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Vorwort des Herausgebers. 


Der Jüngling, von deflen Wallfahrten im Morgenlande 
das vorliegende Buch Nachricht gibt, war der zweite Sohn 


des Livländifchen Landraths Dito Magnus von Richter, 


und am 6. Auguft 1792 auf dem Landfige Neu» Kuftbof 
bei Dorpat geboren. Hier, und fpäfer auf: dem nahen, 
fhonern Waimel, verlebte er die Knaben - jahre im 
Schooße der edelften Häuslichkeit, die, mit einer feltes 
nen Harmonie aller Sheilnehmer, dem Genuſſe reichlicher 
Glücksgüter Anmuth und Würde lieh, Ein älterer Brus 
der und ein gleich alfer Better nebft deffen Schweſter bil: 
deten den Kreis der Gefpielen, welchem der Herausgeber 
als Lehrer beigefellt ward (18903). Unter Leitund des letz⸗ 
teren entwickelte ſich bei Otto von Richter früh die nie wie: 
der erlöfchende Liebe zum claffijchen Alterthume. Diefes 


und etbnographifdye Gtudien befdyäftigten ihn vurzugs: _ 
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weife, fo Bald er die Griechiſche und Lateiniſche Sprache 
verfland; auch in Moskau, wohin er fid) (Sommer 1808), 
nach des Baters Willen, mit Bruder, Better und Lehrer 
begeben mußte, um vor der Reife in das Ausland das eir 
gentliche Rußland Eennen zu lernen. Er nugte den jähri- 
gen Aufenthalt dafelbjt zur Erlangung einiger Kenntniß 
der Neugriechiſchen Sprache, und ging dann (Herbit 1809), 
feinen bisherigen Lehrer, aber nicht die beiden auderen Ger 
noffen verlafjend, nad) Heidelberg, Hier konnte er die lange 
gebegte Neigung zu den orientalifchen Sprachen einiger 
Maaßen befriedigen: Herr Profeffor Wilden lehrte ihn die 
Anfangsgründe der Perfifhen und Arabifihen. Eine flͤch⸗ 


— J 


* 
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den Drient durch eigene Aalchannag kennen zu Irene. E 
wollte dort proctiſch nee Lrbeisiänfichten fnmneln; da ie 
in Europa geltenden ihn chen fo langweilig, als viüfeidig 


fhienen. Ja det Demanifchen Hauptſtadt verbander das 


Etadium der herrſcheaden Sprache wit der Fortfegung dis 
Perfifchen und Arabiſchen unter Anweilung eines Much 
Im gaftfreien Gaufe des Schwediſchen Gefagdten, Herrn Ri 
ters Palin, lernte er Bern GvewLidman kennen, der die Secl 


lerines @efandtfgafta-Gerretolren bekleidete, und fhloß mitt 


ihn Den Band inniger Freundſchaſt. Sie vereinigten ſich 
zu einer Reife nach Aegypten, die beide, von einem viel 
gewanderten Armeniſchen Diener, Kirkor (Gregor), bes 
gleitet, am 30. März 1815, auf einem Griechiſchen Schiffe 
antraten, Lesbos und Rhodus beſuchten, und am 12. April 
bei Alerandrien landeten, 

Mit allen erforderlichen amtlidyen Papieren und mehr 
teren Privat-;Empfehlungen an Mehmed Ali Paſcha ausger 
flattet, fanden fie nicht das geringfte Hinderniß, dieß 
wundervolle Land zu bereifen, ja, noch darüber hinaus, 
bis Jbrim in Nubien, vorzudringen, nit ohne wiffens 
fhaftliche Ausbeute, zu welcher vorzüglid, die Zeichnung 
und Befchreibung der wenig gefannten Tempel von Scheich 
Saad, Sarb Sabaa, Uffeddin, Dekeh, Garb Girſcheh, 


« 
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Garb Dendur, Kalaptſcheh und Debad gehörten, die für 
Richter ein befonderes Intereſſe haben mußten, da er die 
Hoffnung nährte, fie einft mit den Wundern der alten 
Baukunft Perfien’s, vieleicht Jadien’s, zu vergleichen. 
Auf einem Arabifchen Schiffe verließen die Reifenden 





Aegypten am 20. Auguft 1815, und landeten nad) drei Ta: 
gen bei Jaffa, von wo aus-beide die Reife antraten, die in 
Diefem Buche wortkarg befichrieben ift, welche Richter aber 
meift allein fortfegte, da der Freund ſchon am 14. Sep⸗ 
fember nad; Konſtantinopel abgerufen wurde; und auch 
Er follte fie nicht vollenden. Den einfamen Wallfahrer er⸗ 
eilte in den Gefilden Myſien's eine tödtliche Krankheit, als 


er dem eitpuncte nahe mar, der ihn Heren Lidinan wies 
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fen erfreute. Der Mutter frhilderfe er „das Geſild', mo 
Troja einft war“, in einem Briefe vom 17 Julius 1816 aus 
Smyrna, ſchließlich die Genüfje feiner bisherigen Walls 
fabrten preifend, mit den Worten: „Selbſt die Befchwers 
den erbhöben die Annehmlichkeit der Erinnerung, wenn fie 
überjlanden find. Noch frage ich an meinem Körper die . 
Brandmaale der Nubiſchen Sonne, und es madyf mir ims 
mer neue Freude, fie anzufehen. Wie vielen Stoff zu nüßs 
lichen Arbeiten babe idy gefammelt, der uns, will’s Bott, 
zufanımen mandye frohe Stunde madyen fol. Ya gewiß, 
die jüngft verflofienen beiden Pilger-Jahre find in jeder 
Beziehung fo gehaltvoll für mich, daß ich fie nicht um 
Dußende eines ruhigen Alltagslebens vertauſchen mode. 
Wenigen ward es vom Glücke befdhieden, mie mir, fo 
lange in der Ideen-Welt und für die Phantafıe zu leben, 
und den Genuß der herrlichjten Ttafurmunder damit zu 
verbinden. Und das Alles verdanke ich dem Dater, und 
Dir, meine liebe Mutter!’ Cs mar fein letzter Brief. 
Vor defjen Ankunft verlautete in Livland, daß der 
Allerhöchſte Wille Er. Majeftät des Kaifers eine Befandt: 
ſchaft nady Perfien beftimmte, an deren Gpike der Herr 
General Tjermolov fiehe. Der Herausgeber, errmägend, 
wie fehr willkommen es Riter'n icon müffe, ale Mitglied 


unfer ihrem Schutze Sarfıjlan und Iran möglichſt weit zu 





Die binzugefügten Infhriften, ©. 553 u. f., hät: 


fen wohl einer firengeren Auswahl unterworfen werden 












follen; aber dazu gebrad) es dem Herausgeber an Hülfs— 
mitteln, und noch mehr an Zeit, Ale nabmen auch fo ges 
ringen Raum ein, daß er lieber ihrer zu viel, als zu wenig 
geben mochte, und daß er daran nicht übel gethan hat, 
erhellt ſchon aus Herrn Profeffor Morgenftern’s Bemer- 
tungen, ©. 6:5 u. f. 

Die radirten Rupferblätfer find nach flüchfigen Gkiz- 
zen von einem befreundeten Dilettanfen der Kunft, die 
übrigen von dem Lehrer derfelben an der hiefigen Univer: 


firät, Heren Profeffor Genff, geliefert. 
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für das erſte Semeſter 10, und der des H Prof. von Engelhardt in dem 


erflen Hefte der Beitröge zur Maturfunde von Dr. Pander, Dorpat, ıfan, 





D. F. v. Richter 


Wallfahrten im Morgenlande, 





1815, 1816. 








Son Allerandrien nad) Jaffa. 


— — — — Der treffliche Schwediſche Conſul 
m Kairo, Herr Bockty, widerrieth und, wegen der ange— 
kuͤrdigten Truphen-Maͤrſche, das Delta zu bereifen, wie 
Bir uns vorgendmmen. Wir wänfchten daher, uns mögs 
lichſt ſchnell nad Palaͤſtina einzufhiffen, und er miethete 
ms um fechzig Piafter die Cajuͤte eitier großen Barke, Maſch 
genannt, die mit Bohnen, für Rechnung des Paſcha, belas 
ben, nach Damiat ging. Am 11. Auguſt Nachmittags luden 
wir unfer Gepaͤck auf ein Kameel, und wir felbft, unter 
dem Schuß des treuen Yufluf (wie unfer Santtfhar, Ibra⸗ 
him, fih hier nennen ließ,) und zweier Soldaten, begaben 
uns auf Efeln nah Bulak, wohin wir ohne Unfall und ohne 
ein böfes Wort zu hoͤren gelangten. 

Bir fanden über das Fahrzeug nit Menfchen ange: 
fuͤllt, deren Geſellſchaſt für ans wenig Einfadendes hatte; 
außer Türkifhen und Griechiſchen Kaufleuten und einem 
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Soldaten des Pafcha'eine Unzahl armer Megrabinen, die 
durd Schmutz und Ungeziefer fehr zur Laft fielen. Die Cas 
jüte beftand aus zwei Zimmern. Das vordere, zum Theil mit 
Bohnen angefült, überliegen wir unferm Armenifchen Bes 
dienten, Kirkor, (Gregor) mit dem Gepäd; in dem hintern 
nahmen wir ſelbſt Pak, bis uns Hige und Ungeziefer vertrie— 
ben. Da flüchteten wir auf das Verdeck, welches einen beffern 
Aufenthalt gewährt hätte, wäre die unſaubere Nachbarſchaft 
nicht gewefen, die uns zwiefach bedauern ließ, daß wegen 
des Ramadhan⸗Feſtes die Schiffer mit der Abfahrt bis ger 
gen Sonnen⸗Untergang zögerten. 

Noch ein Mahl genoß ich recht die Schönheit diefes 
Bandes. Bulak mit feinen glänzenden Häufern und zahl 
loſen Maften, die Ufer bes. Nils, die er jetzt ganz anfüllte, 
erhoben ſich wie lachende Infeln aus dem Waffer, und die 
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Sonntags, den 13. Auguft, am Abende erreichten wir 
Damiat, und wurden im gaftfreien Haufe des Schwediſch⸗ 
Preugifhen Agenten, Herrn Bafilius Fahr, gut aufgenoms 
men. Die Stadt bilder einen ſchͤnen Halbmond am Ufer 
des Nils, der mit den nahen Minarets, die wegen des Ra; 
medhan erleuchtet waren, einen herrlichen Anblick gewährte. 
Gegenüber liegt das ewig grüne Delta, und auf der andern 
Geite kranzt den heitern Ort ein unabfehoarer Garten, von 
Canaͤlen durchſchnitten, in der uͤppigſten Fülle prangend. 
Sch glaubte mid unter einen andern Himmelsftrich verfeßt, 
fo verfchieden iſt die leichte frifche Luft, die man hier ath: 
met, von ber Badofen ; Atmofphäre Kairo’s und Ober: 
Aegyptens. 
Leider erfuhren wir von Herrn Fahr, daß wir den 
befchloflenen Abfteher nad) San und dem See Menfaleh auf: 
geben müßten, weil wegen des Aufftandes *) man feine 





®) Ueber diefen Aufftand gab der Reifende in einem Schrei— 
ben aus Damiat vom 14. Auguft 1815 folgende Nachricht: „Am 
4 Augujt brach (in Kairo) plöglih eine Revolution gegen die 
Regierung aus. Die Arnauten, welche die Infanterie des Par 
fha bilden, bewiefen ihm ihre Unzufriedenhert mir feinen Plane, 
Europäifdye Waffenübung und Disciplin unter ihnen einzuführ 
ren, Dadurch, daß fie fein Haus angriffen. Er hatte fidy aber 
weislih in’s Schloß zurüd gezogen, und die Rebellen wurden 
gefchlagen, Nun zerftreuten fie fih in der Etadf, deren Buden, 
Magazine und Kaufhöfe fie methodiſch und ruhig ausplünders 
ten, da jie von Geiten der erbärmlihen Bewohner Beinen Wi— 
derftand fanden, und die Truppen, welche der Pafha ausfand. 
te, um Ordnung zu ftiften, ihre Häupter im Stich liegen, um 
gleihfalls an der Plünderung Theil zu nehmen. Diefes Unwe— 
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Mittel Habe, die dort Haufenden Araber in Ordnung zu hal⸗ 
ten. Wir bedungen daher gleich unſere Ueberfahrt auf einem 
meift mit Neis befadenen Schiffe nad) Jaffa. Sie ko— 
ſtete vier Venetianifche Zechinen und das Verfprechen, in 
Saffa zu fagen, wir hätten nur vierzig Piafter bezahlt. Das 
gegen machte ſich der Schiffer auheiſchig, ſchon am 15. Aus 
guft nach dem Bogas (Nil⸗Muͤndung) abzufahren, wo wir 
ihn am Morgen des folgenden Tages einhohlen follten, um 
alsbald unter Segel zu gehen, Aber widrige Winde hielten 
uns bis zum 20. zuruͤck, während welcher Zeit fich die Reiſe⸗ 
Gefellfehaft durch einen PaiensBryder, Fra Geminiane, 





fen dauerte etwa zwei Tage. Nebft mehreren andern Gtadttheiz 
fen hatte auch daß Quartier der Franken, wo wir uns befan« 
den, feine Thore geſchloſſen, und fid) beſtmöglichſt in Vercheis 
digungsftand gefegt, welches nicht ſchwer war, da die Käuber 
—3 
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mehrte, der eben mit dem Fran;öfifhen Dragoman, Herrn 
KRoftand, aus Alerandrien fam, und nad Serufalem reifen 
welte, wo er zu Haufe war. Er, ein geborner Lucchefer, 
hatte in feiner Jugend für gut befunden, die Schufter; Werk; 
ſtatt mit der Klofter: Zelle zu vertaufhen, ohne jedoch dem 
Leiften gänzlid) zu entfagen. Vielmehr liebte er dieſen, nach 
der Branntweinsflafhe, am meiften, wenn er ihn aud nicht 
eben fo eifrig hHanthaben mochte. Uns war er willfommen, 
als Begleiter in das Land unferer Wallfahrt. 

Der Ruffifhe Agent, Herr Georg Airuth, und fein 
Bruder fuchten fehr gefällig unfern Aufenthalt zu erheitern, 
und luden uns zu einer Waflerfahrt nad) dem Schloffe und 
Dorfe Usbeh am Bogas. Am lestern befist Herr Airuth 
ein Haus, wo wir zu Mittag fpeifeten, und dann die wenig 
entfernte Feſte beſahen. Sie iſt auf einem niedrigen Puncte 
angelegt, und fo weitläuftig, daß es eines Heeres bedurfte, 
fie zu vertheidigen. Das rechte Nil; Ufer ift beftändig grün, 
mit Reis und Palmen, oder dem Waffer nahe mit hohem 
Rohr bewachſen. Die Wohnung des Befehlshabers liegt 
etwas weiter vom Waſſer, als ein artiger Kiosk, der in die 
Landſchaft leuchtet. Am linken Ufer Hört die Vegetation bald 
anf, und Sandduͤnen erftrecken ſich bis an das Meer. 

Als wir am 20. wieder nah Usbeh famen, fanden 
wir, daß unfer Schiff endlich in See gegangen war. Kine 
Serme (Boot) wartete auf und. Wir beftlegen fle nicht 
ehne Beſorgniß. Links der Flug: Mündung verlor fid) eine 
nledrige, fandige Landfpise in dad Meer, deſſen Wellen, 
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von ſchwachem Winde aufgeregt, mit. den Wellen des Nils 
zuſammen ftoßend ſich da brachen, wo nahe dem teten 
Ufer nur ein ſchmaler Durchgang iſt. Unſere Germe ftieß 
auch einmahl auf den Grund, obgleich ein Matrofe am Vor⸗ 
dertheil ihn immer mit einer Stange unterſuchte, weil er 
veränderlich feyn fol. Aber wir famen gluͤcklich hindurch 
und in das Schiff, das bei gänftigem Winde die Segel aufs 
309. Schnell ſchwand uns Aegyptens Küfte aus dem Geſichte. 

In der engen, dumpfen Cajüte zu bleiben, war uns 
möglich; Geſtank und Ungegiefer vertrieden uns. Aber auch 
auf dem Verdecke war beiden nicht zu entgehen, und faum 
fanden wir hier Raum genug, um für die Nacht eine Dias 
traze leidlich ausbreiten zu koͤnnen, wo die ſchmutzigen Dias 
trofen immer über unfere Köpfe fhritten, und bie gar zu 
große Nähe der Reiſe-Geſellſchaſt uns bald durch häufige 
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endlich ſchwatzen. Unſer graubürtiger Reis, Muftafa el das 
ba, war ein gutmuͤthiger, dienftfertiger Greis, der fih alle 
Mühe gab, unfer Geſchick zu erleichtern. Ader wir fonns 
ven ihm nicht anfinnen, das wirkfamfte Diittel zu ergreifen: 
ſtinkende Zifhe ſammt fiinfender Decke Über Bord zu wer; 
fen, und von feinen Glaubensgenoſſen zu begehren, daß fie 
den Ramadhan in der Nacht verfhlafen oder ſchweigend 
feiern ſollten. 

Wir getröfteten uns der Hoffnung, am folgenden Tage 
Aaffa zu erreichen. Der guͤnſtige Wind veripradh ed. Das 
Meer glänzte veilhenblau, purpurne Woͤlkchen ſchweoten am 
flaren Himmel, und fchnell durchſchnitt das Schiff die lind 
beweate Fläche, lange Silberftreifen nad) fich ziehend. Aber 
ſchon in diefer erfien Nacht trat eine Windſtille ein, die ung, 
wie feft gebannt, auf einem Puncte hin: und herſchaukelte. 
Sie dauerte bis zum Nachmittage des 21., und langweilte in 
der folgendenden Nacht wieder. Erſt am Morgen des 22. Au; 
gufts erblickten wir bei Sonnenaufgang einen langen, gelben 
Streif am Horizonte, die Küfte von Paläftina. Bald unter; 
ſchied man deutlid auf dem hellen Sandgrunde die dunkeln 
Oliven: Bälder und in blauer Ferne die Berge Judaͤa's. Ein 
ſchwacher Landwind erhob ſich, führte ung an Gaza und Ab; 
kalon vorüber, deren Lage man ung zeigte, um Mittag in 
den Hafen von Jaffa. 
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Meer zeigte ih gruͤn und durhfichtig, wie ein Smaragb. 
Dan fieht noch den fleinernen Quay, von welchem man 
fon in Stufen zum Meere binabflieg, das jebt an einigen 
Stellen wohl zwanzig Schritt davon entfernt und überhaupt 
fehr feicht ifi._ Die wenigen Klippen, welche den Hafen und 
die Brandung bilden, gelten für Ueberbleibſel der Infel Des 
saa und des Zeifens der Anbromeda. Vom Haufe des Eng; 
liſchen Eonfuls flicgen wir, in Bigleitung das Klofter Dok 
metfhers, eine winkelige Treppe hinauf zu noch winkeligern 
Gaſſen, die aus Heinen, fchwerfälligen, vieredigen Haͤuſer⸗ 
Maſſen von anfehnlihen Quabdern beſtehen. Diefe foßen 
zum Theil, wie die im Quay befeftigten Stuͤcke von Granit 
fäulen, aus Caͤſarea herruͤhren. Bei den Türken werden 
nicht bloß die Bevoͤlkerungen der Stätte, fondern felbft die 
Steine verfeßt, wie ich denn eben jcht eine Meine Barke mit 
Mauer: Trümmern beladen ſah. Einen coloffalen Sarko⸗ 
phag von weißem Marmor, in jedem Giebel eine Meduſe, 
(Relief en medaillon,) Hatte man gleichfalld von dort gebracht. 
Er liegt an der Ihüre des Kloſters. 

Man zeigte uns bie Stelle, wo die Franzoſen Saffa 
mit Sturm genommen, eine Batterie der Engländer von 
zwölf Kanonen und neue Befefligungen der Türken, die 
aber alle von den nahen Anhöhen beherrfcht werden, Der 
Aga hat jüngft die Drauer mit einem Graben umziehen und 
ein Thor zumauern laflen, fp daß gegen die Landfeite nur 
aur eins übrig iſt. Auch eine Mofchee und einen Kaufhof 
Bat er erbaut. Erſtere ift, nach Zeiftörung älterer, bie 
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Haupt Moſchee. Wir kamen Über einen Markt, deſſen größs 
ter Reichtum in Früchten beftand, und gelangten zum hoͤch⸗ 
ſten Puncte der Stadt, welcher eine fhöne Ausficht ges 
währt: auf der einen Seite das Meer, auf der andern die 
wellige Ebene Saron, von flahen Schluchten durchſchnitten. 
Die Gärten find Dickichte vom Äppigfien Grün; in der Gerne 
tagen die Gebirge von Judda, gleich einer bläulihen Wand 
empor. 

Nachmittags trafen Pferde, Maufthiere und Efel für 
uns und den Soldaten, der uns ald Geleit diente, bei dem 
Klofter ein, wo auch ein Spanifher Mönch, nad) Jeruſalem 
heimkehrend, ſich der Geſellſchaft anſchloß. Er war noch vor 
kurzem in Havannah geweſen, um dort Roſenkraͤnze und ans 
dere Heiligthuͤmer zu verkaufen; ein langer, hagerır Mann, 
mit einem fhwarzen Barte, der ihm faft bis an den Gürtel 
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Die Ebene Saron, welhe wir darauf durchzogen, 
fhien mir ihres uralten Ruhmes würdig, obgleich die Zeit 
ihrer Blüthen; Pracht, wo fie mit vielerlei Rofen, Lilien, Zub 
ven, Narciffen, Anemonen, Nelken und andern wohlries 
chenden Blumen prangt, längft vorüber war. Sie erſtreckt 
ih von Gaza längs dem Meere bis zum Berge Karmel im 
Norden, und wird äftlih von den Gebirgen Judaͤa's und 
Samaria’s begrenzt. Sie ift nicht überall gleihmäßiger Hoͤ⸗ 
be, fondern umfaßt vier Abſtufungen, die durch eine Reihe 
Steine von einander gefihieden find. Der Boden zeigt fands 
Baltigen Kalt, und nur die etwas niedrigen Stellen waren 
mit Baumwolle oder Sefam befäet. Vorzuͤglich reigend ers 
fheinen die Dörfer von den fhönften Oliven: Hainen umges 
ben, deren Bäume oft an Geſtalt und Dide den großen 
zZeiden bei uns gleichen. Die Häufer, fo fchlecht fie find, 
machen doch, weil fie aus großen Steinen aufgethuͤrmt wors 
den, immer einen beflern Eindrud, ale die Kothhuͤtten 
Aegyptens, und ihre Umgebungen pflegen überall malerifch 
zu ſeyn. Wir liegen zur Linken auf einer Höhe ein Dorf, 
das die Eingebornen undeutlich Berhöfchehel oder Ghedſchel 
nannten (vielleicht das alte Gadh?). Fern blickte ein weißer 
Minaret von Lydda (Diospolis) aus Dehlmäldern hervor. 
Das Dorf Serfend liegt faft ganz in Ruinen. 

Ramleh, drei Stunden Weges von Saffa, hat eine 
entzuͤckende Lage, und ift von fhönen Gärten umgeben. Der 
Mräfident des hieſigen Klofters, ein alter Sraubart, aber 
söftig, empfing ung mit Höflichkeit. Das Klofter ift groß, 
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weit unfere Geſellſchaft ans zwei Perſonen mehr beſtand, als 
angekündigt waren; aber wir ließen es uns nicht gefallen, 
worüber der Mucaro fo furchtſam wurde, daß er durch uns 
fern Wunſch nicht zu bewegen war, bei dem Dorfe Dfheres 
wie (St. Jeremias), das wir in der Morgenröthe erreichs 
ten, zu verweilen. Am Eingange fleht eine alte Kirche, und 
auf nahen Bergfpigen umher erblickt man kleine Ruinen, 
angeblich von Befeftigungen der heldenmuͤthigen Makkabaͤer. 
Das Dorf feldft liege auf dem Gipfel und fleilen Worfprunge - 
eines Berges, defien natärlihe Abſaͤtze ohne Zweifel einft 
sam Weinbau benugt wurden, wie man aus mehrern noch 
bebauten Flecken fchliegen fann. Don hier an möchte der 
Weg nach Serufatem wohl aus dem Alterthame flammen. Cr 
führt teil in das liebliche Terebinthen: Thal, wo David den 
Goliath erfhlug, und über welches von einem hohen Abs 
hange das Dorf Kalkioni hinabblickt. Zur Linken, nnter 
demfelben kiegen die Nefle eines Roͤmiſchen Gebäudes feſt 
und großartig aufgethürmt. Daneben firedt ſich die einzige 
Brüde Paläftina’s über den faft wafferlofen Bad Kidron, 
aus weichem David zu jenem Wagftüde die Steine nahm. 

Sch mußte mich vor Ungeduld nicht mehr zu laffen, 
denn die hohe feinige Bergebene wollte fein Ende nehmen. 
Mir fchmerzten’die Hüften vom Sitzen auf dem breiten 
Maulthier⸗Sattel, ich war ermuͤdet von dem fchlechten Wege 
and von der Sonnenhiße. Endlich zeigte fich rechts in einem 
tiefen Thale das Sriehifhe Kiofter des Heiligen Kreuzes, 
dann Serufalem mit feinen Mauern und Ihürmen, der 
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Oehlberg und im Hintergrunde die Berge des todten Mee⸗ 
res. Der Anblick ärktel Begeiſtert ergoß fih das Gefühl 
meines theuern Neifegefährten in den Zuruf eines Verfes 
von Taffo. Mit verboppelten Schritten eilten wir zum Pils 
ger: Thore durch eine enge Gaffe, und erreichten endlich das 
Franziscaner⸗Kloſter San Salvador, gefolgt von zwei Sol⸗ 
daten, welche Keſar ſorderten, und von meinem Kirkor das 
hin beſchieden waren, wo er ihnen num den Befehl des Aga 
zum freien Durchzuge vorwies. Fluchend verließen fie ung, 
und wir wurden vom Präfidenten oder Guardian, einem 
Italiener, welcher Biſchofsrang mit dem Titel Reverendiffimo 
dat, fo wie von dem GeneralsProcurator des heiligen Landes, 
einem Spanier, und allen gegenwärtigen Mönchen auf'8 Befte 
empfangen, und auf dem ung angemiefnen Zimmer bewirs 
thet, deſſen Thuͤr und Fenſter mit den Samen von Reifens 
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5. 
Die Kirche des heiligen Grabes. 


Unfer erfker Gang am Morgen des 25. Auguſt war ju der 
etwa 200 Schritte entfernten Kirche des heiligen Srabes. Ehe 
man fie öffnete; fliegen wir zu einem baran floßenden Griechi⸗ 
fhen Klofter binauf, welches, der Sage nach, auf dem Hügel 
Moria ſteht, wo Iſaak geopfert werden follte. Man zeigt in 
einer kleinen Kirche genau den Ort des beabfichtigten Opfers, 
und eine Anzahl fehlechter Bilder baffelbe Barftellend, 

Die Kirche des heiligen Grabes, 110 Schritte fang, 
70 Schritte breit, in Kreuzesform, ſteht auf unebenem Bos 
den, und ift aus drei Kirchen zufammen gefeßt: aus der ei: 
gentlihen Kirche des heiligen Grabes, der Calvarien-Kirche 
nnd Kreuz: Erfindungs; Kiche, oder mis andern Worten: 
jene wurde am Fuß des Calvarien-Berges erbaut, oͤſtlich bie 
zu ihm fid) ausdehnend, und höher und niedriger baute man 
ihr zur Seite noch zwei Kirchen, welche durch die Mauern 
und gewölbte Treppen mit ihr zufammen hängen. Vor dem 
Eingange bem:rkte ich die Fußgeftelle von vier Säulen, die 
einft eine Vorhalle trugen. Zum Eingange iſt jetzt nur noch 
eine Thuͤre übrig: die zweite ward zugemauert. Der An: 
blick des inneren macht feinen gefälligen Eindruck, und ent 
fpriht am wenigſten der Würde des Orts. Die Bauart, 
dem Zeitalter Conſtantin's angehörig, bietet dem Ange ent; 
weder Mißverhaltniffe oder Schnörkelcien dar. An Säulen 
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Landhaus Hei Konftantinopel. Wer es fieht, muß fi ver; 
fucht fühlen, Alles umzuwerfen. Nahe am Eingange liegt 
der Stein der Salbung, auf weldem ber Leichnam des 
Herrn vor feiner Srablegung mit Myrrhen und Aloe gefalbt 
wurde. Erift7 Fuß 9 Zoll lang, und beinahe 2 Fuß breit, 
von einer Platte gelben Marmors bedeckt, mit einem nie 
drigen Rande aus demfelben Marmor, von vier vergoldes 
ten Knaͤufen, und auf jeder Seite mit einer Sriechifchen In; 
[hrift geziert, umgeben. Außer den Lampen, die darüber 
bangen, ſtehen an jeder kurzen Seite brei große und drei 
Heine Leuchter, | 
Mitten unter der großen Kuppel befindet fich das heis 
lige Grab, von einer runden Capelle überbaut, Die wieder 
eine eigene Kuppel vor dem Negen fhüßt, welcher aus ber 
Oeffnung jener niederfällt, und von dem glatten Dache in 
Röhren abgeleitet wird. Die Grabftätte ift in den Felſen 
gehauen, faft ein Viereck, durch etwa funfzig ftets bren⸗ 
nende filberne Lampen erleuchtet. Das Ganze hat fünf Fuß 
eilf Zoll Lange und fünf Fuß zehn Zoll Breite, mit einem 
einfahen weißen Marmor bedeckt. Daneben hat man ein 
sroßes Gemälde aus Spanien, die Auferfiehung Ehrifti, 
aufgeftellt, welches von einem goldenen oder vergoldeten 
Gitter gefhirmt wird. Stets befindet ſich hier ein Griechi—⸗ 
(her Mönch, Kerzen verfaufend. Die Eapelle feldft, von 
ſchlechtem Marmor, mit fehsundbreißig halb erhabenen Pfet; 
fern in ſchlechtem Sefchmade erbaut, umaibt von außen him; 
melblauer, weiß geblümter Damaft, worin das Spanifche 





Nägeln, der Dornen; Krone und dem Eifen des Speers ges 
funden ward, nachdem es hier über dreihundert Jahre vers 
bergen gelegen. 

Nach dem Ealvarien;Berge hin folgt dann eine fehr Feine 
Eapelle, unter deren Altar eine Säule von grauem, ſchwarz 
geſlecktem Marmor, zwei Fuß hoch, einen Fuß dick, zu fe 
ben if, Die Säule der Schmach (del’Impropere) genannt, weil . 
bier der Heiland fi feßen mußte, um mit Dornen gefrönt 
zu werden. Zehn Schritte weiter führen zwanzig Stufen 
durch einen engen Bang auf den Ealvarien:Berg, deffen Spitze 
eine mist Marmor bekleidete Eapelle einnimmt, welche eine 
Bäufenreide theilt. Die nördliche Hälfte enthält den Ort 
der Kreuzigung, mo ſtets zweiundbreißig Lampen brennen, 
and täglich Meſſe gelefen wird; in der füdlichen Hälfte, von 
fünfzig Lampen erhellt, wurde das Kreuz aufgepflanzt, ale 
der Heiland an daflelbe gefchlagen war. Sonſt zeigte man 
bier die Vertiefung in dem Felfen, mo das Kreuz geftanden, 
aber bei dem jüngften Brande follen, nach eifriger Erzählung 
dee Mönche, die Griechen den Stein ausgebrochen, und auf ei⸗ 
nem Schiffe entführt Haben, welches im Meere unterging. 
Nun Hat man eine Silberplatte mit einer Fleinen Oeffnung 
an der merkwürdigen Stätte befeftigt. Wo die Kreuze der beis 
den Schächer flanden, wirb auch gezeigt. Daneben fieht 
man durch eine Deffnung des Fußbodens einen Stein, den 
das Erdbeben bei Chriſtus Tode ſpaltete. Das Schwert 
Gottfried's von Bouillon roftet hier vergeffen in einer alten 
Kifte der Sacriftel, aber die Gräber Gottfried’ und Balı 
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ab werfen, wenn fie von den Moͤnchen Geld erpreiien 
wollen, wozu fie immer geneigt find. 

Doch den Pilger flören fie nicht. Ihm verfümmern 
den Genuß des Schauens und der Andacht — Ehriften. Vom 
erften Worte bis zum lebten hörten wir. nichts als Verwuͤn⸗ 
(dungen , bittern Spott und Läfterungen von Ehriften gegen 
Ehriften. Die Wohnung des Friedens, das Grab des Leh⸗ 
ters unfers Glaubens an einen milden Gott der. Liebe gleicht 
einem Kerfer, wo man wilde Thiere in verfchiedene Kaͤfi⸗ 
he gefperrt hat, die mit tuͤckiſchem Blicke an einander vorüber 
ſchleichen, innerlich ergrimmt, daß fie den Gegner nicht zer; 
reiſſen koͤnnen. Das erſte Wort, was wir vernahmen, war: 
Ecco nostri amici! womit fpöttelnd-ein Lateinifcher Mönd auf 
den Griechiſchen Kaloger wied. Die Griechen verwünfchen die 
Orgel der Lateiner, und beide die Nachtgebete der Armenter 
u.f.f.; feiner erwähnte nur des Anderen ohne Hohn. Und was 
würden Alle gefagt haben, wäre ihnen zugeflüftert, daß mein 
Begleiter und ich zu den Anhängern Luther’s gehörten! 

Aber wie giftig fich diefe Sectirer aud) anfeinden, fie 
muͤſſen fich gefallen laſſen, gemeinfchaftlich in der Kirche ein; 
gefperrt zu feyn, die nach jeder Feierlichkeit gefchloffen, und 
in Gegenwart des Dragomans jeder Abtheilung von den 
Türken verfiegelt wird. Dreißig Griechiſche, funfzehn Ar; 
menifche, zwölf Lateinifche und zwei Koptifche Geiftliche blei— 
ben darin zurüd, und empfangen ihre Nahrungsmittel durch) 
ein Loch in der Thuͤre. An Fefttagen wird diefe geöffnet und 
amentgeltliher Eintritt geftattet; aber außer den bezahlt je 
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der Franke für ben erfien Beſuch dreiunddreißig Piaſterz 
für jeden folgenden begnuͤgt fih der wachhabende Janitſchar 
mit einem Geſchenke von fünfunddreißig Para. 

Bei dem Heraustreten aus der Kirche wurden wir auf 
ein Nebengebäude derfelben aufmerkfam, welches eine große 
Eifterne enthält, ber es nie an Waſſer gebricht, und linker 
Hand, dem JIſaaks-Kloſter gegenüber, zeigte man einen Glos 
denthurm von der heiligen Helena erbaut, an den ein klei⸗ 
nes Kiofter geklebt war. Beides näher in Augenfchein zu 
nehmen, fanden wir keinen Beruf. 
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4. 


Der Leidensweg. Andere heilige Orte, Lage ber 
Armenifchen, Griechiſchen und Lateinifchen 
Geiſtlichkeit. 


Bir verfolgten den Leidensweg (ria dolorosa), welchen 
der Heiland von Pilatus Hauſe zur Richtſtaͤtte wandelte. Er 
iſt etwa eine Stunde lang, und Anderen pflegten ſonſt die 
Stationen gezeigt zu werden, wo der Kreuztraͤger unter ſei⸗ 
ner Buͤrde erlag; aber unſere Fuͤhrer waren daruͤber fehr uns 
eins, wiewohl ich dieſelbe Straße fuͤnf Mahl beſuchte. Der 
eine wies auf dieſe, der andere auf jene hingefallene Saͤule 
u, dgl. 

Pilatus Haus liegt in Trümmern, unter weldhen man 
eine Eifterne, von einem Feigenbaume befchattet, wahrnimmt. 
Man glaubt auch noch das Senfter zu fennen, aus welchem 
der Roͤmiſche Landpfleger, auf den gemißhandelten Heiland 
jeigend,, die Worte: „Seht, welh ein Menſch ift das!” 
an die verfammelten Sjuden richtete. 

Hundert und zwanzig Schritte, in sftlicher und weftli; 
her Windung des Weges, davon entfirnt, find Weberbleib; 
iel der fo genannten Marien; Kirche (der Mager dolorosa ge; 
weiht,) jeßt nur einige Gewölbe von Efeln bewohnt. Hier 
fol Maria ihren Sohn, wie er dag Kreuz trug, erblickt 
haben, 

Kaum funzig Schritte meiter zeigt man den Ort, mp 
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haͤlt, und von der Kritik Europäifcher Gelehrten ſich ſchwer⸗ 
li entreiffen laſſen möchte. 

Das Haus der Prophetin Hanna, unweit der Das 
vids: Pforte, am Fuße des Berges Sion, innerhalo der 
Stadt: Mauern, liegt in wuͤſten Trümmern, auf welchen 
die Armenier eine Meine Kirche gebaut haben;-und durd 
nichts iſt die Stelle zwifchen der Burg und Sions; Pforte 
ausgezeichnet, wo der Heiland Maria Magdalenen, Maria 
der Mutter Jacobi und Maria Salomeh erfchien. Das 
Haus Simon’s des Phariſaͤers, wo Magdalena ihre Sün; 
den befannte, foll von einer Kirche verdrängt feyn, von wel⸗ 
her, oͤſtlich der Stadt, noch wenig Trämmer.übrig geblie; 
ben. Die Grotte der unbeflechten Empfängniß War zur Zeit 
der Ehriftlihen Könige Serufalem’s von der Kirche eines 
Frauen⸗Kloſters, der heiligen Anna, Mariens Mutter, ges 
weiht, uͤberbaut, welches fpäter in eine Moſchee verwandelt 
wurde, an deren Statt man jeßt einen Pferdeftall und bie 
Neben: Gebäude in Ruinen erblickt. Dem Calvarien;Berge 
nahe gelten einige alte Mauern, an welchen eiferne Klam: 
mern befindlich, für das Gefängniß des heiligen Peters, in 
deffen Nähe eine große Griechiſche Kirche den Namen des 
Hauſes Zebedaͤus erhaͤlt. An der Stelle des Hauſes, wohin 
Heter ſich begab, als er von dem Engel befreit war, haben 
die Syrer eine Kirche, und da, wo Jakob der Aeltere den 
Maͤrtyrer⸗Tod litt, glänzt die Armeniſche Haupt: Kirche, nach 
ihm benannt, zwar gefhmadlos, wie alle Armenifche Kir: 
hen, mit gräulichen Bildern angefüllt, aber fehr reinlich 
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theile feiner Gaben verfchlingen die Türken. Die Zahl der 
Nilger, im Mittelalter Scharen von vielen Taufenden, 
bat fich in neuerer Zeit jährlich gemindert, und wenn fie ſtch 
jetzt ſelten auf zweitauſend in einem Jahre belaͤuft,ſo find 
anter dieſen die Lateiniſchen die ſeltenſten, und nicht die reich⸗ 
ſten. Sollte die Europaͤiſche Aufklaͤrung den Bekennern des 
Chriſtenthums nicht geſtatten, dazu beizutragen, daß an dem 
Orte, wo Chriſtus lebte und litt, ihm geweihte, religioͤſe Ins 
kitute erhalten würden? 


[LT IT SIT 02000 
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5. 


Sion. Kaifas Haus. David’s Tallaft und Grab. | 
Pafjab- Saal. Giloe. Die Ihäler Ben Hinnon | 
und Joſaphat. Dehlberg. Grotte der Alpoftel. 

Gapelle der Auferftehung. 


Die nähften Umgebungen Serufalems haben etwas 
Duͤſteres und Oedes; aber wo die Natur nit zum Genuſſe 
einladet, fühlt fich der Geiſt deſto maͤchtiger zur Betrachtung 
angezogen. Nachdem ich die heiligen Orte geſehen, konnte 
ich in der Stadt nicht laͤnger weilen. Ich ging durch das 
Pilger⸗Thor wieder hinaus, mich links wendend, einen tros 
denen Graben, der Teich Berfabeh genannt, vorüber, den 
Sion hinauf, zu Kaifas Haufe, jetzt eine Armenifhe Kir 
de, an deren Thüre ein gemalter Hahn die Befhämung 
des heiligen Peters über den ſchwaͤchſten Augenblic® feines 
Lebens verfinnlichen fol. Das Innere ift mit Armenifhen 
Gräbern angefüllt. | 

Auf der Höhe des Sions find die Trümmer von Da; 
vid's Pallafte und fein Grab, jekt zur Fefte geftalter, und 
der Speifefaal, in welhem der Heiland, mit feinen Juͤngern 
fein letztes Paſſah⸗Feſt felernd, das Abendmahl einfeßte, dien 
zur Moichee, in welche mir, wider Erwarten des Dragos 
mans, der Eintritt nicht geftattet wurde. 

Um fo lieber verließ ich die unfeuchtbare Höhe, und 
wandte mid) ftlih in das Thal, wo der einzige Ichendige 
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Duell Serufalem’s, Siloẽ, entfpringt, und welches mit Gaͤr⸗ 
ten ſchoͤn bebaut ift. Zum Quelle führt eine fteinerne Treppe, 
an deren Fuße das kriſtallhelle, wohlſchmeckende Waffer her; 
vorquillt, und in einen Teich hinabfließt, der fonft mit Bo; 
gen bedeckt war, wie die Reſte der Säulen zeigen, dann 
aber unter einem überhängenden Belfen in einen fteinernen 
Trog geleitet wird, nahe bei dem Brunnen des Jeſaias (dies 
fer Hat feinen Namen von der Stätte, an welcher der Pros 
phet den fchmerzhafteften Tod litt). Ein anderer Ausflug 
findet fi) auf der entgegengefeßten Seite des Felſens, nähe 
der Stadt. Dom Benuss und Abonis;Dienfte, welchem 
dreihundert jahre nad) Ehriftus ein Hain neben dem Quelle 
geweiht war, findet fi feine Spur mehr, wenn es nicht 
jene Säulen: Trümmer find. Es fehlt aber nicht an Andaͤch⸗ 
tigen, die mit dem Wafler Siloe's, zur Erinnerung an den 
Blindgebornen, welchem folhes der Erlöfer als heilſam 
empfahl, ihre Augen waſchen. 

Auf einer Anhöhe jenfeit des Kidron’s, am Fuße des 
Berges des Aergerniffes, liegt das Dorf Siloan, deffen der 
Heiland in feiner Bußpredigt vom Untergange der Balilaer 
gedachte. Das Merkwürdigfte daran ift, daß feine Wohs 
nungen, Sjuden gehörig, meift in Felfen eingehauen find, 
® kaum zu unterfcheiden von den Graͤbern, die es umgeben. 

Vom Thale Ben Hinnon, über den Kidron, Siloan 
vorüber, faft dad ganze Thal Joſaphat entlang, erftreckt 
fih in einem Halbmonde die Nekropolis Serufalem’s um ei; 
nen großen Theil der Stadt, Irrig haben einige Reifende 
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Gleich baneben Hat eine große Grotte ein Portal von vier 
Doriſchen Säulen und Sefimfe von fehr gutem Geſchmacke. 
Tas Grab Abfalon’d, worin man durch eine Bleine Oeff⸗ 
sung Steine wirft, gleicht von unten dem des Zacharias, 
sur mit dem Unterfchiede, daß die Joniſchen Säulen einen 
Sries mit Dorifchen Triglyphen tragen. Die Spiße iſt von 
großen Steinen gemauert und rund, mit einer Lotushlume 
geſchmuͤckt. Einige wollen dies das Grab des Zacharias 
nennen. Gewiſſer iſt wohl, daß demſelben keines von beiden 
gehoͤrt. Schwiege uns aber auch gaͤnzlich die Geſchichte die⸗ 
ſes wunderbaren Landes, die Todtengruͤfte des Thales Jo— 
ſaphat würden allein davon überzeugen, daß hier einſt maͤch⸗ 
tige Fürften, Orientalen, herrſchten. 

Den Gipfel der Kalkſtein-Hoͤhen auf bet Öftfeite bed 
Kidron, die höchften, welche Jeruſalem umgeben, am Ofts 
abhange nackt gleich den übrigen, am Weftabhange fparfam 
befhaster, bilden den Oehlberg, der gegenwärtig durch die 
Zahl feiner Oehlbaͤume die namenslihe Auszeichnung nicht 
mehr verdient. Dagegen trägt er aber auch dußer ihnen 
Beinſtoͤcke, Citronen⸗, Mandel⸗, Dattels, Feigen: Bäume, 
Am Fuße beſitzen die Lateinifchen Väter einen Dehlgarten, 
in welchem acht forgfältig gepflegte Oehlbaͤume von unftreitig 
Hehe hohem Alter fliehen. Bekanntlich entfprießt auch aus 
ven-Wurzein des erſterbenden Baumes ein neuer. 

Etwas tiefer gelangt man zu einer trodnen Eifterne, 
aus zwölf prächtigen, in den Selfen gefprengten Bogen bes 
fehend, genannt die Grotte der Apoftel. Diefe follen fich 

7 


54 
zur Zeit der Verfolgung hierher geflüchtet, und in der Eins 


famteit die erfte Chriftliche Glaubensregel (Symbolum) abs 


gefaßt Haben. Rund herum entdedt man Spuren von Ges 


! 


bäuden, von fhönen Werken der Baukunſt, deren Urheber 
und Zweck jegt niemand mehr angeben ann, viele find gany 


verſchuͤttet. Unter ihnen pflege man bie Pilger zu den Oxs 
ten zu führen, an weichen Chriftus den nahen Untergang 


Jeruſalem's beweinte, das jüngfte Gericht verfündigte, das 


Kater unfer beten lehrte; alle find ohne Denkmaale. 

Auf einer Spige des Oehlbergs, doch nicht auf ber 
hoͤchſten, erhebt fich die Eapelle der Himmelfahrt, ein acht⸗ 
eckiges Gebaͤude mit einer Türkifhen Kuppel. Sie war fon 
sund umher ganz offen, und ruhte auf freien Säulen, die 
jest durch eine Mauer verbunden find. Ein weiter Kreis 
von Piedeftalen zeigt, daß einft Säulen: ruppen eine acht⸗ 
edige Halle um den Hof bildeten, in deffen Witte die offene 
Eapelle lag. An der Mauer, welche fie jebt umfchließt, find 
mehrere kleine Altäre, verfchiedenen Ehriftlichen Secten ges 
börig. Die Katholiken allein feiern die Mefle in der Eas 
pelle, die ich verfchloffen fand. Ich konnte alfo auch nicht 
den Fußſtapfen im Felſen fehen, welcher beurkunden foll, 


daß Ehriftus bier zum Himmel fuhr, wiewohl Lukas xzıv, 


so. damit im Widerſpruche fleht. ® 


Eine wunderſchoͤne Ausficht gewährt die hoͤchſte Spitze 
des Oehlbergs: in Norden über die Ruinen von Seriche 
nad den Bergen Garizim und Ebal bis Galilaͤa; in We 
ſten über bie ganze Stadt, und die Gegend am Mittelläus 
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bifhen Meere; in Often auf den Jordan, das todte Meer 
und defien Umgebung; in Süden aber gen Bethlehem. Den 
KRüdweg nahm ich durch Bethanien, auf der Oftfeite, am 
Fuße des Oehlberges ſelbſt, wo in Grotten wenige Türkifche 
Samilie wohnen, deren Häuptling den Kefar von den Pils 
gern hebt, die hier zu dem in fteilen Felfen gehauenen Grabe 
des Lazarus wallfahrten. Kaum konnte ich es mir verfagen, 
das Dorf Dſhesmanije (Gethſemane) und den Steinhaus 
fen aufzufuchen, der Bethphage's Stelle einnimmt; aber ich 
war zır ermüder, ob ich gleich meine Wanderung auf einer 
raſchen Arabifchen Stute angetreten hatte, und nur zu Fuße 
ging, wo es unvermeidlich war. Auch neigte ſich der Tag. 
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darin zwei Becken mit Marem Waſſer; daneben fleigt man 
anf einigen Selfenftufen zu einer geräumigen Grotte hinan, 
mit Eftraden zum Schlafen und einem Senfter verfehen. Sie 
fol des Zäufers Einfiedelei gewefen feyn. Andere Felfenftus 
fen führen von außen zu den darüber liegenden zerſtoͤrten Ge; 
wölben eines Klofters und einer Kirche. Oben hat man eine 
(höne Ausficht auf die fruchtbaren Umgebungen, welche bie . 
Büfte genannt werden. Am gegenüber liegenden Berge 
Yingt ein großes Dorf. 

Auf dem Rüdwege zum Kloſter befuchten wit das Grab 
der heiligen Eliſabeth. Es- liegt in einer unverzierten, un⸗ 
kerirdifchen Eapelle, und dient als Altar. Darüber ftehen 
nach mächtige Gewoͤlbe eines zerftörten Kloftere. Dur ei; 
nen eingeftürzten Bogen fiel ein magifches Licht auf bie in 
den Trümmern ruhenden Rinder. Große Beigenbäume ı und 
Beinreben umzaͤunen biefe malerifhe Ruine. 

Eine große Menge Volks ruhte im Schatten auf und 
unter der Einfaffung des Quells Ainon und feinen Reben 
Veländern. Sie ift Tuͤrkiſcher Bauart. 

Das St. Johannes-Kloſter, von Franziscanern bes 
wohnt, gleicht noch mehr, als die uͤbrigen Kloͤſter Palaͤſti⸗ 
na’s, einem feften Schloffe. In demfelben Herrfcht diefelde 
Gaftfreiheit, wie in St. Salvador. Die heitere und freund; 
liche Kloſterkirche fol auf der Stelle fiehen, wo Johannes 
geboren wurde, und überrafht durch mehrere fehr fchöne 
Gemälde. 

- Die Faulheit oder Unwiſſenheit unferer Führer brach⸗ 
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te uns um ben Quell des Philippus, aus welchem biefen 
ben Kämmerer der Königin Kandace taufte. Wir ließen 
Scherefat, Diuflahalah'und Beit Dfhiala zur Rechten, und 
erreichten die Straße von Bethlehem, nahe am Grabe ber 
Kabel, welches wohl einem Tuͤrkiſchen Santon gehören mag, 
aber von Juden vorzüglich befucht und verehrt wird. . Das 
viereckige Gebäude mir feiner Kuppel ift offenbar Tuͤrkiſch, 
und genießt auch der Rechte einer Moſchee. 

Wir eilten nach Bethlehem, einer Fülle von größern 
Schenswürdigfeiten entgegen. Das Lateinifche Kloſter, in 
weichem uns bie Franziscaner willkommen hießen, liegt auf 
einer Anhöhe, einige hundert Schritte von dem gleihnamis 
gen Dorfe, und ftößt mit feinem hoch ummauerten Hofe an 
die weitherühmte Kirche, die Altefte Chriftliche in Palaͤſtina, 
in Kreuzesform, nach Griechiſchem Geſchmacke erbaut. Das 
Schiff derfelden, im Befiße der Armenier, wird von acht 
undvierzig gelblichen Marmorſaͤulen Korinchifcher Ordnung 
in vier Neihen gezier. Diefe Säulen, von welchen jede 
aus einem Stuͤcke ift, haben in der Baſis zwei Fuß ſechs 
Zoll im Durchmeſſer, und achtzehn Fuß Hoͤhe, Baſis und 
Capital mitgerechnet. Aber es fehlt das Gewölbe, welches 
fie tragen follten, fo wie das kuppelfdrmige Dach, weldes 
vielleiche nie vorhanden war. Das Liche fällt durch um: 
gewöhnlich große Fenſter. Die noch übrigen Bruchftüde 
von Moſaik und einige Gemälde auf Hol; an den Wänden 
find Byzantiſch. 

Die Übrigen drei Theile der Kreuzesform, nach wel 
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her die Kirche erbaut tft, find durch eine Mauer von bein 
Schiffe gefhieden, fo daß fie ihre Einheit verloren hat, 
Jenſeit der Mauer erblickt man, als oberen Theil des Kreuzes, 
das Chor vor fih, um drei Stufen höher, mit einem Altar, 
den Weiſen aus Morgenlande geweiht. Auf dem Boden 
neben dem Altare bemerkt man einen Stern von Marmor, 
beffen Lage dem Punete am Himmel entfprehen fol, an 
welhem der Stern glänzte, „oben über, da das Kindlein 
war.’ Sin der unterirdifhen KrippensKicche zeigt man auch 
fenfrecht unter diefem MarmorsStern den Ort, wo Chriſtus 
schoren wurde. Der Ehor gehört den Griechen, fo wie die 
beiden Abrigen Theile der oberen Kirche, die jedoch ſchmuck⸗ 
es vernadhläffige werden. Funfzehn Stufen unter dem 
Chor ift die Geburts; Stätte des Heilands, In einer unregel; 
mäßigen Felſen⸗Grotte, 373 Fuß lang, etwas über 11 Fuß 
breit und 9 Fuß hoch, Stall und Krippe enthaltend. Die 
Bände bes Felſens, fo wie der Fußboden, find mit ſchoͤnem 
Marmor belegt. Die Grotte wird nur durch das Licht von 
32 Lampen erhellt, die verfchtedene Fürften hierher geſchenkt 
haben. Tief in der Grotte, an ihrer oͤſtlichen Seite, tft die 
Stelle der Entbindung Maria’s, durch einen weißen, mit 
Safpis incruftirten Marmor bezeichnet, welchen ein filberner 
Strahlenkranz umgibt, mit ben Worten: 
Hıc os vırcımz Manta 
Iasvs Cunistus NATUS BIT. - 

Eine Marmor-Tafel, die zum Altare dient, von drei 

Lampen erleuchtet, iſt gegen den Felſen gelehnt, und er: 
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ben? der andern Orte, welche die Aufmerkſamkeit der Pilger 
in Anfpruch zu nehmen pflegen. Aber diefe bezeichnet fein 
äußeres Denkmaal mehr. Die Gebäude, welche einft die 
Grotte der Hirten, eigentlich nur ein gefchloffenes, unterirs 
bifhes Gewoͤlbe, bedeckten, find bis auf Steine und Saͤu— 
en: Schäfte zerſtoͤr. Der Boden ift eine grobe Mofait, 
Die Terraffe des Klofters hat eine gar fchöne Ausfihe 
über die nicht fehlecht angebaute Gegend und den Jordan 
mm todten Meere. Se lebhafter aber der Wunſch war, dies 
fes zu befuchen,, defto ſchmerzlicher traf uns eine Nachricht, 
bie feine Befriedigung unmöglich machte. Nicht längft hatte 
nämlich eine Araber; Familie in Bethlehem fi die Herr⸗ 
ſchaft über die Ehriftlihen und Miuhamedanifhen Bewoh—⸗ 
nee des Dorfes angemagt, willtührliche Abgaben vom Keira: 
then, vom Befuche der Heiligthümer u. dgl. erhoben. Dages 
gen war eine gemeinfchaftlihe Verfhwärung der Muhame— 
daner und Chriſten ausgebrochen, welche die Ermordung des 
berrfhfüchtigen Haufes und feiner Verwandtſchaft zur Folge 
hatte. Aber einige Männer waren diefem Schickſale entflo: 
ben, und mit ihnen die [hwangern Weiber, deren man ges 
ſchont, nad Hebran, zufammen etwa funfjig an der Zahl. 
Dadurch werden von hier aus die Araber nach Often und 
Süden in Bewegung gefeht, und von ihnen unterftäßt, for: 
dern die Vertrichenen ihre Ländereien wieder zuruͤck, welche 
die Bethlehemiten weigern, obgleich fie auch unter einander 
entweit find. Dem Muteflelim (Stellvertreter des Paſcha) 
if fein Bemühen, die Ruhe mit den Waffen, oder durch 
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einen Vergleich herzuftellen, noch nicht gelungen. Die Ara 
ber haben fhon ein Mahl Bethlehem und das Klofter ſtuͤr⸗ 
men wollen, fo, daß man fich gendthigt fah, Kirchengeräth 
nad) Sjerufalem zu ſchicken, und ſchon feit drei Nächten hats 
ten die Franziscaner nicht ruhig gefchlafen. Noch bei unfer 
ver Ankunft fchoß man aus einem Fenfter in das andere. 
Man widerrieth, uns jeßst in den Umgebungen des ums 
ruhigen Orts weiter zu wagen, Wir traten den Ruͤckweg nach 
Serufalem an, und befuchten im Voruͤberreiten, der ſchoͤnen 
Ausfiht wegen, das Griehifhe Elias; Klofter, in deffen 
Nähe an der Landſtraße ein Felfen gezeigt wird, auf welchem 
der Prophet fih auszuruhen pflegte, wann er zur Stadt 


wanderte. 
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Dſhesmanije (Gethſemane). Maria's Grab. Kö— 
nige» Gräber. Mdoſchee Es Sachra. Zuſtand Je⸗ 
ruſalem's. Pilger⸗Zeugniß. 


Die erſten Sonnenſtrahlen des folgenden Morgens 
leuchteten uns wieder zum Oehlberge. Nachdem wir dort in 
dem Garten der Franziscaner die Hoͤhle geſehen, in welcher 
der Heiland blutigen Schweiß vergoß, und wenige Schritte 
von ihr die Orte, wo er feine Jünger fchlafend fand, und 
wo Sjudas ihm den Kuß des Verraths gab, kamen wir nad 
Gethſemane (Dſhesmanije). Hierher verfeßt die Sage das 
Grab der Jungfrau Maria. Es ift in einer unterirdifchen 
Kirche, zu welcher etwa funfzig Fhön gehauene weiße Mar: 
morftufen, dreißig Schuhe breit, hinabfuͤhren. Mehrere 
Chriſtliche Secten haben ſich in diefelbe getheilt; ſelbſt die 
Muhamedaner beſitzen darin eine eigene Gebetſtelle. 

Als wir hinein traten feierten eben die Armenier ihre 
Meſſe. Der Patriarch, ein Greis mit langem weißen Barte, 
auf dem Haupte eine hohe Biſchofs-Muͤtze mit Perlen ge: 
fit, fang Gebete, und zwei Priefter fanden mit Lichtern 
vor ihm. Der Anbli der Kirche, vom Kerzenſcheine er⸗ 
hellt, in weichem viele Menſchen ſich bewegen, iſt, wenn 
man die Treppe hinabfteigt, fehr uͤberraſchend. Das Grab 
Marien’s hat zwei Oeffnungen, und gleicht Chriftus Grabe, 
Es gehoͤrt jegt den Griechen. Nahe am Eingange zeigt 
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man, unter mehrern andern Gräbern, aud dad Grab 
Joſephs. 

Nach dem Gottesdienſte gingen wir zum Zelte des Aus 
menifhen Patriarchen, der uns zuvorfommend empfing,‘ 
und auf Orientaliſch mit Scherbet, Conſitͤren, Kaffee, Nos 
fenwafler und Weihrauch bewirthete, und mit Blumen bes 
ſchenkte, die auf dem Altare der heiligen Jungſtau geweiht 
waren. 

Dann fletterten wir vom aufen um eine Ede der 
Stade Mauer, und begaben uns durch ein mit Oehlbaͤumen 
beſetztes Feld- zu den fo genannten Gräbern der Könige von 
Suda im Thale Joſaphat's. Sie liegen in einem Blach⸗ 
felde, deſſen Mitte eine viereckige Grube ift. Ein von beis 
den Seiten behauener Felſen⸗Ruͤcken ſcheidet diefe von dem 
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fee drei Selfengemäcer hat an jeder Band drei Grab Ns 
(den, von weichen die mittelfte jedes: Mahl die größte iſt, 
und im Hintergrunde noch eine Nifche in der Quere einfchliegt. 
Auch die Seiten: Nifhen Haben noch Neben-Oeffnungen, fo, 
daß fie zwei bis drei Leichen enthalten können. Ueberhaupt 
find ihrer einundzwanzig. Aus dem legt erwähnten zweiten 
Gemache zur Linken geht eine Treppe von ſechs Stufen durch 
den Fußboden zu einem tieferen unterirdifchen Gemache bers 
felben Art. Die Oeffnung über ihre war mit einer Platte bes 
det, auf welcher man auch Särge ſtellte. Mir iſt aber- 
nicht zweifelhaft, daß zur Rechten der erſten Selfenhalle und 
gerade aus noch mehrere Gemaͤcher im Schutte verborgen 
liegen. 

Beſonbers merfwürdig find die fteinernen Thuͤren dies 
fer Gemaͤcher, vieredig oder rund in einer gewoͤlbten Niſche, 
die ſich auf fleinernen Achfen drehen, und von innen mit ſtei⸗ 
nernen Hängen gefchloffen- wurden. Ihre einfachen Ziera; 
then entfprechen der übrigen Bildhauer; Arbeit in den wun; 
derbaren Grüften, die zu der vollendetften in ihrer Art ges 
zaͤhlt werden muß, und durch ihren Geſchmack deutlich beur⸗ 
fundet, daß fie, wenn gleich nach Aegyptifcher Sorm, unter 
Sriehifhem Meißel hervorging, welches mit der Hypotheſe, 
daß das Sefchlecht der Herodes die Könige: Gräber erbaut 
habe, wohl übereinftimmt. Aber Feine Infchrift gibt ung 
Gewißpeit. 

Mehrere Höhlen in der fenkrechten Band der Selfen; 
Schlucht, welche die Stadt nördlich begrenzt, find vom Ge; 
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Medina und Mekka von Pilgern am meiften beſucht, und von 
allen Verehrern des Propheten am heiligſten gehalten wird. 
Ihretwegen heißt auch bei ihnen Jerufalem El Kods, das 
Heiligtum. Die innere Pracht foll dem Range angemeſſen 
ſeyn, und in einigen heiligen Nächten durch mehr als zwan⸗ 
zigtaufend Lampen erleuchtet werden. Das Gebäude gehört 
anftreitig zu den fhönften des Orients, und verdiente wohl, 
als Prototyp der Arabifhen Baukunſt, eine forgfältige Unter⸗ 
fuhung und Vergleichung mit den Reften derfelben in Spas 
nien. Es ift ein Achte unter bleierner Kuppel, und, fo 
viel ich unterfcheiden konnte, mit einer fehr Hübfchen Mio; 
fait von bunter Fayence bedeckt, die aber an einigen Stellen 
abgefaflen ift, und mit weißen Inſchriften in Suls⸗Charak⸗ 
teren auf himmelblauem Grunde, welche Farbe überhaupt als 
Srundfarbe hervortritt. Die zweite, hintere große Moſchee, 
die am Bergrande und an der Stadtmauer ſteht, ift laͤnglich, 
und ſchien mir im fo genannten Sothifchen Gefhmad erbaut. 
Abdul, Kerim fol Hei aller Artigkeit fehr Habfüchtig feyn, 
und preßt das katholifche Klofter gewaltig, feit fi die Nach; 
richt verbreitete, daß fein Herr und Gönner, der Paſcha von 
Damascus, den Verftand verloren habe. Er fürchtet, bei der 
Dafcha: Veränderung feine Stelle einzubüßen, und möchte 
lieber zuvor fein Schäfchen in's Trodene bringen. Deswes 
gen will er auch an die befannt gewordene Herftellung des 
Paſcha nicht glauben. Uns gab er gefällig ein Empfehlungs:; 
Schreiben an den Befehlshaber von Nablus. 
Die Stelle eines Stadt: Befchlshabers von Jeruſalem 
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ſcleni are den Umfang von einer Gtunde Weges, nimmt 
die die Haͤlfte des Raumcs der von Titus zerftörten alten 
Etadt ein, und bilder ein Biered. Seine Mauer, aus 
greßen Quader⸗Steinen von Soliman 1534 erbant,; wie Die 
deran befindlichen Inſchriften fagen, ift nie unter dreißig, 
sft über vierzig Fuß Hoch, und reichlich mit Thärmen verfe; 
ken, die bald vieredig, bald rund, etwa dreißig Fuß Dicke 
ud hundertundzwanzig Fuß Höhe haben. Als Haupt: Ber 
ſefigung gilt dber die Davids Burg, von den Franken der 
hiſaer⸗ Thurm genannt/ ind während der Lateiniſchen Herr⸗ 
qhaſt an Ber Stelle des Thurms Pfephind aufgeführt. Von 
hierans ſol David die ſchoͤne Bathſeba im Bade geſehen 
haben, wodurch jedoch, waͤre es auch gewiß, der Gothiſche 
Thurm weniger merkwuͤrdig ſeyn wuͤrde, als wenn wir ihn 
fir ein Ueberbleibſel aus den Zeiten ber Kreuzzüge anfehen 
darften. Nicht ohne Bedauern vermißt man andere Denkmaa⸗ 
ke, welche an dieſe erinnern. Auf der Stelle des Haufes der 
Ird anniter-Ritter grünen jebt einige Dechlbäume, Palmen 
md Cypreſſen, und felbft die Trümmer des Caſtells auf dem 
deilen Ferdaus (Paradies: Berge), eine Meile nordöftlich 
von Bethlehem, welches die Ritter vierzig Jahre lang ver; 
theidigten, dürften ihm fhwerlih noch lange den Namen 
des Frankenbergs erhalten, deſſen ohnehin die Türken und 
Araber fi nicht bedienen. 
Mir und meinem Gefährten war es ein Herzens: Be 
duͤrfniß, dem göttlichen Stifter des Chriſtenthums, ehe wir 
ven Ort, wo er auf Erden lebte und wirkte, für immer ver; 


4 


50 


lteßen, das Opfer ber Andacht an feinem Grabe zu wieder - 


hohlen. Um hierin durch feine mipfällige Erfcheinung ges 
flört zu werden, begehrten wir, daß zu der Zeit niemand 
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dafelöft zugegen ſey. So gefchahe es; auch der kerzenvers 
taufende Mönch mußte fih entfernen. Mur der Organiſt 
blieb, und lich anf unferen Wunſch Pergotefl’s Stabat Mas 


ter ertönen, dem Gefühle entfprehend, weiches uns bewegtt. 
Ein foldyes kehrt nie wieder! 
Moͤchte es denn den gaftfreundlichen Bewohnern Et. 


Salvador's gelingen, ihr Dafeyn in ber heiligen Stade zu 


erhalten, und dadurch das Andenken an den Chriſtlichen 
Heldenmuth der WeitsEuropäer des MittelsAlters, die Sue 
und Blut für eine dee opferten, welche jebt fo wenige Ütens 
ſchen begreifen koͤnnen. Mit Ruͤhrung nahmen wir von deu 
ehrwärdigen Vätern Abſchied, den Pleinen Tribut entrich⸗ 
tend, welchen fie von Begüterten empfangen, um duͤrftige 
Pilger ohne Entgelt zu erquicken; wir gaben dem Curator 
des heiligen Landes acht, den Armen fünf, dem Comm 
niere zwei und dem Koch zwei Ducaten, und bezeugten noch 
inshefondere Fra Matthias und Fra Geminiano unfere Dany 
barkeit. 

Aber das wichtigſte Geſchenk hinterließ unſer Armeni⸗ 


ſcher Bedienter dem Kloſter in einer nicht ganz geringen Zahl 


von Kartoffeln, welhe er ohne unfer Willen aus Unter— 
Aegypten mitgenommen hatte, unb die nun in den Kloſter⸗ 
Sarten gepflanzt werden follten, wo ihr Anban bisher noch 
nicht verfucht war. 
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Wir wurden mit einem vollſtaͤndigen Pilger: Zeugniſſe 
ausgeſtattet *). Uns lag ob, ungeſaͤumt durch Vollendung 
der Wallfahrt deſſen Inhalt ganz zu rechtfertigen. 





9 Das Meinige lautet alfo: 
In Dei Nomine Amen. 


Universis et singulis has nostras lecturis fidem facimus at: 
que attestamur, Dominum Orroxsm vs Rıcurer, Livonieusen, Je- 
rosolymam appulisse, ie subsequentibus diebus praecipua San- 
anaria in quibus mundi Salvator suum populum dilectum, imo 
& totius bumani generis massam damnatam, a miserabili daes 
monum potestate misericorditer salvavit: utpote Calvarıum, ubi 
Cruci affixus, devicta morte oeli januas nobis aperuit; Sepul- 
tum, ubi sacrosanctum ejus corpus reconditum triduo ante suam 
gloriosissimam Resurrectionem quievit; Montem Sion, ubi cum 
diseipulis ultimam fecit coenam , Eucharistiicum sacramentum in- 
auuit, iisdem Apostolis, januis clausis, post suam Resurrectionem 
apparuit, Thomae Latus misericorditer ostendit, et Spiritus San- 
ctus in igneis linguis descendit; Sepulchrum Virginis Mariae, 
ande ad coelos assumpta est gleriosa; Montem Oliveti, ubi vi- 
dentibus discipu:is ad coclos ascendit Dominns, suorum pedum 
vestigia in aeternam relinquens ıncınorıam; Bethaniam, ubi La- 
sarum quatriduanum a morie suscilavit, cacteraque alia in et 
extra Jerosolymam constituta: Item et Bethlehem, ubi idem Sal. 
rator mundi de Virgine Maria nasdı, in Praesepio collocari, a 
brutis calefieri, a Pastoribus venerari, a Stella indicari, a Magis 
edorari, et modico Lacte pasei non est sane dedignatus, et quae 
circa Bethlehem et in via Betlhlehlemitica conspiciuntur: Mon- 
tana quogue Judaeae, ubi beata Virgo Elisabeih visitavit, ortum- 
que haluit magnus Propheta et Praecursor Domini Joannes; de- 
serium pariter et antrum, ubi idem Praecursor plurimos vitam 
ducens solitarıiam Jatuit annos: Imsuper et quae ın Galilaea simi- 
liter continentur; nimiram Domum Nazareth, ubi beata Virgo 
ab Angelo salutata, meruit Filium Dei concipere incarnatum; 
Montem Thbabor, ubi idem Dominus se transfigurando gloriam 
sıam tribus discipulis ostendit; Mare Tiberiadis, cujus mentio 
saepe fit ir sacris Evangelii paginis, propter assiduam Christi Do- 
mini consueiudiacm; Flumen Jordanem, cujus aquas suo baptis- 
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mate conseeravit: Denigue quae in wirersa Judaea er Galilaea 
eontinentur, gressibus Domini ac beatissimae, ejus Matris conse= 
erata, et a Perngrinis visitari solita, Visitasse. In quprum om- 
nium et singulorum filem, has mamı nosira subseriptan, er sie 
gillo majori officii nostri munitas expediri mandarimus. 

Datis ex nostro Conventu S. Salvatoris Jerusalem, die 28. 
Augusti 1gdecimi quinti. 

Fr. Hieronymus ab auximo, 
totius Teerrae Sauctae Praeses. 

De mandato Adam, Rdi in Xı6 Pairie 
(L.S.) Fr. Bartholomaeus ab Arupine, 
Secretätius Terrae Sanctae. 
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8 
Ueber Rama (Arimathia), Bir und Nablus (Gi« 
eben) nad) Nasra. ur | 


Um fuͤnf Uhr des Abends (den 28. Auguft) verließen 
wir Jeruſalem, durch das Megrabinen⸗Thor reitend, um ei— 
nen Theil der Stadt, und uͤber das hohe fruchtbare Feld, 
wo einſt der Kreuzfahrer Lager ſtand, jetzt dicht mit Oehl⸗ 
baͤumen bepflanzt. Wir fanden bald eine gepflafterte antike 
Straße, die ung ıfleinige Hügel hinan führte. Non ihrer 
Hoͤhe uͤberblickt fchten Jeruſalem mitten in Gärten zu lies 
sen, und mit jedem Schritte erweiterte fich die Ausficht auf 
bie hohen Gebirge. Zur Linken trennte uns ein weites Thal 
son einer grünen Berg-⸗Reihe, auf deren hoͤchſten Spige das 
Minareh einer Mofchee glänzt, welche deutlich verräth, daß 
fie vormahls eine Lateinifche Kirche gewefen ſey. Sie ges 
hört zu dem Dorfe Nebi⸗Sahamuil an der Stelle des alten 
Rama (Arimathia), und foll das Grab Samuel’s enthalten. 

Auf einem fteinigen, runden Hügel liegt das winzige 
Dirfhen Schorefat. 

Man kommt an vielen künftlichen Felshählen, wahr 
ſcheinlich fonft für die Wächter der Gärten, Felder und Her 
den beſtimmt, an verlaffenen Bäumen und zerftörten Eifter: 
nen vorbei, die zeigen, wie das Land fonft angebaut war. 
zur Linken des Weges blieben uns mihrere größere Nuinen, 
fo wie zur Rechten auf einem Berge einige Gebäude, von wel; 
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en unfere Mucart Peine Auskunft geben fonnten, und bie 
Mamen fo undeutlid, ausfprachen, daß ich fie nicht nachfchreis 
ben mag. 

Im Dunkeln erreichten wir das Dorf Bir (Beer), 
welches feinen Namen (Quelle) von dem Brunnen hat, der 
am Cingange liegt, und durch ein großes viereckiges Ges 
baͤude geſchuͤtzt it. Der Ort ſchließt fich nahe an einen Bebs 
fen, und die Straßen führen über feine Dächer hin. Im 
Alterthume war er befeftigt, und von feinen Mauern fichen 
noch gewaltige Maffen, Alte find mit dihtem Grün ums 
weht, aus welchen die Lichter der Bewohner fehr ſchoͤn her⸗ 
vor fchimmerten. Gärten und Oehlbaum⸗Pflanzungen fuͤll 
ten die Gegend. Wir lagerten uns nach dem Effen auf dem 
flachen Dache eines Back⸗Oſens, die Maulthiere um uns her. 

14 1 1 = 
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nem hohen Berge und weiterhin Sindſhill; in der Kerne vor 
und, gleichfalls auf einem hohen Berge, eine vieredige 
Auine, Chuͤrbeh Sindfhill genannt, und zur Necten in et; 
nem weiten Thale, auf cinem runden, grünen Hügel in ber 
Sern-, Tarmutahara. Gern hätte ich einige Unterfuchungen 
augeſtellt, aber die Furchtſamkeit unferer Führer geftattete es 
nicht. Erſt bei Sindfhill, wo wir bas Thal verließen, fan; 
den fie für gut, Halt zu machen, um Kaffee zu bereiten, und 
sach dieſer Paufe, bie nichts ſtoͤrte, ſchien die Furcht der 
Memmen gewachſen zu feyn. Sie verficherten, daß in al; 
(en Dörfern nur Rebellen und Räuber wohnten, und unfere 
Aenferung, daß fich nicht begreifen ließe, warum dieſe wohl 
gewartet Haben follten, bis wir Kaffee getrunfen, che fle 
und plünderten, machte feinen Eindrud, Leider hatten wir 
feinen SJanitfhar zur Begleitung, und konnten ihnen alfo 
auh die Weberzeugung nicht mittheilen, wie daraus, daß 
uns die Knaben der Araber an einigen Orten Schimpfworte 
und Steinwürfe nachgefhict hatten, auf Mord oder Pluͤn⸗ 
derung nicht zu ſchließen fey. 

Das Dorf Akrabi Hlieb uns zur Rechten, und weiter 
ur Linken die Dörfer Sgahna (Sbagna) und Howara, 
beide an einem und demfelben kahlen, runden Steinberge, 
wiewohl auf verfchiedenen Seiten, und wir betraten endlich 
das enge Thal, worin Nablus (Sichem oder Sichar) liegt, 
welches nur ſechs Meilen von Serufalem entfernt feyn fol. 
Ein mühfeliger Weg! 

Am Eingange des Thales find mehrere Brunnen, unter 
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welchen man noch den Jakob's Brunnen zu erfennen glaubt, 
wo Chriſtus die Samariter um ſich fammelte, und uͤberzen⸗ 
gend zu ihnen ſprach. Mon bemfelben Voͤlkchen find hier 
etwa noch funfzehn Familien übrig, bie uns fehr beſchwer⸗ 
lich fielen. Zu unferer Aufnahme wollte ſich niemand bereit 
finden. Die Bewohner empfingen une vielmehr mit Gri⸗— 
maffen und Grobheiten; wir ſuchten ſelbſt ein Zimmer für 
die Nacht In einem Chan vergeblich, Endlich liegen wir uns 
in einem Hofe nieder, und ſchickten Kirkor it dem Ems 
pfehlungs / Schreiben aus Jeruſalem zum Aga, der glei, eis 
gem Chriftlichen Waffenſchmiede andeuten ließ, uns für bie 
Nacht fein Gemach einzuräumen, welches geſchah. Als 
bald fammelsen ſich vicle Perfonen um uns, die ungeladen 
ſich festen, und rauchend und angafften. Nur mit Mühe 
konnten wir uns der langweiligen Gaͤſte entledigen, die, wie 
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ben fahe ich wiele Grotten, wovon manche forsfältig gears 
beitet Schienen, und den Nablufiern zu ®räbern dienen, wie 
es wohl ihre urfprängliche Beſtimmung gewefen ſeyn mag. 

So bald die Stadt;Thore geöffnet waren, zogen wir 
son dannen. Hinter uns blieb Dfheerer auf fernem Herge. 
Bir überfliegen den Ebal, und kamen an Affira vorüber, 
das zur Rechten lag, zum befefligten Dorf Sennur, auf eis 
sem einzelnen runden Berge, baburch merkwürdig, daß 
Oſheſer:Paſcha es nicht bezwingen konnte. Aus den Bär; 
un warfen uns bie Kinder mit Steinen. Belain liege in 
einem fenchtbaren Thale, und eine kleine Stunde weiter 
Dfheran. Hier betritt man bie grüne Ebne Esdrelon, übers 
al mit Bergen umgeben, unter welchen fi der Dfhebel 
Tur (Ihabor) und Daai (Hermen) auszeichnen, Sie ift 
fruchtbar, aber fhicht angebaut, und zeigte uns mehrere 
Spuren verlaffener Ortfhaften Wir durchzogen fie der 
Länge nach, und fliegen dann wieder Berge hinan, die mit 
einen Gebuͤſchen bededt find. Im Dunkeln kamen wir an 
einem trefflihen Brunnen vorbei (Brunnen Jeſreel?) end 
fich, fpät Abends nah Nasra, welches in einem felfigen 
Bergkeſſel liegt, Es war der 30. Auguft. 


PIZLII TE IT II 
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9% 
Nasra (Nozareth). Kana. Der Segensberg. Ta— 


beria (Tiberias). Thabor. Berg des Abgrundes. 
Joſeph's, Jakob's und Maria’s Wohnungen. 


Das hiefige Franziscaner:Klofter ift gewiß das (hönfte 
in Paläftina, fehr abftechend gegen das Armliche Dorf. Ein 
Thor von zwei zerträmmerten Granitfäulen führt in den ers 
ften und ein großes gewoͤlbtes eiſernes Thor in den zweiten, 
Innern Klofterhof, in welchem ich die Oeffnungen dreier Eis 
fernen bemerkte. Wir gaben dem Guardian unfere Briefe 
ab, fpeifeten und gingen zur Ruhe. 

Aber früh am folgenden Morgen faßen wir wieder, 
in Gefellfchaft einiger Klofterdiener, auf umnfern Maufchies 
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wo der Franzöfifche General Kleber, im Jahr 1799, mit ısoo 

| Bann fi gegen 4000 Türken wehrte, welche enblich die 
Flucht ergriffen, als Bonaparte aus Aka zu Hülfe fam, und 
sur eine Kanone abſchoß. 

Zur Linken des Weges erhebt fih, flach anſteigend, 
ein laͤnglicher Berg, der oͤſtlich und weſtlich einen runden 
ſteilen Hügel hat, genannt die Hörner von Hutin. Ein Dorf 
Satin liegt gegen Weſten am Fuße des Berges, welcher bei 
den Ehriften der Eegensberg heißt, weil auf ihm der Hei— 
land feine Bergpredigt gehalten haben foll. Jetzt erfchienen 
bie Berge gelb von ben Stoppeln und vertrodneten Difteln. 
Diefe pflegt man zum Dünger zu verbrennen; daher die vies 
len ſchwarzen Flecken auf gelbem Grunde. Vom Gipfel des 
Berges erblickt man die Mauern von Taberia (Tiberins), 
feinen See, Bahharet Taberia (das Salildifche Meer) und 
die hohen Berge des Hauran. Links fcheint aus weiter 
Ferne das Schloß Bithulia Herüber. 

Tiberiad, einft nach Jeruſalem's Zerftörung, lange 
Hauptſitz des geiſtlichen Ober: Haupts der Juden und Juͤdi— 
fer Gelehrſamkeit (die Verfaſſer der Miſchna lebten an der 
hiefigen hohen Schule,) kuͤndigt fih) nur durd) feine Maucrn 
von außen ald Stadt an, und iſt im Innern einem Dorfe 
viel ähnlicher, bewohnt von Arabern und Juden. Wir bes 
gaben uns zur Peters-Kirche, welche den Franziscanern zu 
Nazarerh gehört, die darin jahrlih am Tage des Heiligen 
eine Meffe lefen. Das Gebäude, deffen Giebel in einen 
Heinen Hof fieht, tft ſehr maffio, empfängt aber nur ein 
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ſpaͤrliches Licht duch die Thuͤr, und enthält nichts, als eis 
nige ſchlechte Bilder, Arabifhe Gehets Bäder, Heine hoͤl 
gerne Schemel und Gebet; Kräden. Sie war im Innern 
fo dumpf und heiß, daß wir es vorzogen, in dem freiem 
Hofraume zu lagern und zu Äbernachten. 

Etwa 40 Schritte von dem See, nahe am Buße 
ſchwaͤrzlicher Baſalt / Felſen, liegt ein warmes Bad, deffen 
Waſſer von bitterem Geſchmacke und ſchweſlichtem Geruche 
iſt. Die Einfaſſung aus der erwähnten ſchwarzen Steinart, 
bie ſchwefelhaltig feyn mag, fol von jenem berüchtigten 
Dfpefars Pafıpa herruͤhren, und iſt zum Theil ſchon wies 
der zerftört. ‘ 

In dem fehr fifchreihen See befindet ſich Fein Boot. 
Die Fifher gehen bis an den halben Leib hinein, werfen 
ein Meines Handnetz aus, und ziehen es voller Fiſche zurück, 
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ſicherten, das Ufer des Flußes fey von raubſuͤchtigen Bedui⸗ 
sen befeßt, und ſelbſt die Soldaten des Befehlshabers würs 
den nicht wagen, uns zu besleiten. Als es zu ſpaͤt war, 
erfuhren wir, daß diefes Unwahrheit fey, aber daß die Na; 
zerener mit den Arabern im Kriege lebten, und außer ber 

| Zeit der Pilgerfhaft niemand dorthin führen möchten. 

| Der große befeftigte Thany, welcher etwa fünf Stuns 

| ben von Tiberias, am Fuße Bes Thabor liegt, wurde und 

uicht mehr Ain ei tüdfchar, fondern Sufel: Chan genannt. 
Bir fanden ( am 1. September) eine große Karawane von 
Kameelen und Efeln, die nach) Damascus ging, vor demfelben 
gelagert, und fliegen duch Eichenwaͤldet den fchönen Berg 
hinauf. Der Weg ift nur an eintgen Stellen fleil und 
ſchlecht; die Ausficht vom Gipfel aber, der fih In einer 
Stunde erreichen läßt, eime der fchönften, die man haben 
kann: in Süden die weite Ebene Esdrelon; in Often die ho: 
hen Gebirge, weldhe das Ufer des Jordan's und des Sees 
Tiberias begräanzenz im Norden der Anti-Libanon; im Wes 
Ren der Karmel und das Mittelländifhe Meer. Der Gipfel 
ik eine Ebene, woranf einft ein großes Dorf mit Kirchen 
und Kloͤſtern ftand, wie es fcheint, von Mauern und Graͤ— 
ben umgeben. Es find noh Mauern und Gewölbe mehre; 
ter Kirchen und Eifternen vorhanden, halb in den Selfin ges 
hoͤhlt, Halb gebaut, mit trefflichem Waſſer. In einer un 
teriedifhen Tapelle wird am Tage der Verklärung Chriki, 

bie auf Thabor ſich ereignete, Meſſe gelefen, 
Bir fliegen gu Gage hinab, um den nahen Berg des 
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Abgrundes zu befuchen. Machdem wir eine Weile in bem 
grünen Wiefenthale fortgegangen waren, an deſſen einem 
Ende Mazareth liegt, kamen wir zu einer Schlucht zwiſchen 
zwei hohen Felsgebirgen, bie fid gegen bie Ebene Esbrelow 
Öffnet. Die Berge bilden fhräge Abhänge, gut bewachſen, 
and laufen am Fuße jufammen. Der Weg windet fi im 
Zickzack an der rechten Wand hin, zieht ſich rechts um bie 
Bergede zu einer ſenkrechten Felswand von rothem und: 
ſchwarzem Stein. Am Buße derfelben find zwei Ciſternen 
und ein Meiner Altar in den Felfen gehoͤblt. Am gegenüber 
fiehenden Berge find mehrere Grotten bemerkbar. Ein fies 
ler Abhang führt von hier zur Ebene Esdrelon hinab. 

Wir famen früh genug nad) Nazareth zuräd, um noch 
einen Theil feiner Merfwärdigteiten in bei zu nee 
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der heiligen Jungfrau, und da es der Engel nad) Lorctto 
brachte, ließ er hier den unterirdifhen Theil zurüd, der jetzt 
noch gezeigt wird. Man ftrigt auf ſchoͤnen Marmorftufen 
unter dad Chor hinab, zu welchem anf beiden Seiten Trep⸗ 
en mit eifernen Seländern führen, und findet zuerfl einen 
Altar an dem Orte, wo der Englifhe Gruß gefhah, dann 
bie Küche Maria's und mehrere andere Gemaͤcher. Das 
gelſen⸗ Gewoͤlbe foll eine Granitfäule tragen, von welcher 
wan aber unten ein ellenlanges Stuͤck abgehauen hat, fo 
daß die aus der Dede herabhängende Säule von dieſer 
getragen wird, Statt fle zu ſtuͤtzen. Y weiß nit, warum? 

Die Kirche beſitzt die ſchoͤnſten Bilder Palaͤſtinas, vors 
säglich eine Verkündigung und eine Mater dolorosa in der 
Sacriſtet von fehr hohem Werthe. 

Mit Vergnügen wird man hier äberhaupt gewahr, wie 
frei und ſicher fid) die Klofter; Bewohner fühlen. Sie find 
fröhlich und guter Dinge, von den Tuͤrken ungleich weniger 
gequätt, als anderswo. Unter den herzlichſten Wünfchen für 
die fange Dauer diefes fehr wandelbaren Gluͤcks verließen 
wir ie um zwei Uhr des Morgens, am 2. September. 
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Ueber Chaifa (Porphyreon) und den Berg Karmel 
nad Aka. 


Mit ungewöhnlich ſchlechten Pferden wagten wir ans 
auf den Belfenweg, der weſtlich zum fruchtbaren Felde Sa. 
bulon führt, in welhem das Dunkel der Nacht die zerſtreu⸗ 
ten Feuer der Arabiſchen Lager weit glänzen ließ. Wir ges. 
gen nur ein Paar fehr fehlechte Dörfer vorüber bis dahin/ 
180 eine Reihe waldiger Hügel die Ebene von dem elf von 
Ala trennt. Wir überftiegen fie, erblickten eine wohl bes 
Haute Fläche, vom Meere begränzt, und von dem waldigen Kat 
mel, an defien Fuße wir hinritten, umd einige Schritte weis 

ich das Elare, dräne Waller des Diufattua (Kifcho 
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ihm einen fleilen Weg zu dem zerſtoͤrten Klofter des heiligen 
Elias auf dem Karmel. Diefes große Gebaͤude iſt erſt von 
den Sranzofen in ein Peſt-Hoſpital verwandelt, und dann 
eben deshalb von den Türken zerftört worden. Gute Ciſter⸗ 
uen und ein halb wuͤſter Garten, bie Grotte enthaltend, in 
weldher Elias wohnte, gehören dazu. Ein Theil der Kirche 
wird noch zum Gottesdienſte gebraucht. Nicht weit davon 
Best ein Sriechifches Kloſter. 

Wir fuchten das alte Karmeliters Klofter auf dem etwas 
siedrigern Gipfel des Vorgebirges, aus einer Tapelle, einis 
gen Zeilen und Brunnen beftebend, fämmtlich in den Felſen 
gehauen, der bier von Beuerfteinen in einer Diutter von wei; 
her Kreide gebildet wird. Der Höhlen find überaus viel im 
Karmel, vorzüglich an der Weftfeite; man ſagt, mehr als 
taufend, und vor Alters follen fie von Mönchen bewohnt 
geweſen ſeyn, welhen man jedod) deren Anlegung nicht zus 
(hreiden darf. In einer Gegend, die „Hoͤhle der Ordens; 
Lente“ genannt, findet man an vierhundert neben einander. 
Senfter und Schlafftellen find in den Selfen ausgehauen. 
Beiter unten, in hartem Kalkftein: Gebirge, liegt eine, die 
ſich durch ihre Groͤße auszeichnet, etwa zwanzig Schritte lang 
and über funfzehn Schritte breit und hoch. Sie fhallt un; 
gewöhnlich laut, In ihr fol Elias gewohnt haben. Jetzt 
ik fie ein Muhamedaniſches Heiligehum, und wird Chider 
Elias, der grüne Elias, oder kürzer, El Chider, der Grüne 
genannt. Wie ber Heilige fich diefen Beinamen erworben hat, 
weiß ich nicht, aber er verdient ihn, wenn fich derfelbe auf 
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feinen biefigen Aufenthalt beziehen foll; denn der Berg Kar— 
mel kann vorzugsweife der Grüne heißen. Er ift wirklich 
ganz grün, auf feinem Gipfel mit Fichten und Eichen, unten 
aber mit Dehl: und Lorbeer s Bäumen beſetzt, und überall 
trefflich gewäflert. Einer Menge kriftallheller Bäche gibt er 
den Urfprung, deren größter aus dem Elias Brunnen ſtroͤmt, 
und die in dicht bebuͤſchten Ufern dem Kifhon zueilen. Jes 
der Anbau gedeihet in der milden, heitern Luft. Die Aus 
fiht vom Sipfel über den Solf von Aka und feine fruchtbas 
gen Ufer, über die blauen Höhen des Libanon bis zum 
weißen Vorgebuͤrge iſt bezaubernd. 

Der alte Derwiſch, welcher uns in ſeinem Kiosk neben 
der EliassHöhle mit Kaffee bewirthete, wußte viel von dem 
Propheten zu erzählen, den er feldft gefehen zu haben verfis 
cherte. Er fchilderte ihn als einen fchönen Greis mit dem 
weißen Kleide eines Scheichs angethan. 


Nach dem Mittags:Effen brachen wir wieder auf, und 


und zogen befländig das Meer entlang. Eine Reihe fandis 


ger Dünen trennte uns von der fruchtbaren Ebene. Wir - 


ritten abermals durch den Mukattua und dann durch dem 
Noman (Belus), aus defien Sande das erfte Glas gemacht 
feyn foll, und der jet waflerreicher war, als jener. Am 
Ihore von Aka weigerte man, uns einzulaffen, weil be 
fohlen ſey, alle Fremden zuvor zu melden; aber es dauerte 
nicht lange, fo kam ein Officier, der dig Erlaubniß gab. 
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I1. 


Don Aka (Ptolemais, St. Johann von Akra) über 
Sur (Tyrus), Saida (Sidon), Beirut (Berytus) 
und den Libanon nach Baalbek. 


Die Stadt Aka (Ptolemais, St. Johann von Akra) 
an der Nordſeite des Meerbuſens belegen, und mit einer vier 
Saden Hohen Mauer umgeben, teägt im Innern und Aeußern 
viele Spuren der Verwuͤſtung. Wir ritten an mehreren Dos 
ſcheen, mit ſchoͤnen Bäumen bepflanzt, voruͤber, zum Kaufe 
bes Ruffifchen Conſuls, Herrn Antonio Eatafago, der uns 
auf der Treppe erwartete, und beinahe mit einem lauten Se: 
lächter von uns begrüßt wäre, wegen feines feltfamen Anzu⸗ 
ges. Er war Ortentalifch gekleidet, hatte aber das Haar 
in einen kleinen Zopf gebunden, und einen altmodifchen, 
breieigen Hush ganz im Naden aufgeſetzt. Diefe Inſignien 
feiner Europaifhen Würde verließen ihn nie, fo lange wir 
in Aka waren. Er wußte ihr indeflen anderweitig Ehre zu 
machen, und raumte uns eine große Wohnung ein. 

Die merkwürdigften Gebäude Aka's hat Dſheſar-Paſcha, 
furchtbaren Andentens, errichtet. Auch die Seftungs; Werke, 
die jedoch weder genußt haben, noch nüßen werden. Denn 
he find, wie gewöhnlich bei den Zürfen, erft angelegt, als 
ber Feind abgezogen war, und nachher nicht unterhalten, 
weshalb ein Theil derfelben, welcher in die See hinaus geht, 
(don wieder eingeſtuͤrzt iſt. Beſſer gelang es ihm mit mehreren 
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geräumigen Chans, die er neu aufführen ließ. In einem 
ruht die Gallerie um den Hof auf zweiunddreißig@ranitfäus 
(en aus den Ruinen von Kaifarta (Caͤſarea). Mir gefiel vors 
züglih ein weitläuftiges Bad, defien Wand von unten 
mit Sayance und der Boden mit buntem Marmor bedeckt iſt. 
Es enthält eine Menge größerer und Pleinerer, gut erleuchtes 
ter Zimmer, zur Steigerung der Hibe eingerichtet. Dſheſar's 
Moſchee liegt in einem hübfchen Garten von Palmen, Obſt⸗ 
Bäumen und Blumen. Die Kuppeln des Hofes ruhen auf 
Säulen von weißem und rothem Marmor und Granit, au 
aus Kaifaria. Die Kuppel der Mofchee ſelbſt ift leicht und 
huͤbſch, voll Sinfchriften; ihr nahe, umgittert, unter einem 
Dache, Dfhefar’6 Grab aus weißem Marmor mit Gold, 
von ben fchönften Cypreſſen befchattet. 

Bor der Stadt fieht man eine große, jebt zerftärte 
Waflerleitung, die Dfhefar gebauet, fein Nachfolger Sus 


leiman:Pafcha aber unbenugt gelaffen, und eine neue ſchon 


der Vollendung nahe gebracht hat. 


Die Stadt fol an 15,000 Einwohner zählen, unter ' 


welchen viel Armenier und Griechen ſich befinden, und Trog' 


der Schlechtheit des Waſſers und der Luft immer mehr empor 


fommen, da die Europäer durch das feichte Fahrwaſſer bes 
Hafens ſich nicht abſchrecken laſſen, Getreide, Seide und 
Baummolle zu hohlen, die in den Umgebungen trefflich ges 
deihen. Es zeigen fi) auch Spuren von Wohlſtand in dem 
Aeußern des gemeinen Volks, das hier gewöhnlich einen bis 
zum Knie reihenden, flreifigen Rod trägt, deſſen Obertheile 
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bunte Zierathen, nad) einem allgemeinen Diufter eingewebt, 
find. Man pflegt ihn fertig zu kaufen, und zuweilen noch 
einen weiten, breit geftreiften Mantel darüber zu hängen. 
Zur Kopfbededung dient eine zur Seite herabhängende ros 
he Muͤtze, mit einem Paar bunten Tüchern um die Stirn 
befeſtigt. Die Araber erfcheinen in weißen Hemden mit 
Dolchen im Gürtel. Der Weiber: Anzug iſt der gewöhnliche 
Örientalifhe. Ihr Kopfpus befteht aus einem Tuche, das 
binten vom Kopfe herabfällt, vorn aber das Haar fehen 
ügt, und um die Stirn mit einem kleineren Tuche befes 
Rist wird. Ich fand fie bier mehr verfchletert, als in Nas 
zareth und unter Weges auf dem Lande. Schönheiten find 
nicht felten; aber ihr vermeinter Schmuck entftellt fi. Sie 
Mlegen Wangen und Stirn mit einer Reihe großer Silber: 
Münzen zu zieren. Die reihern Frauen in Aka tragen 
Statt deren Gold: Münzen, eben fo und auch um den Hals, 
überhaupt viel Geſchmeide. Sie laflen das Haar lang hän: 
gen, oder binden es in Flechten auf, und bedecken es mit 
einem kleinen Zurban, deffen Muͤtze auch geftickt ift. 

Da Herr Lidman bier kein Schiff zur Ruͤckreiſe nach 
Konftantinopel fand, fo mußte er fid) entfchließen, mic nad) 
Beida oder Beirut zu begleiten. Herrn Catafago's Be 
mühungen gelang es, uns durch den vielgeltenden Minifter 
CHaim eine Menge Bujuruldis (offene Befehle) vom Pa; 
(ha zu verfchaffen, der überhaupt den Franken fehr gewos 

gen if. Dafür flatteten wir dem Miniſter einen Befuch ab, 
und fanden bei ihm eine uͤberaus höflihe Aufnahme. Er 
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gruͤnte Waßerleitung ſich in die Ebene verbreitet. Daher der 
Name: Haupt der Quellen. | 

Bald erblidten wir einen fandigen Strand und bie 
Halb⸗Inſel, auf weicher die Trümmer von Tyrus fi) über 
einander häufen. Von dem Alteften ift aber, bis auf ein Paar 
Bogen einer Waflerleitung, die weit hinter den Sandhuͤ⸗ 
geln liegen, welche von den Trümmern des dritten Tyrus 
gebildet find, nichts zu fehen, mit Ausnahme des Dammes 
von Alesander’s Teiche. Der Drufifhe Emir Fakhreddin 
bat in einer Ede der Halb sSinfel eine befeftigte Wohnung 
angelegt, welche jedoch als Eaftell, mit einigen Syanitfchas 
sen befeht, unzureichend iſt. 

Die jebige Stadt Sur, bie richtiger ein Dorf heißen 
follte, nimmt faum zwei Drittheile der ehemahligen Sinfel 
ein. Die Halb⸗Inſel und das Ufer umher find tiefer Sand. 
Segen Norden ift ein doppelter Hafen; der innere war mit 
Mauern und Thuͤrmen befeftigt, wovon noch Reſte, wahr: 
fheinlih aus dem Mittelalter, zu fehen find. Er ift fehr 
feiht. Den übrigen Theil der ehemahligen Sinfel nehmen 
Gelder oder Gärten von Feigen und Nopal ein, welche je 
doch von einer verfallenen Mauer mit Bafteien ohne Kano; 
nen eingefchloffen find, wie die ganze ehemahlige Sinfel, die 
auch an der Landfeite ein Paar Thürme hat. 

Wir tonnten einen Theil des Weges überfehen, den 
wir während der Nacht zurück gelegt hatten. Vor Ras al 
An beginnt hart am Dieere eine antike, in den Selfen ge: 
hauene, Theils fufig gepflafterte Straße, die man Aleran: 
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den, an dem Ufer eines Fluſſes, über welchen Suleiman 
eine große Brüde geführt, abermahle Halt machten und 
Kaffee tranten. Bis dahin hatten wir in dem Lande viele, 
zum Theile ausgetrocdnete Fluͤßchen, viele Quellen und 
Braunen bemerkt. 

Bei Sonnen;Aufgange (6. September,) erblickten wir 
GSaida (Eidon) Ein einzelner Thurm auf einer Anhöhe 
erhebt fich zuerſt aus den Gärten, welche die Stadt, wie ein 
Dichter, ſchoͤner Kranz umgeben. Sie macht einen angeneh⸗ 
men Eindruck. Die Hänfer, meift ihre Ausficht in's Freie 
habend, find groß und gut gebaut, und vor jedem iſt ein 
Garten, worin dichte Bäfche von Bananas grünen, und 
mandyerlei Blüthen dem Wanderer ihren Duft entgegen fen: 
den. An der andern Seite des Weges vor dem Thore ift ein 
Tuͤrkiſches Begraͤbniß, voll der [hönften Bäume. Türkifche 
Staunen fahen wir hier bei den Gräbern beten. Auf einem 
Hügel, der die Stadt beherrfcht, liegt ein Schloß; ein zwei; 
tes im Meere. Aber das Innere erfüllt die Erwartung we; 
aig; die Straßen find enge, und bie Käufer meift ſchlecht 

gebaut. 

Bir traten im großen Chan ab. Doch ein Sranzöf; 
fher Arzt, deſſen Name mir entfallen ift, lud ung bald zu 
kb ein, und gab uns ein Paar Zimmer ohne Möbeln. 
Mehr bedurften wir nicht, da wir feinen Grund fanden, 
bier lange zu verweilen. Nom alten Sidon fehlen alle Spus 
sen, und dem neuen die Schiffe, von welchen eins mein 
Gefährten Häste nach Eypern bringen koͤnnen. Der hier. 
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fonft blühende Handel zieht füch immer mehr nach Beirat. Der 
Hafen, um welhen man noch Reſte eines Dammes ficht, 
ift ganz verfandet. Doch mag der Ort noch über 8,000 Eins 
wohner, größten Theile Griechen, zahlen. 

Im Norden fanden wir, bei unferer Abreife am Nach⸗ 
mittage, bis über den Fluß Auleh (Leon?) hinaus, feine Umge⸗ 
bung reigend mit Gaͤrten gef hmüdt, und Saida felbft verlichen 
die Berge im Hintergrunde ein umgemein liebliches Anſehen. 
Aber Hinter dem Auleh beginnen wieder kahle, ſteinige Vers 
ge, über welche eine antike Pflafterftraße führt. Eine ſolche 
Straße, jebt zerftört, iſt ärger, als ob nie eine da geweſen 
wäre. Micht weit von ihrem Ende liegt der Chan Nebi 
Sunus, Prophet Jonas, mit einigen Meben :s Gebäuden, 
Särten und guten Quellen in einer fruchtbaren &egenb, 
reih an fhönen Bäumen. Wir fchliefen dafeldft recht gut, 
06 ich gleich durdy den offenen Bogen der Halle, unter wel 
her wir lagen, während der Nacht einen ftarten Regen; 
guß bekam. 

Hier wird der Weg abwechſelnd, bald hart am Meere 
durch tiefen Sand, bald weiter vom Geftade über fchledhte 
fleinige Strecken führend. Aber die Anficht der bebauten Vers 
ge, voller Dörfer, Kiöfter und Gärten, hält dafür fchadies. 
Etwas oberhalb des Weges ward eben über den Damer: Fluß 
(Tamyras), den wir des Morgens erreichten, eine Bräde 
gebaut. Er tritt aus einem engen, von fleilen Bergen ums 
gebenen Thale; fein Wafler iſt ar und frifch, und von der 
Fruchtbarkeit feiner Ufer zeugen die ſchoͤnen Gaͤrten. Er ir 
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sorzäglich von Rofen:Lorbeeren umkraͤnzt. Bei einem Kefar, 
weiher en mami, von einem gleichnamigen nahen Klofter 
gmannt wird, fpeifeten wir, und maren zeitig in Beirut 
(Berethat, Berytus) (7. September). 
Die Stadt liegt auf einer herrlichen, griinen Halb⸗In⸗ 
| fl, und Bat im Norden einen Meer: Bufen am Ausfluffe des 
sHiemlih breiten und tiefen Wahr Beirut (Magoras). Ste zeigt 
ich nicht eher, bis man am Thorefteht, denn man reitet immer 
ta Hohlwegen, zwifchen den fchönften Gärten. Ein Kalk 
berg voller Landhäufer, eins und Diaulbeer ; Pflanzungen 
bedeckt die Stadt von der PLandfeite fo, daß man fie nut 
fiebt, wenn man fehr hoch hinauf klettert. Zwiſchen den 
Gaͤrten find Pintens Wäldchen zerfireuet. Nahe am Thore 
iſt ein huͤbſcher freier Plag mit Brunnen und Bäumen. 

Bir ſuchten alsbald Herrn Lqurella, den Ruſſiſchen 
Agenten, in feinem Magazine am Hafen auf. Er war nicht 
da. Wir Hegaben uns in’s Klofter, wo wir Alles befeht 
fanden, und von dem Corfifhen Capuziner nicht ohne Mühe 
ein Nachtlager erhielten, das wir am Ende nicht rathfam 
fanden, anzunehmen, und vorzogen, auf ber Terraffe zu 
übernachten, die uns bei Sonnen:lUintergange und im Won; 
denfchein eine unbeſchreiblich Fhöne Ausficht gewährte. So 
bald wir aber durch Herrn Laurella, der von unferer Ankunft 
benachrichtigt, fich gefälligft einfand, erfahren hatten, daß 
eben keine Schiffs: Selegenheit nach Cypern ſey, und Herr 
kidman zu jeder Zeit ein Boot befondere dahin miethen 
koͤnne, fo faßte er den Entſchluß, mid unverzüglih nad 
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Bege immer fhlehter; endlich fo ſchlecht, daß fie faft aufs 
hören. Die armen Laftthiere muͤſſen entweder über Haufen 
loſer Steine einher gehen, oder fteile Selfenftufen hinauf. 
und binab fpringen, fi zwifchen hohen Steinen muͤhſam 
durchwinden, oder an glatte Felfen ſich mit den Füßen Flam; 
mern. Unſere Efel waren fehr ficher; jedoch mußten wir 
mehrere Mahle zu Fuße geben. Unbegreiflich iſt, wie ſchwer 
bepackte Karawanen von Maͤulern und Kameelen auf ſolchem 
Bege fortkommen, und wunderbar die Kraft und Feſtigkeit 
dieſer Thiere. Sehr unangenehm, ja gefährlich wird ihr 
Begegnen, oder die Nothwenbigkeit, ihnen vorüber ziehen 
zu müflen. Der Wegraum iſt oft enge, und die Maulthiere 
ohne Führer gehen gerade zu, und rennen mit großer Ge⸗— 
walt Alles um, was ihnen in den Weg kommt. Ich babe 
mehrere Efel fo Binftürzen fehen. 

Weiter findet man, daß die Bergräden, vom Haupt; 
Gebirge auslaufend, parallel neben einander von Often nach 
Beten zum Meere Hinziehen. Sie find von unten bis oben 
bebaut. Ihr flaher und hoher Rücken zeigt weit über den 
Bolten überall Reihen von Dörfern, Landhäufern, Kb; 
fern und Weingärten, in welchen leßteren, wie in Afien 
überhaupt gewöhnlich, die Rebe ohne aufgebunden zu feyn, 
an der Erde fortrankt. Die Thaler, auf welche wir hinab 
fahen, waren tief und enge. Weber den fruchtbaren Bergen . 
erheben fich die fteilen Höhen des Haupt-Gebirges, die jegt 
eine gelbrothe KHerbftfarbe hatten. Herden fchmarzer Zie: 
gen mit braunen hängenden Ohren, und weiße Schafe mit 
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großen Fettſchwaͤnzen weiden an dieſen Alpen. Die legten 
Höhen bildet der Sipfel des Libanon, ein nackter violetgrauer, 
ſteiler Felſenkamm, aus deſſen Schluchten Schneefelder blicken. 
Dichte Wolken verhuͤllten uns. Dazwiſchen warf ein Son: 
nenblick ſein glaͤnzendes Licht auf ein Dorf, oder einen Berg, 
waͤhrend alles Uebrige gaͤnzlich verſchwand. Kalk iſt das 
herrſchende Geſtein. 

Wir ruhten bei einem Paar Chans, wo wir nichts fans 
den, als Milch, Käfe, Eier, Obft und Wein, alles fehr gut; 
aber fehr fchlechtes Brod. Endlih erreichten wir, faft au 
der hoͤchſten Stelle des Weges, im Dunkeln den Chan, in 
welchem wir zu uͤbernachten beſchloſſen hatten. Allein dieſer 
beherbergte der Floͤhe ſo viele, daß ſie uns zwangen, die 
Nacht auf dem platten Dache zuzubringen, wo wir empfind⸗ 
lich von der Kaͤlte litten. 

Zwiſchen uns und den blauen Zacken bes Anti-Liba⸗ 
aon lag am folgenden Morgen (9. September,) eine weiße 
wellige Flaͤche, ganz einem großen Schneefelde gleich. Wet 
SonnensAufgange feßte fie ſich allmählich in Bewegung. Es 
waren Wolken, die von einer Bergkette zur andern die ganze 
Ebene el Bkaa Ceinft zu Coͤleſyria gehörig), welche wir am 
Abende von fern gefehen, unferen Augen verfchleierten. Waͤh⸗ 
send wir in der Hütte eines gutmüthigen alten Drufen fruͤh⸗ 
ftüdten, zogen fie an den Bergen auf und ab, und vers 
ſchwanden endlich nach dem Meere zu. Wir fliegen dann hin⸗ 
ab in die breite und hohe Thalebene. Sie beſteht eigentlich 
nur aus flach anfteigenden Hügeln, von Schluchten getreunt, 
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die von der Höhe überblickt miche merklich find, und dem 
Auge immer eine Ebene barftellend über die Entfernungen 
unendlich täufchen, zumahl ba bes Bodens wellige Seftaltung 
hindert, Segenftände in weiter Ferne wahrzunehmen. Noch 
ehe wir vom Berge hinab gefliegen,, zeigte man uns Baalbef 
in einer Entfernung, die uns hoffen ließ, in einigen Stun; 
den das Ziel zu erreichen. Darauf verfhwand es, und wir 
wanderten den ganzen Tag, ohne e6 wieder fehen zu küns 
nen, bis auf eine Stunde Weges davon. 

Bei unferem Eintritte in die Ebene, an ber Oeffnung 
bes Gebirgs-Thales, wo wir übernachteten,, ließen wir die 
Auinen des Schloſſes Kabb Elias hinter uns. In der 
Ebene felbft famen wir bei mehreren elenden Dörfern vor; 
hei, aus Erdziegeln gebaut, als Albeya, Moallaka, mit ei; 
ner halb zerftörten Mofchee, wo auch ein Scheich ſich befin; 
det. So fchlecht die Haͤuſer ausfehen, fo lieblih find die 
dichten Büfche von Weiden, Lombardifchen ;s und Silber; 
Pappeln, welche zahllofe Baͤche befchatten, die Mühlen 
keiben und Gärten waͤſſern. Dann verläßt man den Ab; 
hang des Libanon, an welhem man bis dahin fortgerit; 
tn, und wendet fid zum Anti:Libanon, über die Ruinen 
einer alten Brücke und Hügel von Trümmern an einem Ba; 
he, ber niedrigften Stelle des Thales. Ungefähr bie an 
diefen Punct ift die Ebene bebaut; von bier bis Baalbek 
liegt ſie wuͤſt, und wird allmaͤhlich gegen Norden breiter. 
Keine Pflanzung, kein Baum, keine Menſchen-Spur zeigt 
fih, fo weit das Auge an Berg und Thal umher ſchweift. 
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Herden wilder Safellen fpringen am Wege herum. Endlich 
fieht man wieder eine Reihe Gebäude über einen flachen His _ 
gelruͤcken hervorragen. Das iſt Baalbek. Etwaeine Stunde 
bavon findet man ein zerſtoͤrtes Tuͤrbeh (Bethaus) auf acht 
zerbrochenen Säulen vom fchönften Granit, bie ohne Ord⸗ 1 
nung, zum Theile verkehrt, in die Erde gepflanzs find. 


| 
| 
| 
\ 








12. 
Baalbek (Heliopolis). 


Baalbek liegt am Abhange bes Antisfibanon am Aus—⸗ 
gange eines Fleinen Thales in die Ebene el Bkaa. Die neuere 
Stadt beſteht aus einem wuͤſten Haufen ſchlechter Hütten 
von rohem Steine und einem Paar halb zerflörten Mofcheen 
son guter Saracenifher Bauart; fo auch bie verfallenen 
Mauern, in welhen man viele Refte des Alterthums findet, 
Das Thal wird von einem Bache durchfloffen, den man ber 
Bewaͤſſerung wegen in unzählige Arme vertheilt hat. An ber 
tiefften Stelle des Thales umfliegt er das Caſtell in der Nähe 
der Ruinen, die herrlich aus dem dunfeln Grün der Bäume 
bervorragen, und durch die luftigen Säulen fhimmern bie 
Schneefelder am hoͤchſten Gipfel des Libanon, der gerade 
gegenüber liegt. Die Statt, von einigen hundert Maroni; 
in, Türken, Griechen und Juden bewohnt, gehört Tſchah⸗ 
iſchah, den Emir der Motualis, der fih vor Zeiten einbil; 
dete, ein gar mächtiger Herr zu feyn, aber durch Suleinan; 
Paſcha fehr gedemüthigt worden ifl. Ich hätte ihm gerne 
meinen Brief vom Pafcha gebracht, aber er war abwefend, 
und fo habe ich nur vorbeigehend ein Paar von dem Geſin— 
del gefehen, das in ihm feinen angeflammten Herrfcher ver: 
ert, und von den übrigen, Ehriftlihen Bewohnern ber 
Stadt fih nur dadurch zu unterfcheiden fchien, daß es mehr 
bewaffnet einher ging. Außer den bei Aka erwähnten 
kreifig gewirkten Roͤcken, trägt man hier viel blaue, auf dem 
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Kopfe die hängende rothe Müse mit einem großen Bunde 
von roth und weiß oder gelb geftreiftem, oder geflammtem 
Seiden-Zeuge. Ein fehr huͤbſcher, malerifher Kopfpus. 
Der Anzug der Weiber ift der gewöhnliche, mit vielen Muͤn—⸗ 
gen auf dem Kopf. 

Wir traten im Klofter ab. Die zwei Griehifh: Ras 
tholiſchen Seiftlichen waren eben mit Beten befchäftigt, und 
die Gemeine Rand auf Krüden umher. Alle fuchten ſicht⸗ 
lich gedankenlos ihre Arabifchen Gebete möglihft ſchnell her⸗ 
zufagen, und überfielen uns dann mit dummödreifter News 
gier. Nachdem wir der fchönen Ausfiht von ber Terraffe 
genofien hatten, zogen wir uns mit dem Dunkel und unferem 
Abendeſſen in das angewiefene Kaͤmmerlein zurüd, durch 
manche bettelhafte Aeußerung zur Genuͤge belehrt, daß hier 
bie befcheidene Saftfreiheit der Franziscaner fih nicht finde 

Am Morgen (10. September,) begaben wir uns in 
Geſellſchaft zweier Altlihen Ehriften und einer Schar um 
gezogenee Buben zu ben Ruinen der Sonnenftadt, die ſich 
an eine Öftliche Kette des Libanons lehnen, und vorzugsweife 
das Eaftell genannt werben. 

Ich näherte mich ihnen mit der gefpannteften Erwars 
tung, und mit dem Maßſtabe der Größe, welchen ich von 
den Wunderwerken der Alt: Aegyptifhen Baukunſt entlehnt 
Batte; aber diefer wollte nicht paſſen. Der Korinthifchen 
Orbnung, ber bier einzig herrfchenden, ift es eigen, von 
weiten kleinlich zu erſcheinen, und nur Eindruck zu machen, 
wenn man die Groͤße der Waffen und die Sorafalt der Aus: 
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führung in ber Nähe betrachten und mit einander vergleichen 
kann. Erſt ald mir folches vergönnt war, als ich die Di 
menfionen ber Säulen ermaß, und die unvergleihbar kunſt— 
seiche Arbeit gewahr wurde, fank ich in flaunende Bewun; 
derung. 

Der vollendet gewefene Tempel, welchen einige einen 
Supiterds Tempel, erbaut von Antoninus Pius, Andere, 
gewiß Irrig, das Grab KHeliogabal’s nennen, bildet ein 
laͤngliches Biere, 138 Fuß lang und 96 Fuß breit, mit eis 
sem Eingange, und number von Säulen umgeben. Die 
hintere Siebel:Zagade hatte acht Säulen, jede lange Seite 
vierzehn, wovon die zwei legten an den beiden Wänden bes 
Tempels vorfpringen, und vor der Eingangs: Facade, ander 
vordern Giebel Seite eine doppelte Reihe etwas Pleinerer, 
cannelirter Säulen ;zwifchen fich enthielten. Es ftehen da; 
von nur zwei, fo daß ungemwiß ift, ob die Vorder-⸗Facçade de; 
ren auch acht, oder nur ſechs gehabt habe. Es fcheint mir, 
als wären in Allem zmweiundvierzig Säulen vorhanden ges 
weſen. Da aber die Wande ded Tempels vor der Eingangs; 
Fazade nod) um eine Säule vorfpringen, fo möchte man 
glauben , daß zwifchen den beiden Endpfeilern derfelben eine 
dritte Säulenreihe geflanden, welche mit diefen drei Wan: 
den ein Meines Vorgemach bildete; in fpäterer Zeit habe man 
die Mauer von einer Wand zur anderen gezogen, mit einer 
Heinen Thür, durch weiche man jetzt hineintritt, und wel; 
he die Hauptthuͤr verbirgt. 

Die Höhe der Säulen ift an 54 Fuß, Ihr Durhmef; 
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fer 6 Zuß und 3 Zoll; fie find aus drei Stüden zufammen 
geſetzt. Viele ftehen noch, andere lehnen’ ſich ſchraͤge an bie 
Wände des Tempels, andere find von oben herab zertrüms 
mert, noch andere find ganz umgeſtuͤrzt. Sie fanden oder 
ftehen neun Fuß von einander, und eben fo weit von ber 
Mauer des Tempels. 

Die Korinthifhen Verzierungen ber Knänfe, wie des 
Gebaͤlks auf der Wand des Tempels find die gewöhnlichen, 
aber von fehr reicher und tiefer Arbeit, oft ganz Haut;Relief. 
Die Dede, welche das Periftyl mit dem Haupt: Gebäude vers 
bindet, Hält fih zum Theil noch, zum Theil ift fie herab⸗ 
geſtuͤrzt. Sie ift rund, und hat zur Hauptzierath rautens 
fürmige Vierecke, Köpfe in runden Medaillons enthaltend, 
weiche auch in den durch die Rauten gebildeten Dreiecken zu 
fehen find. Mit Mühe unterfchieden wir an den Attributen 
ein Paar Gottheiten; die Gefichter find alle verftümmelt. 
Die Thür ift außerordentlich groß und hin, von Bändern 
bes reichften Blaͤtterwerks und Arabesfen umgeben. Schöne 
Tragfteine ftüßen zu beiden Seiten ein Korinthiſches Gebaͤlk. 
Jeder Pfoften befteht aus drei Steinen. Seltſam fällt es 
auf, daß ſich der mittelfte Stein des Thuͤrgebaͤlks herabges 
fentt Hat, und von den beiden andern noch eingeflemmt, 
mitten über dem Eingange gleihfam in der Luft ſchwebt. 
Das Ihürgebälf zeigt in der Thuͤre einen fliegenden Adler 

mit dem Caduceus in den Klauen und einen geflügelten Ge | 
nius, der einen Kranz von Weintrauben hält, in Relief; der | 
zweite Genius ift nicht mehr vorhanden. | 


Beim Eintritte findet man vechts und links zwei breite 
Feiler mit Korinthifhen Capitalen, in deren Innern eine 
Bendeltteppe auf die Mauer führte; die zur Linken iſt zer 
Bit, Ueber den Bod:n des Tempels läuft, von der Thuͤre 
dei Iffelden mit den Seitenwänden parallel, auf jeder Seite ein 
ſehes Fundament, welches vielleicht eine, die Dede ſtuͤtzende 
de J Ozulenreihe trug, oder eine bedecte innere Halle bildete, 
35 fs der Tempel hypaͤtheriſch geweſen feyn follte; und viel; 
kicht gehörten eben hierher die ſchoͤnen Sranitfäufen, welche 
an zu dem oben erwähnten Tuͤrbeh verbraucht hat, und 
beren noch einige im Eaftelle umher liegen. Diefes Funda⸗ 
ment erfireckt ſich bis zum Opiftobomos, 

Die Wände des Tempels von gelben Marmor:QAua; 
dern enthalten halb erhabene, runde, cannelirte Korinthifche 
Pfeiler, in den Zwifchenräumen zwei reich verzierte Nifchen 
Über einander, die untere mit einer runden ‚ die obere’ mit 
diner dreieckigen Giebel⸗Bedeckung. Sie find nicht tief, und 
wahrfcheinlich fanden Bilbfäulen oder Buͤſten darin. 

An der rechten, erhöhten Seite des Fundamente vom 
Opiftodomos führte eine Ihär zu einem unterirdifchen San; 
ge, ber um den ganzen Tempel zu laufen fcheint. 

Den Opiftodomos trennten zwei, an einen eckigen Pfet; 
ker gelehnte cannelirte Säulen, welche mittelft zweier durch 
Eihenlaub verzierter Bogen über einander mit den Seiten: 
Winden zufammen hingen, vom Schiffe des Tempels. Sekt 

find fie umgeftürzt. Der Opiſtodomos war vermuthlid be: 
ddr; feine hintere Wand ift ganz nackt. 
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Alle Werke des Meißels find Hier von ganz vollendes 
ter Schönheit; die Ausführung des Bleinften Details beur⸗ 
kundet eben fp viel Sorgfalt, als technifche Gewandtheit und 
edlen Geſchmack. Wer das Laubwerk und andere Zierathen 
betrachtet, muß viel mehr geneigt feun, auf den biegſamſten 
Stoff zu ſchließen, als ihre zarte Bildung ans Stein für 
‚ möglich zu halten. 

Eine ganz andere Form trat uns vor dem Eingange 
des Tempels entgegen, in einem aus mächtigen Kreuz⸗Gewoͤl⸗ 
ben beftehenden Thurme Saracenifher Bauart. Er ift ſchoͤn 
und folide aufgeführt, wie faft Alles, was die Araber auf 
und von Baalbek's Trümmern errichtet haben; aber, um 
ihm Gerechtigkeit widerfahren zu laflen, iſt die Nachbarſchaft 
nicht guͤnſtig. 

Bei den Übrigen Ruinen wird man befonders fchmery 
lich daran erinnert, daß uns aus der alten Geſchichte Baak 
bes alle Nachrichten fehlen, und die fpätern fo dürftig find, 
Sfis und Horus treten oft unverkennbar hervor. Die geflks 
gelten Kugeln von Schlangen umgeben, bezeugen, daß bie 
Mriefter Baalbek's ihre Gottheit aus On, dem Aegyprifchen 
Heliopolis, hohlten, Ob und was Salomon hier gebaut bat, 
oder was davon fpäter zu verfchiedenem Zweche erneuert wur 
de, iſt ganz ungewiß, und Einiges des Vorhandenen ſcheint 
nie vollendet geweſen zu ſeyn, wie ich ſolches von ſechs Si 
len glaube, die mit ihrem Gebaͤlke, auf hohem Fundament, 
über Alles hervorragen, indem fie auch den hoͤchſten Pla 
einnehmen. Offenbar find ihrer zehn geweſen, aber von el 
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nem Gebäude, zu welchem fie gehören follten, iſt nichts zu - 
fehen. Ihre Geſtalt feßt fie den Säulen des Tempels gleich, 
und wie diefe, beſtehen ſie aus drei Stuͤcken. 

Durch ein rundes Thor in dem Fundamente einer 
maͤchtigen Mauer gelangt man zu den Reſten des nicht voll⸗ 
endeten großen Sonnen: Tempels, welche den ganzen uͤbri⸗ 
gen Raum des Caſtells einnehmen, und in zwei Abtheilun⸗ 
gen oder Hoͤfe zerfallen. In der Mitte des erſten Hofes 
ſieht man das Fundament eines Gebaͤudes. Um die Mauer 
des Hofes Läuft: eine ziemlich ſymmetriſche Reihe von Zim⸗ 
wern, abwechfelnd laͤngliche Mierede und Rotunden von: 
sefchloffenen Thärmen, mit Ihoren unterbrohen. Die 
immer find alle nad außen gefchloflen, und haben nad 
dem inneren bes Hofes gar keine Wände Sie find 
vol runder und ediger Nifchen, und biefe reich und mans 
sihfaltig mit Mufchel: und Laubwerk, mit Meduſen-Koͤ⸗ 
yien, Aegyden u. dgl. in Marmor verziert. Der zweite 
Hof ift dem erften ähnlich, und zeigt überaus reich geſchmuͤckte 
Thären und Thore. | 

Alle diefe Gebäude ruhen auf ungeheuren Gewoͤlben, 
weihe das Fundament bilden, und worin die eigentlichen 
Thore und Eingänge des Caſtells und Tempels waren. Ein 
großes Thor im erhöhten Fundamente des Tempels führt zu 
diefen Gewoͤlben, die eine Dienge Neben: Gemächer ent: 
halten. 

Bir verließen das Gebaͤude durch eines jener Thore, 
und umgingen es, um das berühmte Trilithon, oder die drei 
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großen Steine in ber Maner des alten Sqhloſſes zu beſehen. 
Keiner von ihnen ſoll unter 60 Buß, der größte aber 62 
Fuß 9 Zoll fang feyn, in der Tiefe und Breite aber 12 Buß 
haben. Wenn ich dies von Andern angegebene Maß auf 
nicht verbärgen will, fo finde ich doch keinesweges Grund, 
baffelbe in Zweifel zu ziehen. Es find die ungeheuerfien 
Steine, die ich je gefehen habe, und konnten wohl allein die 
Volks:Meinung veranlaffen, daß Baalbek auf Salomon’s 
Geheig von Engeln und Dämen erbaut ſey. Die ganze 
Dauer aber befteht aus mächtigen Quadern, und fol eine 
unverfennbare Achnlichkeit mit den Weberbleibfeln des Galos 
monifchen Tempels haben, die noch in ben Grundmauern 
der Mofchee Es Sachra auf Moria enthalten find. 
Außerhalb der Mauer, unweit des Tempels, befahen 
wir eine Meine Korinthifhe Rotunde, welche von außen eis 
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len vier Seiten Bearbeitet, und hat in den Eden Löcher, 
wm auf vier Pfeilern zu ruhen, follte alfo ein Tabernakel 
für fi), ähnlih den Monofithen: Tempeln Acgyptens, ein 
Baldachin oder etwas dergleichen werden. Won oben blieb 
er unvollenbet. 

Webrigens findet man auf dem Berge FelfensEifternen, 
Grabhoͤhlen, Türkifhe Gräber und ein ſchlechtes Tuͤrbeh, 
hei welchem wir nicht lange verweilen mochten, und lieber 
zu den Kalkſtein⸗-⸗Bruͤchen hinabfliegen, aus welchen man bie 
ungeheuren Maffen gewonnen hat. Dafelbft findet man 
noch viele losgehauene und halb bearbeitete Stüde, unter 
welchen eins von befonderer Größe, ich glaube länger und 
viel dicker, als der oben erwähnte in der Mauer. Er heißt 
Hadfhar el hableh, Stein der Schwangern, weil ihn eine 
Heilige, wenn ich nicht irre, die heilige Barbara, in ihrer 
Schwangerſchaft aufgehoben haben fol. Man hat, wohl 
nur deswegen, zwifchen dem Stein und dem Felſen eine Ca; 
pelle gebaut, die ein Paar Schritte lang und fo enge ift, daß 
man fi kaum in ihr umdrehen fann. Auch ein Paar Fleine 
Grotten find im Steinbrudhe, wie gewoͤhnlich ‚ und höher 
am Berge Fifternen. 

Nachmittags ritten wir in das ſchoͤne Thal des Anti⸗ 
kibanon, an deſſen Ende Baalbek liegt, und wo der Bach 
entſpringt, der zu den Ruinen hinabſtroͤmt. Sein Quell iſt 
in zwei halbrunde Becken gefaßt, und nahe unter denſelben 
gewinnt er eine Breite von 12 bis 15 Schuh, kleine Wie 
fen; Sinfeln bildend mit hohen Weiden bewachſen, und tiefer 


go 
bewäffert er die fhönften Gärten. Am Quell ſteht eine große 
zerftörte Mofchee. Die ganze Landſchaft iR überaus lachend 
und lieblih. Ein reifender Engländer foll auch, wie die Bes 
wohner fagen, fo von ihr angezogen feyn, daß er funfzig 
Tage hier verweilte. - 

Wer des Landes Gegenwart in klarem Bilde mit der 
Zeit vergleichen will, deren Denkmaale er eben angeſtaunt 
hat, der mag, wie wir auf der Ruͤckreiſe, ben fo genanns 
ten Pallaft des Emirs ſich Öffnen laſſen, beftehend aus einer 
Reihe niedriger Zimmer, bie von außen angemweift find, 
und um einen Hof liegen, den nur ein Baum und ein Waſi 
ſerbecken zieren. 

Früher als uns die Sonne leuchtete, zogen wir wies 
der durch die Thalebene, von einer Herde wilder Gafellen 
belebt, in derſelben Richtung, wie wir gefommen waren, 
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ſtigt wird, und glei einem Einhorn nad) vorn geneigt 
iſt. Reiche zieren das abſcheuliche Ding mit Perlen, wos 
von man doch gewöhnlich nichts fieht, weil die Frauen den 
Schleier darüber ziehen, welches ihrem Kopfe ein tolles, 
fhnabelförmiges Anfehen gibt. 

Diefelde Mode finder fih auh in Beirut, wo wir 
am folgenden Tage zeitig wieder eintrafen. 
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13. 
Beirut. Suk. Klofter Mar Hanna (Et. Johans 


nes) im Libanon. 


Wir fanden Heren Laurela in feinem Landhaufe, eis 
nem Ihurme von drei Stodwerten und eben fo vielen Wohn⸗ 
zimmern, mit einem Maulbeergarten umgeben; und erfuh⸗ 
ven, daß Herrn Lidman jegt eine Schiffs:Gelegenheit nach Ey: 
pern ſich darbiete. in wibriger Wind, ber deſſen Abfahrt 
verhinderte, gewährte mir no am Morgen des 14. Sep⸗ 
tembers feine Gefelfchaft bei dem Beſuche eines trefflichen 
Bades, nahe am Thore nad Tripoli. Das Hauptgewölbe 
diefes Bades wird von vier mächtigen Sranitfäulen getras 


gen, deren man hier überhaups gar viele findet. Faſt aus 
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verließ ich das Ufer; die lachende Anficht Beirut’s von der 
See aus konnte mich nicht erheitern. 

Die Echelles am Hafen ruhen auf Sranitfäulen, und 
ans folchen beftehen auch die Fundamente bes Auay’s, und 
die Pfeiler, woran man bie Boote befeflis. Auch am 
Thore nach Saida liegen zwei große Sranitfäulen, und ein 
marmorner Sarg, mit Thierköpfen und Kränzen verziert, 
dient dafelbft zum BrunnensTroge. Nach andern Reſten des 
alten Berytus fpähete ich vergebens. 

Sn dem EapuzinersKlofter fand ich den Beſitzer eines 
Srabfteins Römifcher Arbeit, mit einem bis auf die Geſich⸗ 
ter wohl erhaltenen Relief, einen Tempel duch einfachen 
Giebel auf zwei Pfeilern darftellend, in welchem ein auf: 
recht ſtehender Mann feine figende Frau an der Hand hält. 
Darunter einige Griehifhe Worte, die das Andenken eines 
unbefannten Privat: Mannes und feiner Gatten-Liebe erhal; 
ten follten. Der Kunftwerth des Werkes war mittelmäßig, 
und es wurde ein zu hoher Preis darauf gefebt, ale daß 
ih mich hätte zum Ankaufe entfchliegen können. 

Das neue Beirut, größten Theils von Chriften be; 
wohnt, gewinnt durch nähere Bekanntſchaft, vorzüglich als 
gewerbfleißige Stadt, und feheint die wichtigften Geſchaͤfte 
in Seide zu machen. Vor dem Ihore nah Tripoli befah ich 
auch ein großes, halb unterirdifches Gebäude für die Sei; 
den ; Spinnerel. In feiner Nähe ſtehen mehrere einzelne 
hohe Thuͤrme, aus deren Fenſtern Kanonen fuden, die fo 
hoch gerichtet find, als wolle man Vögel damit fchießen. 
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Meine Stimmung ließ mich nicht länger verweilen. 
Ich beſchloß, die wunderfhäne Jahreszeit zu einer Reife auf 
den Libanon zu nußen, die ich fhon am 15. September, 
des Nachmittags antrat. ine hohe Bogenbruͤcke führte 
mich über den Nahr Beirut, zur Linken blieb der Thurm 
Buͤrdſh el hadigeh an dem Worgebirge, hinter welches ſich 
bei ſtuͤrmiſchem Wetter die Schiffer zuruͤck ziehen, und Die 
ſchoͤnſten Gärten erquicdten das Auge. Sie erſtrecken ſich 
bis zum Klofter des heiligen Georg, in welchem der unges 
heure Drache eingefcharrt tft, den biefer befiedte, als er 
eben eine fhöne Prinzeffin verfhlingen wollte. Erſt kurz 
vor der Straße Antonin’s betritt man das felfige Ufer wies 
der, ohne ſich des unbequemen antiten Weges zu freuen. Er 
iſt größten Iheils in den Felfen gehauen, ı oder fiufenförmig 
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fen, aber in der Nähe erſcheinen nur formlofe Erhabenheis 
ten und Löcher. Die Refte eines Thores, die nicht weit das 
von ſich finden, mögen fpäterer Zeit angehören. Auf dem 
höchften Puncte des Weges gegen Norden ficht man ein Fuß⸗ 
geftell aus dem Selfen gehauen, beftehend aus einem Säulen; 
ſtrunk, auf vieredigem Sockel, welcher letztere wieder auf 
einem unfdrmlichen ruht. Hier fol die Statuͤe des Wolfes 
seftanden haben, von welchem der nahe Fluß den Namen 
(Lykos) Hatte, jebt Nahr Kelb (Hundes: Fluß) genannt. 
An dem Saͤulenſtrunke fennt die Volksſage nach eine Stelle, 
wo ein lebendiger Hund befefligt war, der fich losgeriſſen, 
berabgeftürzt habe, und in einen Felſen verwandelt fey. Un; 
ten im Deere zeigt man auch einen Stein, der, wenn fid) 
die Brandung zurüc zieht, ungefähr dem Hintertheile eines 
auf dem Rücken liegenden Thieres gleicht. Ach glaube, daß 
hier ein Meilenzeiger geftanden. 
Don der Höhe des Zußgeftelles ift die Anficht des Nahr 
Kelb undefchreiblich ſchoͤn. Er tritt aus einer engen Schlucht 
fahler, grauer Selfen hervor, und fließt unter einer leichten 
Brüde von einem großen Bogen und zwei Mleineren fort. Am 
nördlichen Ufer hat man eine Wafferleitung angelegt, und 
zum Theil mit Bogen geſtuͤtzt. Dieſe ift von dem üppigften 
Grün bewachſen, wie Überhaupt das Ufer und der Ausflug 
bes Stroms. Aus der Leitung fällt das Waffer auf die Ra 
der einer Mühle, die neben einem kleinen Chan ſich unter 
dicht belaubten Baͤumen verſteckt. Nahe der Bruͤcke iſt 
die Lateiniſche Inſchrift in den Felſen gehanen, die, ob— 
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gleich befchädige, dem Reifenden fagt, daß Kaifer Antonis 
nus Pius die Straße anlegen ließ. 

Dann entfernteich mich von der Küfte, undritt buch Mauks 
beer⸗Gaͤrten. Oeſtlich waren nackte Sandſtein⸗Felſen, in we 
chen man Candle gemacht, um bie Gärten zu waͤſſern; aber als 
ich die FelfensRegion erftiegen hatte, fand ich fle nichts we⸗ 
niger als wuͤſt, vielmehr führte jeder Schritt mich tiefer in 
ein fruchtbares Land. Go weit ich fehen fonnte, waren die 
Berge bis zum Gipfel terraffenförmig angebaut, mit Dies 
feen, Landhaͤuſern, noch häufiger mit Klöftern bedeckt. Dieſe 
Euftur hört nur auf, wo die Belfen fenkrecht find, und auch 
da blühen wenigftens in den Spalten würzige Kräuter. Ans 
dere magere Höhen find, wenn gleich im Ganzen dünn, mit 
Waldung bewachſen. 


ch kam zeitig nach dem Dotfe Suf, dem Haupt;Orte 





97 
GSuk liegt am Abhange eines Berges, wie alle Übrigen 
Doͤrfer. Die Ehriften haben hier und in den naͤchſten Um; 


gebungen Kloten, und da der Emir der Drufen felbft ein 


Maronit ift, fo führen fie eigentlich die Herrſchaft, und befin; 
den füch wohl .ı felten bedroheter Freiheit: 

Die naͤchſte Tagereife ließ eine überaus große Menge 
von Kloͤſtern und Dirfern meinem Blicke voruͤber gehen, 
unter welchen die naͤchſten und bedentendfien Suk el Miss 
bah, Sr. Michael, Bſchareh, ein Nonnen⸗Kloſter, und St 


Peter, ein Eapuziners Klofter. Gärten wechfelten ab mit 


Bildern, 

Die Wege wurden fürchterlich, beſonders ale ich den ſtei⸗ 
im Felſen in das wilde Thal hinab flieg, wo ber Nahr el Salib 
(Honigfluß) kaum fihtbar durch Steine fiekert. Unten ange; 
langt, traute ich meinen Augen kaum, als ich fah, welchen Sels 
fen ich, fretlich zu Fuße, herab geflettert war. An den beften 
&tellen hielt der Weg keine Elfe Breite, gewöhnlich mit 
tollenden Steinen bedeckt, oder wenn die Schichten vertical 
einfhoflen, mit feharfen Zacken. Ich ruhte zum erften 
Mahle bei einer in Stein gehauenen Weinkelter, zum zwei; 
tn Mahle jenfeit des Nahr Salib, im Dorfe Deir Schum; 
ab. Hier fah ich ein Bauerhaus, aus einem länglichen 
Vierecke von Steinen, ohne innere Abtheilung beftehend; 


das flache Dach ruht auf einer doppelten Reihe als Pfeiler 


aufgethärmter Steine, Darin fand ih nur Weiber, von 
weichen einige neben dem friiher befchriebenen Horne etwas, 


7 
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widrig aufgepußt. Die alte ift dem heiligen Johannes, die 
nene dem heiligen Lukas geweiht. Jene liegt unter, dieſe 
über dem Klofter; ihm gegenüber im Thale eine Seiden: 
Spinuerei. 

Die Sonntagsfeier zwang mich, länger hier zu blei⸗ 
ben, als mir lieb war (17. September). Ich konnte bie 
Rechnung über die von mir gefauften Bücher erſt nach der 
Meſſe erhalten, welcher perfänlich beizumohnen, ich wegen 
unzulänglicher Kenntniß der Arabifhen Sprache ablehnte, 
und dafür bie Ausficht in das feltfame und wilde Thal ges 
nof. Aber nichts vermochte, mich von einem Fruͤhſtuͤcke zu 
befreien, deffen Beftandtheile mir wenig zuträglich fchienen: 
fauere Ziegen: Milh, Eier, Trauben, füßen Wein, ſchlech⸗ 
tes Oehl und noch ſchlechteres Brod. Ich bewunderte die 
Maͤgen der Leute, die dieſes Alles ſammt und ſonders mit 
einander aßen. 


.o.........0..®. 













14 
Klofter Mar Seman (Gt. Cimon). Kalaat Yalra, 
Milch - und Honig - Fluß. 


Meine Luft, die Ruinen von Kalaat Fakra zu fehen, 
lieg mid) den Weg dahin einfchlagen, wiewohl er nicht wez 
niger beſchwerlich ift, als der vorige, Er führt bis zum Si 
mons;Klofter über fteinige, doch fehr fruchtbare Berge. Ich 
flieg zu Fuße in das Thal des Nahe Dfhimedfheb hinab, 
welchen eine Brücke bezeichnet; fein Bett war jebt waſſer⸗ 
leer. Die fteilen Berge find ganz grün, laffen fi aber auch 
auf der andern Seite nur zu Fuße erflimmen. Oben ers 
friſcht der Quell Ain Ahab, an deffen Gewölbe ich eine Grie⸗ 
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Merkwürdigkeiten gab es keine bei ihnen, wollte man nicht 
die fchöne Ausficht dafür nehmen, die hinter dem grünen 
Borberge, auf welhem das Klofter liegt, uͤberraſcht, das 
Meer und die Halb;Sinfel von Beirut zeigend. Sch flieg auf 
der andern Seite des Berges hinab in ein unbefchreiblich 
fhönes Thal, das am hoͤchſten Gipfel des Libanon beginnt, 
und von ganz grünen Bergen umgeben iſt, über welhe auf 
einer Seite der weiße Gipfel ragt, auf der andern das Meer 
ſich in unendlicher Ferne dehnt. Hier fah ih Silber : Pap⸗ 
yein und Platanen, wie Eombardifhe Pappeln wachfen. 
Sie fo wohl, als die Eihen und Acacien, ja felbft die duͤr⸗ 
ren Felsbloͤcke ſind von Neben umranft. Der Nahr Bar 
cheita entfpringt in ihren Schatten aus einem ftarfen Quch, 
preit genug, um eine Brüde von Balken und Strauchwerf 
jun erfordern. 

Sehr mühfam klomm ich wieder auf der andern Seite 
bergan, und ftand plößlid vor dem Thore des wohl gebau: 
ten Kiofters Deir Seid Enniah, wo ich mit gewohnter Gaſt— 
freiheit aufgenommen und von gewohnter, neugieriger Dumm; 
heit geplagt wurde. Ich beſchloß hier zu übernachten, und 
ergoͤtzte mich an dem Anblicke der Abendröthe im Meere und 
des Mondlichts, das den Gipfel des Libanon erft roſenroth, 
Bann hellblau färbte. 

Das Morgengebet meiner Efeltreiber und das Fruͤh— 
ſtuͤckk verzögerten mid ungewöhnlid. Der Weg blieb fi 

gleich, aber die Ausficht erweiterte fh immer mehr, und 
nachdem ich einige Stunden an fteilen Selfen hinauf und 
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hinab geklettert war, zeigte ſich ploͤtzlich Kalaat Fakra in 
drei Ruinen. Zuerſt, jenſeit eines kleinen Gewaͤſſers, er⸗ 
blickt man ein winziges Gebaͤude, vor deſſen Mauern ned 
ein Paar Steinlager fliehen. Dies, vielleicht einft zur Kiss 
he dienend, fcheint das fpätefte und ſchlechteſte. Inwendig 


war es in zwei Zimmern getheilt, welche durd) eine Haupt - 


und durch eine Neben; Thür, zufammen hängen. Beide find 
erhalten. Das eine Zimmer hat zehn Schritte in's Gevier: 
te; das größere, in welhem man fchlechte Säulen; Frags 
mente findet, zehn Schritte Breite und vierzehn Schritte 
kaͤnge. 

Der Gipfel des Berges beſteht aus zackigen, meiflver 
witterten $elfen, welche von Natur die feltfamften Kluͤfte, 
Gaͤnge, Höhlen und Höfe bilden, die ich mit Erftaunen 
durchwandelte. Viele derfelben werden jebt zu Viehſtaͤllen 
benust, und Wege winden fid, in allen Richtungen dur 
das Felſen⸗Labyrinth. 


Am oͤſtlichen, niedrigſten Ende deſſelben bat man eu 


nen ber größeften Pläge zu Terraffen geformt, und daranf 
den Tempel erbaut, deſſen Grundriß ich zeichnete. 


tn be — 
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Nach Hinten hat der Berg einen Abhang. Die umher " 


liegenden Steine des Sefimfes find ungeheuer groß. Auffal⸗ 
lend war mir unter ihnen ein vierecfiger mit Korinthifchen 
Blättern, und geht man dem Gipfel dis Berges zu, fo fins 


det man einen einzelnen, von außen und innen bearbeiteten . 


auf andern Trümmern liegen, welcher die Dede einer Art Mo⸗ 
yolith, etwa wie der zu Baalbek, geweſen zu feyn ſcheint. 
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Auf dem Gipfel des Berges liegt das dritte Gebaͤude, 
ein viereckiger Thurm, deffen Dede mit einem Theile der 
Weſt- und Nord;Seite eingeftürzt if. Er beftand aus zwei 
Stockwerken, um welche eine Treppe lief, die bis zur Dede 
führte. Der Eingang iſt gegen Oſten, und, wie man noch 
leicht wahrnimmt, mit Gewalt geoͤffnet, weshalb glaublich 
ſcheint, das Ganze ſey ein mit Steinen und doppelten Thuͤ⸗ 
ren verſchloſſenes Grabmaal geweſen. Aus dem Reſte einer 
Griechiſchen Inſchrift uͤber einer Thuͤr erhellt nur, daß die 
Erbauung in die Zeiten des Kaiſers Tiberius falle, und was 
nicht weit davon auf einem eingemauerten Steine in derſel⸗ 
ben Sprache zu lefen ift, gibt keinen näheren Auffchluß. 

In diefer Region hören die Gärten auf, an deren 
Stelle Zelder treten, die mit Ochfen gepflügt werden. Nach 
einigem Klettern gelangte ich zum Nahr el Leban ( Milch; 
Auffe). Er entfpringt am Fuße des höchften, kahlen, weiß: 
srauen Gipfels des Libanon aus einer Höhle, an deren Rande 
er fhon einen ſtarken Bach bildet. Der veinfte Diamant ift 
nicht fo klar, als fein Waffer, kalt wie Eis. Um ihn her 
hat die Natur bie feltfamften Bildungen vereinigt, und die 
Cultur ihre hoͤchſte Stufe erreicht. Der Bach ſtuͤrzte fich 
ſonſt das Thal entlang, und nach einer Weile von hohen 
Steinmaſſen in einen tiefen Abgrund, den er ſich gegraben. 
Dort hatte er, den Felſen durchbrechend, eine natuͤrliche 
Bruͤcke von einem gewaltigen Bogen zwifchen zwei Bergen 
gebildet: links erhebt ſich eine Spitze des Dſhebal-Fakra, 
ganz wie eine Aegyptiſche Pyramide geftaltet, aber gruͤn; 
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rechts zwei weiße Gipfel bes Libanon, jeder mit brei Zus 
den, und alle fehs einander vollkommen aͤhnlich. Aber 
die fleißige Menſchenhand bemeifterte.fich feiner gleich bei ſeis 
ner Geburt, ihn zwingend, die Schlucht zu verlaffen, und 
zu beiden Seiten die Wände des Berges in zahllefen Krüms 
mungen zu befruchten. Zum Beweiſe, bis zu welcher Höhe 
ber Menfch Hier den Boden erobert habe, erfhienen auf den 
ſchroffen Zaden des unerfteiglih hoch ſcheinenden Gipfels 
uͤber mir weidende Ziegen, wie Puncte ſo klein. 

Ich ſtieg uͤber einen Berg zum Nahr el Salib, der 
auch hier am Fuße des Libanon unter Steinen entſpringt. 
Auch dieſen hat man emſig abgeleitet; doch blieb feinem 
alten Bette Waſſer genug, welches in zunehmend fleilerem 
Balle veigend voruͤberſtroͤmt, und endlich in fhAumenden Casea⸗ 
tellen, von den fchönften Platanen befcjattet, bie üppig aus 
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Ich ritt durch Faareja, und Übernachtete in Haradfhel, 
deſſen ſchoͤnes Thal, außer Wein und Maulbeeren, vorzuͤg⸗ 
ich Bohnen, Hirſe und Mais erzeugt. 

Hier, wie überall, bemerkte ich, daß die Ackergeraͤthe 
der Bewohner des Libanon fehr einfach find: eine Schau: 
fet, eine fünf: bis ſechszackige Gabel, die zugleich ale Re: 
hen dient, eine doppelte Hade, bald an kurzem, bald an 
langem Stiele, und ein Pflug mit pfeilförmiger, breiedis 
ger Schar, woran bie Ochfen mit dem Halſe gefpannt wers 
den, vermäge eines ihnen umgelegten, gebogenen Holzes, 
das mit Stricken an die Querflangen befefligt if. Man 
fieht wenig Pferde und Rindvieh, viel Eſel und Ziegen, 
letztere mit ſeitwaͤrts lang gewundenen Hoͤrnern, langem, 
ſchwarzem Haare und langen halbbraunen Klappohren, und 
Schafe, auch mit Fettſchwaͤnzen bei den Nomaden. Schafe 
und Ziegen gedeihen vorzuͤglich bei der geringſten Pflege. 
Von reißenden Thieren hoͤrte ich nur der Unze erwaͤhnen, die 
im Gebirge haͤufig und gefuͤrchtet ſeyn ſoll. 


4 —ôü — 
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15. 
Afka (Aphaca). Der Cedernwald. Klofter Kafcheia, 
Tripoli. 


Haradſhel liegt am Abhange eines ſteilen Berges, der 
oben in einer zackigen Klippenwand endigt. 

Ein alter Mann, der mich Abends zuvor auf einem 
Spatziergange im Mon dſcheine begleitete, um mich vor bis 
fen Hunden zu ſchuͤtzen, zeigte am Morgen des 19. Sep 
tembers den Weg über jene Klippen, welchen ich früh; fuchte, 
um den Flöhen zu entfommen, die mich unter der offenen 
Halle des Haufes, wo ich fchlief, ſehr geplagt hatten. Die 
Gärten hörten bald auf, dann aud) die Felder; Weiden und 





magere Waldung traten an deren Stelle. In einer Heinen 
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fließt unter einen fhlecht gebauten Bogen hin, und flürze 
ſich über drei regelmäßig behauene und aufgeführte Abſaͤtze 
son antiker Structur, und dann in zahllofen Cascaden das 
Thal hinab, zwifchen zwei Dörfern, die ihren alten Namen 
(Apbaca) in Afka ziemlich unverffüämmelt erhalten. Die f choͤn⸗ 
| ſten Nußbaͤume befchatten feinen Lauf. Nahe der Bruͤcke ift eine 
Heine Mühle, und daneben auf einem runden Hügel am 
| linken Ufer, über dem Falle, liegen die Ruinen des alten 
| Aphaca, durch Verehrung ber Liebes-Goͤttin im Alterthume 
beruͤhmt. Dan möchte glauben, es fey hier nur ein einzis 
ger Tempel vorhanden gewefen, deffen Nefte jebt die Spitze 
des Huͤgels bededen, aber fo zerftört find, daß ich weder 
her Maaß anlegen, nod einen Plan entwerfen konnte, 
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Die aufere Mauer ift in der Mitte nach innen einge; 
Kürze, wobei jedod die Steine zufammen hängend geblie; 
ben. Einige Spuren ſcheinen eine doppelte Mauer zu vers 
sathen, und mehrere Refte von Gefimfen und Pfeilern ha; 
ben eine große Achnlichkeit mit denen zu Fakra. In die 
Grotte zu fleigen verfuchte ich umfonft, glaubte aber zu bes 
merken, daß fie inwendig mit mehreren Zimmern in Vers 
bindung fiche, 

Auf dem ferneren Wege gefiel mir befonders die Ans 
fiht des Meeres, durch unbefchreiblich tiefe und fteile Tha; 
ler zur Linken, und zur Rechten von hohen Bergen begrenjt. 
Das Thal Alura, in welches wir nun hinab fliegen, ift fehr 
tief, trefflich angebaut, und von;wilden, kahlen Höhen um; 
geben, deren horizontale Schichten ftetl abflürzen, und Ery 
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ſtallhelles Waſſer aus unzähligen Quellen riefeln laffen. Die 
* Bewohner faßen in. den Mußbäumen, und ſchlugen bie 
Früchte mit Stöden herunter. 

Wie reich der gleichnamige große Ort aber auch ſchien, 
wo die Leute meift wohl gefleidet einher gingen, fo konnte 
ich doch nirgend ein Obdach finden, und ſah mich endlich ges 
nöthigt, unter einem Wallnußbaume zu übernachten, und 
meine Mahlzeit auf Milch, Eier und Trauben einzufchräns 
" ten. Dabei quälten mic die Menfchen mit unerfättficher 
Neugier, und redeten Vieles heimlich von Schägen, bie uns 
ter andern in einem Paar Steinhaufen vor der Dorfliche 
verborgen feyn follten. Daß ich diefe nicht erfpähen wollte, 
gab ich ihnen bald zu erkennen, indem ich mich einhällte und 
entſchlief. 

Weil le indeß ſich Hatten verlauten laſſen, im Gebirge 
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Die Wege werden immer höher, ſteiler und wilder; 
Eelder und Drefchtennen fieht man feltener; grüne Alpen 
zit Mafdornen und Krummholz bilden eine einfame Wild; 
niß. Weber weißgraue Berge erblickt man das Meer und eis 
nen großen Strich der Syrifchen Küfte von Beirut bis jens 
feit Tripoli. Bei einem Tuͤrkiſchen Grabe verließen wir 
die Straße nah Baalbek. Wir begegneten Motualifchen 
Reitern und Zelten der Araber, die man mir Sarkiat nannte, 
Ermattet kam ich Nachmittags (20. September,) im Dorfe 
Hadet an, dem hoͤchſten Sipfel des Libanon und feinen berühms 
sen Eedern gegenüber, und lagerte mich mit meinen Begleis 
tern unter dem Abdache eines Bauerhaufes, deffen Bewoh⸗ 
wer gaftfreier, als die zu Akura waren. 

Der Cedern-Wald mußte unverzüglich befucht werden, 
Trotz des mühfeligen Weges, den ich früh am folgenden 
Morgen einfchlug, immer an der Höhe fortreitend. Zur 
Einten blieb das Thal des Kudifchu. Es iſt fo eng, feine 
ſenkrechten Zelfenwände fo fteil und Üüberhängend, daß man 
ben Boden des Thales nicht fehen kann. Won dem Rande 
diefer Felſen, über welche der Weg führte, erhoben fi 
herrlich bebaute Höhen, erft Gärten, dann Felder, bis zum 
Anfange der fteilen, weißgrauen, nadten Band, welche 
rund um mic, ber einen Halbkreis zu bilden fchienen. Auf 
den Hügeln und Vorgebirgen, welche die Selfen in das Thal 
fenden, liegen wunderfchöne Dörfer, reich bemwäflert, knapp 
am Rande des Abgrundes. Eins der fchönften ift Hasrun. 

Die Särten verlaffend mußte ich durch mehrere Schluch: 
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ten kriechen, und kletterte, unter Leitung eines gemietheten 


| 


Bauers, über fteinige Kelder zum heiligen Cedern-Walde bins ' 
an. Er mag überhaupt einige Hundert Bäume enthalten; ] 
der alten aber etwa ein Dubend. Das von Buͤſching angegebene 


Unterfheidungs: Zeichen fheint mir nur dem Abfallen der 
Aefte vor Alter zuzufchreiben; auch die jungen Bäume theifen 


fih oberhalb in mehrere Stämme. Sie find meift durch bie 
Mamen der Reifenden verunziert. Ich ruhte ein Weilchen uns | 
ter ihrem Schatten, ließ Früchte abfchlagen und euer ans 
machen, um mich zur Fortfegung des Weges zu erquiden, ' 
ber auch auf der andern Seite jenes Thales gar ſchlecht 
blieb. Ich kam durch das ſchoͤne Dorf Bfharrai, von wei 
dem nicht weit das Karmeliter; Klofter Marſirkis unter hohen Ä 


Felſen im Grünen verfteckt liegt. Sin geringer Entfernung ers 
fchienen noch mehrere ſchoͤne Dörfer, als Hadfhir und Ban, 
die romantifch wilde Gegend belebend. 


Einen fteilen Selfenberg mit den fchönften Bäumen bes _ 


wachſen, um welche fih Reben fchlangen, Pletterte ich im 
Zickzack hinab, unten über einen ſchaͤumenden Bad) zwifchen 
Silber: Pappeln, und an der andern Selte des Thales zum 
Klofter Kaſheja hinan. Es ift dem heiligen Anton geweiht, 
und ein Eigenthum der Maroniten. Der Reis nahm mid 
höflich auf. Ich befuchte die Druckerei, die natürlich, außer 
der heiligen Schrift, nur Gebetbuͤcher vervielfältigt. Nom 
jener lieferte fie die Evangelien, fo wie die Gebetbuͤcher im 
Arabiſcher Sprache mit Syrifher Schrift; nichts in Syri⸗ 
(her Sprade. Ein Sprifch s Arabifches und Arabifch: Las 
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iſches Evangelium, welches ich dort fand, war in der 
yaganda zu Rom. gedbruct. Auch tft die hiefige Drude; 
nicht fo reich an Typen, als die zu Mar Hanna, und 
Mönche fchneiden fie ſelbſt. Sie haben zwanzig Klöfter 
Bebirge. Kaſheia iſt das bevoͤlkertſte, und zählt 75 Be; 
ner, worunter so Mönche. Sie tragen ein ſchwarzes 
id und eine blaue Kappe über dem Kopfe; ihre vorzuͤg⸗ 
Re Befchäftigung ift Adler: und Seidenbau. Das Klo; 
llegt in dem Felſen, und befteht zum Theil aus Höhlen. 
ine Häßliche Kirche uͤberraſchte mich durch einen Neid; 
m von filbernen Lampen. 

Das Seltfamfte, was ich hier unter Weges fahe, war 
Horizont des Meeres, welchen id von einer Höhe herab, 
x den Wolfen wahrnahm, die wie Schneehaufen auf der 
uen Fläche zu liegen fchienen. 

Sn einem Zimmer der heiligen Väter zu uͤbernachten, 
ten die Flöhe nicht geftatten, die mich zwangen, draußen 
f der Terraffe mein Lager zu bereiten. Am Mondfichte, 
awelchem das tiefe Thal magifch erhellt wurde, die fchwar; 
Moͤnchs:Geſtalten aus den Höhlen des Kloſters hervor 
nten und dahin zurück kehren zu ſehen, hatte wirklich et; 
6 Gefpenfterartiges. 

Es war Tag, als ic) das Klofter verließ; aber noch 
edie Sonne nicht zu fehen; fie vergoldete nur einige Berg; 
gen. Unzählige Stufen führten erft bergan, und dann 
nählig über Hügel und Thäler gegen Tripoli hinab. Das 
id iſt weniger gut bebaut, als höher im Gebirge, indeß 


trägt es viel Mandel s und Oehl Baͤume, auch Wein uniE 
Maul;Beeren, wie gemöhnlih, und fo bald man über ne 
Bruͤcke des Nahr Aba Aly gelangt iſt, erſcheint wieder Sick 
und Fruchtbarkeit. im fhönften Bunde. Die Bauern warm 
in den Geldern mit der Baumwollen⸗Ernte befhäftigt. Dig 
Pflanze iſt hier Mein, aber voll. Die Haufen der ang 
pflückten lagen wie kleine weiße Hügel umher. ’ 

Tripoli (Tripolis, bei den Arabern Tarabolos) Hay 
am Zuße des Libanon, unter einem Berge, auf weichem Daß 
Caftell fteht, fo verſteckt, daß man die Stadt nicht eher fie 
bis man nahe über ihr if, und auf die Dächer hinab blickt, 
Ih umritt eine gute Strecke ihres Umfanges, durch einem 
Tuͤrkiſchen Gottes Acer, wo in Hütten und Zelten Weibes 
faßen; dann durch reiche Obfigärten, Die fih jedoch wenigen 
veigend darſtellen, als bei Beirut, weil fie'im Sande fi 
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Netaſtaſio zu lefen, der mir hier unerwartet in die Hän; 
de ſiel. 

Am folgenden Tage (23. September,) kam der Con⸗ 
ſal, ein wackerer Alter, der ungeachtet feiner Krankheit fi 
amd dem Klofter, wo ee zu wohnen pflegt, zur Stadt be: 
währt Hatte. Diefe nahm ich auf feine Einladung alsbald 
m Angenfchein, und fie übertraf meine Erwartung. Der 
Bafar iſt vorzüglich gut gebaut und befebt, und in der Mitte 
an fehr netter Chan für mehr als funfzig Kauflente. Weber 
ven Naher Aba Aly führen zwei Brüden; es herrfcht Leben 
und TIhätigkeit, welche der auswärtige Handel wohl am 
weißen unterhalten mag, obgleich Tripoli eines Hafens ent 
ehrt, und feine felfige Rhede den Schiffen gegen heftige 
Nordweftwinde feine Sicherheit gewährt. 

Man brachte mich zur Ruine unterirdifher Gewölbe, 
einſt einer Kirche gehörig, die mit dem alten Eaftelle zuſam⸗ 
men hing. Jetzt ruhen Gärten auf den noch übrigen Ge: 
wilden, aus welchen man durch einen verborgenen Gang 
hinter das Caſtell gelangt, in das fhöne, wohl angebaute 
Thal des Nahr Aba Ay. Hier liegt in Obftbaumen ver: 
het das Mewlewigſch, ein Derwifh:;Klofter, von welchem 
das Waſſer unter der Erde und dem Eaftelle durch nad) der 
Stadt fließt. Ein Paar angenehme Kiofks laden ein, Die 
Kühlung und ſchoͤne Ausficht zu genießen. Es koſtete Muͤhe, 
eingelaflen zu werden. Derwifche fahe ich nicht. 

Nachmittags ritt ich auf einem fchlechten Efel nad) Be; 
dewigeh. So nennt man Grab und Mofchee eines Heili: 

8 
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gen auf der Straße nach Haleb. Hier entſpringt aus einem 
Brunnen kryſtallhelles Waſſer, das man erſt in ein Bes 
den und dann in’6 Meer geleitet. Das Beden enthält eine 
große Menge heiliger Fifhe, dunfelgoldgrän, auf der Nafe 
und an den Seiten bläulich, unter dem Bauche weiß, mit 
roͤthlichen Floffen. Eine Art Karpfen, wie ich glaube, die 
man mit Brod und Erbfen füttert, aber niemand anrähren 
darf. Sie, follen in’6 Meer gehen, und von dort zurüd 
ehren. Auch Krabben bemerkte ich unter ihnen. Schönere Pla⸗ 
tanen, als dieſen Ort umfchatten, fahe ich nirgend. Eine 
im Hofe der Mofchee mißt gewiß Hundert Fuß von einem 
Ende der ausgebreiteten Aefte zum andern. 

Id) fand den Dolibafcha, der eben mit feinem Gefolge 
zur Stadt zog. Er war in einen f[hwarzen Mantel und 
Schal gekleidet, die Tabaköpfeife in der Hand. Vor ihm 
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verſchiedenen Richtungen in's Land erſtrecken, vielleicht Spu⸗ 

ren des alten Tripolis. Ich glaubte auch, noch Reſte von 
Hafendaͤmmen zu ſehen; aber die Felſen haben an dieſer 
Kuͤſte überall fo ſeltſame Geſtalten, daß man immer zweifel⸗ 
haft bleibt, ob Natur oder Kunſt dieſe parallelen Baͤnke, 
dieſe runden und laͤnglichen Becken gebildet hat. Am An⸗ 
fange des Vorgebirges, auf welchem Tripolis lag, findet 
man vom Wege links eine tiefe Höhle mit einent Paar Fen⸗ 
ſtern, dabei Spuren einer antiken Straße und eines Stein: 
bruchs. 
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den, weil man, außer Früchten und Brod, Hühner, Eier, 
Schaffleiſch, Wein und Branntwein um’s Geld daſelbſt ha; 
ben kann. Geräumige Stallung und Pla zum Schlafen, 
in einem finftern Raume oder unter einem Abdache im Freien, 
fehlt nicht. Ich zog nad) gewohnter Weife auch hier den 
letzteren vor, ohne jedoch den Flöhen zu entgehen. 

Sin den Weg durch die Thäler um das Vorgebirge find 
die Tritte der Laftthiere dem weißen Kreideboden tief einge: 
drückt, und über das trockene Bett der Regenfteöme führen 


zin und wieder fehr alte Brücken von einem Bogen. Dar— 
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nach wird die Gegend angebauter, und mitten in Gärten er; 
ſcheint ploͤtzlich auf einem ganz iſolirten Felſen Kalat el Mu⸗ 
ſellah, ein verlaſſenes Schloß von Saraceniſcher Bauart. 
Von dort hat man nicht weit zum Meere hinab zu ſteigen 
nach Botrun. Die Ruinen des alten Botrys ſcheinen ſich 
im Norden der neuen Stadt bis an ein Vorgebirge ausge⸗ 
dehnt zu haben, wo auf Trümmer: Hügeln noch ein einzel; 
ner Thurm ſteht. 

Ich ruhte außer der Stadt bei einem Chan. Der nicht 
weit davon entfernte Thurm Buͤrdſh el Rihaniſh (der Wind⸗ 
thurm), auf einem kahlen Berge am Meere, ift nicht ſehens⸗ 
werth, und in den Felfenweg an feinem Fuße haben die 
Yufen der Ihiere fußtiefe Löcher gegraben, worin fie jeßt 
mit aller Vorficht treten. Einen Ähnlichen Thurm fieht man 
bald wieder an einem Berge neben dem kleinen Dorfe Am; 
fhit, deffen Gärten bis an das Meer reichen. 

Der in diefem Lande fo oft erneuerte Gedanke an die 
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Vergänglichkeit der Menſchenwerke begleitete mich nach 
Dfpebail (Ezechiel's Gebal?), weldes jedoch meiner Wors 
ſtellung nicht ganz entfprad. Das alte Byblus, wie man, 
glaubt, die Altcfte Stadt Phoͤnizien's, iſt auch jetzt noch ein 
nicht unhedeytendes Städtchen, hart am Meere gelegen, mit 
Mauern und Thärmen umgeben, worin zahllofe Saͤulen⸗ 
Fragmente verbant find. Gärten fhmüden die Gegend weis 
umher, und drei vorragende Gebäude zeichnen den Ort fels 
ber aus. Das Schloß liegt am hoͤchſten Puncte, Stadt und 
Hafen beherrſchend. Es iſt feltfamer Geſtalt. Zwiſchen 
zwei Wänden eines großen, zerftörten Thurmes aus dem 
Mittelalter, von Fraͤnkiſcher Bauart, Hat man einen Bpgen'ges 
gründet, ber beide Wände verbinde. Darauf und auf dep 
Thurmwaͤnden hat man Zimmer angelegt, die mit weißen 
Kuppeln bededt find. Solche zieren auch das nahe Ders 








119 


md klein, dagegen die gewoͤhnliche Verzierung von Perlen 
and Oliven, über derſelben ein kleiner Kranz von Schlan: 
gen:Eiern und darauf ein zweites Gefimfe, das etwas zuruͤck 
tritt, und deſſen Mitte in gut gearbeitetem Relief die Aegyp⸗ 
tiſche geflügelte Schlangen ; Kugel enthält. Jede Schlange 
trägt eine Kugel, und aus der großen Kugel gehen oben zwei 
lang gewundene Hörner in horizontaler Richtung. Den 
Raum auf beiden Seiten füllt eine dichte Nofens Suir; 
lande. | 

Ach hatte verlangt, nah dem Schloſſe Smar Dfhe: 

bail geführt zu werden, das unweit Botrun im Gebirge liegt, 
and mein Cfeltreiber hatte auch Miene gemacht zu gehor: 
hen, mid) aber doch, aus Faulheit und eigener Geſchaͤfte 
wegen, gerade nach Dſhebail gebracht, vorwendend, er kenne 
weder jenes Schloß, noch den Weg dahin, und war noch 
unverſchaͤmt genug, ſich zu weigern, den Weg nach Beirut 
uͤber Ghaſir zu nehmen, wiewohl ich, beliebiger Abſtecher 
wegen, meinen Vertrag tageweiſe mit ihm abgeſchloſſen. 
Mein Zorn zwang ihn zur Nachgiebigkeit. 

Auch hinter Dſhebail ſind am Meere ſeltſame Schluͤfte 
und alte Bruͤcken zu ſehen. 

Nicht weit von der Stadt tritt der Nahr Ibrahim aus 
einem engen Thale, unter Rohr und Maulbeeren dem Meere 
zueilend. Eine ungefhicdt hohe Bogenbrüde führt über ihn; 
daneben fteht ein Chan, wo ich Äübernadhtete. 

Am folgenden Vormittage (26. September,) kam ich 
über fehr fchlechten Felfenfteig früh nad) dem Dorfe Shafir, 








121 


terricht wird mit abwechfelnden Betuͤbungen während drei 
his vier Stunden Vormittags, und eben fo Nachmittags ers 
teilt. Ein Bifchof leitet das Ganze. Schuͤler, die nach 
wollendeter Bildung in den geiſtlichen Stand treten, zahlen 
der Anftalt nichts; wer aber ein Laie bleiben will, entrichtet 
jihrlich für Unterricht, Koft, Wohnung und Wäfche drei; 
hundert Piafter; Kleidung muͤſſen ihm die Aeltern geben. 
Bon eigenthämlichen Ländereien hat das Collegium jährlich 
dreißig Beutel Einkünfte. 

Man wollte mich durchaus zur Nacht hier behalten, 
aber ich durfte nicht einwilligen, um, meinem Verfprechen ge; 
mäß, am folgenden Morgen in Suk St. Michael einzutrefz 
fen. Unter Weges erblickte ih auf Bergen, wie in Thaͤ⸗ 
lern Maroniten:Klöfter, die in diefer Gegend am zahlreich: 
fen find. 

Mit Sonnen;Untergange war ich im Klofter Hariffa, das 
St. Peter und Paul gewidmet ift, und den Vätern des ge: 
lobten Landes gehört. Es war nur einer da, Carlo, der 
des Generals Deſaix Dollmetfcher in Aegypten war. Wir po; 
titifieten viel, aßen ſchlecht, und fchliefen fehr gut. Wenig 
mergenländifche Kloͤſter mögen fich einer fo reihen Bücher; 
Sammlung rähmen dürfen, als diefeg, welches auch groß 
und ſchoͤn gebaut ift, aber allmählig verfällt, und allen Bin; 
den ausgeſetzt, im Winter fehr kalt feyn foll. | 

Sn einem Paar Stunden war ich am andern Morgen 
nah Suk St. Michael hinab geflettert, das Klofter Kurker 
oder Hendy vorüber, welches der Pabſt vor ctwa fünfzig 
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Jahren aufgehoben haben foll, weil in demſelben eine’ gotts 
loſe Dirne unter der Maske einer Heiligen Unfug vers 
übte: Ich fand, der Abrede gemäß, Herrn Laurella vor, 
mit welchem ich bei dem Scheich Bſchareh fpeifete, der 
eben fo vich gute Laune als Appetit zeigte. Mach Tiſch 
befah ich fein neues Haus, welches eigenilich eine kleine 
Feſtung iſt, ohne ſich aͤußerlich als ſolche anzukuͤndigen. 
Alle Mauern haben Schießloͤcher, die in Schraͤnken oder 
ſonſt verſteckt find. Ein Schrank barg die heimliche Thür 
zur Treppe einer Gallerie, welche Treppe, gleich einer Zug⸗ 
bruͤcke, von dem auf die Gallerie Gelangten aufgezogen 
werden konnte, Dicker ähnlichen Verkehrungen zu geſchwei⸗ 
gen, die alle zum Schutze gegen Weberfal und Volksauft 
ruhr genommen waren. Diefer mochte hier jegt am meis 
ften zu fürdten feyn, da der Pafcha eine ſtarke Geldfor⸗ 
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tiges Stab, welches ruchloſe Schakgräber aufgewühlt hat: 
m. Wir waren am Abende in Beirut, 

Landeskundige riethen wohlwollend, während meiner bes 
abfichtigten Reife in das innere auf die Europäifche Klei: 
hung ganz zu verzichten, und mich in ein morgenländifches 
Coſtuͤm zu werfen. Ein ſolches wurde ſchnell zufammen 
gebracht, beftehend, von unten anzufangen: aus einem Paar 
gelben Torliks (Halbftiefeln) und rochen Schuhen, blauem 
Schalwar (Beinkleid), zwei geftreiften Weften mit langen Aer; 
meln von geftreiften Halbfeidenen Damaffifchen Zeugen, einer 
brauntuchenen Jade, einem Enteri, hier Kombas genannt, 
(d. h. langem Rode) von geflammtem, halbfeidenem Zeus 
ge, einem Schal zum Gürtel, einem rothen Dſhuͤbbeh 
(Redingotte ohne Zutter), einem rothen Fes Chier Tar; 
bafh genannt, d. i. eine Beine, runde Muͤtze) und einem 
Bunde von weißem Muffelin mit einem Englifhen Schal. 
Ales zufammen koftete 449 Piafter 5 Para, wiewohl es 
nicht fo viel werth iſt. Ich habe es durch Herrn Laurella 
einkaufen laffen, um ihm einen billigen Vortheil zuzumenden, 
als fhuldigen Dank für die bewiefene Gaſtfreiheit. Er hatte 
es zuvor an Lady Stanhope getadelt, daß fie nicht er; 
kenntlich ſey. Um ſo mehr wuͤnſchte ich, ihn mit mir zu; 
frieden zu ftellen. Er bedurfte der kleinen Anfmunterung, 
dba fhon wieder ein Paar neue Reiſende in den Herrn 
Gebrüdern Lagrange, ehemahligen Franzoͤſiſchen Sprach—⸗ 
Inaben, aus Cypern bet ihm eintrafen, die fich eine Zeit 
lang in den Klöftern des Libanon aufhalten wollen, um 
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die Arabifhe Sprahe zu erlernen. Sie reifen ohne 
Bedienten, aber in Begleitung dreier Huͤhner⸗Hunde, die 
dem arıhen Laurella nicht wenig Pein verurfachten. 

Nach einem Beſuche bei dem Bifchofe der Melchi⸗ 
ten, welcher mir meine in Mar Hanna gekauften Bücher 
aufbewahrt hatte, ließ ich mir den Kopf fcheeren, jene 
Vermummung ergänzend, bie meine fernere Wallfahrt ber 
günftigen follte. Als Orientale zog ich aus Beirut, am 
30. September. 
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17. 
hal des Damur. Deir el Kamar. Dorf und Klos 
ſter Maſchmaſch. Fakhreddin's Höhle. 


Ich ritt durch Gaͤrten, die ſich bis an den Fuß des 
Libanon erſtrecken. Auf dem Gebirge ſelbſt ſahe ich weni— 
ger Kloͤſter und Doͤrfer, als zuvor am Nahr Kelb. Das Land 
iſt zwar muͤhſam bebaut, aber nicht ſo ſchoͤn, als dort, 
und die Gaͤrten erſcheinen viel ſparſamer. Man zieht vor⸗ 
zuͤglich Feigenbaͤume. Ein großer Theil der Berge iſt 
mit magern Fichtenwäldern befeßt, die im Libanon runde 
Kronen tragen, wie die Pinien. Die Wege find zwar 
vom Emir gebeffert, aber dennoch gar ſchlecht. Sie be; | 
fliehen aus Stufen von großen, rohen, und einem hödft 
unbequemen Pflafter von kleinen, lofen und halblofen 
Steinen. 

Das Thal des Damur, in welches ich hinabftieg, 
und wo eine fleinerne Brücke über den Fluß führt, der 
mehrere Mühlen treibt, wird von einer fenfredht fteilen 
Selfenwand gebildet, dann folgt ein fruchtbarer und be; 
bauter fanfter Abhang, und abermahls eine Felfenwand, 
ſteil und zadig, wie die erfte. Nachdem man bdiefe erfiet; 
tert hat, überrafcht es nicht wenig, oben noch Dörfer und 
Gärten zu finden. Sch ritt an der andern Seite des Iha; 
les hinauf, in das Mebenthal, an bdeffen nördlichen Ab; 
bange die Drufifhe Hauptſtadt, Deir el Kamar, liegt. 
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Sie enthält, außer einer Mofchee, mehrere große Ges 
baͤude, iſt aber übrigens ganz borfmäßtg gebaut, uͤberein⸗ 
flimmend mit der vorwaltenden Neigung des Volkes zum 
Landleben. 

Es ſchien mir zu ſpaͤt, mich zum Emir zu begeben, 
der eine halbe Stunde Weges entfernt, auf ber entgegens 
gefeßten Seite des Thales in einem neuen Pallafte wohnt. 
Man brachte mich daher in das haͤßliche und ſchmutzige 
Maroniten ; Klofter, wo ich eben nicht willtommen fchien, 
nur ein wenig Grüße zum AbendiEffen erhielt, und ein 
Schlafzimmer, ans weldem mid) die Flöhe gleich wieder 
vertrieben. 

Defto früher begab ich mich am folgenden Morgen 
zum Emir. Ich fand ihn in einer offenen, huͤbſch verzierten 
alle im zweiten Hofe fisen; neben ihn einen Scirei 
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ſterte Höfe mit Cypreſſen bepflanzt, und mit huͤbſchen Waf; | 
ferbecten und Springbrunnen verfehen, die, wie die bunt 
verzierten Thore, vol Arabifher Verſe gefchrieben find. 
Die Gemaͤcher im Inneren fand ih bunt mit Marmor 
gepflaftert, die Wände Theils mit breiten, rothen, weißen 
und blauen horizontalen Steinden, Theil mit Holzgetäfel 
geſchmuͤckt, das mit Perlenmutter ausgelegt, und- mit Spie; 
gein beſetzt iſt. Arabifhe Verſe, fhöne Teppiche und 
Springbrunnen mit Marmorbeden erhöhen die orientalt; 
(he Pracht. Gut gewählte Kiosk's, ein großes Waſſer⸗ 
Becken mit Soldfifhen, von Blumentöpfen umfränzt, un; 
ter einer NRebenlaube des Obftgartens, die Ausfiht über 
Thal und Meer vollenden die Schönheit des Orts, die 
während der milden Jahreszeit noch unendlich veibender 
ſeyn muß. Jetzt trug das Thal die Farbe des Herbftes. 
Deranderliches Wetter, oft abwechfelnd mit Regen und Son; 
nenfhein, tündigte die Annäherung des Winters im Ge; 
birge an. 

Er hieß mich eilen. Schon am folgenden Tage 
nahm ich Abſchied vom Emir Befchir. Er hat mit einem 
langen grauen Barte keine üble Phnfiognomie; nur rollt 
er feine grauen Augen etwas fchielend und wild, welches 
ihm ein Pabenartiges Anfehen gibt, wenig geeignet, Vers 
trauen einzufldßen, wenn man auch nicht weiß, daß er, 
um der Herrſchaft fiher zu feyn, drei Neffen hat blens 
den laffen. | | 


Sch flieg den Berg hinan, an deffen Abhange der 
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Palloſt liegt; er ift bebaut, gewährte aber in dieſer Jah⸗ 
reszeit feinen veigenden Anblid. Auf der andern Seite 
ließ ich ein Dorf und Bethaus der Drufen, das man mir 
Saf’anieh nannte, zur Linken liegen; daun blidte ich in 
das fchöne Thal, wo nebft andern Orten Muchtara zwis 
fhen Gärten legt, der Wohnfig des Scheich Beſchir, eis 
nes vornehmen Drufens Häuptling. Durch diefes Thal 
fließt in einer tiefen Schlucht der Nahr en Noualy. 
Auf der andern Seite erheben fich die Berge in drei bis 
vier Abfägen, die durch fruchtbare Thäler zufammen hängen; 
mehrere Bäche haben in entgegengefegter Richtung Schluch⸗ 
ten gegraben, und ſtuͤrzen ſich fleil in jenen Fluß, wobei 
einer von ihnen einen ſchoͤnen Wafferfall bilde. Das 
Heine Dorf el Masra berührend durchritt ich ſchoͤne Olb 
ven; Wälder und an den Ufer des Nahr en Noualy Ge⸗ 
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| anter. Nahe am Gipfel auf der anderen Geite liegt in 
Maulbeer⸗ und Wein-Gaͤrten das MaronitensDorf und 
Kloſter Maſhmaſh mie einer weiten Ausfiht über Meer 
und Gebirge. Ich trat im Klofter ab, wo ih alle Mön: 
he wirthfchaftlich Hefchäftige fand: einige lafen Maulbeer⸗ 
Blätter, andere Reben, andere wanden und hafpelten Garn, 
noch andere webten oder fchnitten Kleider zu. 

Während ih meinen hHungrigen Magen tröftete, fchickte 
ih zu Lady Eſther Stanhope, deren Sommer : Aufenthalt 
bier it, und fragte, wann ich ihr aufwarten könne. Ohne 
mein Verſchulden wurde ich ihr als Engländer gemeldet. 
Sie fchrieb mir alfo ein Billet in ihree Mutterfprache, 
die Freude ausdrüdend, einen Landsmann fennen zu ler 
nen, welches mic in die unangenehme Nothwendigkeit 
feßte, unfere Befanntfhaft damit anzufnüpfen, daß ich 
ihr eine Hoffnung vereitelte. 

Sch fand fie nebſt einem Paar Sclavinnen und Pleis 
nen Pagen in einem fchlehten Bauerhaufe, das nur an 
wei Eden ein Zimmer hatte. Sie ift groß und ſtark, 
mug weiland huͤbſch geweſen feyn, Hat aber jetzt ſchon 
siel vom Anfehen einer alten Jungfrau gewonnen. Bie 
trug einen roth und weiß geftreiften Schal um den Kopf, 
einen kurzen, rothen Pelz über Tuͤrkiſchen Mannskleidern 
und über das Ganze eine weiße Aba mit rothen Schnüs 
ven, wie ein Arabifher Scheih, und harte ihr Geſicht 
was feltfam ausftaffirt. Ste fpricht viel, und zwifchen 
ven Zähnen, nad Englifcher Weife; unterhielt mich aber 
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fehr angenehm von ihrem Halmyreniſchen Heereszuge und 
den ihr befreundeten Arabiſchen Emirs, deren Charakter fie 
über Alles erhob. Aber Trotz ihres Entzüdens über jene 
Erpedition leuchtete doch hervor, daß fie nicht ohne einige 
Furcht davon gekommen fey, befonders wegen ber Feind⸗ 
Schaft zwifchen den Stämmen Geddun und Anneſſy. NAHER 
dem Vergnügen, auf viele Befehlshaber diefes Landes Eins 
flug, über einige Herrfchaft auszuüben, fcheint Pferdeskichs 
haberei ihr den meiften Zeitvertreib zu gewähren, welche bier 
leiht Nahrung findet. Sie ſprach mit Leidenfchaft von bies 
fen Thieren. | 

Lehrreich waren mir der Lady Nachrichten über die pas 
litifchen Verhältniffe der Volksſtaͤmme in ihren Umgebungen, 
Sie rühmte fi beſonders, die größten Spitzbuben, Moͤr⸗ 
der und Räuber im Solde zu haben, und dadurch viel zu 
vermögen. Jetzt eben hatte fie einige derfelben ausgefandt, 
ihr von einem Franzöftfchen Reifenden, Namens Bautin, 
Nachricht zu ſchaſſen, der in den Gebirgen der Anffarieh 
oder Noffatri (Verächter des Geſetzes) umgebracht feyn fell, 
indem er den kuͤhnen Plan verfolgte, dieſe berüchtigtem 
Berge bis nah Karamanien hin zu befuchen. 
| Nach mehrflündiger Unterredung ließ fie den päbftlis 
hen Miflionaire, Abbate Sandolpho, der fi eben bei ihr 
aufhielt, rufen, und mir für die Nacht eines der Bauerhäus 
fer einräumen, deren fie mehrere im Dorfe gemiethet hat. 
Sie pflegt ftets allein und wenig zu fpeifen. Ich hatte Sans 
bolpho zum Tiſchgenoſſen, deflen Betrachtungen über die Eus 
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eopätfchen Welthändel mir wenig zufasten. Nah dem 
Abends Effen begab ich mid wieder zur Lady, bis Mitters 
wacht mit ihre ſchwatzend. Sie zeigte fich als begeifterte Ans 
Sängerin Bonaparte’s, und konnte es dem Kaiſer Alerander 
gar nicht verzeihen, daß er den Ruſſen das fchöne Frankreich 
Preis gegeben Hätte. Meine Empfindlichkeit über ſolche 
Aeußerungen führte zur Berichtigung des Irrthums, wel 
Ger durch unfere Franzoͤſfiſche Unterhaltung veranlaßt war, 
De den Livonien für einen Livournien nehmen ließ. Sie 
fahte nun den Mißgriff von Seiten der Hoͤflichkeit gut zu 
mahen, ohne jedoch ihr politifches Glaubens; Befenniniß 
u ändern. Wiewohl ich für diefes nicht zu gewinnen war, 
und deffen auch fein Hehl Hatte, bewies mir Lady Stanhope 
nihts defto weniger Güte und Aufmerffamteit, gab mir 
ud Empfehlungen nah Hamah. Sie fcheint mir eine 
geiſtreiche Perſon, aber voll phantaftifcher Stillen, die In dem 
freien England doch einen befchränkteren Spielraum finden 
wirden, als in diefer Gebirgswelt. Alſo thut fie wohl, hier 
in bleiben. | 
Ihr Maronitifcher Hauswirth und Gandolpho begleis 
tsten mich bei meiner Abreife zu Pferde nah Dſheſir. Wir 
titten faft immer bergan. Mit jeder Wendung wurde bie 
Ausficht weiter; bald überblickte ich da® ganze Gebirge zwi⸗ 
hen mir und der Küfte nebft Seida und Sur. Aus Ber; 
sen und Ihälern fehimmerten Dörfer und Kidfter hervor, 
und dennoch ift das Land, einzelnen Partien abgerechnet, 
nicht fo ſchoͤn, als Kesrvan. (Bon Beirut bis zum Hoch, 
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gebirge des Libanon, etwa eine Tagereife lang und eben fo 
breit, durch den Nahr Kelb getheilt.) Auf einem Berge 
hinter uns fahe ich eine weiße Kuppel, wo die Sage dem 
Propheten Michas begräbt zur großen Verehrung der Drws 
fen. Ich fragte Gandolpho nad dem Glauben diefes Vol— 
tes. Er behauptete, daſſelbe Habe gar feine Religion, glaube 
an nichts, und erfenne Beine höhere Macht; alle Drufen wär 
ven gefhworne Feinde der Franken und Ehriften, wenn 
aud nicht fo arg, als die Anffarieh und Motualis, welde 
durch den Mord eines Ehriften fi aller Sünden sLaft entler 
digt wähnten. Indeſſen gäbe es doch eine zahlreiche Claſſe, die 
fih Okals oder Akals, Geiftlihe, nennten, und zu gewiſſen 
Zeiten in Berhäufern geheimnißvoll verfammelten. Diefe 
Berhäufer, zu welchen jedem Andern aus dem Wolke, wie 
den Fremden, der Zutritt verfagt ſey, hießen Chalwich, 
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eb unter den ſchoͤnſten Bäumen im Hinter: Grunde eines 
gen Thales. Ein Diener der Lady Stanhope follte mich, 
uf ihren Befehl, erft zur Höhle Fakhreddin's und dann auf 
bie Strafe nach Damascus bringen. Der Höhlen find meh; 
cere, die gemeinfchaftlich den Namen Kalaat, Schloß, fühs 
ten, und an einer ſteilen Felfenwand liegen, auf deren Vor; 
früngen man mühfam Eletternd den Weg gewinnt, welcher 
Theils zu Fuße in Meinen Stufen, Theils unter dem uͤberhaͤn⸗ 
genden Sefteine auf dem Bauche kriechend zurück gelegt wers 
den muß. Die natürlichen Höhlen find durch Kunft erweis 
tert, mit Treppen, Thuͤren und Fenftern verfehen. Wo . 
der Gelfen gefährlich uͤberhing, Hat man durch jegt meift zers 
Körte Mauern ihn unterftüßt, und dergeftalt das Ganze in 
eine leidliche Wohnung verwandelt, die dem Drufifchen Hel: 
den zum Schlupfwinkel diente, aber gegen Amurat’s ıv. 
Zorn nicht ſchuͤtzen konnte, wenn fie gleich einer jährigen Be; 
lagerung troßte. 

Niha und Baͤtich find Drufen: Dörfer, die auf entge; 
gen geſetzten Seiten eines mit [hönen Gärten uͤberdeckten 
Berges im Thale liegen, umgeben von nadten, grauen 
Bergen. In Niha fol man Eifen graben, wie ich denn 
überhaupt in diefer Gegend viel eifenhaltiges Gebirge be; 
merkt babe. Auf dem Gipfel eines jener Berge, die mir 
ganz kahl fchienen, uͤberraſchte mich das Dorf Dfhiher mit 
Gärten. 

Pappeln und Nußbaͤume befchatten den Brunnen von 
Bresleh, dem letzten Dorfe auf diefer Seite des Gebirges, wo 
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alle Orte von Drufen bewohnt find. Btun flieg ich wieder 
bergan über Felſen. Immer kahler und fleiniger werden 
die Berge, und fparfam geben fle in ihren Meinen Thälern 
magerem Aderlande Raum. Endlich erfiomm ich den hoͤch⸗ 
fen Punct zwei wüfter Gipfel. Ich wandte mih um, und 
überblidtte noch ein Mahl die ſchoͤnen Gebirge, bie parabies 
ſiſchen Thaͤler, den unbegrenzten Horizont des Meeres, Sy 
rien's und Phöniciens intereffante Küften. Der oft en 
neuerte Genuß des Anfhauens biefer wundervollen Matur 
Bilder endete in dem Gedanken, daß hier ein Abſchnitt mei 
ner Wallfahrt ſchloß. Dieſe Periode wäre nun voräber; dies 
fen Theil meines Dafeuns würde ich nicht wiederhoßfen, 
dieſes herrliche Land und Meer wohl nimmer wieder fehen, 
dachte ich, und kehrte den Blick nach Damascus (3. October). 
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18. 
El Bkaa (Coele⸗Syria). EI Scham oder Damaſhk 
(Damascus). 


Kaum jene Hoͤhe uͤberſtiegen, erblickte ich die Ebene 
el Bkaa (Coͤle-Syrien), vom Kaſemieh in Schlangen: Wins 
dungen durchfloſſen, und auf der andern Seit: den Anti⸗Liba⸗ 
. non von dem Puncte, wo er fih näher der See mit dem Li⸗ 
banon verbindet, bis dort, wa gegen Norden die Ebene fi 
öffnet. Er erfcheint grau, ohne allen Schmuck der Wegetas 
tion, in mehreren Abfäben auffteigend. 

Der Berghang, den ich hinab 309, war mit den Mein: 
blättrigen Eichen bewachfen, welche Olivier als eine befon: 
dere Art (quercus Libani) auszeichnet. Ich fand fie auch auf 
dem Thabor. hr kurzer Stamm tft gerade, rund und did. 

Am Fuße des Berges blieb ich in einem Beinen Chan 
des Dorfes Chörbeh, wo mich die Wirthin freundlich ems 
ping. Als aber ihr alter Mann hinzu fam, änderte ſich 
die Scene: er wollte nichts verabfolgen laflen, weder Weis 
noh Brod, ja weigerte fo gar Feuer und Obdah, und 
lärmte und fchrie wie befeffen, bis ihm mein Diener, Kir; 
for, andeutete, er möge nicht zu lange auf feinen grauen 
Bart troßen, der Feines Weges unbedingt vor Schlägen 
fhüge. Alsbald zeigte der Polterer fih höflich und dienſt— 
fertig, entfchuldigte feine üble Laune mit dem Tode eines 
Sohnes, und gab mehr, als wir wollten. 
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ber verbargen fich nicht; ich mußte fo gar mit der ganzen 
Bippfchaft, befiehend aus einem alten Manne, nebft 
Stau, zwei Töchtern und deren Kindern, in Einem Zims 
mer fchlafen, fo gut es die Flöhe erlaubten. 

Noch im Dunkeln brach ich auf, und fand den Weg 
son gleicher Befchaffenheit, wie am vorigen Tage. Bel 
dem Aufgange der Sonne war ich auf einer wuͤſten Ebene 
von nadten Bergen umgeben. Dann ſenkte ſich die Gegend 
eämählih, und das Thal Guta breitete fih vor mir aus, 
gleich einem weiten grünen Walde; die Thürme und Kups 
yeln von Damascus brachen kaum aus dem dichten Nebel 
bervor, der darüber lag. Sin der Ferne fahe ich den See, 
Binter ihm eine grenzenlofe Ebene. Ach muß geftehen, daß 
der Anblick diefes vierten Paradiefes der Morgenländer mei; 
ner Erwartung nicht entſprach, eingeden?, dag Muhamed, 
als er die Herrlichkeit der Stadt, die er in Befiß nehmen 
wollte, aus feinem Lager von der Anhöhe anftaunte, nicht 
hinein zu gehen wagte, weiler wußte, dem Menſchen könne 
sur ein Paradies zu Theil werden, und er befchloflen hatte, 
das feinige nicht in diefer Welt zu nehmen. | 

Am Eingange der Särten von Guta liegt ein Dorf, 
wenn ich nicht irre, Mesri genannt, in reißender Umge; 
bung. Die Bäume bdiefer Gärten find von den fhänften 
Sormen , und das filberhelle Waſſer, welches in allen Rich— 
tungen unter ihnen riefelt, verbreitet eine Srifche, die bei je; 
dem Athemzuge labt. Die Zäune find aus vierecfigen Erdklum 
ven zufammen gefeht; die Käufer aus dem gelblichen Kalk, 


138 


feine der benachbarten Berge und aus ungebrannten Ziegela 
erbaut, und mit diefem Kalte übertändht, welcher ihnen ein 
trübes, eintöniges Anfehen gibt. Hin und wieder lagen 
Aeſer mit echt Tuͤrkiſcher Nachlaſſigkeit zerfirent. 

Um ſicherer jeder Unannehmlichteit zu entgehen, bie 
es mir zugiehen fonnte, wenn ich etwa am Thore für einen 
Franken erkannt wurde, näherte ich mich der Stade zu Fuße. 
Sie macht allırdings einen großen Eindrud. Ich durch⸗ 
ſtrich ungeheuer fange Gaſſen mit reich gefüllten Baſare, 
unterbrochen von fhön gebauten Chans, Baͤdern und nett 
verzierten Raffees. Im Zollhauſe fragte man nach Seide, 
ließ mich aber al6 angeblichen Engländer gleich los. Meine 
Mamludens Tracht veranlaßte unter Weges dfter die Erkun⸗ 
digung, ob ich eben aus Aegypten komme. 

Endlich erreichte ich müde und matt das Kiofter der 
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Häufer. Er ermwiederte meinen Beſuch ſchon am Abende, 
und verfprach gefälligst, am folgenden Tage mich zu dem 
Juͤdiſchen Serraf (Wechsler) Rafail zu begleiten, ein Brus 
der des in Aka berrfchenden Chaim, und eben fo mädıtig als 
jener. Es war aber (6. October,) das Neujahrs-⸗Feſt der Ju⸗ 
ben, und Se. Hebräifche Excellenz unfichtbar. 

Da ih nicht gleich einen Führer erhalten konnte, 
die Stade zu befehen, fo wollte ic mich mit der Klofter: Bis 
bliothek befchäftigen. Man verfprah, fie mir zu oͤffnen; 
aber der Schlüffels Bewahrer lefe eben Meſſe. Er kam, 

verſicherte aber, die Bibliothek fey in Unordnung, und 
werbe eben aufgeräumt, doch follte ich wenigſtens den Katas 
log zue Ducchficht erhalten. Warum man mir endlich auch 
diefen vorenthielt, ift unbegreiflih. So hlieb mir alfo für 
den ganzen Tag nichts, ale die Unterhaltung mit Herrn Cha⸗ 
boffeau, einem kleinen, Franzoͤſiſch vedenden, budeligen 
Schreiber, Malum Tahach, und einem Eapuziner, diemich 
befuchten. Sie fhienen über die Stadt gut unterrichter zu 
feyn, welche in jeder Hinfiht, durch Volkszahl (wenigftens 
100,000 &.), Kunftfleiß, Handel und Bildung, zu den be; 
deutendften Orten des Orients gehört. 

Die Öffentlihen Gebäude find meift prächtig, und bie 
Kloſter-Kirche darf ihnen wohl beigezahlt werden. Sie ruht 
auf ſechs Bogen, von denen zwei durch eine Wand verbuns 
ben find. Sie hat einen Haupt; Altar und ſechs Neben:At: 
re; alle reih, nad Orientalifhem Gefhmade fehr bunt 
verziert. Den Weibern bat man eine befondere Abtheilung 
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in Ihr angewieſen. Eigentlicher Merkwuͤrdigkeiten kann fle 
ſich nicht ruͤhmen, wiewohl fie dem Ehriftlihen Geidenwes 
ber, wilcher mir von den geiftlichen Vaͤtern zum Wegweiſer 
beigefellt war, als die vorzuͤglichſte erſchien. Diefer langs 
weilte mich bald durch das Aergerniß, welches er an meinem 
weißen Bunde nahm. Ich wollte aber durchaus nicht für 
einen Rayah gehalten werden; indeſſen band ich, Ihm zu Bes 
fallen, einen Schal um, feine Dienftfertigkeit anzufpornen, 
und durchftreifte dann die Buben und Waarenlager. 

Das größte Privat Gebaͤude, das ich fah, iſt der Pal⸗ 
laſt Afad Paſcha, fo wie auch ber von bemfelben Paſcha ges 
baute Chan nicht leicht an Größe und Schönheit Übertroffen 
werden möchte. Er ift rund umher und in ber Mitte mis 
Kuppeln überdeckt, die ihn von oben erhellen, und enthäft 
einen Reichthum anfehnlicher Waſſerbecken. Auf ihn folgt der 
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In dieſer Gegend, an den Ufern des Barada, ha; 
ben die vornehmften Türken ihre Käufer, von außen fehr 
unfcheinbar. 

Der Pferde; Markt nimmt mehrere Straßen. ein. 

Bon dort begab ich mich zum Kaffee al Wardy. Das 
Gebäude ift fchlecht, liegt aber angenehm am fer des Ba; 
rada, im Schatten von Weinreben und großen Bäumen, 
eine Peine Abtheilung mit Roſen bepflanzt. Das Ganze 
dient zu einem lieblihen Erfrifhungs ; Orte, deſſen Stifter 
mitten in feiner Laube begraben iſt. Das mit Thuͤrmen 
und einem trockenen Graben verfehene Schloß, wohl aus 
den Zeiten der Kreuzzäge herrührend, im Innern zu betrachs 
ten, wollten mir die Arnauten des Pafcha nicht geftatten. 
Ueber dem Haupt: Eingange flieht man eine verftüämmelte Aras 
bifhe Anfchrift, für mich zu hoch, um das Beringfte von 
ide entziffern zu können. 

Die große Haupt: Mofchee nimmt fi prächtig aus. 
Unter ihren mehreren Thuͤrmen unterfchied ih nur ein Dit; 
naret. Ihr großer, gut gepflafterter Hof ift von zierlihen 
Arcaden umgeben. Hinter diefen Arcaden trägt eine dop; 
pelte Reihe antiter Granit: Säulen, meift Korinthifcher 
Ordnung, das Dad. An die Außenwand lehnen fih Waas 
eenlager. Am Hofe fah ich einen Springbrunnen, der aus 
einer Sranit: Säule zu beftehen fchien, welcher man eine ei; 
ferne Krone aufgefeßt; auch mehrere Kuppeln auf Säulen 
ruhend, und endlich ein Meines Gebäude mit antifen Mar; 
mor; Säulen von guten Verhaͤltniſſen, die fehr tief in den 
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Boden gefunten fchienen. Won den fieben Thuͤrmen ber Mo; 
ſchee fand ich die drei von mir befuchten gleichförmig. Un— 
weit der letzteren führen Stufen zu einem fchönen Springs 
Brunnen, deffen Wafferftrahl von Armes Diele über fieben 
Fuß gehoben wird, 

Sch vertaufchte meinen langweiligen Chriftlihen Fühs 
ter gegen einen aus Haleb verjagten Zanitfchar, der mir 
beffer gefiel. Er brachte mie Beniſche (Mäntel, die den 
ganzen Körper bedecken), von denen ich einen kaufte, weil 
man mir gefagt, daß mein Dſchuͤbbeh für die elegante Dar 
maſcener⸗Welt zu fhlecht fey. In diefem koftbaren Schmude, 
von dunkelblauem Tuhe, mit Golde eingefaßt, begab Ih 
mich mit Herrn Chaboffeau und Tahach zu Rafail in das 
Zuden;Quartier, welches auch hier, wie überall, ſchmutzig iſt. 
Die Wohnung des viel bedeutenden Mannes kündigt ſich 
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Marmor oder Azur; zum Theil waren fle, gleich den Decken, 
mit Holz; getäfelt, welches man mit Perlenmutter, Gold 
und Spiegelglas ausgelegt hat. Das Schlafjimmer war 
eben fo prächtig. Diefen angemeflen bie Bedienung. Uns 
wurden Scherbet, Kaffee und Eonfitüären auf ſchoͤn gearbei⸗ 
teten Silber; ©ervicen gereicht, mir zum Abfchiede die er; 
fprießlichften Dienfte verſprochen. 

Seit einem Jahrhunderte fchon iſt die Familie diefes 
Suden, die jegt hier, wie in Aka herrſcht, im Beſitze ihres 
Anſehens, weldes ihre Mitglieder durch ausgezeichnete Tas 
lente zu erhalten wiflen , indem fie fich der Regierung unent 
Sehrlich machen, aller Türkischen Vorurtheile zum Trotze. 

Mein Forfhen nad Fäuflihen Alterthämern wollte 
ſich nicht lohnen. Sch beſuchte die Soldarbeiter in ihrem 
(Hmußigen, gemwölbten Chan; fie fonnten mir aber nur ein 
Paar unbedeutende Anticaglien zeigen, und über deren 
Preis nicht mit mir einig werden. Endlich fam ein Gries 
chiſcher Driefter, der mir eine Bleine Venus; Statue aus 
Bronze und einige alte Bronze, Münzen um hundert Piafter 
verfaufte. Er hätte mich gern mit Münzen, vorgeblich von 
Eonftantin, Diocletian ꝛc. betrogen; aber ich überführte ihn 
zu feinem großen Verdruße von ihrer Unächtheit. 

‚Einer der Spanifhen Mönche brachte mich zum Paulss 
Thore, von den Muhamedanern das Oftthor genannt. Es 
if antik; ein Bogen auf zwei mächtigen Pfetlern, auf wel; 
hen fpäter ein Thurm mit einem Kreuzgewoͤlbe gefeht ward. 
Bon diefem Thurme erblickt man aroße Trümmer; Haufen 
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aus der Zerftörung eines Exdbebens, und weiterhin an eis 
nem andern Thurme das Feufter, aus welchem der heilige 
Paulus hinab gelaffen feyn foll. Da aber die Bauart des 
Thurmes andie Zeiten der Kreuzzge erinnert, und unter dem 
Fenfter eine Arabifche Inſchrift in Guls; Charakteren (iehe 
verftümmelt) dem angeblichen Alterthume nicht guͤnſtig ift, fo 
muß das Ereigniß wohl anderswo Statt gefunden haben. Das 
gedachte Fenſter war Übrigens ehemahls mit Marmor bekleis 
det, welchen unlängft ein Pafcha wegnehmen ließ, um ihn 
bei feiner eigenen Wohnung anzubringen. Die dadurch ent: 
ftandenen Lücken fallen in die Augen 

Auch den Chriftlichen Begraͤbnißplatz befuchte ich, im 
deffen Nähe man den Reſt einer alten Strafe zeigt, ans 
runden Kiefeln in Mörtel gepflaftert beftchend. Unter ders 
felden hat wahrfcheinlich das Waſſer eine bogenförmige Deffz 
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Die etwas enitfernteten Umgebungen kennen zu lernen, 
beſtieg ich, in Geſellſchaft meines Bedienten und des Hale/ 
biſchen Sanitfchars, einen rüftigen Efel, und ritt nad) ©a; 
lahieh. Der Weg dahin iſt ganz niit Quadern gepflaftert, 
führe über den Fluß und durch die fhönen Gärten der 
Guta, welche üb. rall die üppigfte Vegetation zeigten, wovon 
wir ſchon die Kloſter⸗Terraſſe einen auffallenden Beweis ge: 
geben. Auf derfelben fahe Ich eine Neben;Laube, aus einem 
einzigen Stamme gebildet, der unten im Hofe wurzelt, und 
längs der Wand zu einer großen Höhe heraufgezogen iſt. 

Salahieh kann für eine Vorftade von Damaſhk gelten. 
Der Ort it im Ganzen gut gebaut, und enthält eine Menge 
anſehnlichet Hänfer aus Quadern. Als befonders merkwürdig 
zeigte man mir eine Mofchee mit dem Grabe des heiligen 
Moheddin. Es ift ein Gewölbe, worin er, feine Kinder 
und Schüler begraben find. Auf feiner Grabftätte, unter 
meflingenem Gitter, liegt eine reihe Damaft: Dede mit gold: 
geſtickter Inſchrift. Die übrigen ſind weniger zierlich. Ar 

der Wolbung hängen Lampen von verſchiedener Geſtalt und 
Straußen⸗Eier; an den Wänden Blatter mit Infchriften; 
den Boden bedecken fchöne Teppiche, 

Wir beftiegen eine Höhe, die ſchoͤne Ausſicht Über Da: 
maſhk, Guta, Mefich und das enge Zelfenthal, aus wel: 
dem der Barada ſich hervordraͤngt, zu genteßen. Hier foll 
Muhamed’s Lager geftanden haben, Oben liegt eihe Kuppel 
anf vielen Pfeiletn, Kubbeh en Nafe genannt, und in der 
Tiefe umher erblicdt man eine Menge alter, verfallener Mo: 
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fondern auch die zufälligen, als Strafgelder, Eonfiscationen, 
wiſſkuͤhrliche Erpreffungen (hier officiell „Neuerungen ges 
sannt,) werden in das Buch getragen. Die Haupt; Ausgabe 
bleist Die Pilgerfahrt, wozu der Pafcha in diefem Jahre eis 
nen Zufchuß von 2000 Beuteln aus Eonftantinopel erhalten, 
nachdem die Pforte fchon früher ein Mahl 4000 Beutel 
Scchulden bezahlt Hat. Wiewohl nad Hern Hanna’s Vers 
ſicherung die jährlichen Einkünfte, ordentlihe und außerors 
deutliche, an 20,000 B. utel betragen, fo foll der Paſcha, 
wegen feines großen Auftwandes, doc fnapp ausreichen. Er 
hat daher unlängft einen Zoll von drei Procent auf die Eins 
fahr der Beide gelegt, die fonft nichts bezahlte, melde 
aue Quelle feine Einfünfte monatlid um zwanzig Beutel 
vermehrt. Die Rechnungen werben doppelt von einer Pils 
gerfahrt zur andern geführt: ein Eremplar liegt in des Pas 
(das Schatze, und wird von ihm auf die Fahre ſelbſt mitges 
semmen; das andere bleibt bei Herrn Hanna. 


Nah dem Nachmittags: Gebete begab ich mid, zum 
Gerraf Rafail, den Ih mit Türkifchen Kaufleuten, Geſchaͤfts⸗ 
traͤgern, Arabern und Bauern umringt fand. Der Häupts 
ling eines Dorfes, da er hörte, ich fey ein Fraͤnkiſcher Reis 
finder , fagte: ich möchte nach Salamich fommen, und ihm 
son meinen [hönen Spanifchen Thalern mitbringen, wors 
af ihm der Serraf erwiederte, ich reifete ald Derwifch, 
und fie hätten nichts Merkwuͤrdiges mir zu zeigen. 

So bald der Minifter feine Geſchaͤfte beendigt, führte 
mich zum Muteſſelim Muftapha Efendi. Hanna und Ras 
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ans welchen fie beftehen, fügen ſich genau auf einander, find 
von außen nur roh behauen, im Innern des Thurmes 
aber glatt. Sämmtlihe Thuͤrme haben vorfpringende Er: 
fer, mit Schießfcharten, um nad) unten zu feuern. Die 
Gewölbe, auf denen die Häufer ruhen, denn es gleicht das 
Schloß inwendig einer kleinen Stadt, dienen Theile zu 
Staͤllen, Theile zu Gefängniffen, und eine große Zahl if 
eingeftärz. Das Gewölbe nahe am Thore tragen antike 
Saͤulen von großen Dimenflonen, mit forgfältig gearbeite: 
ten Korinthifhen Eapitalen. Doc fchienen mir die Saͤu⸗ 
len unverhältnigmäßig did, Wenn fie nicht fehr tief in die 
Erde gepflanzt find, fo hat man fle vielleicht abgekürzt. Won 
den beiden Eingängen des Schloſſes ift gegenwärtig einer 
vermauert. Unter den noch fihtbaren Ruinen des alten 
Pallaftes erregte befonders ein fehr fchönes Fenſter meine 
Aufmerkſamkeit. Um daffelbe lauft eine lange Anfchrift, 
gold auf blau, in Suls;Charakteren; darüber in Medaillen 
andere Anfchriften, auch Kufifhe, von hellrother Farbe; 
Altes fo künftlih, daß mehrere Stunden erforderlid) gewe; 
fen wären, es abzuzeichnen, und diefe konnte ich nicht dar: 
auf verwenden. In den zwei Infchriften an einem Thurme 
lad ich die Namen: Alem eddin Sandfhar, und Melek el 
Manfur feif ed dunja wa’ddin Kalaun. 

Ich durchſtrich eine Ecke der Stadt, ließ den Weg nad) 
Salahieh zur Reiten, und begab mich zudem eigentlihen Da; 
mascenifchen Sefilde, ei Mardfh und el Guta genannt. Die; 
fes ift nämlich eine, vom Barada bemwäfferte, tief liegende Wicfe. 
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Die Gärten feiner Umgebung liegen zwar auch in einer Ebene, 
doch höher als diefe Wiefe, welche von einem feilen Abſatze 
(aus Conglomerat,) begrenzt wird, worin mehrere natuͤrli⸗ 
he und künftiche Höhlen find. Durch einige derfelden kom⸗ 
men Arme des Fluffes, in anderen haben feile Mädchen ih⸗ 
ven Wohnfig aufgefchlagen. Auf diefer ſchoͤnen Wiefe las 
gern die Pilger vor ihrer Abfahrt. Cs If dafeldft ein gros 
Bes, ſchoͤnes Derwifch;Klofter, das aber jekt, Statt der Mew; 
lewi (Mönde), von Bettlern bewohnt wird. Die Moſchee 
deffelben hat eine Kuppel und zwei Minarehs, nach Art derer 
von Konftantinopel geziert, und vorn vier koͤſtliche antike 
Granit: Säulen, mit Tuͤrkiſchen Capitalen, unten mit 
Bronze befeftigt. Um den Hof laufen die Zellen, jede mit 
einer Kuppel bedeckt; vor jeder Zelle ruht eine Meinere Kılps 
pel auf den Säulen, welche einen Porticns um den Hof bil 
den. Sie find zum Theil von Marmor. Die Mofchee und 
andere Gebäude hat man, wie gewöhnlich, mit breiten, 
ſchwarzen und weißen horizontalen Streifen bemalt, Der 
Hof ift mit Feigen; und Maulbeer Bäumen bepflanzt, und 
Hatte fonft mehrere Thore, die bis auf eins vermanert find; 
aber auch in diefem hat man nur ein Loch zum Hineinkrie⸗ 
hen gelaſſen, und das Uebrige von außen mit Eifen bes 
ſchlagen. Hinter der Mofchee ift ein Garten, und hinter 
dem Klofter find Gräber, 

Sin der Nähe fieht man viele zerfiörte Tuͤrbehs von alter 
Meaurifcher Bauart, die mit den umgebenden Gärten und 
rieſelnden Baͤchen diefe Grabſtaͤtten ungemein lieblich machen. 
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Weiter reitend zeigte man mir zwifchen den Bärten et; 
wen äußerlich durch nichts Auffallendes ausgezeichneten Ort, 
den die Indiſchen Fakirs befonders verehren follen. Den 
Grund erfuhr ih nicht. 

Bon dannen wandte ih mich zum Aegyptifchen Thore, 
wo ein huͤbſches, nah Türkifcher Art aufgeführtes Haus 
bes Häuptlings der Megrabinifhen Truppen des Paſcha, 
and eine gut gebaute Mofchee. Nun umritt id) die ganze 
Stadt. Sie hat einen, größten Theils trocken n Graben und 
eine meift Doppelte Dauer, mit vieredigen und runden Thürs 
men von fehr ſchlechter Bauart beſetzt. Vor den Thoren, 
‚zuweilen noch innerhalb derfelben, fieht man die Gräber der 
Tuͤrken; bei weitem nicht fo zierlich, als die von Konftantts 
nopel._ Man hat Hier mehr mit dem Raume gegeißt, und 
fie enge zufammen gefchichtet, 

Einige find mit Kubbehs (gewälbten Eapellen), andere 
mit hölzernen Dächern bedeckt. Weber die neuen breitet man 
Zelte, worunter die Weiber eine Weile zubringen, wie ich 
folhes auch in Tripoli bemerkt habe. 

Mich weiter in der Gegend umher zu führen, hatte 
Herr Tahach ſich gefälligft erboten, welchen ich deshalb 
(12. October,) in feiner Kanzellei auffuhte, wo wir, zu 
meinem Erftaunen, uns eingeiperrt fanden, als wir fie ver; 
laffen wollten. Wahrfcheinlich betrieb der Serraf Rafail, 
der im erften Zimmer unten zu arbeiten pflvgt, ein &efchäft, 
das nicht zur Kunde der Übrigen Kinder Iſraels, die ihm 
zu Dienften find, gelangen follte. Da man aber nur durch 
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deren Zimmer zu Herrn Tahach kommen konnte, fe mußte 
diefer nebſt feinem Geſte ſich gefallen laſſen, mit elngefpertt 
zu werden, welches bis zum Nachmittags:Gebete (33 Uhr) 
dauerte. Um dieſe Zeit hören alle Geſchaͤſte anf, und de 
meiften Buden werden gefchloffen, 

Wir begeben uns zum jegigen Wohnerte VerDientent, 
unweit vom naͤchſten Stadtthore des Berat, Über dem Bluffeem 
baut und mit Bäumen umkränzt; aber es lohnt nicht die Mäße 
des Beſuches. Diefen viel weiter auszudehnen, hiuderte 
ein heftiger Wind, Negenwerter ankuͤndigend, und beſonders 
ber unleidliche Staub, welchen er durch die engen Gaſſen trich, 
Behr und Athem benehmend. Ich ging an zwei Gehänden 
vorüber, die den Mamen Patriky führen, weil, vor Ems 
nahms der Stadt Durch die Mauren, die Patriarchen is 
benfelben gemohnt haben follen, Weide, bie ich jedoch nur 
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Beiter ſtieß ich in derfelben Straße, vor einem andern 
Kaffee, auf einen lebhaften Vorleſer, der eine viel größere 
Menge unterhielt. Es lad im Antar, 

Oben genannter Kaffee, der Nachlich und der Kaffee 
Bab uͤs Selam find die berühmteften,; Bäume und Waſſer 
aber ibre Hauptzierden. 

Die Arme des Barrada (Chryſorrhoas) haben beſon⸗ 
dere Namen; nur die Arme Kunawati, Baneas und Tora 
dienen zum Trinken, die übrigen nur zur Bewäflerung der 
Stadt und Särten, welche fchwerlid, ihres Gleichen in der 
Belt hat. 

Mad) einem Tage der Erholung, an welchem ich bie 
Eloſter-Bibliothek durchſtoͤberte, aber außer den gewöhnt; 
hen Hülfsmitteln zum Studium des Arabifhen nur den 
Metaftafio und einige fchlechte Sjtalienifhe Romane in ihr 
fand, befchloß ich mit Heren Tahach eine Spatzierfahrt nach 
Fidſheh. 


vo... 0.000. 
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und Kräuter: Buͤſchel, die ſich einzeln verlieren, kahl, und 
beftchen aus einem Tonglomeratvon Kalkſtein, der ſich weis 
terhin Theils an den rothen, eifenhaltigen Exein, Theile 
an Kreide, Theils an dichten Kalkftein lehnt. Als Gerdlle 
in der Wüfte, wie ohne Zweifel auch in der Kreide, finder 
man große Stüde von Feuerftein.. 

Der Flug Barada theilt fih bei dem Dorfe Dumar, 
das etwas außerhalb des Thales am nördlichen Felſenhange 
liest, in fünf Arme, nicht zugleich, fondern einer hinter 
dem andern. Ein Arm fließt beftändig im Thale fort, bie 
übrigen find ftufenförmig, einer über dem andern am Ab? 
hange des Berges hingeleitet. An der nördlichen Seite bed 
Thales ift der hoͤchſte der Yefid, über und. an welchem Dus 
mar liegt. Ihm zunächft fliege der Derani, welcher fi 
mmweit Damaſhk's in der, Wieſe Merdſh, bei dem Ders 
wiſch⸗Kloſter, in zwei Arme theilt, Derani und Akraban ges 
nanntz; auf ihn folgt der Tora, welcher immer im Thale 
fortläuft. Diefem zunächft fließen an dem füdlichen Berge 
dee Kunawati und Baneas. 

Unweit Dumar ift eine Brücke über den Barada, und 
dann kommt man an einen Arm deffelben, der fi weiter 
oberhalb trennt, und Ain el Meſ'ſeh genannt wird, weil er 
vorzuͤglich dieſes Dorf waͤſſert. An der ſuͤdlichen Bergſeite 
erreichten wir Hameh, wo wir in dem Gartenhauſe eines 
Haͤuptlings des Dorfes uͤbernachteten, und am frühen Mor— 
gen eine wüfte Bergebene erftiegen, eine Herde Gaſellen vers 
ſcheuchend. Dann eben fo dde Berge hinan, durch magere 
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eine Nifche befindlich ift, an den Felfen, und zeigt Statt der 
Facçade nur ein Paar vorfpringende Pfeiler, neben welchen 
an der Außenfeite fich gleichfalls Nifchen befinden. Seltfam 
neigen fi die Seitenwände gegen einander, als wie zu einem 
Gewölbe, welchem doch der Mauer: Kranz widerfpricht. Das 
Aeußere der Steine verräth ein Hohes Altertbum; das Ganze 
ift aber fo roh und einfach, daß ich über das Zeitalter der 
Erbauung nid;t einmahl vermuthen kann. 

Gleich unterhalb des Gebäudes bildet der Bad) einen 
Gall von einigen Fuß, und wird in unzählige Gräben geleis 
leitet. Sein Waffer iſt das reinfte und durchſichtigſte, das 
man ſehen kann, und foll fehr gefund feyn. Es gleitet uns 
ter Pappeln fort, und vereint fich bald mit dem Barada, 
der aus einem andern fchönen Thale kommt. Diefer ift 


bald fo breit, als der Fidfheh, wiewohl fein Quell weit hd; — 


ber liegt, fliegt aber in einem viel tieferen Bette. Sein truͤ⸗ 
bes Waſſer erfcheint weißgräntih. Es foll fehr ungefund 
ſeyn, und beftändige Fieber in den Bewohnern der Dörfer 
an feinen Ufern erregen, bis es durch den Fidfheh verbef; 
fert wird. Beide Bäche haben einen reißenden Lauf, wel; 
hen fie lange neben einander in demfelben Bette fortfeßen, 
ohne fih, wie man aus der Farbe fieht, zu vermifchen. Die 
Anwohner behaupten, die Temperatur fey auch nad) der 
Bereinigung noch verfchieden, und das Waſſer des Fidſheh 
im Sommer fälter, im Winter wärmer, als das des Bas 
rada. 

Etwas unterhalb der Vereinigung, nahe am Dorfe, 
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find die Ruinen eines dritten vlereckigen Gemaches von gras 
Ben, mit Kalk verbundenen Steinen. 

Ich verweilte den Tag an dem ſchoͤnen Quelle, müßig 
auf dem Teppiche im Schatten tuhend, oder in den Gärten 
umherſchweifend. Die Macht fchlief ich fehr gut auf der 
Zerraffe eines Bauerhaufes im Dorfe. In diefem Dorfe 
findet man mehrere Säulen ; Fragmente und Piedeftale aus 
dem Kalkſteine des nahen Gebirges, aber von fehr ſchlechtem 
Style. O5 fie zu erwähnten Gebäuden gehörten, weiß 
ih nicht. 

Am Morgen verließen wir Fidfheh, und ritten durch 
die Wüfte über Dumar in brennender Sonnenhige gerade 
nad Damafhk, in deffen Nähe ih Kanonen: Schäffe vers 
nahm. Siezeigten an, daß die Briefe der Pilger, Karawane 
eingetroffen wären, die während der Reife von drei Orten 
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nach Damaſhk zu fommen. Ich mußte alfo nothgedrungen 
den guten Rath annehmen, noch einige Tage auf weitere 
Nachricht zu warten. 

Unterdefien kam das lange erfehnte Didhen aus Has 
leb mit Sranzdfifchen Zeitungen und Briefen von Herrn 
Bruno Roftand und einer Anweifung auf Herrn Meyer Sa; 
bay, einen jeßt hier lebenden Halebiſchen Juͤdiſchen Wechs⸗ 
fer, der richtig zahlte. Ich fertigte meine Torrefpondenz 
nach Haleb, Konftantinopel und in die Heimath ab, und 
tonnte es num nicht mehr über mich gewinnen, noch länger 
zu raften. Da die Nachrichten aus Hauran noch nicht 
feiedlicher lauteten, änderte ich meinen Reifeplan, und wollte 
nah Tadmor. Aber nun verurfachte das Lauberhuͤtten-VFeſt 
der Juden einen neuen Auffhub, weilder Serraf Rafail, 
der mich gehörig ausräften follte, nicht in das Serai fam. 
Waͤhrend diefer anhaltenden Gedulds; Probe erfchien endlich 
tröftend Herr Hannah Tahach bei mir mit der Nachricht, 
die Ruhe in Hauran fey hergeftellt, der Scheich felbft nady 
Damafht gefommen. Er feßte hinzu, die Regierung habe den 
Srieden vermitteltund Die Araber wären, von andern verwand; 
ten Stämmen zu Hülfe gerufen, alle nach der Wüfte von 
Dfhefficeh abgezogen. Freudig begab ich mid) mit Herrn Tas 
bad) zum Serai (am 29. October), wo mir Rafail die noͤthi— 
gen Briefe ſchreiben und vom Muteffellim unterzeichnen ließ. 
Leßterer gab mir einen Chawas (KHofbedienten) mit, wel; 
hem ich meinen Freund Kaddur (eigentlich) Abdulkader) zu; 
gefellte, und die Abreife auf den folgenden Tag feftfekte. 
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Den alten Chriften, welcher Heren Seehen um das todte 
Meer, und mic) ſelbſt nach Fidfheh begleitete, Malum Yufı 
ſuf, hielt ich nicht fir fo unentbehrlich, um ihm feine ganz 
unverfhämten Neifes Bedingungen zuzugeftehen. Ich vers 
bat feine Dienfte, 

Das Wetter war fo ſchoͤn, wie während meines ganz 
zen hiefigen Aufenthalts, wo es zwar zum Zeichen, daß ber 
Winter fih nähere, etwa alle drei Tage ein Gewitter mit 
Regen gab, das aber immer an ben Bergen ſich hinzog, und 
niemahls über der Stadt auslud, So foll es in der Regel 
feyn. Wetterleuchten und Donner dauern faft beftändig fort, 
vom SonnensUntergange bis zum Morgen. Die Tage find 
heiter. 
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20, 


Kaddem. Kisweh. Ben Nun. Salamen. 


Gegen Mittag (30. October,) nachdem ich mit den 
Moͤnchen geſpeiſet, waren die Pferde bereit, und mit moͤg⸗ 
lichſt geringem Gepaͤcke begab ich mich auf die Fahrt, bewaff⸗ 
net mit einem Yataghan (Dolch), den ich ein Paar Tage zus 
vor erſtanden. Unſerer waren vier: Kaddur, Kirkor, der ſich 
hier Yufluf zu taufen beliebte, der Chawas bes Paſcha, Dias 
mens Abbas, und Ih. Mir hatte man einen alten, aber 
seht frifchen Muͤckenſchimmel⸗Hengſt gegeben, auf welchem 
ich luſtig durch Stadt und Gaͤrten galoppirte; 

Außer dem Thore kamen wir an einer Vorftadt vorbei, 
bie fi lang und fhmal, von Särten umgeben, gegen Süs 
den von Damafhf in die Ebene erſtreckt. Auffallend waren 
mir eine Menge Käufer mit Dächern in Form der Zuders 
Hürde. Es find kühlere Sommer: Käufer; wie alle hiefige 
Häufer äußerlich mit Lehm beworfen, und eben nicht reigend 
in [hauek: 

Der Boden zeigt auch hier das ſchon früher erwähnte 
Conglomerat, und bilder hin und wieder zwiſchen Felſen 
and Gärten fehr fteinige Ebenen voll tollender Kiefel. Die 
Sätten gehen in Pflanzungen uralter Ochlbäume über, 
welhe die Felder befchatten: Bet dem Dorfe Kaddem hoͤ— 
sen auch dieſe auf: Vor dem Dorfe iſt ein großes Gebäude 
mit einer Moſchee, worin der Paſcha fich aufhält, während 

11 
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War. Man fpeifete uns mit einer Art Nudeln, als Pilau 
bereitet, Sahlakieh genannt. Nor dem Dorfe liegen meh⸗ 
rere Duden am Bade, und eine alte Ruine von Quadern, 
aus einer Mauer und einem flachen Gewölbe beſtehend, 
wahrfcheinlih Arabifhen Urfprunges. Der Bad, heiße 
Nahr Kisweh, die Berge Dſhebel Kisweh. Die Berge 
haben überhaupt feinen allgemeinen Namen. Der eine von 
den Gipfeln des Anti⸗Libanon heißt Dihebel Scham, der ans 
dere Dihebel Erbain, Oſhebel Scheich und Dfhebel Katana. 

Abends unterhielt mich ein altee Araber durch feine 
Leihtgläubigkeit und durch den Ausdruck der Wichtigkeit, 
welchen er in Die Erzählung der albernſten Mährchen zu le⸗ 
gen fuchte. Er verfprach, mich bei der Rückkehr zu einer 
Ruine auf dem Berge in der Nähe des Dorfes zu bringen, 
Kalaat el Mana genannt. Da follte ein flarfes Thor Schäge 
verfchließen, die nur mit Hülfe eines ſchwarzen Bockes ger 
hoben werden können, Zerner: es fey ein Mann gefommen 
mit einem Papiere, worauf gefchrieben, es befinde ſich hier 
an einem Orte fo viel Gold, daß man es nit erfchöpfen 
fönne, wenn man auch beftändig ſchoͤpfe, fo lange eine Pils 
serihaft nach Mekka hin und zuruͤck dauere; und an einem 
anderen Örte wären fo viel Perlen und Edelfteine, daß man 
für fein Lebe lang mit einem guten Griffe genug habe. Das 
Waſſer des Thales fliege unter der Erde fort bis nach Pers 
fen, und habe bei drei verfchiedenen Dörfern Brunnen, 
wovon einer Artus heiße. Einſt wären vier Perfifhe Der; 
viſche zum Scafhirten von Artus gefommen, mit der Bitte, 
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Der Weg führte am folgenden Tage beftändig durch 
eine dicht mit ſchwarzen Steinen (Bafalt) defegte Ebene. 
Eine Halbe Stunde von Kisweh gelangt man zum Ehan der 
Düger, Ben Nun, von einem benachbarten Dorfe fo ge: 
nannt. Bei demfelben ſteht ein Gewölbe, in weldhem man 
den Pilgern nah Mekka die Suppe kocht, daher es auch 
Metbach, die Küche, heißt. Der Chan ift ein großes Viereck 
wit gewöälbten Thoren und ſechs halbrunden Thürmen, Ak 

: 16 aus fhwarzem Steine. Das Dorf liegt linke, nördlich 
vom Wege, Die Anficht des Anti:Libanon tft hier Ihn. 
Er ſcheint mit den einzelnen Hügel: Reihen, zwifchen denen’ 
man ſich befindet, nur ein Gebirge auszumachen, Auf dem 
Dſhebel Scheich zeigte mir Abbas den Schnee (Taldſch) 
deutlich, wobei ich mich erinnerte, baß der Hermon oder Pa; 
nins bei Buͤſching Dſchebel Tfhaldfch heißt, welher Be: 
nennung gleichfalls der Schnee zum Grunde liegen mag. 
Rechts vom Wege blieb in einiger Entfernung das Dorf 
Scheich Hab. Die ganze Gegend, fhwarz und baumlos, 
behielt ein düfteres Anfehen, wiewohl einzelne Sonnenblicke 
durch Regenwolken auf den freien Höhen hin und wieder ei: 
nen fhönen Farbenton gaben. Aber am meiften überrafchte 
mich, den Waflerfchein (Mirage), wie in Aegypten, zu bemers 
ten, obgleich es nicht fehr warm, und der Boden nicht fans 
dig war. 

Weiterhin fah ich auf derfelden Seite des Weges eine 
Anine, Kalaat el Gauaͤß genannt, Reſt eines auf zwei Man; 
den ruhenden Gewoͤlbes, wahrfcheinlicd, eines Tuͤrbeh. 
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fer beftehen aus öfter erwähnten ſchwarzen Steinen; bei den 
neuern oft aus rohen, bei den alten aus Quadern, bin und 
wieder mit rohen ausgeflicht, oder aus verfchiedenen Archi⸗ 
tektur ; Sragmenten barok zufammen gefeßt. An manchen 
fieht man nod) die antiken Zenfter aus großen, wohlbehaues 
nen Steinen, je zwei Genfter dicht neben einander. Die 
Thuͤren beftehen auch aus Steinen. Es ruht nämlich oben 
auf den Pfoften ein Stein mit zwei Löchern, welchen zwei 
ähnliche in der Schwelle entfprechen. Sin diefe find die Zar 
pfen einer fteinernen Fluͤgelthuͤre gefeßt, die ſich alfo in dies 
fen Löchern drehet. Die flahen Dächer beftehen aus großen 
Steinplatten, welche über fchmale fleinerne Streckbalken 
gelegt find. Das Ganze tft von innen mit Lehm, worin 
Stroh gehadt, beworfen, und hat keinen Holzfpan an fid). 
Eine einerne Bank läuft rund umher zu beiden Seiten der 
Thür, mit einem Capital oder Säulen: Fragment endigend. 
In der Mitte des Raumes ift eine Vertiefung, welche ald Herd 
dient, und ber derfelben zuweilen ein Loc in der Dede um 
den Rauch abzuführen. Eine andere Vertiefung iſt nahe an der 
Schwelle, wo die Bewohner ihre Schuhe zu laffen pflegen. 
Sch fand diefe Wohnungen warm und mit Zliegen ans 
gefüllt. 

Große Ruinen des Alterthumes nahmen meine ganze Auf 
merkfamteit in Anſpruch. Bon Often führt ein gewoͤlbtes 
Thor, das faft verfchättet oder mit Trümmern verftopft 
ift, in ein viereckiges Gemach, deffen Wände oben, zu beis 
den Seiten des Thores, demfelben fi ſchraͤgezu wenden. 


a 
_ 
— 
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lern geziert find. Die vorderfie Mauer, nach Nordweſt, 
iſt eingefallen, und mit denfelben ‚Steinen bergeftellt, aber 
ohne Ordnung, daher die ardhiteftonifhen Zierathen vers 
worren durch einander darin fteden. Das Gebaͤlk der Thür 
ſteht no, ifE aber vermauert, und nur ein Fleiner Eingang 
an der Ede. Am Innern trifft man ein neueres Gewölbe, 
das eine durchlöcherte Decke ftägt, und an der Wand ums 
ber Säulen verfhiedener Ordnung; an jeder Wand vier. 
Die Alteften fcheinen Korinthifher Ordnung, und der Schaft 
befteht aus zwei Stüden. Das Ganze aus gelblihem Kalk 
Reine, der dem zu Baalbek gleicht. Unter den neuern Saͤu⸗ 
len gehört eine zur Sjonifchen Ordnung; andere find unvoll⸗ 
endet, und aus mehreren Trommeln zufammen gefeht. Im 
Hintergrunde ift eine runde Niſche, wie die am Sonnen; 
Tempel zu Baalbek, mit zwei finftern Neben : Semäcdern. 
An das zur Rechten führe eine Feine Thür aus der Nifche, 
Die Zierathen find hier im Ganzen Korinthifh: Maͤander 
mit Rofetten und Kränzen, Sclangen;Eier, Afanthus: 
Blätter u. f. w. 

Daß beide Gebäude einft Tempel waren, ift nicht 
zweifelhaft. Die Ruinen des zweiten dienen jet zu einer 
Oehlmuͤhle, die ich eben in Ihätigkeit fand. Vier Mer: 
(hen, ein Neger, zwei Arabifhe Männer und ein Weib, 
waren vor eben fo viel Walzen gefpannt, welche die na; 
ben Säulen: Tümmer geliefert, und bewegten die Walzen 
auf dem fleinernen Zußboden, im Kreife umher laufend, 
bis fie den Athem verloren, und fich einige Minuten ex; 
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hohlen mußten. Der Regen zwang mich, ‚wider Willen 
Hier zu verweilen, wo der gute Kaddur nicht wenig Mühe 
hatte, die Zubringlichkeit der neugierigen Bauern in Schranz 
ten zu halten, welchen mein Eopiren der Infchriften wohl 
fehr bedenklich) fcheinen mochte. 

Sn der Nähe diefes Gebäudes findet man die hins 
terftom drei Wände eines dritten, und zwei Säulen nebft 
Gebaͤlk and einem Thore an der Seite. Wegen der fehr 
ſchlechten Verhaͤltniſſe möchte ich glauben, es fey eine Kir 
he gewefen, deren Schiff auf acht Säulen in zwei Reis 
hen rubete, Wenn id mit Recht annehme, das Ende des 
Gebäudes werde durch die noch vorhandenen Nefte von 
einem Paar doppelten Säulen bezeichnet, fo wäre das 
Ganze fiebenzig Schritte lang gewefen, und hätte ein Thor 
mit zwei Seitenthoren gehabt. 
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And, Habe Ih nur acht copiren koͤnnen, und eine flüchtige 
Anficht Des erftien Tempels gezeichnet. 

Am Abende brachte man mir eine Suppe von Weisen, 
Erbfen und ſauerer Milch in einer Lupfernen Schäffel, 
die wohl eine Elle im Durchmeſſer und eine Sand breite 
Tiefe hatte. Solche Suppe heißt Kaskula. Sie würde 
mir viel beffer gefchmect haben, wären bie eingefammels 
ten Nachrichten über die Sicherheit meines ferneren Wer 
geb beruhigender gewefen. 
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Adra (Edrata). Schechmeskin. Meſerib. Gaſaleh. 


Unter guͤnſtigeren Ausfichten Hätte ich am folgenden 
Morgen wohl einen Abftecher zu den Ruinen gewagt, bie bei 
dem Dorfe Gniuh von einem Berge herabfahen ; aber jept ließ 
ich fie unbetrachtet zu meiner Nechten, wie bie Dörfer Tebs 
neh, Mhadfheh, und Schegra zur Linken, fluͤchtig weiter 
eilend. In mehr als drei Stunden erreichten-wir Adra 
(auch Edra ausgefprohen), wo uns Leute mit einer Trom⸗ 
mel entgegen Samen, die fle weiblich ruͤhrten, aber dafür 
auch einen Bachſchiſch begehrten, weil ſolches lediglich zu 
unferer Ehre gefhehen fey. Dann fließen wir auf eine. Hochs 
zeit: Geſellſchaft, die in einer Belfen Schlucht ihr Mahl bes 
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Bauart zu erfennen glaubte. Einer viel frähern Zeit gehbs 
ren die Trümmer von Saͤulen Joniſcher und Dorifcher Ord⸗ 
nung, welche, vermifcht mit einigen fpätern Urfprunges, eis 
nen geräumigen Plab ganz uͤberdecken. Man gelangt auf 
Stufen zu ihm, und noch flehen ein Paar fhöne Saͤulen, 
als wollten fie die fchlechten beſchaͤmen, welche, ihnen nahe, die 
Gewölbe einer im Viereck gebauten Moſchee tragen. Diefe 
hat zum Eingange ein doppeltes Thor, und zwifchen beiden 
ein offenes Borgemach. Weber dem erften eigen Thore ind 
drei Steinplatten mit Inſchriften eingemauert, deren mit | 
weiße His zum Unleſerlichen verſtuͤmmelt iſt. Die beiden ans 
bern ſtehen verkehrt, und ich habe nur die eine zur North 
entziffeen koͤnnen. Das zweite Thor enthält eine Kufifche 
Inſchrift. 

An einer Ecke ihres mit Trümmern bedeckten Hofes 
eht ein Minareh auf gewölbtem Thore, an welchem man 
eine gleichfalls verkehrte Inſchrift ſieht, und eine längere ins 
nerhalb des Hofes über einer Thuͤr. Die leferlichfte if 
über dem Thore einer einft St, Georg gewibmeten Rotunde, 
in deren Hintergrunde ein anderer Chriftlicher Heiliger, 
wenn ich nicht irre, der Stifter ruht, Die Rotunde tft 
jest mit einer häßlichen fpigen Kuppel gedeckt. Ganz unbe; 
kannt find mir die Charaktere einer Inſchrift, die ich am 
Haufe des Scheichs eingemauert fand, und mit den Übrigen 
copirte. 

Da hier feine Bedeckung nad) Bosra zu haben war, fo 
sitten wir in Gefellfchaft des Scheichs Ahmed nad Schech⸗ 
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mesfin, wo Abdurahman, der Scheich des ganzen Hauran, 
wohnt, den ich zu Damafht im Serai gefehen hatte, ‚Eis 
gentlich führt fein Bruder, Scheich Otman, den Oberbefehl, 
befand ſich aber jest bei der Pilger, Karawane, und in Abs 
weſenheit beider verwaltete Abdurahman’s junger Sohn fo 
wohl die Geſchaͤfte des Befehlshabers, als Schreibers, 

Auf dem Wege dahin, eine halde Stunde von Adra, 
findetman, bei dem elenden Dorfe Gnebeh, einetiefe Eifterne, 
deren kothiges Regenwaſſer eine. Menge Araber tränft, und 
eine Stunde weiter liegt Schechmestin, mo eben ein halbes 
Dugend Dehlis (geworbene Reiter) aus Damaſhk den juns 
gen Regenten befchäftigten. Sie waren ansgefandt, gefaufs 
tes Korn auf Kameelen nach Damafhf zu bringen, und der 
Scheich fchrieb ihnen Tiskerehs (Schagkammer: Scheine), 
um jedem feine Dörfer anzuweifen. Sie zeigten eine auffals 
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felbft uns nad) Bosra oder Meferib bringen, und auf jeden 
Fall boten fich einige der Dehlis zu Begleitern an. 

Sch faß ruhig an der Thuͤre und ſchrieb, als mir ein 
Stiefel nahe am Kopfe vorbeiflog. Yuffuf Aga, einer der 
Dehlis, Hatte ſich darüber geäußert, daß die Araber Ihnen 
noch weder Kaffee noch Eſſen gebracht, und erboßte fich fo 
über Scheih Achmed, der ihm, ich weiß nicht was, geants 
wortet haben mochte, daß er ihm einen Stiefel an den Kopf 
warf. So gleich lief ein Araber, das ganze Dorf zufammen 
zu rufen, und fchnell fammelte fi eine rachfüchtige Menge 
vor der Thuͤre. Abbas ftellte ihm fein Unrecht vor, daß er. 
gegen einen Scheich, einen Reifenden und unfern Begleiter, 
fich ehätlih vergangen, und fuchte Frieden herzuftellen. Ach⸗ 
med fagte wenig, allein verbiſſener Ingrimm und Rachfucht 
fprahen aus feinen Angın. Der junge Scheich fchnob wuͤ⸗ 
thig über die Beleidigung feines Verwandten; aber der Kurde 
lachte. Endlih, da e6 doch nur ein Mißverftändnig war, 
brachte es Abbas gewaltfam dahin, dag Yuffuf und Achmed 
ſich kuͤßten, wenn gleich mit einer Miene, die feine Verſoͤh⸗ 
nung ausdruͤckte. 

Zum Abendeſſen famen dann zwei ungeheure Schäfs 
fein, eine mit Reis, eine mit Grüße und mehrere mit Kubs 
beh (Kloͤße) unter Schaffleifh und Brühe. Alle fuhren 
heißhungrig darüber darüber ber, und fraßen aus vollen 
Säuften. Leider war das einzige Getraͤnk fehr ſchlecht. Ne 
genwafler von Koth ; Sarbe, und mich burftete über Die 
Magen. 
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triebenen Angabe hunderttaufend Mann in’s Feld ftellen. 
Sn Hauran waren einft, ihm zu Folge, 2366 Dörfer, wo: 
von jegt nur noch wenig über so bewohnt find. In dems 
felben Maße, als die Zahl der anfägigen Araber abnimme, 
mehren fid die Beduinen. 

Zur weiteren Reife wollte, außer meinen Damasce— 
ner⸗Gefaͤhrten, mich nieniand begleiten. Ich brach alfo mit 
jenen allein auf, und fpäter fand ſich nur ein einziger Kurde 
bei mirein. Erft blieb uns links ein zerſtoͤrtes Dorf zur Seite, 
und rechts erblickten wir als einen weißen Punct Dſchiba, 
auf der Straße von Hauran nad Aka; vor uns in Süden 
dehnte fi das blaue Gebirge von Adfhlun (Gilead). Nach 
drei Stunden erreichten wir Tafas, ein ſchlechtes Dorf, worin 
jedoch noch ein Paar Gebäude aus befferer Zeit übrig find, 
Hier fpeifeten wir etwas Honig und ein fettes Mittelding 
von Suppe und Brei aus Weißen, und waren nad) anderthalb 
Stunden in Meferib. Diefes (hier der äußerfte Grenzpunct 
Osmaniſcher Herrfchaft,) ifkein großes viereckiges Schloß von 
ſchwarzen Steinen, mit einem halben Dutzend vierediger 
Thürme verfehen, am Rande einer fleinigen Schlucht, deren 
ziemlich gutes Waſſer weiter unten einen kleinen See bildet. 

An dieſer Schlucht wohnen unter Zelten die Soͤld⸗ 
linge (Dehlis) Taher Aga’s, der nicht ohne große Anſtren⸗ 
‚gung mit zweihundert Reiten einige Ruhe im Lande erhält, 

Sch befuchte unverzüglich den Aga. Er fragte, ob ich 
nah Dſherraſh (Gerafa) wolle? Dorthin dürften jetzt 
kaum ein Paar Hundert Reiter fih wagen. Alſo die Ge— 
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fahr herausfordern mochte ich nicht, und bat lieber um eine 
Begleitung nach Bosca, die ich auch unverzuͤglich in zwoͤlf Netz 
tern erhielt. Aber kaum waren wir eine halbe Stunde uns 
ter Weges, fo erhob fi ein Streit, Die Dehlis wollten 
mich nur nach Bosra und zurück nach Meferib, aber nicht, 
wie es mir der Aga zugefagt, nach Kisweh oder Salamen 
bringen. Abbas kehrte daher mir einem Dehli zum Aga zus 
ruͤck, um deffen erneuerten Befehl einzuhohlen, 

Wir famen mehrere zerftörte Dörfer vorbei zur Macht 
nad Gaſaleh, wo die gewöhnlichen Fragen und Antworten 
über meine Reifen und mein Schreiben zwifchen Abbas und 
den Arabern gewechfelt wurden, Doc) liefen diefe es bei 
der Neugier bewenden, Meniger unzufrieden mit meinen 
Unterfuhungen, als ihre Brüder in Adra. 
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Plünderungen der Bebuinen fchügen könne, Daher find 
Höfe und Dörfer mit Mauern umgeben, in welchen bie 
©teine fo lofe auf einander gepackt liegen, daß fie eine Menge 
Zwifchenräume laffen, um als Schießfeharten und Eug in’s 
Land zu dienen. Zu leßteren nutzt man auch die Mifthaus 
fen, welche hier die Dörfer, nad Art der Aegyptifchen, 
umgeben. Bo möglich hat man bie Oerter auf Anhöhen 
gebaut. Sparſam erblickte ich Viehherden in ihrer Nähe, 
beren Hirten einen langen Stab trugen, an welchem oben 
eine Heine Schaufel befeftigt war. 
Der Weg von Gaſaleh nach Bosra Läßs ich In einem 
Tage züräc legen, und ich fand keinen Grund zu fäumen. 
Aber meine Dehlis hatten fih murrend fo oft Dagegen ers 
klaͤrt, daß Abbas erboßt, früh Morgens, ohne fie aufzu⸗ 
brechen beſchloß. Doc wurde nad meinem Verlangen ein 
Araber durch ein Trinfgeld willig gemacht, die Schläfer zu 
benachrichtigen, welche Straße wir eingefchlagen hätten, 
und erft, als wir das Dorf Eleneh vorüber geritten, und 
bei den Ruinen eines zerftörten Dorfes, eine Stunde von 
Charbit el Gaſaleh, angelommen waren, erreichten fie und 
in geſtrecktem Galopp. Sie waren außer fi vor Aerger, 
und ſchwuren, nicht benachrichtigt zu ſeyn. Indeſſen äußerte 
diefe. Lection gute Wirkung. Die vorher flörrifhen Mens 
fhen wurden nun höflich, und verfprachen, fo weit, als ich 
wünfchen möchte, zu reiten, wenn fle gleich, wie bisher, fein 
Dorf ohne Murren verließen, wo id ihnen feinen Kaffee ers 
laubte, den fie überall trinken wollten. Ich geftattete ihnen ben 
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erften in Harek. Hier blieb der Führer, Muftapha, zuruͤck, 
von einem heftigen Fieber; Parorismus befallen. Man ber 
deckte ihn mit einer Menge Abas, und ließ ihn Rauch von 
Effig und Kohlen einziehen; dann drückte ein junger Dehli 
mit feierliche Miene ein Siegel voll frommer Spruͤche, eis 
nen Talisman, auf zwei Stückchen Papier, über welche er 
Waffer goß, das der Kranke trinken mußte. Die Siegel 
gab man ihm in die Hand. Seltſam war es, daß fein 
Pferd zu gleicher Zeit das Fieber bekam; man brachte ihm 
daffelbe Mittel bei. 

Dann ftteßen wir noch auf eine Menge Dörfer, von 
welchen jedoch nur Rekem, Karat und Dſheleb bewohnt, die 
Übrigen aber zerſtoͤrt und verlaffen waren, Theils durch die 
Näuberei der Beduinen, Theil durch die Schuld der Nes 
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22. 


Bosra (Karnaim Aſtaroth, Boſtra). 


Nicht ohne einige Erwartung hatte ich mich der uralten 
Hauptſtadt Hauran's (Chauranitis) genaͤhert, in welcher ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Koͤnige von Baſan thronten, ehe ſie durch die Iſrae⸗ 
liten beſiegt wurden, und die ihre Wichtigkeit unter dem lan⸗ 
gen Drucke Roͤmiſcher Weltherrſchaft bis zum Mittelalter er⸗ 
halten Harte. Alle Spuren derſelben koͤnnten, dachte ich, 
nicht erlöfcht feyn, wenn ich aud) eben fo wenig hoffen durfs 
te, die Altäre Aftarte’ns unter den Trümmern zu finden, 
als die Seftalt der jebigen Bewohner des Landes ihre Ab; 
flammung von dem Geſchlechte der Enads; Kinder verrierh. 

Zuerft famen wir nahe der Stadt an eine alte, fehr 
gut gebaute Bruͤcke, die und Über das jeßt trockene Bett eis 
ned Winter: Sluffes führte. Da fah mein Auge mit Ent 
zuden eine luftige Colonnade hoch Über die Dächer der Hau: 
fer hervor ragen. Mühfam wandte fih mein Pferd durch 
die engen Saffen, angefüllt mit zerträmmerten Bruchſtuͤcken 
vieler Zeiten und Völker, wo hin und wieder in den Löchern 

einige Bewohner niften.. Die Käufer find zum Theil antik, 
zum Theil aus alten Trümmern erbaut, Die Ruinen der 
Stadt dehnen fich weit aus, 

Ich ritt durch die Säulen eines Tempels, und über 
eine lange Bruͤcke in das Schloß, mo ich mit meinem Pferde 
unfiher durch die labyrinthifchen und finftern Gange des 
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Thurm⸗Thores tappte, und dann von fchmerzlicher Ermuͤ⸗ 
dung mich nicht hindern ließ, das Gebaͤude fluͤchtig durchzu⸗ 
laufen, an welchem Anfangs nichts meine Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch nahm, als die herrliche, folide Bauart. Da 
ich aber durch ein Hohes Gewölbe trat, das Innere zu beſe⸗ 
hen, fand ic) mich plößlich, ich traute dem Auge nicht, auf der 
Arena eines geräumigen Nömifchen Theaters, jedem erfenns 
bar, ob fie gleich zum Theil mit Gebäuden, und die Stufens 
Reihe mir FeftungssManern verunftalter iſt. Zerftdrt ſchlen 
Weniges. Auch Infchriften bemerkte ich; fparte mir aber 
die Unterfuchung auf den folgenden Tag, um erſt zu erfpähen, 
mit welcher Sicherheit fie vorgenommen werden Könnte, 
Erwägend, daß fo felten Franken hierher gefommen 
find, fand ich den Scheich Ehalil, wie überhaupt die Araber 
des Hauran, überaus gutmäthig und gaftfrei. &ie find ein 
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fern bebeckt. Der Hintergrund der Scene (8 — h) befteht 
aus einer Wand, die fünf gerade und vier halbrunde Flaͤ⸗ 
hen bat. 

In der mittelften geraden Fläche ber Wand ſieht man 
eine oben runde und zwei länglich vieredige, fenfterähnliche | 
Niſchen; jede der beiden folgenden geraden Flächen (von 
der Mitte nach beiden Seiten gerechnet,) Hat nur eine oben 
sunde, jebe der beiden folgenden halbrunden Flaͤchen aber 
eine vieredige, unb jebe der beiden letzten geraden Flächen 
wieder eine oben runde Niſche. Der Zußboden, welcher dies 
fen oberen Stock vom Erdgefchofle trennte, und mis der 
Arena glei, war, ift eingeſtuͤrzt. Die erwähnten Nifchen, 
mit Ausnahme der drei mittelften, entfprechen ähnlichen im 
Erdgefchoffe. Diefe ganze Wand ift in gerader Linie ſechs⸗ 
undfechzig Schritte lang. Auf zwei Puncten (m und o) fühs 
ren in beiden Gefchoffen Thuͤren zum Zwifhenraume zwi; 
ſchen einer Wand (g h und I, m) und zu den Gemächern, 
die über diefen einen dritten Stod bildeten, von denen auf 
der Sübdfeite noch ein Paar Ihüren und Wände ſtehen. Die 
Tiefe der Scene h—i) ift zwölf Schritte. Dann folgt eine 
Band (i — k), welche unten eine runde Mifche zwifchen zwei 
edigen hat, und darüber, die Eckpfeiler mitgerechnet, acht 
halbrunde Pfeiler Xoslanifher Ordnung. Die Wand 
G— k) ifibrelundzwanzig Schritte lang, gäbe alfo für den 
Durchmeſſer der Arena oder bes Orcheftrums hundertunds 
zwölf Schritte. Iſt daffelbe ein Halbkreis, was ich nicht 
beſtimmen kann, fo hätte bdiefer einen Halbmeſſer von 56 
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Schritten. Die Stufonfiße, welche biefen Halbkreis umge: 
ben, find mit einer Vertiefung von Toscanifcher Ordnung 
geziert, und der Eckpfeiler (ci) mit Acanthuss Blättern nach 
Korinthifher Art. Die Thuͤren der Vomitorien (a) haben ein 
Zoscanifches Gebaͤlk. Die Stufen:Sige find mit Feftungs 
Mauern und Käufern verbaut, Won unten führt eine dop⸗ 
pelte Treppe (a — a), jede Hälfte von zehn Stufen, zu eis 
nem Vorfprunge (b), der drei Schritte breit ift, und jede 
Treppe (a — a) zehn Schritte. Won dem Treppen Abfage 
(b) führen zwölf Stufen zu fünf Sitzen, indem zwei Stu— 
fen auf jeden Sis fommen, und man den unterften Abſatz 
nicht mitrechnen fann, als den Füßen der Sitzenden ange 
wiefen. Zwiſchen den Treppen findet man die drei Schritte 
breite Thuͤr Ca) des Vomitorium. Solcher Thuͤren waren 
vermuthlich ſechzehn, und der Treppen ſiebzehn. Von der 
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dur eine Thür mit den Vomitorien zufammen, find aber 
jegt meift verftopft und verbaut. Diefen dreiundbdreißtg ges 
wölht n Ihren, die das Theater von außen umgaben, 
entfprachen eben fo viele im Erdgefchofle oder Souterrain, 
das jetzt faft ganz mit Schutt angefüllt ift, und die fo vers 
Saut find, daß man wenig von diefem ſieht. Die Leute be; 
baupten, es fey Wafler darin gewefen. 

Die ungeheuern Feſtungs-Thuͤrme begrenzen förmlich 
das Theater, drei auf der geraden, fech® bis fieben auf der 
balbrunden Seite, indem fie fi) zum Theil an das altı Ges 
bäude lehnen, zum Theil oben mit Bruftwehr und Gewoͤl⸗ 
ben verfehen,, zwifchen welchen fih Batterien mit Schieß⸗ 
ſcharten befinden, doch nicht für Kanonen. Gegen Süden 
tft das Thor, zu welchem eine fleinerne Bogenbruͤcke über 
den trodenen Graben führt. Am Thore, fo wie an zwei 
andern, oͤſtlich ſthhenden Thürmen erblickt man Arabifche Sins 
fohriften, für mein Auge jedoch zu hoch, um fie zu leſen, 
aber nach der Verficherung des Scheichs den Namen des bes 
ruͤhmten Ayubiten Melek el adel enthaltend. An vielen Stel 
len find Aradifhe, wie Griehifhe und Lateinifche An; 
fhriften eingemauert, meift verftümmelt. Ron leßteren co; 
pirte ich einige, ohne daß es die Muͤhe fonderlich lohnte. 
Sie erinnern an Suftinian und Theodora, oder befräftis 
gen die Dankbarkeit Roͤmiſcher Legionen gegen ihre Anfühs 
rer, oder fireben umfonft, dag Andenken an unbelannte Pri⸗ 
vat: Perſonen zu verewigen, | . 

Eine zweite Ruine, von den Einwohnern der Thron 
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ber Juͤdiſchen Prinzeffin (Serie Beat cl Yahudt) genannt, 
ſchien mir merkwirdig genug, um von ihr gleichfalls eine 
Zeichnung zu ſtizziren, wenn aud) das Gebäude fo zerftört, 
und mit Arabifchen Wohnungen umgeben war, daß ich feir 
nen Plan nicht entwerfen fonnte. Urſpruͤngliche Größe des 
Ganzen verfündet noch die Ecke der Mauer eines dreiſtoͤcki⸗ 
gen Gebäudes, welche von innen und außen mit Niſchen 
geziert ift. Vor derfelben feheint eine lange Reihe Säulen 
Römifcher Ordnung geftanden zu haben, wovon noch zwei 
in anfehnlicher Entfernung von einander empor ragen. Die 
eine ift mit der Mauer; Ecke durch ein fehr reich werziertes 
Gebälf verbunden, welches ich befonders zeichnete, jedoch 
nur unvollfommen, weil wegen ber Höhe mehrere Details 
der ſchoͤnen Guirlande des frummen Friefes, deren Blumen 
nicht vegelmäßig wieder kehren, unmöglich ſcharf auſzufaſ⸗ 
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runde Eapellen bilden, deren zwei fpäter verbant find, als 
man in der Mitte ein Schiff mit Gewoͤlben aufführte, wels 
ches auf unordentlich zufammen getragenen antifen Fragmen⸗ 
tm und Säulen; Trümmern aller Ordnungen ruht. Der 
Bogen hinter diefem Schiffe, der zur Älteren Rotunde ges 
hört, if nett verziert. Die Kirche hat ſechs Thüren, auf 
jeder Seite drei; ihr Boden fcheint mit Chriften s Gräbern 
angefült. Ziegel; Kuppeln, die der Ungefhmad ben Capel⸗ 
len gegeben hatte, ſind von der Zeit ſchon wieder herab 
seftürzt. 

Sn geringer Entfernung fand ich Die Weberbleibfel et: 
ner andern Kirche, neucen Urfprunges, in deren Eden zwei 
Sonifhe Säulen von außen eingemauert find, und beren 
länglich viereckige Seftalt, hohe Zenfter und ſpitzes Gibel⸗ 
Dad Fränkifhen Geſchmack verrathen. Die Zeit der Er⸗ 
bauung ift aber eben fo wenig angedeutet, als die Einwoh⸗ 
ner von Bosra mir zu fagen wußten, warum fie diefe Kirche 
Deir (Klofter) nennen. War die Stadt je in den Händen 
der abendländifhen Kreuzfahrer? 

Daß ihr Glanz und Umfang einer Metropolis Arabiae 
angemefien geweſen fey, ift auch jeßt noch zu erkennen. 
Aber das Theater lag nicht innerhalb ihrer Mauern, fon 
dern von demſelben führte eine gerade Straße durch ein Thor 
zur Hauptitraße, welche die Stadt von Welten nach Often iu 
gerader Linie durchſchnitt. Diefes Thor zieren ein Paar ein; 
fahe Korinthiſche Pfeiler mit Acanthus: Blättern, Es hat 
wei Mebenthore, 
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Das woftliche Thor, von dem Schloſſe am weiteften 
entfernt, ift Toscanifcher Ordnung und fehr einfah, ein 


mit Niſchen verfehenes Gewölbe, das auf zwei ſtarken 
Thuͤrmen ruht, ganz von formlofen Ruinen umgeben. In 
fpäterer Zeit hat man eine Vorftadt vor diefem Thore ges 
bant, die bis auf ein Paar Thärme auch fhon in Truͤm⸗ 
mern liegt. Die lange Hauptſtraße führt von dort zuerft 
zum Theater⸗Thore, an diefem vorbei zu den Säufen, die 
etwa im Mittelpuncte der Stadt fih mögen befunden has 
ben, wie das Theater außerhalb. Das oͤſtliche Thor, von 
gleicher Einfachheit, läßt zweifelhaft, ob es je vollendet 
geweſen, da weder Säulen, noch Gebälf nach einer bes 





fannten Ordnung ausgeführt find. Cs zeigt aber den Weg 
zu den Neften eines großen Prachtgebäudes, die nur leis 
der unter neuern Wohnungen fo verfteckt liegen, daß man 
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ſtiſche Architectur; von außen kuͤndigt es ſich als Roͤmiſch 
an, und von innen deuten einige Gewoͤlbe, die den Hof um⸗ 
gaben, auf Arabiſchen Urſprung. 

Am füdfichen Stadt; Ende ift ein ungeheurer, ganz 
anfgemauerter Teih, von jebt zerftörten Thürmen geſchuͤtzt, 
nebſt daneben liegenden Moſcheen, Arabiſche Arbeit, und 
vortrefflich gebaut. Jede Seite des Quadrats mag 225 
Schritte lang ſeyn. 

Auffallend zahlreich fand ich die Truͤmmer Joniſcher 
Saͤulen, mich nochmahls durch die engen Straßen der 
Stadt windend, an welchen man zerſtreute Gewölbe meh; 
rerer Chans und Moſcheen mit Inſchriften in Kufiſchen 
Charakteren, und aus den Zeiten der Ayubiten erblickt. 
Märkte und Maarenlager find noch vorhanden, aber ver 
oͤdet. Alles fcheint mit der fchwarzen Farbe der Steine 
über den Berluft der Bewohner zu trauern, und fchliche 
nicht hin und wieder eine zerlumpte Menfchengeftalt aus 
einem düftern Winkel hervor, fo möchte man bier die Woh— 
nung unfichtdarer Geifter vermuthen. Ich fühlte mich kei; 
nes Weges angezogen, langer zu verweilen, fondern wollte 
das Schloß Sarchad befuchen, welches ich in einer Entfernung | 
von etwa fech® bis fieben Stunden Weges auf einem ho; 
ben Berge liegen ſah; aber niemand wollte mich hinbrins 
gen, als meine Reiter; Begleitung fich deflen weigerte. 

Man erblicte aud die mit Wald bedeckten Berge 
der Drufen, deren Hauptort Loweida ift, wo fie üb:r den 
Ruinen der alten fleinernen eine hölzerne Stadt gebaut 
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haben follen. Ihr waldiges Land Fündigt einen feltfamen 
Eontraft mit Hauran an, wo id) außer einem Paar traus 
tigen Feigenbäumen, die einzeln zwifchen den Steinen wur⸗ 
zelten, feinen Baum ſah, ja, der Jahreszeit wegen, feinen 
grünen Halm. Dennoch) ift der ſchwarze Boden ſehr frucht⸗ 
bar, und die Bewohner ſcheinen ſich verhältnifmäßig wohl 
zu befinden, Ich fpeifete vortrefflich bei ihnen; befonders 
gefiel mir ein Dattel-Seriht und die fauere Milch. Auch 
ſtoͤrte es meinen Appetit nicht, daß die Abend⸗Mahlzeit in 
einem zufammen geſchlagenen vieredfigen Leber aufgetraz 
gen wurde, 
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23. 


Ueber Damaſhk, Malaleh, Jabrada, Nebk, 
Kara und Haſſieh nach Homs. 


Ungern entſchloß ich mich, nach Damaſhk deſſelben We⸗ 
ges zuruͤck zu kehren, den ich gekommen war; aber ich mußte 
mich dazu entſchließen (5. November,) und lief noch Ge⸗ 
fahr, in Herak, wo wir ſchon um ein Uhr Nachmittags ein⸗ 
trafen, zu übernachten, weil die Dehlis durchaus nicht weis 
ter reiten wollten. Da fam mir der zäntifche Eigenfinn 
meines Türfifhen Begleiters, Abbas, erwünfcht, der um 
fo nahbdrädlicher auf Zortfekung der Reiſe beftand. Der 
fieberfrante Muſtapha Aga war nicht im Stande aufzufigen, 
welhes den Dehlis guten Vorwand lieh, hier zurüc zu 
bleiben; allein, wie ich es vermuthete, kamen ihrer fünf 
innerhalb der erften halben Stunde nach meiner Abreife 
flühtigen Trabes wieder zu und, mwahrfheinlih um das 
Trinkgeld nicht fahren zu laffen. Wir ritten den Tag bis 
Adra, nachdem wir in Rekem gefpeifet. Dort fanden wir 
unfern Scheich Achmed vor, ber feinen Schimpf noch nicht 
vergeften hatte. 

Bis Salamen z0g nichts meine Aufmerkſamkeit an, 
als einige alte Thuͤrme in Schagra, die denen in Salamen 
ähnlich find. Hier entließ ich meine Dehlis mit einem 
Trintgelde von ſechs Thalern, froh das feige und faule 
Volk los zu werden, defien Begleitung den Neifenden nur 
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zur Parade dient. Aus Verdruß hätte ih aud den Türken 
davon jagen mögen, als ich erfuhr, daß er unferen Pferden 
nicht zu trinken gegeben, weshalb mich mein brauner Pers 
fer nur muͤhſam bis zum großen Teiche von Gamgib 
ſchleppte. Won dannen ging es aber im frifchem Schritte 
bis Kisweh, wo wir nach Sonnen;Untergang ankamen, 
und mit treffliher Grüße, faurer Mild und Trauben ber 
wirthet wurden, 

Vermuthlich weil Abbas wuͤnſchte, zeitig genug im 
fien, um bei dem Ausmarfch der Truppen 





Damafh| 





inzutr: 





von Aka gegenwärtig zu ſeyn, die der Pilger; Karawane mit 
Proviant entgegen gehen, hatte er eine folhe Eile, daß er 
durchaus um Mitternacht aufbrechen wollte, und einen fo 
unverfchämten Lärm machte, daß ich ihn heftig anfırhr, 


worauf er ſich murrend zur Ruhe begab. Doch vor Sons 
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und noch nicht wieder hergeftellt. Dabei entfchuldigte fie abers 
mahls den Irrthum, mich, einen Livländer, für einen Ita⸗ 
liener genommen ,. und fo vielleicht in unferer mündlichen 
Unterhaltung über die Europäifhe Tagsgefchichte den Ruſ⸗ 
fen verlegt zu haben. 

Am folgenden Tage empfing ih durch Tahach einen 
Brief in Rafalld Namen an Mallum Iskender in Homs, 
und einen andern an Osman Aga in Haſſieh, ferner einen 
offenen Zettel bes Diuteffelim an gedachtem Osman Aga. Ich 
nahm von Rafail- Abfchied, und machte feinen Dienern 
fanfzig Piaſter zum Geſchenk. 

Bei der Hefchloffenen Fortfegung meiner Meife über 
Homs nach Haleb fam ich Tadmor fo nahe, daß ich einer Walls 
fahrt dahin unmöglich Härte entfagen koͤnnen, wäre es auch nicht 
längft mein Borfaß gewefen, fie zu wagen. Aber auf wels 
he Art? Darüber wurde reiflihft mit Kabdur und Kirkor 
Rath gepflogen. Die Eigenthämer der Mautefel bei den 
Rarawanen verlangten, nad gewohnter Weife, bis Maleb 
bezahle zu feyn, und ich hatte ihrer doch nur bis Haſſieh 
oder Homs von Möthen; ferner war mit ihnen der Weg nur 
ſehr langſam zuräd zu legen, und fie wollten ihn erft in der 
folgenden Woche, nad dem Beiram, antreten; endlich 
ward zweifelhaft, ob man uns in gedachten Orten frifche 
Raftthiere für Tadımor geben möchte. Alfo zog ih vor, von 
demfelben Pferde: Derleiher, der mih nad Hauran ges 
(haft Hatte, Pferde zu miethen, und felbige durch Kaddur 
von Homs ihm wieder zuzuftellen. 

13 
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Letzterer erneuerte feine oft vergeblihe Einladung zu 
einem Mittagsmahle fo dringend, daß ich fie nicht ablehnen 
konnte. Er nahm mich fehr gut auf, indem die beiden Ges 
richte, woraus bdaffelbe beftand, trefflich zubereitet waren, 
nämlich: Adfchin Pillav, d.h. Reis mit Korinthen, Mans 
deln und Kiefer Nüffen, und eine Beirams-Speiſe von 
Reis mit Honig und Mandeln, Die reinlihe Umgebung 
des eben nicht armen Mannes entſprach folder Einfachheit. 
Sein ganzes Hausgeräth an Decken, Kiffen, Waffen, Ge 
ſchirren u. few. mag faum eine Kameel-Ladung ausmachen. 

Die Vorkehrungen zur Abreife wurden noch durch die 
Höflichkeit derer, die mid) des Abfchiedes wegen befuchten, 
verzögert, Sch feldft empfahl mic) dem ehrwuͤrdigen Vater 
Ginfeppe Sales, und bezeugte feinem Klofter meine Dank 
barfeit mit vierundzwanzig Thalern. Dann ging ih am letz⸗ 
ten Abende noch mit meinen beiden Dienern, den Bei— 
rams;Beluftigungen zuzufehen, die man am Tage durd) eine 
Menge Kanonen;Schäffe angekündigt. Sie entfprachen 
keines Weges meiner Erwartung. Mofcheen, Bäder und 
Barbierftuben waren fehlecht erleuchtet, eben fo die offenen 
Kaffees und Buben der Fleifcher, Gewuͤrzkraͤmer, Obftr 
händfer und Gartoͤche an keinem Orte viel Volks verſam⸗ 
melt. Auch in den Straßen zeigte ſich kein fröhliches Treis 
ben feftlicher Scharen. Da gewährt Konftantinopel ein 
ganz anderes Schaufpiel! 

Sn einem Kaffees Haufe ließ man Marionetten hinter 
einem Transparent fpielen; uͤberaus Armlih und abge 
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(malt. Die bilden Fäden waren alle zu ſehen, und die Fi⸗ 
guren fo fchlecht, daß man kaum wahrnehmen konnte, was fie 
hedeuteten. Dem Technifchen entfprach der Werth der darge⸗ 
ſtelten Gabel. Karagds follte Aiewa's kranke Frau und Tochs 
ter heilen, und machte Statt deſſen ben unverfchämten Lieb⸗ 
haber. Diefer platte Gedanke kehrte unaufhörlich wieder, im⸗ 
mer ohne Wit, zuwellen mit Schmug. Es trank. B. der Held 
ein Mahl, und füllte dann feinen Krug bergeftalt, um das Ges 
teunfene noch ein Mahl zu trinfen. Darauf ließ Karagds ſich 
leibhaftig fehen, als Bajazzo eines jungen Luftfpringers, defs 
fen ganze Kunft in Stehen auf den Händen und Purzelbäus 
men beſtand, welche Karagos nachmachen wollte, und für die 
ſtets fehlfchlagenden Verſuche Ohrfeigen erntete. Die lange 
Beile verfcheuchte mich bald, 

Am frühen Morgen, welchem der Norbwind eine em; 
pfindliche Kühle gab (11. November), verließ ich das ſchoͤne 
Damaſhk, und gefellte mich zufällig zu einem Bauer, der 
zwei Maͤuler nach Jabrada führte, da Kaddur behauptete, 
der Weg, welchen jener einfchlüge, fey kürzer, als die Kara⸗ 
wanen:Straße. Wir zogen an dem Dorfe Harefta vorüber, 
und gelangten bequem nadı dem am Fuße des Anti; Libanon 
in fhönen Gärten verfledten Duma. Hier fingen wir an, 
die kahlen Höhen zu erfteigen, welche eine weit Ausficht über 
die Damascıner Ebene gewähren, deren reiche Vegetation 
in der Ausdehnung nah Norden abnimmt. Diefe Berge 
beftehen aus einem Kamme von bichtem Kaltflein, an ben 
ih Eonglomerate Ichnen, die eine Menge der bunteften Kies 
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ſel enthalten. Ich glaube, daß man Agath, Carneol und 
Safpis darunser finden würde, Wir mußten zu Fuße gehen, 
weil der Weg fo fteil war, berührten Tell Mumenin, welches, 
von Gärten umgeben, in einer baumlofen Vertiefung liegt, 
wanden uns dann durch die Felfen eines ähnlichen kahlen 
Bergkammes, um in ein anderes Thal hinab zu ſteigen, 
welches nur ſparſam mit magern Pflanzungen von Feigen, 
Maulbeeren und Ruͤben bewachſen war. In demſelben 
liegt das Dorf Maarra, wo wir Mittags von den Chriſtli⸗ 
hen Einwohnern, nicht ohme Streit, etwas Eier und Traus 
ben⸗Syrup (Bikmes) erhielten. An der entgegen gefeßten 
Thalfeite ficht man auf einem Felfen Seidenaja und Telfis 
heh mit Chriſtlichen Klöftern. 

Wir vitten nun immer in einer nackten Bergebene fort. 
Die Felfentämme zur Linken bildeten durch die Verwitterung 
gar feltfam geftaltete Zacken. Heute Jabrada zu erreichen, 
mußten wir aufgeben; es wurde dunkel und falt, und bie 
Pferde ermüdeten. Der Mond blinkte nur ſchwach durch 
das dicke Gewoͤlk, welches uns abwechfelnd kleine Regen: 
fchauer fandte, Endlich erfchien Malaleh fehr malerifch im 
Hintergrunde einer Schlucht zwifchen drei fahlen Felfens 
Bergen, an einen dritten, in der Mitte liegend, ftufenförs 
mig hinangebaut, von vaufchenden Waffern und grünen 
Gärten umgeben. Es tft, wie die meiften Orte diefes Wer 
ges, von Griechiſchen und Katholiſchen Chriften bewohnt. 
Auf einen freundlichen Zufpruch nahm uns Dfhirdfhir, 
der Scheich, in einem veinlichen Zimmer fehr gut auf. Ein 
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Theil der Häufer befteht aus Höhlen der Bergwand, an 
welche fie ſich lehnen. Deren fieht man auch viele in den be; 
nahbarten Bergen, und längs der ganzen Straße Eifters’ 
nen, die zum Theil gutes Wieſſer Haben. Bon dem Gipfe 
des Felſen von Malaleh blickt das Sriehifhe Klofter Mar; 
Sirkis herab. 

Bei Fortfegung der Reife am folgenden Morgen bes 
merkte ich manche Spuren eines fruͤhern beſſeren Anbaues 
dieſes Landes, ein antikes Piedeſtal, Grabhoͤhlen, Stufen 
und verlaſſene Wohnungen in den Felfen. Die ganze Bel; 
fen: Kette, an deren Fuße wir jegt fortritten, iſt voll folcher 
Höhlen. Hart an Malaleh führt ein abſchreckend fleiler 
Weg über die Höhe. Wir zogen einen entferntern, beques 
mern vor, und famen, nachdem wir fie erklettert, in ein breis 
tes Thal hinab, den hoͤchſten Rüden des Anti:Libanon im 
Angefihte. Wo diefes Thal zwifchen denfelben Felfen aus 
läuft, über welche wir eben geritten, liegt, am Fuße ganz. 
weißer Kalkberge, das Städtchen Jabrada mit.artigen Gar; 
ten, deren Laub aber die kalte Jahreszeit ſchon bunt ge: 
färbt hatte. 

Der Scheich war nirgend zu finden, weshalb es ſchwer 
hielt, unter Dach zu fommen. ch konnte endlich nicht ums 
hin, mich mit meinem Gefolge in dem erften beften Haufe nies 
derzulaffen. Es war nur von Weibern bewohnt, die über der 
Sremdlinge Zudringlidykeit fein geringes Sefhrei erhoben; - 
aber allmählich fich nicht nur zufrieden gaben, und ung gut 
hewirtheten, fondern auch durchaus zur Nacht da behalten 


198 

wollten. Es war eine Altliche Frau mit zwei huͤbſchen Maͤd⸗ 
hen, wovon eine fiets am Rahmen faß und ſtickte. In 
dem Zimmer hingen Früchte, vorzüglich Trauben, um fie 
feifch zu erhalten; Teppiche, Spinnroden, ein Meiner Spies 
gel, eine Kifte und das Geräth einer Meinen Küche in der 
Ede machten das ganze Ameublement aus, Kaddur bezeugte 
große Luft, hier zu verweilen. Aber ich drang unerbittlich 
auf Abreife, fo bald ich mic, überzeugt hatte, daß der Ort 
feine Merkwürdigkeiten darbot, als einige ſchlechte Saͤulen⸗ 
Trümmer, und eine Kirche, deren Schiff auf ſechs Bogen 
ruht, und im Hintergrunde eine Halbkuppel mit drei Fens 
ftern hat. Die beiden Bergreihen, zwiſchen welchen Ja⸗ 
brada liegt, find, gleich einem Siebe, von den Eingängen 
au unzähligen Höhlen, die Theils Wohnungen, Theils Oräs 
ber waren, durchloͤchert. In einigen bemerft man noch die 
Eftrade zum Schlafen, den Herd eꝛc. Wie wit jetzt die Ge: 
gend, außer dem Garten;Bezirke fey, verkündete am hellen 
Mittage ein gräulicheg Concert der Schakals von den nahen 
delſen herab, 

Durch) eine baumlofe, wellige Ebene, voll Kalktruͤmmer 
und Kiefel ritten wir nach Nebk, wo wir wieder an die große 
Karamanen; Straße gelangten, und gut beherbergt wurden, 
indem Kaddur ſich unbedenklich für einen Boten der Negies 
rung ausgab, welcher mit den gehörigen Papieren verfehen, 
mic nach Haffieh bringen folle, 

Nebk ift auf und an einem kahlen Berge erbaut, defi 
fen Fuß ein geräumiger Chan aus Quadern begrenzt, Die 
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kandſchaft veränderte ihren Charakter nit. Der Weg zog 
ih ununterbrochen durch die fteinige Bläche, zur Rechten 
in's Gebirge, welches auf d'Anville's Karte mit dem Namen 
Alfadamus bezeichnet ift, zur Linken der Anti⸗Libanon, Aber 
weichem ein finfteres Regenmwetter ſchwebte. Es war kalt; 
aber in drei Stunden hatten wir Kara erreicht, welches uns 
ter dem Befehlshaber von Haſſieh, Osman Aga, fteht 
(13. November). Wir erfundigten uns nad feiner Anwe: 
fenheit, und vernahmen, er fey nad Sadar geritten, von 
wo er nach Haſſieh zurück kehren würde. Was ich für wahr 
bielt, zog Kaddur, feine Leute beſſer kennend, in Zweifel, 
und erflärte, ſei Bujuruldy laute auf Kara, er werde alfo 
ben Aga bier erwarten. Dieß jagte den Hoͤrern Furcht 
ein, und als fie dann inne wurden, ic) fey ein Sräntifcher 
Reiſender, entfchloßen fie fich zu gaftfreundliher Aufnahme. 
Die Dorfbewohner, in fleter Furcht vor Erecutionen, Avas 
nien und ungerechten Anklagen, hatten uns täufchen und ei: 
ligft wegfchidden wollen. Osman Aga war bier, und nad 
dem Effen begab ich mich zu ihm. Er ließ mich ein Meines 
Beilhen warten, che er aus feinem Harem heraustrat. Ich 
übergab ihm das Schreiben des Serraf Rafail mit dem Bil 
(tt des Muteffelim Muftapha von Damafhl. Er benahm 
fih fehr artig, und verſprach, mid) nad) Tadmor zu fenden, 
welches unter feinem Befehle fleht. 

Aber kaum war ich in meine Wohnung zurück gekehrt, 
fo wurden meine Begleiter zu ihm gerufen, die mir gar übele 
Botſchaft brachten. Er ließ mir vorftellen, daß die Ara; 
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ber zwoͤlfhundert Stuͤck Viehes von Nebk geranbt, daß fünf 
Stunden Weges von Kara fo eben ein Gefecht vorgefahen 
fey, von welchem abgefchnittene Hände und Köpfe die Feb 
gen gewefen, daß die Arab.r mit einander im Kriege be 
griffen wären, daß er felber nur durch Geld etwas bei ihnen 
ausrichten könne, daß feine Soldaten zwar nicht angetaſtet 
würden, daß es aber hoͤchſt wahrfcheinlich den Arabern von 
Damaſhk aus fchon befannt geworden fey, ich wolle Tab 
mor befuchen; es würden alfo Taufende von Piaſtern niit 
binreichen, ihre Habfucht zu befriedigen; man koͤnne nicht 
durchkommen, ohne den unverfhämten Zorderungen jede 
Einzelnen zu genuͤgen, und fie wären alle durch Lady Sta 
hope verdorben; er wolle mir dreißig Reiter geben, Die gern 
mit taufend Piaſtern zufrieden feyn würden, aber auf den 
Wege fih mit Proviant verfehen müßten; er hoffe zwar, fe 
würden mic, fiher durchbringen, aber er muͤſſe ihnen Geld ger 
ben, fih durchzukauſen. Wenn ich folhe Ausgaben nicht 
fcheute, fo ſtuͤnden mir feine Reiter zu Dienſte; denn es fe 
feine Pfliht, meinen Willen zu thun, aber auch, mid im 
Voraus von Allem zu unterrichten. Ich gab den Plan auf. 
An Kara gefiel mir die ausgezeichnete Reinlichkeit der 
Zimmer. Die große Menge Kalt madıt es leicht, fie ſtett 
weiß getüncht zu erhalten. Ich befab die Haupt: Mofckee, 
aus einer Chriſtlichen Kirche entftanden, deren ſpitzes Sie 
beldach und runde Bogenfenfter deutlich vom Urſprunge zeu— 
gen. Am Thore bemerkte ich eine umgefchrt eingemauerte 
und fehr verflümmelte Griechiſche Inſchrift. Der Ort lehnt 
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ſich an eine Höhe, und feine Hauptfeftigkeit beſteht, wie bei 
allen Orten diefer Gegend, darin, daß fo wenige und fe 
verſteckte Eingänge find, als möglih, und die Thuͤren fo 
niedrig, daß man hineinkriehen muß. 

Als ih am folgenden Morgen des Agas Reiter fahe, 
Die mich begleiten follten, warb mir volllommen klar, daß 
fie den Arabern nicht viel Achtung einflößen konnten. Ei 
waren Lläglihe Geſtalten in Lumpen gehuͤllt, welchen: der 
lange anhaltende Regen fehr laͤſtig fiel. Wir blieben in eis 
ner fleinigen, welligen Ebene, den Anti⸗Libanon zur Linken 
behaltend. An mehreren Stellen des Weges wurde ich auf 
Wahrzeichen der Araber aufmerffam gemacht, insbeſondere 
auf einen Quell in einer Vertiefung, wo fie Karawanen an; 
jufallen pflegen, nachdem fie diefelben von einem Thurme 
der benachbarten Hoͤhe erfpäht Haben. Solcher Thürme, 
doch zerfiört, fieht man mehrere. Einzelne Steinhaufen 
auf dem Wege bezeichnen Gräber der von den Arabern Er: 
fhlagenen. Zur Rechten verlieren ſich die Hügel allmählich, 
und es breitet fich eine unabfehbare Fläche aus, an deren 
Rande Haflieh liegt. Ungefähr auf halbem Wege gewährte 
uns das ſchlechte Schloß Breidfheh, bei den Karamanen 
duch fauere Milch und Brod von vorzüglicher Güte bes 
rühmt, Obdach gegen den anhaltenden Regen, der die Lands 
(haft noch veroͤdeter erfcheinen ließ, als fie feyn mg. Sch 
fah von ihren Bewohnern nur zahllofe Scharen des Vogels 
Kata, die rauſchend an uns vorüber flogen. 

Bor Haflieh kündigt ein Halb verfallener Chan, von 
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welchem aus man in einiger Entfernung am Fuße des Liba⸗ 
non das Grab Scheich Abballa’s erblickt, den Zuftand des 
Ortes felder an. Es ift ein aͤrmliches Dorf, deffen Häufer 
aus rohen Steinen zufammen geſetzt find, Aus ſolchen bes 
ſteht auch die niedrige Mauer, welche es umgibt, und Mifts 
haufen vor dem Thore beherrfchen das Ganze, Das wert 
liche Ende wird von einem Schloſſe begrenzt, den die Kara⸗ 
manen, wegen der beiden einander gegenüber liegenden 
Thore feines Hofes, durch welche fich die Heerſtraße zicht, den 
Tuͤrkiſchen Namen Ykoͤ⸗Kapli, das Zweithorige, beigelegt 
haben, ohne ſich daran zu kehren, daß nod) ein drittes Thor 
in die fo genannte Stadt, und ein viertes in einen großen, 
ſehr ſchmutzigen Chan führt. Diefer Beiname ift auf den 
Ort und auf den Aga übergegangen, Der Hof, von einer 
hohen Finnen: Mauer umgeben, enthält Trop feiner Ger 
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famen, welches von einer viereckigen, halb eingeſtuͤrzten 
Mauer umgeben iſt. 

Ich fand mich in einer weiten, ſchwarzen Ebene, die 
ſich gegen Often unabfehbar ausdehnte. Zur Linken, im 
Welten unterfchied ich deutlich den Anti⸗Libanon und den Li⸗ 
banon, nebſt der hohen Flaͤche von Coele⸗Syrien, die fie 
trennt. Der hohe Ruͤcken des Libanon erſchien glänzend 
weiß von Schnee. Laͤngs feinem noͤrdlichen Buße dehnt 
ih der See von Homs, und weiter hin glänzten weiße Mi⸗ 
narehs aus den bufchigen Ufern des Orontes; eine fhöne 
Alpen sLandfchaft. Der naͤchſte Ort, Schidfhar, empfahl 
fh aber feines Weges. Es ift ein elendes Neſt, wo etwa 
ein halbes Dutzend niedrige Lächer von rohen Steinen in 
das Innere einer viereckigen Mauer aus ſchwarzen Quadern 
vertheilt find. Ein Thurm beſchuͤtzt das einzige Thor, wels 
des bei unferer Ankunft furchtfam gefperrt wurde. Nur 
mit Muͤhe erhielten unfere Nargis Raucher etwas Waſſer und 
geuer. 

Hier fangen bebaute Felder an, die bis Homs rei; 
hen. Der Boden ift fepiabraun und fo fett, daß bie 
Bauern mit dem langen eifenbefchlagenen Stimulus, deſſen 
fie fih Hier, wie in Hauran, zum Antreiben der Ochfen be; 
dienen, die lebenden Scollen vom Pfluge abſtoßen müf; 
fen. Etwa von Nebk bis Home fand ich das Land von Ser; 
boas oder Springhafen durchlöächert, bie in ungleich größe: 
ver Zahl vorhanden find, als Menfchen. 

Diefe zeigten keine merkwuͤrdige Eigenthuͤmlichkeiten. 





Die Weiberffeidung hat etwas Malerifhes: ein blauer 
Rock und eine rothe Schürze, die an einem bunten, leder⸗ 
nen Gürtel befeftigt iſt, welder mehrere Mahle um den 
Leib gewickelt wird. Reichere tragen darüber einen Guͤr⸗ 
tel aus filbernen Ringen, von weldem hinten lange ſil⸗ 
berne und feidene Quäfte herab Hängen; auf dem Kopfe 
ein buntes Tuch, gewöhnlich mit ſchwarzem Grunde, wie 
ein Tuͤrkiſches Yaſchmak. Zierathen in der Naſe habe 
ich nur bei wenigen bemerkt. 








205 
a 
Don Homs (Emefa) durch die Wüſte nad 
Tadmor. 


Das Schloß von Homs erblickt man aus der Ferne. 
Um Mittag (15. November,) traten wir in Mallum Js 
kenders Wohnung. Er war im Serai, aber feine Kins 
der nahmen mich fehr artig auf, und wiefen mir ein gus 
tes Zimmer an. Am Abende erfchien er mit einigen Drus 
fen und Griechen. Auf die Aeußerung meines Wunſches, 
Tadmor zu befuchen, erwiederte er - unbedenklich, ſolches 
ſey gar wohl möglich, und Osman Aga habe die mir vars 
gefpiegelten Gefahren erfonnen. Er ließ unverzüglich nad 
der Karawane, welche Steinfalz hohlt, fragen, aber fie 
war fhon fort. Wir fpeifeten zufammen, und begaben 
und am folgenden Morgen zu Muhamed Aga, dem jun; 
gen Muteſſelim, einem huͤbſchen Manne, der jedoch wegen: 
beſchraͤnkten Geiſtes in geringem Anſehen ſteht. 

Dieſer war auch der Meinung Osman's, daß man 
nicht mit bewaffneter Macht nad) Tadmor dringen koͤnne, 
und machte mir dagegen den Plan annehmlich, unter dem 
Schuße eines zuverläffigen Beduinen mid bin und zuräd 
geleiten zu lafien. Dem gegenwärtigen alten Scheich wurde 
aufgetragen , einen ſolchen fo fort ausfindig zu machen. 

Unterdeffen durchwanderte ich bie Stadt, die nichts. 
Merkwürbiges enthält. Ihre Hänfer find Theils aus uns 
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gebrannten Ziegeln, wie zu Damafhf erbaut und mit Lehm 
beworfen, die Straßen nicht Abel gepflaftert, die ärmlichen 
Kaufmanns; Buden Theils mit Holz gedeckt, Theils ges 
woͤlbt und mit Lichtlöchern verfehen. Am Thore nad) Has 
mah iſt ein Tekleh, von mehreren eben fo geräumigen 
als fhmusigen Chans umgeben. Vor dem Thore liegt 
eine Mofchee mit dem Grabe Chalid Ibn Walid’s, zu 
welchem den Ehriften der Zutritt unterfagt if, und neben 
ihr vorüber führt ein Kanal das fehr gute Waſſer des At 
(Orontes) zur Stadt, An feinen Ufern find Gärten. Auf 
der entgegengefeßten Seite der Stadt, ſuͤdlich, liegt abges 
fondert das zerftörte Schloß von Arabifcher Bauart, Es 
hat eine vundliche Form, und feine Wälle, auf Felfen ger 
gruͤndet, erheben fi ppramidalifch, und find mit einer, 
zum Theil abgefallenen Bekleidung von ſchwarzen Steis 
nen verfehen, die fehr alt zu feyn fcheint. 

Am Nachmittage famen Kirfor und Kaddur mit eis 
nem Araber, den der Muteffelim fannte, und der es übers 
nommen hatte, mic für 250 Piafter, nad) meiner Ruͤck⸗ 
kehr zahlbar, ficher nad) Tadmor, und von dort wieder 
nah Homs zu führen. Die Abreife wurde auf denfelben 
Abend feftgefeßt. Ich Hleidete mich in ein zerriffenes Koms 
das und in die grobe braune Jacke Kirkor’s, der hier bei 
meinen Sachen zurück blieb. Nur Kaddur follte mich ber 
gleiten. Er beforgte den Einfauf einer mäßigen Provis 
fion für uns und die Pferde, Es ward vorgegeben, dag 
wir gar fein Geld mitnähmen, und dem Kaddur auch 
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nur ganz heimlich eine Summe von funfzig Piaftern zuge; 
ſteckt. Eben fo viel gab ic dem Arabifhen Geleitsmann 
als Handgeld, und fo war mit Sonnen sUintergang Alles 
zur Abreife fertig. 

Mein Führer, Namens Nemr (Nimr, Nomr, Nämr, 
Numr), d. 5. Tiger, wollte in der Nacht eine Heine Karas 
wane feiner Landsleute in einem benachbarten Dorfe einhoh⸗ 
im, mie ihr fih nad, feiner, der Regierung befreundeten 
Horde und von bort nach Tadmor begeben. Er erfchien zum 
Abend⸗Eſſen mit einem graubärtigen Gefährten, der, eine 
lange Lanze in der Hand, auf einem Schimmel fi uns ans 
ſchloß. Nemr beftieg mein Padpferd. So zogen wir, de 
eben ein flarfer Regenguß vorüber war, muthig von dannen, 
Der Vollmond warf einzelne Blicke durch das dichte Se; 
woͤlk, ein mattes Licht verbreitend Über die zerbroͤckelnden 
Mauern der Stadt, und die fhwarze Ebene umher, deren 
fruchtbarer Boden Theile bebaut war, Theils brach lag. 

Zuerft gelangten wir nad) dem Dorfe Feruſa. Es ift 
von Ehriften bewohnt, die wir muͤhſam aus dem Schlafe 
rüttelten, um zu erfahren, daß unfere gefuchte Karawane 
in dem folgenden Dorfe Ferteka fey. Beide Dörfer find 
gleich elend, und beftehen aus niedrigen Hütten von rohen 
Steinen. Auch gutes Wafler fehlt ihnen. Es gefellten fi 
bier zwölf Araber mit drei Kameelen und zwei Efeln zu ung, 
von deren Sinnesart ich eine ungänftige Meinung faflen 
mußte, als ich gewahrte, daß einer einen Hund des Dorfes 
Kahl, und ohne des Hehl zu haben, mitnahm. Nemr ſetzte 
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ſich Hier auf fein Kameel. Der Weg führte uns nad) dem 
feit Jahresfriſt wüft liegenden Dorfe Safera, und von 
dort zu einem längft ganz zerftörten, Namens Abadale, wel⸗ 
ches als Waflerplag dient, wo wir uns zur Ruhe nieder 
legten. Es war kalt und der ſtarke Thau durchnäßte mir 
Dede und Mantel gleich einem Regen. Solcher veroͤdeten 
Oerter gibt es in den Niedrigungen diefer Wuͤſte viele, und 
man unterfcheidet fie meift von weitem durch die Hügel, Tel 

genannt, welche neben ihnen, in ziemlich regelmäßiger Ge— 

ftalt aufgeworfen find. Nach kurzer Raſt brachen wir ned 

in der Nacht auf, und erreichten bald den Waſſerplatz Amir, 

eine Vertiefung, die ſchmutziges Negenwafler in einiges 

Gruben gefammelt hatte. Am Horizonte flammte ein am 

baltendes Wetterleuchten von häufigen Sternfchnuppen ven 

ftärkt und einer glänzenden Feuerkugel, die ihren Lauf durch 

einen langen Lichtfle.if bezeichnete. Zahlreihe Scharen des 
Vogeld Kata wurden durch den Hufſchlag unferer Pferde 
aufgeſcheucht. Ohne fie zu fehen, hörten wir ihren raufchens 
den, fehr niedrigen Flug. Diefes Raufhen, mit ihrer 
Stimme vermifht, bat in der ſtillen Nacht etwas ſeltſam 
Seifterhaftes, und mochte dem unvergleihlihen Wanderer 
Marco Polo leicht glauben laffen, in manchen Wülten Das 
monum variae incantationes j1l vernehmen. Bei Sonnen Auf 
gang fand ich mich auf einer Höhe, von welcher der Blick 
anf eine verwirrte Maſſe von fernen Bergfpiben fiel, deren 
Thalgründe Wolfen und Nebel mit einem dichten weißen 
Schleier verhüllten. Ein aromatifher Duft quoll aus dem 
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Kräutern, welche den Boden bedeckten, ber auffallend viele 
Schnecken nährte, Theils weiße, Theile flreifige, die der 
Herbſtregen aus der Erbe hervorgelockt haben follte, 

Diefe Wüfte hat Hier mit den Aegyptiſchen Sandwuͤ⸗ 
ken gar Leine Achnlichleiu Sie ift eine wellige, huͤgelige 
Flaͤche, gleich den Ruflifhen Steppen, mit fehr gutem Bor 
ben, und gar wohl des Anbaues fähig, wenn fleißige Bes 
wohner für Eifternen forgen, und duch Dämme das Ne 
genwafler in den Schluchten aufhalten wollten, 

Am Fuße eines felfigen Abhanges entfpringt der Quell 
Schekeif, der ein warmes, aber reines, gutes Waſſer das 
bietet. Hier ruhten und fpeifeten wir. Sch erfuhr ungern, 
daß Kaddur feine andere Lebensmittel mitgenommen ‚als 
fchlechtes Brod, alten Käfe und ein Gemifh von Roſinen 
und Wallnuͤſſen, welches alt und trocken war. Kaffee hatte 
ich abſichtlich zurück gelaffen, um nicht flets alle Araber in . 
der Nähe zu Gaſte laden zu müflen. Bald vermißte ich ihn 
um fo empfindlicher, da der nächfte große Waſſerplatz, For⸗ 
os, nur Regenpfügen enthält. Bei diefem verließen wir 
die Karawanen: Straße, und ritten quer über bie wuͤſten 
Berge, beſtaͤndig zwiſchen zahlloſen Herden von Schafen 
und Kameelen, die vom Waſſer zu ihren Zelten heimkehr⸗ 
ten. Die Schafe waren meift weiß mit ſchwarzen oder brau⸗ 
nen Ohren, Köpfen und Zügen, Die gelte lagen gruppen: 
weife in den Thälern und am Hange der Huͤgel, wohin die 
Herden in langen parallelen Reihen, ein Thier hinter dem 
andern zogen. Abends erreichte ich das große Lager bes 
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mene Beſuche. Doc) wäre Alles leid 
hätte nicht Trinkwaſſer gefehlt, deffen 
exfegen ſollte. 

Ich trieb am Morgen früh ( 
Aufbruche an, aber Nemr fagte, es | 
zeigt. So nennt man die Arabifchen 
und zwei, mit,dem Ruͤcken gegen eina 
reiten, Sie werden fehr gefürchtet. 
am Abende vielleicht feine Horde aufbı 
her ich dann am ficherften reifen koͤnn 
mein Schieffal finden, und machte zı 
Spasiergang durch das Lager. An 
ſchmalen und langen Thales waren d 
ausgefpannt, die offene Seite gegen V 
beftehen aus einem fehr dicken, fd 
HaarsZeuge, fparfam weiß geftreift, n 
pelt gelegt wird, und ruhen mit der 
drei Stangen, die durch eine Binde 
verbunden find. Sie werden an drei 
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res gefuͤgt, welches bis zur Erde herabhaͤngt, und ſich nach 
Belieben wegnehmen laͤßt. Die Scheidewand, wodurch die 
Veiberwohnung von dem uͤbrigen Theile des Zeltes getrennt 
iſt, beſteht aus einem gleichen Vorhange, und aus Saͤcken 
von demſelben Zeuge, welche die Kleider und Vorraͤthe der 
Familie enthalten, und hier eben ſo paarweiſe auf einander 
gethuͤrmt w „den, wie man fie auf die Kameele zu packen 
pflest. Das gewöhnliche Küchen: und Kaffees Geräch, als 
große und kleine hoͤlzerne Schäfleln, kupferne Keffel, ein 
bölzerner Kaffees Didrfer, eine Heine eiferne Pfanne, meh; 
tere Kannen, nebft Teppichen, Kiffen und Matrazen, auch 
wohl ein von Rohr geflochtener Schirm, machen die ſaͤmmt⸗ 
tihen Habfeligkeiten aus. Wiewohl die Weiber getrennt 
leben, fo fieht man doch ihr ganzes Weſen, ba die Zelte 
vorn offen find. Schönheiten nahm id) unter Ihnen nicht 
wahr, und die Männer hatten bei weiten nicht die günftige 
Sefihtsbildung, wodurd fih mir ihre Landsleute in Das 
mafht und Hauran empfahlen. Ich fah viele ſchwarzbraune 
Neger: Profile, mit kurzen, krummen, doch platten Naſen 
und weit vorfpringenden Kiefern; auch die Habichtönafen 
waren gar haͤßlich, und das lange, wild um den Kopf flat; 
teende Haar und der unglaublihe Schmuß vollendeten die 
Sräuelgeftal. Es mag diefe Mifhung der vielen ſchwarz⸗ 
braunen Geſichter aus Jemen flammen. Die Weiber gehen 
unverfchletert, und tragen über einem langen blauen Rode 
ein Dſhuͤbbeh, gewöhnlich von cKhocoladebtaunem Zeuge 
(welche Farbe auch bei den Männern fehr beliebt ift,) das 
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fange Haar gefcheitelt, und gleich den Männern mit Kopf 
tähern und Binden umwunden, jedod von ſchwarzer, Kleuer 
oder brauner Farbe, wogegen die der Männer gelb, grun 
oder roth zu feyn pflegen. Auch die Abas beider Geſchlechter 
find gleich. 

Ich mußte meinen Spatziergang abbrechen, weil mehr 
vere Knaben mich zum Ziele Ihrer Geſchicklichteit im Stein⸗ 
ſchleudern erforen hatten, die freilich nicht groß war, da fie 
immer fehlten. Gefährlicher ſchien mir der Anfall einer 
Herde Hunde, die aber, fo furchtſam als ihre Heren, vor 
meinem Stode liefen, Allein von dieſem fiel e8 feinem ein, 
mid vor feinem Kunde wenigftens zu ſchuͤtzen. 

Indeſſen entwickelte ſich eine ernſtliche Verlegenheit. 
Die Scheichs des nahen Dorfes ließen mir (ich glaube, auf 


Momr’a Anſtiſtond Inaon fo mären horschtinr warn Beinkie 
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Befehlshaber zum andern geſandt wuͤrde. Jeder von die— 
ſen ſey fuͤr meine Sicherheit verantwortlich, weshalb er, 
Nemr ſelbſt, der groͤßten Gefahr unterliege, wenn mir hier 
etwas Schlimmes widerfuͤhre. Kaddur ging nun ſo weit, 
zu meiner großen Ergoͤtzung ſehr beredt zu erzaͤhlen, wer 
mir den Schalwar und den untern Kombas, die nicht ſo zer⸗ 
riſſen waren, geſchenkt habe. Er erreichte endlich feinen 
Zweck, aber er mußte ſich doch jetzt ſo wohl, als bald dar— 
auf in Tadmor, uͤberaus abquaͤlen, mit freundlichen und ge⸗ 
ſchickten Reden die Unverſchaͤmtheit der Araber zu entwaffs 
nen; denn frechere Räuber, als diefe find, gibt es auf der 
Welt nicht. Bon ihrem gerühmten Worthalten machte wes 
nigftens mein Führer auch eine Ausnahme, der, ganz unferer 
Uebereinkunft zuwider, mic) jeßt zwang, eine Escorte zu bes 
zahlen, die eigentlich felber noch einer Escorte bedurft haͤt⸗ 
te, indem fie eben fo feige ſchien, als Nemr. Im Falle 
der North hätten mir Alle nichts genutzt. Aber bei den Aras 
bern, die nie angreifen, als wenn fie in Weberzahl auf ihre 
Beute fallen können, gilt die Menge; daher eine unde; 
waffnete Karawane ganz ficher geht, wo der einzelne Rei 
fende der Gewaltthat ausgeſetzt iſ. Mit wenigem (Euro; 
paͤiſchen Militär, als Jaͤgern und Artillerie zu Pferde, 
ließe fih die ganze Wuͤſte im Zaume halten. 

Nemr hatte fh mit dem Führer einer Karawane von 
fehzehn Efeln verabredet, daß wir ung zufammen bei 
Naht und Nebel duchfchleihen wollten. Mit Sonnens 

‚Untergang alfo brachen wir auf. In diefem Augenblicke 
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verſuchte Nemr noch ein Mahl fein Nänfefpiel, vorge: 
bend, die Scheichs mweigerten, mic ziehen zu laffen; er 
wolle ihnen desiwegen, da ich fein Geld hätte, fein Kas 
meel fchenten, verfteht fi, in der Voransfesung, daß ich 
ähm deffen Werth in Homs erfehen würde, Er) merkte 
den Betrug. Er hätte das Kameel nicht verfhentt, aber 
ſich von mir bezahlen lafen, Seinen Plan vereitelte meine 
Erklärung, alsbald nah Homs zuruͤck Eehren zu wollen. 
Nun war von dem Gefchenke nicht mehr die Rede. Schweis 
gend traten wir unfern Weg an, der allmählich von dem 
guten Boden, in eine duͤrre Sandwuͤſte führte, die ſich Bis 
Tadmor erſtreckt. Ein ſchneidend alter Wind kam uns ent: 
gegen. Weberhaupt glaube ich bemerkt zu haben, daß mit 


dem Aufgange des Mondes fo wohl, als der Sonne, ſtets 
io nräöte @Alto eintrat 
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ner weiten, wuͤſten Ebene, zwiſchen zwei Reihen kahler, 
zerriſſener, niedriger Berge im Norden und Suͤden. Sie 
verengen allmaͤhlich das Thal, und wo ſie zuſammen ſtoßen, 
und dann ſich wieder entfernen, am Anfange einer großen 
Ehene, die fh N. O. nah dem Frat (Euphrat) erſtreckt, 
liegt Tadmor. 


............s 


vauneo voruder gekommen, welches n 
nannte, und dann hatte man mir im & 
zeigt, der nad) dem gefeiertften tomanti| 
benannt war, weil er dort ein Map 
den haben foll. Ich konnte mich nicht 

Eine gute Stunde von Tadmor 
Abulfauaris, deffen Waffer eine ſchlecht 
ſerleitung nach der Stadt fuͤhrt. Ne 
nung tritt man in ein Paar ſchmale, 
von iſolirten Bergen getrennt und umge 
kannten Palmyreniſchen Grabthuͤrmen« 
auf dem Gipfel bedeckt ſind. Es ſind 

ſehnliche Menge, mehr oder weniger 

Ende des ſchmalen Thales entwickeln i 
chen Eolonnaden glänzend weiß auf de 
der weiten Ebene, : 

Wir tränften unfere Tiere am 
Quells, deffen ſtarker Geruch von faule 
gen fam. Aber diefen verliert das gefch, 
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brachte mid, in ein großes Audienz; Zimmer, wo eine Menge 
Araber, und unter ihnen einige befannte Räuber‘, waren. 
Scheich Derwifh (fo Hieß er) nahm mich fehr gut auf, for: 
derte zwar ein Geſchenk von etlihen hundert Piaftern, ließ 
fih aber, da diefes nicht zu haben war, mit einem Bachs 
ſchiſch von etlichen Thalern zufrieden ftellen, und logirte mich 
in feinem Harem. Hier plagte mich anfänglich der Rauch 
gar fehr, denn man machte dad Feuer mitten im Zim— 
mer an. . 

Nach erquidendem Schlafe nahm ich einen Araber, 
Haflan Saleh, der fih für den Cicerone fämmtliher Rei 
fenden ausgab, um mid unter den XAlterthämern herum 
führen zu laffen. Ich befchräntte mid) den Abend auf das 
Schloß, welches fonft ein Tempel war, den man durd ei; 
nen Graben, in welhem von Quadern und Säulen: Trüm; 
mern ein abhungiger Wall angelegt ift, und durch Thürme an 
und auf der Mauer gebaut, in ein Eaftell verwandelt hat. 
Den Tempel umgibt nur eine vieredige Mauer mit Pfeilern 
von innen und außen, zwifchen welchen vieredige Fenfter 
angebracht find. An der Weftfeite, auf einem erhöheten Wege 
von Quadern und Säulen: Trümmern, gelangt man zum 
Haupt;Eingange. Im Pflafter diefes Weges erkannte ich 
mehrere fteinerne, wohl verzierte härflügel, die nach Art 
der fleinernen Thuͤren in Hauran gemadht waren. Das alte 
Hauptthor des Tempels wird jekt von einem neuen Thurme 
masquist, in deffen Mitte es fich befindet, fpringt aber 
fhnell in die Augen, und ift von großen und fehr fchönen 
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Verhaͤltniſſen, und feine reichen Blumen + Bergierungen ha⸗ 
ben ſich wohl erhalten, Weber dem jeßigen Thore ift eine 
Palmprenifche Inſchrift eingemanert, die vermuthlich zu des 
nen gehört, an welchen die Englifchen und Franzöfifchen 
Schriſtforſcher ihrer ErflärungssKunft gebt haben. Gleich 
dahinter zeigt fich eim zweites, eben fo verziertes, aber viel 
niedrigeres Thor, durch welches man in ben Hof des Tems 
pels tritt, deſſen altes Pflafter aus gewaltigen Steinplatten 
noch dauert, und dicht mit Bauer⸗-Haͤuſern bedeckt iſt, die 
diefen Hof anfüllen, und jest die Stadt Tadmor bilden. 
An der Weftfeite, wo der Haupt@ingang war, fand 
eine einfache Säufenreihe; an den drei andern Seiten läuft 
eine doppelte im Innern des Hofes umher. Die erſte, eins 
fache iſt, wie die zu ihr gehörige Mauer, Höher, als die ans 
dere. Sie find von Roͤmiſcher Ordnung, und haben uns 
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ein längliches Viereck, mit cannelirten Säulen umgeben, 
son welchen noch etwa zwanzig ftehen, doch ohne Eapitale, 
die ihnen vermuthlich geraubt find, weil fie aus Metall ge: 
arbeitet waren. Der Haupt : Eingang entfpricht dem des 
Hofes, und ift an einer der langen Seiten des Gebäudes. 
Beide find mit vier Fenſtern geziert, die Giebelſeite hinge— 
gen mit zwei Halb erhabenen, runden und cannelirten Pfefs 
lern Sonifcher Ordnung. Vor dem Eingange, zwiſchen den 
Säulen fteht ein uͤberaus prachtvolles, mit Neben und mans 
nichfaltigem anderen Laubwerk reich verziertes, fehr hohes 

| Thor. Die Thür ſelbſt ift nicht weniger reich. Stuͤcke des 
herab geftürzten Gebaͤlkes beurkunden in gleihem Maße 
eine meifterhafte tehnifhe Ausführung, als gefhmadvolfe 
Anordnung, wie z. B. eine Büfte mit einer Tiare unter Res 
ben, ein Adler von Blumen umgeben. Ein Stuͤck, das 
über der Tempelthuͤr gemefen zu feyn fcheint, enthielt einen 
großen ausgebreiteten Flügel, ob von einem Adler, oder von 
der bekannten Flügelkugel, ließ fich nicht beflimmen, darun; 
ter einen Stern und eine geflügelte Geftalt. Das innere des 
Tempels dient jegt zur Mofchee, deren Dach auf ſchlechten BB; 
genruht. Der Mihrab (Hochaltar) ift eine dreifache, reich ver; 
zierte Niſche, welche die jüdliche Breite des Tempels einnimmt. 
Gegenüber, an der nördlichen ift eine ſchoͤne Thür, die zu eis 
ner doppelten Treppe und durd) felbige auf das Dad) des 
Tempels führte, und zur Gallerie, welche auf dem Gebaͤlke 
der Säulen ruhte. Diefes nördliche Viertheil des Tempels 
durch die Mauer der Mofchee von dem Uebrigen getrennt; 
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man friccht durch ein Bauerhaus, das an ben Tempel lehnt, 
und durch ein enges Manerloch hinein. 

Die Maffen find ungeheuer, Ich habe Stüde von 
herabgefallenem Gebaͤlke der Halle über zwölf Fuß lang ger 
funden, und die Pfoften der ungeheueren Thore befichen 
faft aus einem Stücke, 

Am folgenden Morgen früh verlieh ich in Kaddur's 
und des Cicerone Gefellfchaft das Schloß, um die übrigen 
Ruinen zu betrachten, Trotz des fchneidend Faltın Windes, 
der bis Mittag wehete. 

Vom Schloß⸗Thore wendet man ſich rechts, ſchraͤge 
nordwärts, und findet zuerſt eine zcrftörte Mofchee, in de; 
von Mauern verfchiedene Fragmente von Bildhauer: Arbeit 
eingefügt find, unter andern ein Meines Basrellef, ganz 
die befannte Statuͤe darftellend, die man fonft Kleopatra, 
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die in der Stadt zerftreut lagen. Bon den Wohnhaͤuſern find 
gar wenige Spuren fihtbar. Doc laͤßt ſich noch die Ridy 
tung mehrerer Straßen verfolgen, wie auch die der Stadt⸗ 
Mauern, weldhe in fpigem Winkel auf dem Gipfel eines 
Berges zufammen treffen. 

Zuerft ſtoͤßt man auf ein großes Thor, das aus vier 
Sranitfäulen, jede aus einem Stüde, beftand, welches 
rechts zu einer viereckigen iſolirten Säulenhalle führte. 

Linke ſchließen fi große Bog:n an mehreren Säulen; 
Reihen, dic in cinen rechten Winkel von der großen Halle 
nach der füdlihen Stadt:s Mauer zulaufen. Dann folgen 
zwei geräumige Höfe, und auf der andern Seite eine ähnliche 
Halle. Der großen Halle parallel hatte das Gebäude eine 
Facçade von cannelirten Saulen. Der erfte Hof fcheint vorn 
offen gewefen zu feyn, und führt durd) drei große Thore in 
ein Meineres Gemach, deflen Wände zum Theil eingeftürgt 
find, doc fo, daß die Steine neben einander platt auf der 
Erde liegen, wie fie zuvor an einander gefügt waren. Es 
fcheint die Folge eines Erdbebens gewefen zu feyn. Rechts 
führen aus diefem Hofe drei Thore und acht Thüren in einen 

zweiten Hofe, der ganz mit Mauern umgeben, mehrere 
Thore und einen inwendig umherlaufenden Säulengang hatte. 

Etwas weiter findet man an zwei Säulen in der großen 
Halle eine Griechiſche und Palmyrenifche Snfchrift zum An: 
denken einiger um die Stadt wohl verdienten Bürger, dann 
ein vierfaches, auf großen under: Sundamenten ruhendes 
Thor, wobei die Reſte zweier Granit-Saͤulen. 
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Rechts von denfelden, in einiger Entfernung, erfcheint 
ein wohl erhaltener, Heiner vieredliger Tempel, vierfänlig, 
mit Griechiſchen Inſchriften auf den Anſaͤhen dev Saͤulen, 
deren eine das Lob Hadrian’s verkündet, der bekanntlich 
Palmyra viel Gunft erwies. Unweit davon ein Gebäude, 
das aus zwei Vierecken beftand, die durch ſechs Säulen mit 
einander verbunden waren. 

Eine Querſtraße durchſchneidet die Halle im rechten 
Winkel, und führt auf jeder Seite ber Stadt zu einer iſollr⸗ 
ten viereckigen Halle von fechzehn Säulen. Im Stadtraume 
rechts findet man ferner zwei andere Saͤulenvierecke und eine 
runde Halle, 

Nach einem Ihore in der großen Halle erhebt fich 
rechts ein unförmlicher Haufen fehr reicher Architekiur⸗Frag⸗ 
mente, dann ein fechsjäullger Tempel, an die Stadtmauer 
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ver Nähe, ohne Säulen, doc) reich verziert, mag für einen 
Tempel gelten. | 

Links führt eine Halle erſt gerade, dann fchräge zu eis 
nem Stadt; Thore. 

Rechts von der großen Halle erblidt man ein Thor 
mit einer Reihe cannelirter Säulen. 

Bor dem Thore am Ende der großen Halle führt eine 
dreifache Treppe zu einem Gebäude, das auf einem hoch 
aufgemauerten Fundamente, und auf dem erften Bergabſatze 
ruht. Eine vierfäulige Façade zeigt auf ein dreifaches, meift 
umgeflürztes Thor, über welchem eine Lateinifhe Anfchrift 
zu Ehren Diocletian’s, Lonftantin’s und Marimian’s; es 
führt zu einem Gebäude von mehrerern viereckigen Zimmern, 
deren mittelftes im Hintergrunde rund war. 

Eine Bergleihung der Ruinen in Baalbeck, Bosra 
und Palmyra laßt den gemeinfamen Urfprung der herrlichen 
Gebäude eben fo wenig zweifelhaft, als den Zeitraum ihrer 
Auführung. Daß aber die Imperatoren hier, nicht in 
Kom und Konftantinopel, nad) dem größten Maßſtabe bau; 
ten, beurfundet, wie richtig fie die Verfchiedenheit der Kräfte, 
welhe Afien und Europa ihnen darbot, zu würdigen wußten, 

Die Grab; Thuͤrme außerhalb der Stadt, am Fuße 
und an den Seiten der Berge, eine Eigenthuͤmlichkeit Tad; 
mor's, find nicht alle von gleicher Höhe, obſchon in gleicher 
Form aufgeführt. Die Höchften Haben fünf Stodwerfe. 
Ueber ihrem Eingange findet man Griechiſche und Palmyre; 
niihe Infchriften. Der unter allen am beften erhaltene hat 
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im Erdgeſchoſſe zwifchen fünf cannelirten Pfeilern auf jeder 
Seite vier ſchmale und tiefe Niſchen, durch diinne Steins 
platten von einander getrennt, deren jede drei bis vier Saͤr⸗ 
ge, über einander gelegt, faſſen konnte. Die Dede ift mit 
weißen Meliefs auf himmelblauem Grunde, Adler, Büften, 
geflägelte Genien sc. vorſtellend, fehr geſchmackvoll verziert, 
Die weiße Tuͤnche ift fo gut erhaften, als wäre fle erft heute 
vollendet. So fand ich es auch im dem andern Gräbern, 
Außer der Thür gibt noch ein Fenſter hinlängliches Licht, 
und ähnliche evfeuchten die oberen Stockwerke. Einige Thur⸗ 
me haben doppelte Eingänges in andern führt eine ziveite 
Thuͤr in eine tiefe Höhle, Über deren Eingang man den Thurm 
gebaut, und die aus rohen FelfensPfeilern mit Grabnifchen 
beſteht. Nach dem erften Stocke nimmt der Thurm von 
außen durch drei, vier Stufen an Brelte ab, dann aber 
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tiefen Nifchen enthält eine Wand neben der Treppe ein Het 
nes, vierediges Zimmer mit einem Paar Meiner Fenfter, 

Am Nahmittage ſpatzierte ich durch die Gärten, in 
weichen vorzüglich Oliven, aber neben andern Fruchtbaͤu⸗ 
mer auch eine Menge Dattelpalmen gezogen werden, wenn 
gleich nicht fo viel, daß fie, wie einft, den Marien des Orts 
(Palmenftadt) begründen können, 

Ich befuchte auch den Mineralquell, der aus Kallı 
Kein: Schichten hervor dringt, Und fein Waſſer durch einen 
tiefen Graben einer Muͤhle zufendet, die davon getrieben 
wird. Bald darauf zertheilt es fi in mehrere Bäche, bie 
den Geruch fauler Eier nicht mehr haben, und bie Gärten 
tränfeh. An feinen Ufern biühete die einzige Blume, die 
ich in Zadmor fah, das auch ſonſt nicht ein Graͤschen dem 
ſpaͤhenden Auge darbeut. 

In der Naͤhe des Schloſſes beſahe ich noch eine eins 
zeln ftehende Säule, die durch eine Griechifhe und Palmy⸗ 
reniſche Infchrift das Andenken verdienter Bürger ehrt. Der 
wiederkehrende Beweis einer folhen Sitte auf diefem Bo: 
den mag billig befremden. | 
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26. 
Ueber Homs, Reftan (Arethuſa), Hamah (Epie 


phania), Maarat an Noman (Arra), und Gelmen 
( Salamias oder Galaminias) nad) Haleb. 


Zur Ruͤcktehr, am 20, November, hatte Nemr auf 
meine Koften drei Araber aus der Gegend von Bagdad ges 
dungen, die uns den mißlichften Theil des Weges mit eis 
nem Pferde, Kameele und Efel begleiten follten. Bei Sons 
nen;Untergang braden wir auf, und zogen in aller Stille 
durch die dunkele Wüfte. Mehrere Stunden waren wir ge 
ritten, als plößglich Nemr vom Pferde fprang mit dem halb⸗ 
lauten Zurufe: Kaddur el barady! (Kadbur, die Flinte!) 
und in dem Augenblicke fah ich auch ein Dutzend Kameels 
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wanfen zu fehen glaubten, von der Straße abbogen, und 
duch Thäler und Felfen: Wände fchlichen, einen Späher vor⸗ 
aus fendend. Es zeigten fih aud Spuren, daß Pferde und 
Kameele vor Kurzem unfern Weg betreten hatten, und man 
fürchtete, einige von den Räubern, die nicht lange vor ung 
aus Tadmor aufbrahen, möchten uns auflauern, oder gar 
die gefürchteten Maradif erfcheinen. Wie ihnen am ficher; 
Ren zu entgehen fey, wurde ftets fläfternd berathen, aber 
nie gefunden. Darauf verirrten wir uns aber in den trocke⸗ 
an Regen: Schluchten und Felfen: Abhängen, und mußten 
zu Fuße mühfam den Pferden voran flettern. 

Zwar fanden wir am Tage den Weg wieder, ver; 
fießen ihn jedoch) von neuem, fo wohl um einen Wafferplag, 
als Nemr's Horde zu fuhen, deren Aufenthalt er zu wiffen 
behauptete. Er verirrte fih aber fo, daß er uns während 
des ganzen Tages über Berg und Thal in der Wüfte umher 
fhleppte, ohne daß wir und unfere Thiere einen Augenblick 
hätten ruhen fönnen. Kaddur und id, mwetteiferten in Vers 
wünfchungen eines fo unwiſſenden Führers. Seit vierunds 
zwanzig Stunden ohne Unterlaß in Bewegung, vermoch—⸗— 
ten die Pferde kaum noch zu riechen, als wir zum Gluͤck 
weidende Kameele, und mit Hülfe der Hirten ein Lager ev; 
reihten, wenn gleih nicht Nemr's, wo man mir eine un; 
geheuere hölzerne Schüffel mit trefflicher Grüße vorfeßte. 

In den Ihälern, die ich auf diefer Irrfahrt durch; 
frihen, fah ich viel Bäume, die auf Arabifh Bottom hei; 
ben, und Spuren ehemahliger Därfer und Wohnungen, die 
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jetzt kaum über die Erde hervor ragten, und fid) nur durch 
die Ordnung der Steine andeuteten, 

Die gedungenen Bagdadifchen Araber trennten ſich 
von mir (am 22. November), nachdem fie ihren Efel an 
Kaddur überlaffen, und meine Begleiter wuͤnſchten nur eine 
Heine Tages Reife zu machen, und aus Luft bei einer bes 
fannten Horde, die vier bis fünf Stunden entfernt ſeyn 
folfte, einzufchren. Nemr behauptete abermahls, den Weg 
zu willen, und lockte uns über Sto und Stein, unmegs 
fame felfige Berge, ſtets felber voreilend, um zu fehen, 06 
der Weg rein ſey. Nach einem Herumirren von wielen 
Stunden fanden wir ung zu unferm größten Verdruße in der 
Gegend, wo wir auf der Hinreiſe Nemr’s Lager fanden. 
Der Faden der Geduld war mir längft geriffen, und fo bes 
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Bande Aly- Boffal’6, eines berichtiaten Raͤubers, zählten. Ä 
Aber uns fhüste die Nähe von Homs, wo ich frank und 
gänzlich ermattet, mit gefchwollenen Rügen anfam. 

Ehe ich der Ruhe pflegte, brachte ih m:ine Geſchaͤfte 
in Ordnung. Dem redblihen Kaddur gab ich, außer eint; 
gen hundert Piaftern wohl verdienten Lohne, den Efel, wel; 
hen er geritten, und ein fchriftliches Zeugniß über feine 
treuen Dienfte. Auch Nemr bekam die bedungenen 250 
Diafter; aber obgleih er mir fonft fhon unbefugt einige 
Ausgaben verurſacht, Kaddur Reis ꝛc. für ihn eingekauft, 
und er obendrein meine Schuhe behalten hatte, war der Uns 
verſchaͤmte doch nicht zufrieden, und forderte noch eine Aba 
zum Sefchenfe. Natürlich wurde ihm nichts gereicht, und 
als er mich unaufhörlich mit neuen Zumuthungen quälte, be: 
fahl ih, ihn aus der Thür zu werfen, 

Der Maulefel:Treiber, den ich für die Reife nad) Ha: 
mah angenommen, follte im Mondfchein fommen, erfhien 
aber erft mit der Sonne, weil Aly Boffal die Nacht vor 
der Stadt zugebracht hatte, weshalb fi niemand früher vor 
das Thor wagte. So vertragen fi Türken und Araber 
recht gut mit einander; denn die Araber handthieren nur 
während der Nacht, oder fie müßten in Ueberzahl feyn; die 
Türken dagegen rühren fih nad) Sonnen Untergang nicht 
mehr, und find wohl zufrieden, wenn jene fi unterdeflen 
ruhig verhalten, da jeder weiß, daß er fih des Nachts zu 
hüthen habe. 

Rechts vom Wege blickt von einem vereinzelten Hügel 
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das große Dorf Tellbiſſy mit vielen zucerhuthförmigen Dis 
dern, und etwa in der Mitte zwiſchen Homs und Hamah 
liegt Reftan, wo der untere Stock der Häufer aus ſchwar⸗ 
zen Steinen befteht, der obere aber weiß getündht iſt. Bon 
dem alten Arerhufa iſt nichts mehr ſichthar, als einige Fun⸗ 
damente und Schutthaufen. Mehrere Quellen bilden Hier ein 
Becken, und rinnen durch eine Schlucht zum Affı (Orontes), 
der in einem Thale zwifchen Wiefen, Gärten und fteilen 
Kalt: Abhängen hinfließt. Weber denfelben führt eine ſolide 
Brücke von zehn Bogen, in deren Nähe der enge gedämmte 
Strom eine anfehnliche Mühle treibt. Ein großer Chan das 
neben lud uns ein, auf der grünen Wiefe an feinen Ufern 
auszuruhen. 

Als wir aufbrachen, begegnete und das wandernde das 
aer einer Arabifhen Horde. die man. ich weiß nicht warum. 
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Widerſpenſtige“ hedente, ober aus Axios entflanden fey, 
oder vielmehr diefer aus jenem, mag, als ganz gleichgültig, 
unentfchieden bleiben. 

Mit Sonnen ; Untergange (24. November,) erreichte 
ih Hamah (Epiphania). Die Stadt ift groß, und nimmt 
fih gut aus, in einem Thale, auf beiden Ufern des Aſſi, an 
die fieilen Zelfenwände ſich Ichnend, und in der Tiefe mit 
dichten grünen Gaͤrten umkraͤnzt. Ich fam zuerft über einen, 
mit mehreren Kuppeln gezierten Begräbnis Pla, dann 
durch recht breite und bequeme Gaſſen, die jedoch ungepflas 
ſtert und Fothig find. Im Winter follen fie zuweilen ungang: 
bar werden. Die Bauart der Hänfer gleicht der von Das 
maſhk. Das entlegene Ehriften: Quartier ift eng und ſchmu⸗ 
big. Ich begab mich dort in das Haus des Ehriftlichen 
Schreibers Mallum Selim, an den Lady Stanhope mir ein 
Empfehlungs:Schreiben gegeben. Er war unpaß und fchlief, 
daher für diefen Abend unfihtdbar. Man räumte mir ein 
gutes Zimmer ein, das nur für die Jahreszeit zu viele Gen; 
fer Hatte. 

Am Morgen kam Malum Selim, ein kurzer lebens; 
luſtiger Mann, der mit dem fichtlihen Beſtreben, für auf: 
geflärt zu gelten, fih mir als ein großer Verehrer Napo; 
leon's, der Lady und des weiblichen Gefchlechtes überhaupt 
zu erfennen gab. Er lud mid ein, ihm in das Bad zu fol: 
gen, wozu ich geneigt war. Aber die vielen Griechen, die 
ih dort antraf, machten einen folhen Lärm, nach gewohn; 
ter Weiſe, dag mir die Luft verging. Ueberdieß fchien mir 
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das Wetter zu kuͤhl. Alfo zog ih wor, mid in der Stadt 
umzufehen, die 100, ooo Einwohner zählen foll. 

Unter ihren Merkwürdigkeiten verdienen die Waffen 
werke, welche Abulfeda fhon ruͤhmt, auch jet den erſten 
Platz. Hamah liegt nämlich zum Theil Höher, al des | 
Bett des Orontes, der daher, um alles zu erquicken, durch * 
enge Eindaͤmmung gezwungen wird, ungeheuer hohe Waß 
ferräder zu treiben. Dieß gefchieht mittelſt hoͤlzerner Schauf 
feln, die rund umher angebracht find. Das Rad ſebſt M 
hohl, fchöpft durch vieredige Deffnungen das Waſſer, mb 
gießt es in den Mund einer auf hohen Pfeilern mit ſpitzen 
fhlanten Bogen ruhenden Wafferleitung,, die es den hiher 
liegenden Stadttheilen zuführt. Der Mittelpunct des Ras 
des fügt fih auf fehr flarfe Mauern. Das uͤppige Grin 
der Schling : Pflanzen, die, von der fleten Feuchtigkeit ges 
naͤhrt, alle Bögen und Pfeiler umwuchern, bie nahe liegen⸗ 
- den Gärten mit den ſtets raufchenden Waſſern, das bergige 
Thal; Ufer voller Häufer und Mofcheen, die daran hinauf 
fteigen, und durch die hohen Bogen jhimmern, alles dieſes 
zufammen gewährt einen fehr malerifchen Anblick. 

Aber je entzuͤckender ich diefen gefunden hatte, dei 
mehr mißfielen mir die Kaufhöfe. Sie find ſchmutzig nm 
finfter, und bergeftalt an den Berg gebaut, daß Strafes® 
aufihr Dach führen, durch deffen Fenfter man Handel un 
Wandel unter den Füßen erblickt, ald ob man zu den Bat 
ftätten untertrdifcher Gnomen hinabfchaute. 

Bon Dentmälern der Vorzeit entdeckte ich nichts mehGs 
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als unweit des’ Fluffes ein antites, fehr einfaches Thor, 
mit einem Paar Hohlkehlen und Leiften geziert, aber ans 
fehr großen Maſſen beftehend. | | 

Am Abende lieg mid Mallum Selim einladen, Sein 
Hof ift nett, mit Grün bepflanzt, und feine Zenfter gewäh; 
ven die Ausficht über die Gaͤrten und einen Theil der Stadt. 
Wir tranfen Branntwein, aßen Piſtazien dazu, dann kam 
eine Tuͤrkin, die ich nach dem hohen Wohlfeyn ihrer Sreuns 
din, der Lady Stanhope, erkundigte, und mit uns fpeifete. 
Das AdendsEffen war vorzüglich, - 

Aber die darauf folgende Naht hindurch fangen und 
kommelten die Griechen des Quatiers; denn jetzt halten 
diefe eine Art Carneval, ehe die Advents ; Faften eintreten, 
die His Weihnachten dauern. Ahnen wäre in meiner Ge; 
fellfhaft eine alte Kranzöfin gern entgangen, deren Gemahl 
fie Hier ſitzen laffen; aber ich fürchtete, daß fie mir auf dem 
Bege bis Haleb mehr Unbehagen fchaffen, als ic) ihr nügen 
möhte. Daher kürzte ich meinen Befuh ab, welchen fie 
gewünfcht, und unterhielt mich Heber mit Selim’s altem 
Vater, Muſa, der von Armenien, Georgien und Perfien 
aus eigener Anficht Vieles zu erzählen wußte. Der Dienft 
bei einem Paſcha, deffen Vermoͤgen von der Pforte einge 
jogen ward, Hatte für ihn ein fiebenmonatliches Gefaͤngniß 
in Konſtantinopel zur Folge. Er ſprach gut Tuͤrkiſch. 

Meiner wankenden Geſundheit zu pflegen, verweilte 
ich noch einen Tag. Kaum erfuhr ich aber die Ankunft 
Scheich Ibrahim's, eines großen Mukiry, (Inhabers von 
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gaftthieren) der beftändig die Karawanen zwifchen Hal 
und Damafh führt, fo lieg ich gleich zwei Maulthiere mie 
then, um mid am naͤchſten Morgen der großen Karawane 
anzufchliegen. Selim taufchte mit mir ein kleines Gehen! 
zum gegenfeitigen Andenken, und bat dann, meinen Re 
men auf eins der weißen Blätter Hinter feinem Arabk 
fhem Gebetbuche zu fchreiben. Hier fügte ich ihn den Rus 
“ men ber Lady Stanhope und mehrerer angefehener Briten 
hinzu, die feit Jahren alle bei dem gaftfreien Selim einzw 
kehren pflegten. Er fchrieb mir noch ein Paar Empfehlung: 
Briefe, und wir fchieden. 

Noch im Dunkel (28. November,) kam der Mukiry. 
Es ward möglihft raſch aufgepadt, und wir flolperten bei 
dem blaffen Scheine bes letzten Mond :Rierteld dem Than 
zu, wo jedod die Karawane ſich noch nicht rührte. Ber: 
drüßlich begab ich mich voraus, nad) einem andern Chan, 
nahe dem Thore der Vorftadt, am nördlichen Ufer des Aflı. 
Hier fand ich ein fehr willlommenes warmes Zimmer im Kafı 
feehaufe. Ich frühftücte hier von fchlafenden Reiſenden 
umgeben, bis mit der Morgenröthe die Karawane vorüber 
ziehend alle in Getuͤmmel verfegte, und aufbrechen hieß. 

Sie zahlte über ein Dugend, mit Obſt aus Damaſhk 
beladene Kameele, viele Pferde, Efel und Maulthiere, auf 
welchen Reiſende beiderlei Geſchlechts, nebft ihrem Ge 
päcke fich befanden. Doch gingen viele von den Männern 


zu Suß nebenher, der Sjagd obliegend, wozu die fchneidende 
Kälte einlud. 


—. 
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Die Segend bleibt immer diefelbe. Der Boden roth 
und fruchtbar, aber größten Theil wuͤſt, nur in den Um: 
gebungen der Dörfer etwas bebaut. Diefe haben meift zu; 
ckerhuthfoͤrmige Dächer, und eine Menge Deffnungen von 
Ciſternen an der Straße, die des Nachts gefährlich find, 
weil man leicht hinein ſtuͤrzen fann. 

Links vom Wege ab liegen Bahrigeh und Taffyeh am 
Ai, mit eben folhen Waflermerfen, wie die zu Hamah, 
und rechts am Fuße eines hohen Berges Tamhany, ferner 
Toplieh mit einer großen Mofchee außer dem Dorfe. Un; 
verfennbar entfernen fich die Fleineren Wohnfiße der Men; 
(hen immer mehr und mehr von den Heerftraßen, wegen 
bee Mißhandlungen, welchen ihre Bewohner hier ausgefeßt 
find; auf Fundamente zerſtoͤrter Dörfer ſtoͤßt der Reiſende 
ft genug. 

Den Sonntag vorher hatten Araber Herden geraubt, 
welhe der Muteffelim von Hamah noch fruchtlos von Net; 
teen verfolgen ließ, weshalb jetzt Sicherheit herrfchte. Bei 
guter Zeit erreichten wir Scheihun, und nahmen in einem 
großen Ehane Pla, der aus geräumigen, fhmußigen und 
finftern Gewoͤlben beſteht. Ach wählte einen Meinen Stall, 
den Ich auskehren ließ, zu meinem Nachtlager, und hatte 
alfo wenigftens ein warmes. Der große doppelte, gemauerte 
Teich vor dem Chan war troden, und nur fchlechtes Waſſer 

fauflich zu Haben. Um fo mehr freute ich mich eines mitges 
brachten Schlauchs aus dem Orontes. 

Statt der Ruhe entwidelte fih in ber Karamane jeht 
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das Wetter zu fühl. Alfo zog ih vor, mic in der Stadt 
umzufehen, die roo,ooo Einwohner zählen foll. 

Unter ihren Merkwuͤrdigkeiten verdienen die Waſſer⸗ 
werke, welche Abulfeda ſchon rühmt, auch jetzt den erſten 
Dias. Hamah legt nämlich zum Theil höher, als das 
Bett des Orontes, der daher, um alles zu erquicken, durch 
enge Eindämmung gezwungen wird, ungeheuer hohe Waſ⸗ 
ferräder zu treiben, Dieß geſchieht mittelft Hölerner Schauf: 
feln, die rund umher angebracht find. Das Rad ſelbſt ift 
hohl, fehöpft durch vwieredige Deffnungen das Waffer, und 
gießt es in den Mund einer auf hohen Pfetlern mit fpigen 
ſchlanken Bogen ruhenden Waſſerleltung, bie es den höher 
liegenden Stadttheilen zuführt. Der Mittelpunct des Nas 
des füge fich auf fehr ftarke Mauern. Das üppige Grün 
der Schling s Pflanzen, die, von der ſteten Feuchtigkeit ges 
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als unweit des Fluſſes ein antites, fehr einfaches Thor, 
mit einem Paar Hohlkehlen und Leiften geziert, aber ans 
fehr großen Maffen beftehend. | 

Am Abende lieg mid Mallum Selim einladen. Sein 
Sof ift nett, mit Grün bepflanzt, und feine Zenfter gemäß; 
ren die Ausficht über die Gaͤrten und einen Theil der Stadt. 
Bir tranken Branntwein, aßen Piftazien dazu, dann kam 
eine Türkin, die fi) nad) dem hohen Wohlfeyn ihrer Sreuns 
bin, der Lady Stanhope, erfundigte, und mit uns fpeifete. 
Das AbendsEffen war vorzüglich, - 

Aber die darauf folgende Naht hindurch fangen und 
trommelten die Griechen des Quatierd; denn jeßt halten 
diefe eine Art Carneval, ehe die Advents-Faſten eintreten, 
die His Weihnachten dauern. Ahnen wäre In meiner Ge: 
felfchaft eine alte Franzdfin gern entgangen, deren Gemahl 
fie hier fißen laſſen; aber id) fürchtete, daß fie mir auf dem 
Wege bis Haleb mehr Unbehagen fchaffen, als ich ihr nügen 
möchte. Daher Bürste ich meinen Befuh ab, welchen fie 
gewuͤnſcht, und unterhielt mich lieber mit Selim’s altem 
Vater, Mufa, der von Armenien, Georgien und Perfien 
aus eigener Anficht Vieles zu erzählen wußte. Der Dienft 
bei einem Paſcha, deſſen Vermögen von der Pforte einge 
zogen ward, hatte für ihn ein fiebenmonatliches Gefaͤngniß 
in Konſtantinopel zur Folge. Er ſprach gut Tuͤrkiſch. 

Meiner wankenden Geſundheit zu pflegen, verweilte 
ich noch einen Tag. Kaum erfuhr ich aber die Ankunft 
Scheich Ibrahim's, eines großen Mukiry, (Inhabers von 
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eine große Lehhaftigkeit. Die Stimmen der Verkäufer Tier 
Ben fih hören, die maͤnniglich einluden, verſchledenartige 
Dinge, größten Theils altes Zeug, durch Meiftgebot zu 
erftchen. So ift es immer; eine gelagerte Karawane wird 
alsbald ein Markt. Die unferige war zahlreich; fle füllte 
beide große Höfe, und der Laͤrm dauerte durch die ganze 
Nacht. Das diefe Menfchen in ber Kegel fo wenig nächtlicher 
Ruhe pflegen, ift aus den kurzen Tagereifen, welche die 
Karawanen machen, und aus der Gemächlichkeit ihres Zur 
ges wohl erklaͤrlich. 

Mit der Morgenroͤthe, bei unangenehmer Kälte, bras 
chen wir auf. Die Gebirge, deren fleile, jerriffene Wand 
wir bis jetzt zur Linken gehabt, verlteren fih allmählich 
in der Ferne hinter den Hügeln, zwifchen welchen Maars 
tat an Noman (Arra) liegt, wo wir nod vor Mittag ans 
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ten Bauart von rohem ©teine. Das Beſte, was der Ort 
jeßt darbietet, iſt gutes Quellwafler. 

Zu meinem nicht geringen Leidweſen erfahre ich den 
Tod des Franzöfifhen Neifenden Bautin, ber von hier 
aus mehrere Ausflüge in die Nahbarfchaft gemacht hatte, - 
aber ſtets allein, in Geſellſchaft eines Europäifchen Bes 
dienten und verkleidet, ohne gehörige Kenntniß der Lans 
deöfprache. Es fcheint, als Habe er dem Laufe des Orons 
tes folgen wollen. Aber zwifchen den, Kalat el Baſa ges 
nannten Ruinen und Schogr an der Straße von Latafich, 
eine Stelle, wo ſchon viele ermordet worden, ift er vor 
etwa zwei Monaten mit feinem Begleiter fpurlos vers 
ſchwunden. 

Es fiel mir auf's Herz, daß auch ich den Plan ges 
best hatte, den Orontes zu bereifen. Aber ich wäre das 
bei meinem Srundfage treu geblieben, Alles zu meiden, 
was mich den Gewalthabern verdaͤchtigen koͤnnte, vielmehr 
feinen Schritt ohne ihre Genehmigung zu thun. Deshalb 
glaubte ich das lockende Anerbieten des Begleiters von 
Segen, in Damaſhk, mich verkleidet, und ohne Worwiß 
fen des Pafcha zu den Ruinen Gerafa’s und Ammon’s 
ienfeits des todten Meeres zu bringen, ablehnen zu muͤſ—⸗ 
fen, obgleich jenem berühmten Forſcher das Wagſtuͤck voll; 
fommen gelungen war. 

Am 30. November Überrafchte mich nahe am Wege 
die Ruine einer zerflörten anfehnlihen Stadt, jetzt Kan: 
tara genannt, obgleich feine Brüde in ber Nahe zu fehen 
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Bon Maarrat an wird das 
ſteinig, ohne jedoch des Anbaues gaı 
zogen am zwei Dörfern vorbei, T 
nannt, wovon erſteres ſich durch eir 
aus der Ferne ſichtbar macht, und f 
men (Salamias oder Salaminias) 
bedeutender Ort geweſen zu ſeyn ſchei 
ſehr uͤbel, und war froh, auf der 
Kaufes, einen ruhigen Winkel zu find 
verfanmelte ſich eine plaudernde Mer 
auf niedrigen Rohrſchemeln hockend 
Nargil, und tranken Kaffee mit dem 
ten Wohlbehagens. 

Mir war es gang recht, daß ı 
Stunden vor Tage aufbrah, und al 
Chan Tuman erreichte, neben dem 4 
das fih an die nackten Kalkberge Iehı 
Weg nad) Haleb führt. Außer dem € 
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meiften Neifenden den langfamen Kameelfchritt nicht ab⸗ 
warten, und eilten vielmehr um die Wette dem erfehnten 
Ziele zu, welches der vafche Reiter innerhalb dreier Stun: 
ben erreichen fann. Am Wege liegen einige Mihrabs mit 
Eifternen oder Kaffees, dann erblickt man zuerft das Schloß 
von Haleb, etwas fpäter die Stadt in der Tiefe, von 
Gärten umgeben, die des vielarmige Kolk waͤſſert. 


ov........0...... 
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27. 
Haleb (Beröa), 


Durch den Banquier Escalon in Konftantinopel war 
ih an einen jungen Kaufmann, Namens Roftand, aus 
Marfeille, empfohlen, den ich gleich nach meiner Ankunft 
zu Fuße auffuchte, und die Mänfer mit Kirfor In das Zoll⸗ 
haus fchiefte (1. December), An ihm und feinem Coms 
pagnon, Michel, fand ich fehr feine, überaus gefällige Leute, 
die, als fie meine Abficht erfuhren, den Winter hier zu vers 
weilen, mic) aufrichtig einluden, als Gaftfreund ein Zim⸗ 
es geräumigen Hauſes zu bewohnen, Sehr verbinds 
lich erklärte der Ruſſiſche Conſul, Rafail Pieciottö, fo bald 
er diefes hörte, wie Er ſolche Ehre in Anfpruch nehmen mus 
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genfchaft empfahl, Beine oder doch fehr felten andere Mittel 
verordnen zu wollen, als diätetifche. Meinen Händen, die 
von der Kälte biutränftig waren, fo wie meinen gefchwolle; 
nen Süßen fchien am leichteften zu helfen. Letztere wuſch 
ih mit Öranntwein. Mac) acht Tagen befand Ic mich ziems 
ih wohl. | 
Aber früher ſchon folgte ich der hieſigen Sitte, welche 
von anlommenden Fremden erbeifcht, daß fie nicht nur dem 
Conful ihrer Nation, fondern auch allen anderen Confulen 
einen Befuh machen, dann deren Gegenbeſuche annehmen, 
fo wie die Befuche ſaͤmmtlicher Sränfifhen Kaufleute, weis 
de leßteren darauf erwiedert werden. Iſt dies auch eine 
langweilige Quaͤlerei, fo muß man fie Doch wegen ihres edlen 
awedes mit Danf erkennen, und der Sleichgültigkeit, wel; 
he anderewo den Fremden ganz unbeachtet läßt, weit vors 
jiehen. Ich begann meine Wanderung in Herrn Roftand’s 
Geſellſchaft, und ging erft zum Nuffifhen Eonful, Herrn 
Picciotto. Er ift ein Jude, aber mit feiner Zamilie von 
dem Defterreichifchen Kaifer in den Ritterſtand erhoben. 
Sie verdient allerdings eine confularifche genannt zu wers 
den, da ihre lieder außer dem Ruflifhen, auch das Oeſter⸗ 
reihifhe, Neapolitanifhe, Schwedifhe und Daͤniſche Cons 
fulat hieſelbſt bekleiden. Ich fand alle, mit Ausnahme des 
Dänifhen Confuls, in orientalifchem Coſtuͤm, welchem fie 
jedoch, wo fie öffentlich erfcheinen, einen: dreieckigen Huth 
beizugefellen pflegen, als Zeichen des Europäismus. In 
diefem war der Dänifche Eonful allein fo weit vorgeſchrit⸗ 
16 
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ten, daß er ſich Fränkifch Mleidete, welches ihm, wie man 
mir nachher erzähfte, theuer zu ſtehen kam. Denn da man hier 
gewohnt und genoͤthigt ift, alle Europäifche Kleidungsſtücke 
aus Marfeille zu verfchreiben, und er eine Dänifche Eonfulars 
und Ritter; Kleidung begehrt hatte, fo waren ihm für ooo 
Piafter abentheuerliche Theaters-Trachten zugefchiekt. Andere 
gefallen ſich dagegen in ihren Uniformes de gout. Der bisher 
tige Sranzöfifche Conful, nun nad) Bagdad beftimmt, Here 
Rouſſeau, evfchien bei mir in einem langen blauen Diantel, 
mit herabhängendem, goldgeftieftem Kragen, wie ihn bei uns 
ein veiher Mann von Stande zu einer zierlichen Bedientens 
Livree rechnet; und unter dem Frade trug er einen Schal 
als Gürtel, Er zog mid an durd feine Kenntnif des u 
Orients, wie durch allgemeine litteraͤriſche Bildung, die bez 
wundernswärdig ift, wenn man erwägt, daß er Frankreich 
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GStunden feines ftädtifchen Gewerbes der Landwirthſchaft 
widmet, 
| Auf den Umgang biefer Herren blieb ich nun vorzugs: 
weife während meines hiefigen Aufenthalts angewiefen, und 
fie wettelferten, mir denſelben bebaglich zu machen. 

Herr Roftand Iud mic, In den erften Tagen zu einem 
Spatzier Ritte um die Stadt und Gärten, der fehr genußs 
vl wer, und dfter wieberbohlt ward, Er läßt fich ſtarken 
Schrittes in anderthalb Stunden (die Worftädte mit einges 
ſchloſſen,) zurücklegen, wiewohl wegen bes meift unebenen 
Bodens muͤhſelig. Haleb, mit dem hohen Schlofle in fet; 
ner Mitte, bietet von allen Seiten malerifche Anfichten dar. 
Die Stadt: Mauern, vielleicht zum Theil auf älteren Fun; 
damenten rubend, find an vielen Stellen verfallen, aber 
ihre Thuͤrme folide und gut erhalten, doch in feltfamem Styl 
gebaut, mit Fenfterhen von allen Formen und launifch ges 
‚5 peten Zinnen. An einigen Thürmen fieht man überaus 
(echt gearbeitete Löwen in Bastelief, wie nicht felten an 
den Ihoren anderer Tärkifher Schlöfler und Feſten. Aber 
die Hiefigen Ehriftlihen Einwohner glauben darin bie Löwen 
son St. Marcus zu erkennen, und wollen die Thürme, nebſt 
mehreren noch beftehenden vierecfigen Minarehs den Vene 
‚Sanern zufchreiben, indem fie unter den Hanbdelds Verbin; 
dungen derfelden während des Mittel: Alters fich eine Her; 
fhaft denken. Die vieredigen Minarehs mögen ‚von den 
tandes: Chriften, vielleicht zur Zeit des Byzantifchen Kai; 
ferthums aufgeführt feyn. Man erzählt fih die albernften 
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Erdichtungen von ihnen. Auf dem vieredigen Minareh der 
großen Haupt, Mofchee fieht man, Statt des halben Diondes, 
eine metallene Kugel, von etwas ovaler Form, worin die 
Mufelmänner das Kreuz gefchloffen haben follen, nachdem 
fie ſich vergeblich bemühet, den halben Mond an deffen Stelle 
zu ſetzen. Unter der Mofchee foll noch alles Kirchen⸗Geraͤth 
in unzugänglicen Kellern aufbewahrt werden u. ſ. w. Mit 
ſolchen Mährlein troͤſten ſich hier die frommen Chriſten⸗See⸗ 
fen über den Druck der Gegenwart, eine wunderbare Erlb⸗ 
fung hoffend. 

Mehrere der nahen Berge hat man allmählich durch 
das Steinbrechen fo ausgehöhlt, namentlich einen bei dem 
Pallafte Scheich Abubefr, daß die Grosten jeßt zu Eafernen 
genugt werden. Der Boden ſcheint aͤberhaupt felfig, und 
nur mit einer dünnen Erdſchicht bedeckt, welches jedoch) fei; 
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Färbern fehr gefucht, foll jedoch nicht gut zu trinken feyn. Er 
war fonft bei feinem Urfprunge mit einem Lufthaufe übers 
baut, welches aber jetzt v rfallen iſt, obgleich dieſer Ort, 
mit den nahen Wiefen am Fluſſe den Franken während des 
Sommers zur Beluftigung dient. 

Wer Naturgenuß ſucht, muß fi nicht weiter entfer⸗ 
nen, denn die Umgebungen Haleb's find nur reißend durch 
die Garten: Eultur und Oehlpflanzungen. Wo diefe aufhoͤ⸗ 
sen, dehnt fich eine fleinige, wellige und hohe Wuͤſte unab; 
fehbar His an den Euphrat, den Libanon und Taurus. Die 
füdlihen Abhänge des letzteren Gebirges follen die fchönften 
Eandfchaften Hilden. Auch die Gegend von Antiochien wird 
in diefer Hinficht vorzüglich gerühmt. 

Die Särten, in einer Ausdehnung von zwei Stun: 
den, erzeugen vorzüglich Tabak, der zum Schnupfen be; 
reitet wird, Trauben und Feigen. Die übrigen Früchte 
find ſchlecht. Dliven, Piſtazien, Melonen und Arbufen 
werden von ausgezeichneter Güte auf den Feldern gezogen. 
Ich befuchte einen der größern Gärten, Redſchab Paſcha 
genannt, der ein huͤbſches Waſſerbecken hatte, übrigens aber 
wild genug war. Im Frühlinge und Sommer mögen bie 
Naturfchönheiten den Befchauer mehr erquiden, als jebt, 
ba die braunen Blätter fhon von den Bäumen berabfielen; 
allein daß die Wegetation hier nicht fo reich und üppig ift, 
als bei Damafhf, kann nicmand mitgehen, dir beide mit 
einander vergleicht. 

Haleb Hat zwoͤlf Vorftädte. Inter diefen ift Dſhedei— 
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deh am beften gebaut, und enthält fchönere Wohnungen, als 
bie Stadt feldft. Ihr Name (ein Arabifches Diminutio) 
bedeutet, „die Hein: Neuſtadt,“ Feines Weges, wie Andere 
ihn haben erflären wollen, Audenftadt, Sie iſt vorzüglich 
ber Siß der zahlreichen und wohlhabenden Chriften aller 
Secten. Die am hoͤchſten liegende Vorftadt, Bankufa, 
fonft der Sitz der Janitſcharen, tft dagegen ſchlecht gebaut, 
gewährt aber eine weite Ausſicht über die Stadt, und ae 
gen Norden den fhönen Horizont bes befchneiten Taurus, 
oder der Berge von Beilan und Kles, wie man ihn hier 
nennt. Die übrigen Vorftädte find weniger bedentend, In⸗ 
nerhalb ihrer Mauern ift der Boden Theils mit Ruinen bes 
det, Theils in Gärten verwandelt, wo tranrige Oehlbau⸗ 
me wachen. Ferdaus (Paradies) zeichnet fid unter allen 
durch feine Umgebungen aus, die im Sommer ein fchönes 
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pichen und Kiſſen verſehen, um zum Beſuchs⸗ Zimmer zu 
dienen. Das Quartier der Franken iſt geraͤumig und heiter, 
wenn gleich auch hier, wie uͤberall, die Straßen etwas enge und 
fenſterarm ſind. Die Franken alle wohnen in ſchoͤnen, ſoliden 
Chans, die als Wakf (fromme Stiftungen) betrachtet werden. 
Dean hat allmählich aus den gewölbten Gängen und Zellen bes 


aueme Haͤuſer gebildet, deren Befig, gegen Entrichtung eines 


geringen Zinfes an die Mofchee, dem Eigenthämer verbleibt. 
Auch die Straßen durch diefe Chang find oben gewoͤlbt, und 
durch dieſes Gewoͤlbe empfangen fie ihr Licht... In den Abs 
fen und an den Treppen bat man kleine Terraffen angelegt, 
mehr oder minder mit Grün gefhmüdt. Jedoch gibt es, 
außer den Fräntifchen Chang, noch mehrere große und fchöne 
innerhalb der Stadt, wie z. B. der Weſir-Chan, wo befon; 
ders die Kaufleute aus Bagdad verkehren, in welhem 366 
Zimmer feyn follen. Der Umfang des Yeni-Chans kommt 
diefem faft gleich ıc. 

Um ben künftlihen Hügel, der, hier wie in Homs, 
Tell Scheichun genannt, das im Mittelpuncte der Stadt ge; 
legene Schloß trägt, läuft ein größten Theils trockener Gra⸗ 
ben, der in den weichen Kalkfelfen gehöhlt worden. Die 
Steine deffelden hat man wahrfcheinlich genutzt, um die 
Seiten des Huͤgels mit Quadern zu Üüberdeden, damit die 
Erde nicht herunter flürze, denn der Abhang ift fehr fteil. 
Diefes Werk mag aus älteren Zeiten feyn. Die Steine bik 
Deten fonft gerade und fteile Flächen, die, in ftumpfen Wins 
keln an einander ſtoßend, den Berg facettiren mupten. Jetzt 
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find fie größten Theil® verfhwunden, und die Erde Gebet 
fih alle Frühjahre mit Grün, wo man Efel und Mäuler 
zur Weide Elettern läßt. An einigen Stellen haben die Tuͤr 
fen, wie es ſcheint, die Bekleidung wieder herſtellen wollen. 
Da ſie aber nicht im Stande waren, eine Boͤſchung zu bilden, 
haben ſie die Steine ſtufenfoͤrmig auf einander gebaut. Solche 
Stufen nebſt etlichen Fußſteigen, die in den erdigen Abbang 
getreten find, machen diefen jetzt erfteiglih, was fonft nicht 
der Fall war. An zwei Stellen fhäßen tfolirte Thuͤrme ben 
®raben. Weber denfelben gelangt man zum Thore, mittel 
einer Brüde, die auf hohen Bögen ruht, aber feine Zug 
brüde if. Dean erflaunt, vor demfelben nichts ale Ruinen 
zu finden, zwifchen welhen man angefangen hat, den Os 
den in Aderland zu verwandeln. Auch wird daſelbſt alle 
Sreitage ein Pferde: Markt gehalten. Es fcheinen Diauern 
und Thürme auf älteren Fundamenten zu ruhen; aber ihre 
Bauart ift Saracenifh. Der Wunſch, durch Heren Picciots 
to's DBerwendung das Innere des Gebäudes zu fehen, 
wurde nicht gewährt. Er verfiherte mich, der Paſcha habe 
die Sache in tiefe Weberlegung gezogen, und endlich Die ak 
bern: Antwort gegeben, weil ich ein Ruffe fey, fo wolle er 
mir aus Achtung für den Herrn Conful erlauben, das Schloß 
von außen zu betrachten, welches freilich nicht gut zu verweh⸗ 
ren ſtand. 
Der Pallaft, worin fonft der Pafıha wohnte, und we 
er noch abfleigt, wenn er einmahl in die Stadt fomme, feit 
er ſich zur größeren Sicherheit nach Scheich Abubekr gezes 
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gen, muß einft huͤbſch gewefen feyn. Es bildet ein laͤngli⸗ 
ches Viere um einen geräumigen Hof. Nur. eine Seite 
defielben ift erhalten und bewohnt; die drei anderen liegen 
wär, meift in Trümmern. Reiter tummelten ihre Pferde 
im Hofe herum. Aus diefem führt ein großes Thor nad) 
dem Schloffe hin. Zur Linken deffelben erblickt man eine | 
Moſchee, zur Rechten andere Gebaͤude, ſaͤmmtlich verfallen, 

Sn gleihem Zuftande befindet ſich ein anderer Pal 
laſt, Osmanich genannt, der weit fchöner gewefen feyn muß, 
und ganz nach Art der PaHäfte von Konftantinopel gebaut 
war, beftehend aus netten Kioske und Iuftigen Hallen von 
Holz auf einem hohen Erdgefchoffe aus Quadern. Seht feh⸗ 
len ihm Thuͤren und Zenfter, auch faft Aberall das Dad. 
Doch iſt im Hofe des Serai die Mofchee noch vollflommen 
erhalten, und wird befuht. Sie hat, wie die Konftantis 
nopolifchen, eine Hauptluppel und mehrere Nebenkuppeln, 
die auf Säulen ruhen, Minareh ꝛc. Um den vieredigen 
Hof laufen Zimmer, jegt unbewohnt; in der Mitte deffel: 
ben ein großes Waſſerbecken; Hinter der Mofchee Gräber, 
und ein lieblicher Garten, welches zufammen einen ange 
nehmen Eindruck macht, und an die Schönheiten Konftans 
tinopel’s erinnert. 

Nicht weit davon führt das alte Thor, Bab en Nasr, 
nach der Vorſtadt Dfhedeideh. In dem Thore brennt bes 
Rändig ein Licht am Grabe eines Heiligen, den fo wohl 
Ehriften, ald Muhamedaner ſich zueignen; diefe als einen 
zum Islam Üübergetretenen Ehriften, jene als einen veuigen 


Nenegaten, der zum verlaffenen Glauben feiner Bäter zuruck 
kehrte, und ſich deshalb den Berfolgungen der Tuͤrken ent; 
309. Unweit Dihedeideh zeigt man aud) das doppelte Grab 
des Scheide Schrawadi, deſſen Körper an einer, und defr 
fen Kopf an der andern Seite bes Weges liegt, nachdem man 
ſich umfonft bemüht, beide zu vereinigen. Chriften: &räber 
pflegen hier mit einem Faftenfrmigen Steinwürſel, ein 
Paar Stufen vom Boden erhöhet, bezeichnet zu werden. 
Die Bevoͤlkerung Haleb's Überfteigt gegenwärtig nicht 
100,000 Seelen, unter welchen an 40,000 Scherifs (Nach⸗ 
kommen Mubamed’s, an ihrem gruͤnen Turban fenntlich,) 
etwa 30,000 andere Muhamedaner, und eben fo viel Chri⸗ 
ſten und Juden; der letzteren etwa 5,000, Dies ift die Mei⸗ 
nung der Franken, gegründet auf die Zahl der Todten, die 
man ungefähr weiß, deren Verhaͤltniß zu den Lebenden, 





251 


fuhr. Man hat Beiſpiele, daß wenn zwei Trupps ſich vor 
der Stadt herum ſchoſſen, und ein Franke dazu kam, von 
beiden Theilen inne gehalten wurde, bis er voruͤber war. 
Zuweilen fuͤhrten ſie Krieg in der Stadt, von den Mina⸗ 
rehs herab auf die Straßen und Terraſſen feuernd, hoͤrten 
aber immer auf, ſo bald ſich im Bereich des Schuſſes ein 
Franke ſehen ließ. Sie ſchienen zu wetteifern, das meiſte 
Pulver zu verſchießen, und dadurch den groͤßten Laͤrm zu 
machen. Einſt dauerte das FlintensZeuer zwiſchen beiden 
Parteien außer der Stadt einen ganzen Abend, und es 
ward nur ein Pferd verwundet. Indeſſen blieben die Ja⸗ 
nitſcharen in dem Beſitze der Gewalt, welche ſie dem Paſcha 
entriſſen hatten, der in klaͤglicher Bedraͤngniß unter ihnen 
lebte, und weichen mußte, wenn er ihr Mißfallen erregte. 
Alle Anſtrengungen der Pforte, die Uebermuͤthigen zu baͤn⸗ 
digen, blieben fruchtlos, bis ſie im Jahre 1813 Tſchopan 
ſadeh Mehemmed Dfhelateddin Paſcha, aͤlteſtem Sohne 
des Paſchas von Uskat, das Paſchalik Haleb verlieh. Dies 
fer fieste fchnell, weniger durch Macht, als Verrath. 

Da er fid) der Stadt bemächtigte (nach einem großen 
Bombardement, welches einen fpaßierenden Derwiſch toͤd⸗ 
tete, und eine Sarten; Mauer ummwarf!) trugen viele Türkis 
fche Privar;Leute, Avanien fürchtend, ihre Eoftbarfte Habe 
zu den Sräntifhen Kaufleuten. Sie füllten deren Magas- 
zine mit Kiften und Kaften, ohne zu fagen, was darin ent 
Halten fey, und ohne einen Empfangfchein zu begehren. 
Mehrere Franken Tiefen dabei Gefahr, indem fie, ohne es 


bleitenden außer Stande find, etwas 
men, fo wagt der Paſcha doch nicht, 
nen, fondern hat den Pallaft Sche 
Aufenthalte erfohren, welcher auf ein 
leb beherrſcht. Er glaubt feine Sicht 
ben Dusend Kanonen zu finden, die 
Pflanze find. Seiner Wohnung gegeı 
und man, unterfcheider auf dem nah 
an der Kürze des Monumente, d 
koͤpften Janitſchars. 
Der Paſcha hat auch Recht, ſich 
Denn die Strenge, wodurch er Ordnu 
hält, indem er endlich das Raubgeſi 
Turtmanen eingefchredt, danken ih) 
Franken, da er die Übrigen Städter | 
Trotz der Drohungen aus Konftantino) 
Die Tuͤrtiſche Criminal: Zufti; 
viel Scharffinn aufgeboten, um eine A 
au entwickeln, aber Tſchopan Oglu fc 
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woͤhnlich in aller Form gehängt, es fey denn, daß man, 
aus Achtung für feine Familie, das Hängen in ein Erdroſ⸗ 
fein verwandelte. Die zweite, wohl üblichere Art der Hinz 
richtung ift, wenn der Dafcha einen Betreuen an den Schloß; 
Commandanten ſchickt, mit dem Befehle, jemand zu erdrofs 
fein. Nah dem Nachtgebete wird der Anfang folcher Opes 
ration durch einen Kanonenfhuß angekündigt. Außer dem 
läßt der Paſcha auf mündlichen Befehl, wenn er will, ohne 
alle weitere Form, durch feine Soldaten militärifch Hinrichs 
ten, d. 5. koͤpfen oder fpießen. So vernahm er vor einem 
Paar Monaten, dag man in der Stadt lofe Reden gegen 
ihn geführt, und fand daher nöthig, den Bewohnern einen 
Schreck einzujagen. Er flieg mit feinen Truppen von Scheich 
Abubefr herab; weil es aber anfing zu regnen, kehrte Se. Ex⸗ 
cellenz fhnell um, die Sache feinem Silihdar (Waffenträger) 
übertragend, der von der Straße die erften drei, vier Menfchen 
aufraffte, die guter Dinge ihr Pfeifchen rauchten, und als; 
bald umgebracht wurden, ohne daß fie wußten warum. Daß 
die untergeordneten Beamten in folcher Kunft nicht zuruͤck 
bleiben, verfteht fih von felbft, um fo mehr, da fie vom 
Paſcha abhängen, der die Muteflelims, Agas und Scheichs 
ernennt, oder doch in den beiden legten Würden beftätigt, 
wo felbige nach einem, durch Verjährung und Reichthum er; 
rungenen Erbrecht vom Vater auf den Sphn übergehen. 
Die Bewohner der Stadt Scogr am Affi, durch Avanien 
auf’8 Aeußerfte gebracht, hatten fih unlängft neuen Bes 
druͤckungen widerfeßt; ber Muteſſelim Heuchelte, fich ihrer ans 
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zunehmen, und lockte dadurch die Häuptlinge in einen Dis 
terhafte, wo fie von den Truppen des Paſchas erhaſcht, nad 
Haleb geſchleppt und erdroſſelt wurden. An einem andern 
Orte wagte ein junger, angeſehener Mann, einen Gefangte 
nen, um deflen Sreilaffung er den Befehlshaber vergebens 
gebeten, gewaltfam zu befreien, und beide entzogen ſich dem 
gefürchteten Zorn Tſchopan Oglu’s durch die Flucht. Aber 
diefer ſchien den Vorfall ale einen Jugendftreich zu verzei⸗ 
hen und zu vergefien. Die Schuldigen, dadurch ſicher ges 
macht, näherten fih, wurden angehalten, und fanden ie 
Ende, gteich jenen. 

Die große Waffe des Volkes hat der Paſcha vorläufig 
duch ein Verbot der Korn: Ausfuhr, welche Wohlfeilheit 
erhalten fol, zu gewinnen verfucht, und ift dagegen mit 
den Fraͤnkiſchen Handelsleuten biefiger Stadt in offene Fehde 
getreten. Sie haben fih nämlich aus Konflantinopel Ber: 
mans und Zoll, Tarife fommen laffen, worin, durch geringe 
Schaͤtzung des Werths, der ZoU mancher Artikel der Einfuhr 
und Ausfuhr bis auf zwei, ja bis ein Procent herab geſetzt 
worden, verfteht fih von den Waaren, die in’s Ausland ges 
ben, denn im Binnenhandel, ald nad) Bagdad ıc. zahlen 
die Franken den Zoll gleih den Rayahs. Tſchopan fand 
doch nicht rathſam, fich über diefe Befehle der Pforte hin⸗ 
aus zu feßen, welche ihm und den Zölinern einen wichtigen 
Theil der Einkünfte gar fehr beſchnitt, aber feine Abficht, 
aus Rachgier den Handel der Franken zu hindern, warb 
bald klar. Er fing damit an, den Seifen s Fabritanten zu 
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unterfagen,, für irgend jemand anders, als für ihn, Seife 
zu kochen, und übertrug für feine Rechnung den Alleinhan⸗ 
del mit dieſem Artikel einem Moldauifchen Bojaren, der zu 
dem Ende im Chan des Zolles ein Magazin und einen Di; 
wan eröffnete. Weil die Seife ein Artikel iſt, der im Lande 
bereitet und verfauft wird, fo haben die Franken fein Pri; 
vilegium darhber, und folglich fehlte ihnen der Hechtsgrund, 
fih wegen diefes Monopols zu befhmweren, Sie fchwiegen, 
anf einen großen Gewinn verzichtend, den fle bisher jährs 
lich zu ziehen pflesten. Die jüdifhen Eonfulen und Kauf 
leute nur reichten eine Klage über folche Bedruͤckung ein, bie 
aber keinen anderen Erfolg hatte, ale daß ıder Pafcha Ins; 
befondere gegen fie erbittert ward, und brohete, ihnen aus 
den Vorträgen zu beweifen, wie Konfulen gar feinen Hans 
del treiben dürften. 

Auffallender und wichtiger war das plößliche Verbot 
aller Seiden ; Ausfuhr, welches eben befannt wurde, als 
Herr Roftand eine Menge Seiden:Ballen, zur Verfchiffung 
nad) Latakieh abfenden wollte. Alle angewandte Mühe fammt; 
licher Eonfulen, den Machthaber wenigſtens dahin zu bewegen, 
daß er der Maßregel feine rücwirkende Kraft geben möge, 
blieb fruchtlos, indem er erwiederte, der Scheich der hieſi— 
gen Seiden; Fabrifanten habe ihm eine Bittfchrift des In: 
halts übergeben: die Claſſe der Armen beftehe vorzüglich 
aus Seiden:;Sabrifanten, und litte Noth, weil die Stan; 
fen duch ihre flarken Auffäufe die Seide vertheuerten. 
Diefe North der Armen könne für die Stadt gefährlich wers 
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ben, weshalb er bei der getroffenen Maßregel beharren muͤſ⸗ 
fe, fo lange er Paſcha von Haleb fey. Auf die Bemerkung, 
daß die Franken mehr Seide in Tripoli und anderen Orten, 
als in feinem Pafchalit auftauften, nahm er feine Ruͤckſicht. 
Die Drohung der Confulen, fih nah Konftantinopel zu 
wenden, fuchte er dadurch zu entkräften, daß er den Vor⸗ 
ſtehern aller Gewerbe eine Bittſchrift abnöthigte, in welcher 
dringend begehrt ward, was jene wieder abgeftellt zu fehen 
wuͤnſchten; fie follte ihm bei der Pforte ſchuͤtzen. Einige 
vermutheten, die Einwohner Haleb's tradhteten, ihn durch 
falſche Rathichläge in Zwift mit den Franken zu verwiceln, 
als das befte Mittel, ihn zu ſtuͤrzen. Er fehicte feinen Tas 
taren umher, um die Briefe einzufammeln, welche die Frans 
fen etwa nad) Konftantinopel abfenden wollten. Der Zweck 


diefer ungewöhnlichen Gefälligfeit lag am Tage, Man gab 
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Theil der darans verfertigten Waaren, und feine Piſtazien 
gegen Europäifche Erzeugniffe umzufeßen pflegt, die durch 
den Karamwanen s Handel weit verführt werden. Die Kara; 
wane von Bagdad bringt vorzüglich den Franken Muſſeline, 
die fie im Lande verkaufen, Perſiſchen Tabak für die Nar⸗ 
si: Raucher, Gall⸗Aepfel, (einen Haupt; Artikel des Hans 
dels mit Frankreich ,) Perlen, Schals, die meift in Par 
tien nah Konftantinopel gehen. Der Indigo finder jeßt 
wenig Abnehmer, weil man ihn in Europa oͤfter um gerins 
geren Preis Haben kann. Tuch, Papier und Muͤtzen (Fes) 
find Haupt: Artikel der Einfuhr aus Franfreih, dazu Dies 
tall⸗Fabrikate, Specereien, Zuder; ſelbſt insgeheim Kafı 
fee, der unter den Mokaiſchen gemiſcht wird. Die Deut⸗ 
ſchen aus Leipzig Haben fich der Uhren ; Lieferung zu bemächs 
tigen gewußt, laflen aber auf allen Zifferblättern den Na⸗ 
men des ehemahligen Englifhen Künftlers, Prior, ſorgfaͤl⸗ 
tig beibehalten. Aus Nürnberg fommt eine Dienge vergol⸗ 
deter Kupfer: Lahne (lamerte), die nad) Indien geht, wo 
man fie zu kühlenden Hemden verarbeitet, 

Die fehr geachtete Beduinens Horde Anneffy, unter 
welher die Aghiech wegen Much und Rechtlichkeit vorzuͤg⸗ 
lich angefehen find, führt die Karamanen von Haleb nach 
Bagdad und zuruͤck. Ihr Führer genießt eines ſolchen Ver⸗ 
trauens, dag ihm die Perlen ohne Quittung und Buͤrgſchaft 
zaketweiſe übergeben werden, und man kennt kein Beiſpiel 

bewiefener Untreue, wenn gleich dieſelben Araber als Kauf 
leute ſich fchlau und gewandt zeigen. Einer, der dfter von 
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dem Picciorto’fhen Haufe zum Kaffees Handel nad Yemen 
gefandt war, hatte durch glückliche Thätigkeit fein eigenes 
kleines Capital dergeftalt vergrößert, daß er allmählich drei 
Handels; Häufer in Bosra, Bagdad und Haleb gründete, 
welchen er mit feinem Bruder vorftand. Beide flarben faft 
gleichzeitig, der erfte zwei, der andere fehs Söhne hinter⸗ 
laffend. Jener verordnete in feinem lebten Willen, das 
ganze Erbe in acht gleiche Theile unter feine zwei Söhne 
und fehs Neffen zu theilen; diefe aber weigerten ſich, und 





wollten es nur in zwei getheilt wiffen, wozu ſich aber des 
Erblaffers Söhne nicht verftanden, fondern auf buchſtaͤbli⸗ 
her Vollziehung des Teftamentes beharrten. 

Die Ankunft der Karawane aus Bagdad (im Januar 
1816,) gab mir Gelegenheit, eine große Zahl Perfifcher 
Pilger zu fehen, die aus Meffa über Diarbefr und Etze 
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Bewohner von Tripoli und des Libanon, ift aber atıf eine 
befondere Art gebunden, indem er über den Ohren mit den 
Zipfeln zufammen gezogen wird, wodurd) er eine länglid) 
vieredlige Seftalt erhält. Die felten in Städte kommenden 
Turkmanen find fo unwiflend, wie die übrigen Bewohner 
der Wüfte. Bei feinem Eintritte in das Zimmer des Herrn 
Mafle erblickte einer Niebuhr’s Bild in Oehl an der Band, 
und fragte, befcheiden die Augen niederfchlagend, ob es die - 
Grau vom Haufe fey, welche da aus dem Zenfter gude? 
Das bartlofe Geſicht ſchien ihm unmännlih, und den Rah⸗ 
wen des Semäldes Bielt er für ein Fenfter. Einen andern 
feßte Herr Barker mit einem Sonnen : Mikcoflog, durch 
welches er ihn einen Floh fehen ließ, in das größte Erftau: 
nen. Orientaliſch üÜbertreibend erzählte er feinen Landes; 
leuten, die Franken hätten ihm bewiefen, wie falfch die 
Augen zeigten, denn ein Floh fey in der That fo groß, als 
ein Maulthier. Das ift unmöglich, erwiederte ein Zuhörer, 
denn da ich ihrer einige Hundert am Leibe habe, fo müßte 
ich ja felber fo groß, als ein Berg feyn! 
In wie fern die Tuͤrkiſchen Bewohner Haleb's durch 
ungewöhnliche Bildung dem guten Rufe entfprechen, in, 
welchem fie bei den Franken ſtehen, vermag ich felbft nicht 
ju beurtheilen, da fie von letzteren ſich eben fo fern halten, 
als ihre Landsleute anderswo. Das Spottgefchrei der Gaſ⸗ 
fen; Buben „Frendſhy Kuker!“ (Fraͤnkiſcher Kuckuck!) habe 
ich nur einige Mahle hinter mir vernommen. Es ſoll dar 
aus entflanden ſeyn, daß einmahl vor alten Zeiten bie Trans 





260 


fen ſich um das Wohlwollen jener gefährlichen Claſſe durch 
Geſchenke von Spielſachen beworben haͤtten, unter welchen 
die Nürnberger Kuckucke am beſten gefallen. Daher fen gez 
woͤhnlich geworden, daß die Kinder jeden Franken um einen 
folhen Kuckuck angefprochen, und dann allmählich die Bitte 
in einem Schimpf; Namen ausgeartet, Sekt haben fie ein 
Lied dazu gemacht, welches anfängt: „Fraͤnkiſcher Kuckuck, 
dein Vater ift ein Kuppler 2.” Hier und in Damafhe ſin⸗ 
gen fie aber daffelbe Lied auch bei dem Anblicke der Perfer, 
deren Kleidung ihnen Europäifch ſcheint, wie fie denn wirt 
lich mehr Achnlichkeit mit der Europäifchen, als mit der 
Tuͤrkiſchen hat. 

Die hier lebenden Franken find auf den Umgang unter 
einander befihräntt, der gar einförmig, aber traulicher if, 
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pfangen; daß diefe nach der Reihe, und nicht mehr nad) 
dem Range fervirt werden follten; daß man niemand bis 
zur Treppe, fondern männiglih nur bis zur Zimmer Thür 
begleiten wolle. Hier iſt es nämlich Sitte, daß der Wirth 
fo lange oben an ber Treppe verweilt, bis der Saft unten 
angekommen ift, und dann macht man fid) noch Krapfüße 
von oben hinab und von unten hinauf. Aber biefe und meh; 
rere ähnliche Worfchläge fcheiterten an dem Widerfpruche der 
Familie Picciotto, die das alte Herkommen ihrer Würde 
angemeffener fand, dagegen in den vorgefchlagenen Neue—⸗ 
rangen eines ihrer Mitglieder Jacobinismus witterte. Alfo 
kam allgemein die Reformation nicht zu Stande, fondern 
es entwickelte fich ein Argerliches Schisma, indem jeder that, 
was er wollte. 

Dies förte jedoch die Sefelligkeit feines Weges, und 
nicht leicht verging eine Woche, ohne daß ich mehrere Mahle 
iu Gaſte geladen wäre. Herr Rafail Picciotto gab mir 
su Ehren ein pomphaftes, confularifches Mahl. Ich war 
der erſte Ruſſiſche Reiſende, den er officiell aufnahm, und 
muß geſtehen, daß er es an nichts ermangeln ließ, was der 
Anſtand nur irgend fordern konnte. Man ſpeiſete gegen 
vier Uhr, und unterhielt ſich vor und nach dem Eſſen mit 
einem juͤdiſchen Orcheſter, aus einer Tuͤrkiſchen Trommel, 
zwei kleinen Pauken, einem Hackebrett und einer Geige zu— 

ſammen geſetzt. Auch ſangen ſie Arabiſche Lieder dazu, die 
nicht uͤbel waren. Seltſam klingt eine Art Recitativ, Maua⸗ 
leh genannt, welches in frei abwechſelndem Tacte vorgetra⸗ 





262. 


gen wird. Ich faß zwifchen zwei Damen, einer alten Ber 
netianerin in hundertjährigem Amazonen + Habir, welches 
vielleicht weiland vor dem Doge paradirte, und der Wirthin 
des Haufes, einer huͤbſchen Heinen Damascenerin, mit 
Gold und Perlen beladen. Beide erfhwerten mir Ihre Uns 
terhaltung dadurch, daß fie nur Arabisch fprachen, wel 
ches bei mehreren Frauen hiefiger Fraͤnkiſchen Kaufleute der 
Fall if. Muſikaliſche Quartetts wechſeln zwei Mahl mb; 
hentlich regelmäßig bei den vier Theilnehmern, und ge 
währen, wenn aud) feinen Kunftgenuß, doc Zeitvertreib 
für Herrn und Damen, die fonft Lotto zu fptelen pflegen. 
Fleifchfpeifen werden immer in großer Zahl aufgetifht, und 
verderben fchnell den Appetit, denn welchem Aönnte wohl 
ein halbes Dutzend Braten nad) einander behagen? Die 
Abwechfelung mit Fifch, Gemuͤſe, Mehlfpeifen ıc. fehlt; 
aber die Gerichte find fehmackhaft bereitet, Bei großen 
Abend; Gefellfchaften läßt fih nad Tifhe, von acht Uhr 
bis Mitternacht, Arabifhe Muſik mit Gefang vernehmen, 
nach welcher die Damen paarweife tanzen, d. b. mit aufge⸗ 





263 


die er unlaͤngſt aus Wien erhielt. Man tanzt Ecoſſaiſen, 
Longues und Françaiſen, Quarrées genannt, auch Walzer, 
aber Alles ſchlecht. Den Damen gluͤckt es ſelten, in ihren 
Pelzen, Pantalons und Paputſchen (Pantoffeln) ſich tactmaͤ⸗ 
Big zu bewegen, und die Herrn in ihrer, zum Theil Orienta⸗ 
liſchen Tracht fehen poſſierlich dabei aus. 

Die Damen: Kleidung ift die an der Syriſchen Käfte 
gewöhnliche, alfo wenig geſchmackvoll; im Haufe gehen fie 
auf zierlichen, mit Perlenmutter ausgelegten Stelzſchuhen, 
und auf der Straße nehmen ſie ein großes weißes Tuch von 
hinten uͤber den Kopf, und ziehen es vorn bis unter die 
Naſe zu. Ohne beſondere Naſen-Kenntniß kann man die 
alſo Vermummten nicht erkennen. Europaͤiſche Kleidungs⸗ 
ſtuͤke ſieht man nicht an ihnen. Die Männer erſcheinen 
dagegen oͤfter in unfern bequemen Weberröcen. 

Das Ameublement der Zimmer ift ein Gemifh aus 
Europäifchen und Drientalifhen Stüden. Erftere find in 
diefem Elima wenig dauerhaft, da fie in der Hite leicht 
plagen. Es wechfeln Diwans, Teppiche ıc. mit Tifchen, 
GStuͤhlen und Commoden ab, und Kupferftiche verzieren 
die Wände. 

Während des Winters gehdrt die Jagd zu den Ver: 
gnügungen der Franken, welches ihnen unbedingt geftattet 
if. Die Gegenden um Haleb find reich an wilden Gefluͤ⸗ 

gel. Man fhäßt vorzüglich die Haſelhuͤhner (Francalins) ; 
Nepphühner, Schnepfen, Trappen, Enten, Lerchen findet 
man in Menge, auch Hafen, wilde Schweine, afellen ıc. 
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Die hiefigen Fiſche find ſchlecht. Ob daraus aber ein Schluß 
auf ſchaͤdliche Eigenfihaften des Waſſers gezogen werden 
darf, laſſe ich dahin geftelle feyn. Bekanntlich will man 
das fo genannte Uebel von Haleb, eine Beule, dem Waſſer 
zuſchreiben. Es hat mich verſchont. 

Kurz vor meiner Abreife ſtarb der Vater des Muffe 
ſchen Confulg, Herr Mofes Picciotto, der von allen hieſt⸗ 
gen Juden, deren Aeltefter er war, als ein Heillger ange⸗ 
ſehen ward, auch als talmudiſcher Schrifiſteller Einiges in 
Venedig hat drucken laffen, Er wurde am Abende beffelben 
Tages in der Synagoge beerdigt, und am folgenden Mor: 
gen bezeugte ich mit den übrigen Franken dem Eonful unfere 
Theilnahme. Wir fanden ihn in Trauer. Diefe wird das 
durch an den Tag gelegt, daf der Trauernde ſich den Bart 
wachſen läßt, ftill in der Ecke des Diwans fikt, kein lautes 
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ſuch, was ich leiten fönnte, wenn man mir bei meinen 
nahe bevorſtehenden Abſchieds-Viſiten überall, außer der Ta; 
bads; Pfeife und dem Kaffee, wie bei den Antritts-Viſiten, 
ein Compot vorſetzte. Damahls hatte ich das eine und das 
andere abgelehnt, welches meinen Begleiter „Herrn Ro: 
fand, nöthigte, für mich aus Höflichkeit zu rauchen, zu efr 
fen und zu trinken. Darauf ift billig jetzt nicht zu rechnen. 

Mein hieſiger Aufenthalt iR mir Ichrreich geworden, 
vorzäglich durch die Willfährigkeit, womit Herr Rouffeau 
mich feine treffliche Bibliothek nußen ließ, von welcher ich um 
fo fleigiger Gebrauch machte, je weniger ich an den Spatzier⸗ 
gängen durch bie Bafars die gewohnte Unterhaltung fand. 
Freilich bieten fie auch in Haleb eine anziehende Abwechſe⸗ 
fung neuer, ausdrucdsvoller Phyſiognomien dar, aber die 
Plaͤtze ſind zu ſchmutzig und aͤrmlich. Vergebens ſucht man 
den Glanz und die morgenlaͤndiſche Farbenpracht von Kon⸗ 
ſtantinopel, Kairo und Damaſhk. 

Die Abſicht, mich im Arabiſchen zu vervollkommnen, 
habe ich wenig erreicht, weil ich an einen Chriſtlichen Lehrer 
gerathen bin, der zwar in dem hieſigen Dialekte eine große 
Gelaͤufigkeit beſitzt, aber der litterariſchen Bildung in dem 
Maße ermangelt, daß ihm gewoͤhnliche Abbreviaturen Ara: 
bifcher Buͤcher Muhamedaruſcher Schriftſteller unbekannt 
find. Dieſe zu leſen Hält er für gottlos, und Trotz oft ers 

fahrnen Tadels hat er mid) ſtets mit afcetifchen und morali; 
ſchen Troͤſtern feiner Confeſſion gelangweilt. 

Zum Uebermaße der Guͤte ſchenkte mir dagegen der 
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Ruſſiſche Conful ein Eremplar des Antar in dreißig Bänden, 
indem er mir am Abende vor meiner Abreife (wegen feiner 
noch nicht geendigten Trauerzeit nad) Sonnen: Untergang) 
einen Abſchieds:Beſuch machte, und den Bujuruldi des Pas 
ſchas einhändigte, den ungewohnten Bart unter einem Schal 
verfteefend. Auch alle andere Fränkifche Halepiner haben, 
der Sitte gemäß, meinen Abſchieds / Beſuch erwiedert. Ich 
trennte mich von ihnen mit aufrichtiger Dunkbarkeit, in: 
befondere aber von Herrn Roſtand, der mich eine Strede 
Weges zu Pferde begleitete (22. Februar). Ich wuͤnſche, 
diefen liebenswärdigen Mann einft unter vaterländifchem 
Himmel wieder zu fehen, und feine von dem edelften Zart⸗ 
gefühle begleitete Gaftfreiheit vergelten zu können. 
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Ueber Taaſſeh und das Gr. Gimeons-Klofter (Ras 
Inat Gemaan) nad) Antakia (Antiochia). 


Auf der fleinigen Anhöhe, die Haleb gegen Norden 
beherrſcht, ift ein alter Begraͤbnißplatz mit einer Fleinen Tas 
pelle, beftehend aus einer Kuppel, die auf Pfeilern und 
Säulen ruht, daher Kubbet el amud genannt. Don hier 
bat man eine fhöne Anfiht der Stadt mit dem dichten 
Kranze ihrer Gärten und den weiten blauen Horizont ber 
Wuͤſte in der Ferne. Dann betritt man die hohe wellige 
Ebene, bie in flachen Thälern und ſteinigen, Tang geſtreckten 
Hoͤhen abwechfelnd den Haupt;Charafter des ganzen Pafcha; 
tits ausmacht, oder vielmehr des ganzen Landes zwifchen 
dem Küften:Gebirge und der Wuͤſte. Man fieht fein andes 
res Seftein, als dichten Kalkſtein won grauer oder blaßros 
eher Farbe, mehr oder weniger mit [hwarzbrauner Erde be; 
deckt, aus welcher jekt das erfte Grün hervordringt. Se 
mehr man fich dem Gebirge nähert, defto nackter erfcheinen 
die Felſen, gleihfam, als 06 dad Regenwaſſer alle Erde in 
die Kleinen Thaler hinabgeſpuͤhlt Hätte. Die von demfelben 
in die Seiten der Berge gehöhlten Rinnen und Gräben dies 
nen jetzt zu Wegen, und find als folhe überaus fchleche. 
Bald führen fie über glatte Steinplatten , bald über ſpitziges 
Geruͤll und durd Pfüsen. 

Ich kam an einem zerftörten Dorfe vorüber, deffen 
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wenigen Bewohner fih in die Reſte eines halb zerſtoͤrter 
Chang zurücgezogen, daher der Ort nicht anders, als Char 
Atik genannt wird. Die Ruinen diefer Art find hier über 
haupt zahlveih, und ihre Vermehrung mehrt die Bewohne 
der Wüfte. Denn aus Bauern, die den unerträglichen Dig 
handlungen fid) durch die Flucht entzogen, tft der Meine Rau 
berffamm der Maualy’s gebildet, der von Reifenden feh 
gefürchtet, von den übrigen Arabern aber verachtet wird. 
Der Mufary benußte meine Unbefanntfhaft mit de 
Gegend, um für diefen Tag ziemlich weit vom erften Zict 
meiner Reife, dem Simons: Klofter, zu abernachten. E 
ſchleppte mid) in das von Haleb nur vier Stnnden entfernt: 
elende Dorf Huadſhel, defien Bewohner größten Theile in 
Höhlen leben, die fonft Tifternen waren. Man wollte und 
aud in eine foldhe logiren, und mein Bedienter hatte nicı 
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Die alte Mutter fpann Baumwolle an einem ſchwerfaͤlli⸗ 
gen Rocken, waͤhrend ihre Schwieger-Tochter am Herde 
den Kiſchk bereitete. So nennt man Weißen; Grüße, mit 
fanerer Mitch gekocht, und dann zu einer fäfeartigen Maſſe 
gefnetet, die man troden aufbewahrt. Das Webrigblet; 
bende wird ale Suppe genoffen, ſchmeckt aber fchlecht. 
Daneben flreichelten beide ein Zicklein, welches fie ihren 
größten Schaß nannten. Die Männer beteten viel vor 
dem Schlafengehen in einem Nebenzimmer, ohne fih um 
mih zu kümmern, und am Morgen trat die Alte fchon 
ein Paar Stunden vor Sonnen ; Aufgang wieder herein, 
und lieg beim matten Schimmer eines Dehl. Lämpchens 
ihr Spinnrad emfig ſchnurren. Das ermunterte mich zur 
frühen Abreife.e Der Reif glänzte auf den grünenden 
Besen: Feldern, und die Pfüßen dedte Eis. Der ſtei—⸗ 
nige Weg wurde immer fchlechter, und ein ſchneidend fal: 
ter Nord blies vom befchneiten Taurus entgegen. Wir 
fletterten an verfchledenen namenlofen Ruinen vorüber, 
deren im Felſen gehauenen Waflerbehälter, Eifternen und 
KHofthore, aus drei großen Steinen beftehend, den verſchwun⸗ 
denen Flor andeuteten. Das Dorf Endfhareh fünnte an ei; 
nen gegenwärtigen glauben laffen, indem es yon einer kleine 
Mofchee mit zwei runden Kuppeln geziert ift. Links am Wege 
fah ich in einiger Entfernung die Trümmer eines großen Ge; 
bändes von mehreren Stocwerfen mit großen Senftern und 
Giebel⸗Fronten, wahrfcheinlich früher eine Kirche oder ein 
Kloſter. Bon den Zenftern heißen fie jetzt Moſehabbek. 
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Die Gipfel einer Neihe nadter Felfenhöhen, die hier 
dem Haupt-Gebirge des Taurus parallel laufen, werden 
Dfhebel Semaan genannt. In dem Thale, das beide trennt, 
fließt dev Afrin (Arkeuthos?) und am füdlichen Fuße des Dſhe⸗ 
bel Semaan liegt in einer länglihen Schlucht das Dorf 
Taaffeh, vier Stunden von Huadſhel. In feinen Umge: 
dungen ift jedes Fleckchen Erde, das ſich zwifchen den Fel⸗ 
fen angehaͤuft hat, zu Feldern und Gärten benugt, Oehl⸗ 
Bäume oder Feigen tragend. Man befchenkte mid mit 
weißen Narciffen und violetten Hyacinthen, die hier in zahl⸗ 
lofer Menge blühen, nebft vielen anderen Meinen Blumen, 
deren lebendige Farben aus jeder Felfenrige hervorblitzen. 
Alle Bauern, die wohlhabend feinen, tragen Blumens 
Sträuße an ihrem Bunde. ie fprehen außer dem Aras 
biſchen auch Tuͤrkiſch, wegen Nachbarſchaft der Turkmas 
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meon des Styliten, jebt Kalaat Semaan (Simeon’s Schloß) 
genannt, eine Stunde Weges von Taaſſeh. Aber dahin 
zu gelangen, war halsbrechend. 

An der Nordfeite des Dfhebel Semaan bilden zwei 
von demfelben auslaufende nackte Belfenhöhen ein ovales 
Thal, fehr fruchtbar. Wenn man von Taaffeh kommend 
den Bergruͤcken überfliegen hat, erblidt man zur Linken 
auf dem lebten Abhange, am Fuße des Dfhebel Semaan, 
die Ruinen des Ortes Ketura, und weiterhin auf ber weft 
lichen Selfenhöhe die Ruinen Erfahdt. Nechts auf der Fels 
ſenhoͤhe, die im Often, das Thal einfchließt, bie Ruinen 
eines einzelnen Gebäudes von mehreren Stockwerken mit 
Giebel und Pfeilern, Takly genannt. Wo gegen Norden 
beide Höhen zufammen laufend einen hervorragenden ſpitzen 
Berg bilden, liegt das &t. Simons; Klofter. Alle diefe 

Ruinen haben denfelben Charakter, denn fie find aus ders 
felben Zeit, fämmtlih Werke der Verehrer des Heiligen, 
der feine Beftimmung darin fand, hier über zwanzig Jahre 
ununterbrochen auf einer Säule zu leben, bis ihm bie 
verfaulenden Füße den Tod brachten. Die Frommen, wel: 
Ge damahls diefe Wuͤſte bevölkerten, haben eine Menge 
Kirchen und Kidfter gebaut, deren Ruinen noch mehr von 
Gefhmadlofigkeit, ale von Pracht zeugen. Das Haupt; 
"Gebäude liegt auf dem Berge, und feheint cine große Kir; 
he mit einem Klofter gewefen zu feyn. Die impofante 
Kuppel, welhe das achtedige Schiff deckte, ift nicht mehr 
vorhanden. An den Eden deden Fleinere Runpeln reich 
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verzierte Capellen, und find mit Säulen von einer, der Ko: 
rinthiſchen ähnlicher Ordnung, aber- von fehr ſchlechten 
Verhaͤltniſſen, ausgeftattet. Die Eapitale fcheinen mir 
Palmdlätter darzuftellen, welche, wie vom Winde gewehet, 
fehräge Aber einander liegen. An den Friefen waren bie; 
felden nebft dem gewöhnlichen Acanthus überall zu fehen, 
und darunter fehr winzige Zahnfhnitte. In einem Theile 
der Kicche hat ein Turfmanifcher Häuptling angefangen, 
fih ein Haus zu bauen, aber, aus Widerwillen gegen die 
Herrfchaft des Pafıha das Weite fuhend, unvollender ges 
laſſen. Der Haupt⸗Kirche gegenüber ift ein anderes Ges 
bäude, mit Gängen und viereckigen Pfeilern umgeben, 
wo ſich jetzt ein alter Türke angefiedelt, der mich durchs 
aus mit Milch bewirthen wollte. 

Große Höfe mit mehreren Thoren ſtoßen an dieſe 
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roth, wie Pfirſich⸗ Bluͤthe. Gegenüber erheben ſich die dun⸗ 
kelblauen Berge ber Turkmanen, und über dieſen die Schnee⸗ 
Höhen und Zaden des Taurus, glänzend weiß gegen das 
reine Blau des Himmels abftehend. Der Oſhebel Se: 
maan und feine Abhänge, fo nackt fie find, fchillern violett 
und blaßroth in der Ferne, perlgrau in der Nähe. Friſches 
Saftgruͤn des jungen Weitzens deckt das dunkelbraune Erd; 
seih der Thäler, und die vielen Ruinen fchimmern feuer; 
farben in der Abend:Sonne. 
Niedriger, auf dem zweiten Abfage bes Berges, erhes 
Gen fü die Ruinen eines großen Klofters, mit vielen Ganz 
gen viereckiger Pfeiler umgeben. Don diefen Pfeilern bes 
fichen mehrere aus einem einzigen Stüde, fo auch die 
ZhorPfoften der Höfe, und zu den Gewoͤlbſteinen einiger 
Thore find gleichfalls fehr große Diaflen verwendet. Diefe 
Gebäude hatten mehrere Stocdwerte und Giebel s Dächer. 
Die Wände enthalten eine Menge Fenfter. Sie haben über; 
Haupt ein ganz Europätfches Anfehen, wenn man die Größe 
der Bauftüde nicht in Betracht zieht. Ein fehr geſchmack⸗ 
loſes Thor führt vom Klofter auf dem Berge zur Haupt 
Straße der untern Stadt... Es iſt ein frei ftehender Bogen, 
unten mit einem Paar winziger Säulen verfehen, und ganz 
oben mit zwei ähnlichen auf jeder Seite. In diefer Straße 
laſſen fich noch alle Käufer unterfcheiden, deren Bauart, 
gleich den Ruinen der zahlreichen Kirchen und Klöfter deuts 
lich einen Europäifchen Charakter behauptet. Alle andere 
Ruinen diefer Gegend gleichen den hiefigen in großen Stein; 
18 
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Maffen, verftümmelten oder ſchlecht ausgeführten Säulen 
Korinthifcher oder Jonifcher Ordnung, mehreren Stockwer⸗ 
ten mit vielen Fenftern, in Giebel; Dächern und Hallen 
von viereckigen Pfeilern. Meiſt find die beiden Pfoften 
mit der Oberfchwelle der Thuͤr aus drei Steinen gebil; 
det; einige Thore find aus großen Steinen rund oder 
ſpitz gewoͤlbt. Schlechte Verzierungen von Sternen, Kreu— 
zen, Baͤrenklau und Zahnſchnitten hat man nicht gefpart, 
und überall find Felſen⸗Graͤber, Ciſternen und offene Wa 
fer; Behälter. 

Ich uͤbernachtete bei dem Scheich in Taaffeh, und 
war am folgenden Morgen (24. Februar,) nicht wenig en 
ſtaunt, die ganze Landfchaft rings umher, wo man mid 
Tages zuvor mit Hyacinthen und Narciſſen überhäuft hat 
te, ein Paar Zoll hoch von Schnee bedeckt zu fehen. ch 
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Steinhoͤhen eingefchloffen wird, auf denen eine Menge Aut; 
nen von Doͤrfern, Kirchen und Schlöffern ſteht, den eben 
befhriebenen aͤhnlich. Erſt erblickte ich zur Linken aber; 
mahle Moſehabbek, dann zur Rechten Kasr. Die Div; 
fer Tellada und Hefereh, an welchen ich vorbei zog, fehen 
ſaſt wuͤſt aus, und enthalten auch Ruinen aus älterer Zeit. 
Dana, wo ich frühftückte, ift ein anfehnliches Dorf. Es 
I est auf einem flachen Felfen, worin, wie gewöhnlich, 
Steinbruͤche mit ausgehauenen Gräbern, Ciſternen und 
Baffer s Behälter find. Weber eine Erhöhung, welche fünf 
folder Srabmähler enthält, hat man eine Tapelle als 
Grotte erbaut. Auf einem hohen Fundamente tragen näm; 
(ih vier Joniſche Säulen von ſchlechter Arbeit mit ihrem 
Sefimfe eine flahe Kuppel, die in einem vieredigen Ke 
gel ausläuft. Eins von den Gräbern war auch mit Jo— 
nifhen Säulen geziert, und über einem andern fand ich 
eine unbedeutende Griechiſche Inſchrift. Mehrere Refte 
| älteree Gebäude find vorhanden, deren Zwed ſich nicht 
mehr beftimmen läßt, und die eben fo wenig Geſchmack 
und Kunft verrathen, als die übrigen diefer Gegend. 
Ich fand daher feinen Beruf, andere in Augenfchein 
zu nehmen, womit die Höhen überfäet find. Sie begleite⸗ 
ten mid) faft den ganzen Weg durch die Thal; Ebene, wel: 
Ger das Dorf Herbeh zur Linken läßt, bie Sermada, nahe 
am Buße der Gebirge, und auch bier fah ich, auf einem 
©pasiergange vor dem Sclafengehen, Reſte eines alten 
Gebäudes von großen Zelfen;Quadern. Der Scheich be; 
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herbergte mich in einem geräumigen gewoͤlbten Saale, at 
welchen zwei andere Gewölbe fliegen, wo die Laſtthier 
Raum fanden. 

Mit dem glänzend heiteren Morgen ftellte ſich ein 
empfindliche Kälte ein, die der Nord von den Schnecbergen 
herab blies. Ich erinnere mich nicht, feit meinen Aufent 
halte in der Levante fo gefroren zu haben, als während Die 
fes ganzen Tages. Es fiel mir um fo befchwerlicher, du 
meine heutige Tagereife lang war, und keinen Ruhepung 
darbot. Ich fühlte mich alfo wenig aufgelegt, die Schin 
heiten der Gegend recht zu genießen. \ 

Nach einem halbſtuͤndigen Ritte kam ich bei el’ Dad 
in eine ſchmale Schlucht zwifchen zwei nackten Felfenber 
gen. El Bab iſt der Name anfehnlider Ruinen, die zu 
beiden Seiten den Weg einfließen, über welchen din 
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die immer mehr an Grün zunehmen, bis man end; 
ı bie fchöne weite Ebene tritt, durch welche ber Afrin 
>rontes zufließe. Zur Linken bedecken die Berge fi 
ich mit Wald; zur Rechten, gegen Norden, dehnt 
6 Haupt: &ebirge vom fchönften Blau in unabfeh: 
Länge, bis an die Mitte gleichfalls bewalde, Die 
n Regionen erfcheinen röthlihgrau und vom Schnee 
am überzucert, wogegen bie hoͤchſten Wipfel im reins 
zeiß glänzen. Am Zuße jener Berge fieht man mehr 
Deen. Die faft zerftörte Brücke bei einer Mühle 
nich über den Afrin. Zur Linken blieb auf einem 
Dibeh, wo Turkmanen in Ruinen niften, und bas 
alls verlaflene Serat Murſal Aga’s auf einem fünft 
runden, in zwei Abfchnitte getheilten Hügel, am Aus; 
einer fhmalen Felſen-Schlucht. So fruchtbar und 
Hön die Ebene ift, fo wenig wird fie bebaut, und 
iten erblickt man ein Meines Feld. Sonſt nomadi—⸗ 
bier zahlreihe Turkmaniſche Horden; aber feit der 
a fie zum Gehorfam gezwungen, find die meiften aus; 
dert; nur wenige Zelte und Herden bezeugten noch 
iweſenheit einiger. Die Serais ihrer Agas ſtehen 
en; die Eigenthuͤmer derſelben harren in Natolien 
nen ſchwaͤchern Paſcha, unter welchem fie bie ge 
e Freiheit behaupten koͤnnen. Sonſt war die Straße, 
» jebt reife, hoͤchſt unficher, weil eben Turkmanen 
ehrlofen Wanderer willkuͤhrlich fchäkten oder plünder; 
Gebt begegnet man kaum einer lebenden Seele, und 
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einzefne Neifende, wie Karawanen, fommen und gehen in 
aller Sicherheit. 

Von den grünen Bergen im Süden der Ebene fliez 
Gen unzählige Meine Baͤche herab, und verwandeln de 
Boden zum Theil in einen lehmigen Sumpf. Ueber grüne | 
Hügel gelangte ich zu den Ufern des Orontes, die hier 
niedrig, doc) fteil find, und ganz aus einem zähen, mit 
Kalt vermifchten, weißlichen Lehm beftehen, der fo fett und“ 
sähe iſt, daß die Pferde, da es unlängft geregnet hatt 
alle Augenblicke zu glitfchen oder ſtecken zu bleiben droht 

Ich nahm mein Nachtlager in Dfhehisr HI Hadih, 
welches bekanntlich feinen Namen (Eiſen⸗Bruͤcke) von da 
mit Eifen beſchlagenen Thuͤr⸗Fluͤgeln der drei feinernen 
Thore erhalten hat, die zu beiden Seiten und in der Mitte 
einer Bruͤcke angebracht find, welche in neue Bögen Aber 
den Orontes führt. Neben derfelben fteht eine Mühle 
Das Dorf am linken Ufer des Fluffes Ift eins der elam 
deften. Die Haͤuſer beftchen aus getrockneten Ziegeln von 
dem weißlihen Lehm der Gegend, und haben Giebel 
Dächer, mit Rohr belegt, Schichten von Rohr fhlieen 
an einigen auch die Wände, die nur aus dünnen, mit 
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Die Karawanen gehen gewöhnfich von hier in einem 
Tage: nach Ralaat Murfal in vier Stunden, weiter nach Ser; 
mada in vier Stunden und von dort nad) Haleb. Sermada iſt 
son Taaffeh auch vier Stunden, diefes von Haleb aber. ſechs 
Stunden entfernt. Bon Dfhehisr nach Antakia find vier 
Stunden. Bon Sermada nad Dſhehisr gibt ed noch eis 
nen andern Weg, über Karim, der zwar etwas weiter iſt, 
aber fonft häufiger eingefchlagen wurde, um die unfichere 
Ebene der Turkmanen zu vermeiden. 

Auch am folgenden Morgen farb ich es noch kalt, 
doch etwas minder, als Tages zuvor, und erblickte mit 
Freude an den Ufern der Bäche, welche vielfältig das 
wellige Thal durchfchneiden, den Roſen-Lorbeer, ein wär; 
meres Clima anfündigend. Die bunteften Blumen blüh; 
ten ringsum, aber das fchöne Land liegt unbebaut. Ba: 
hita heißt das einzige Dorf, welches ih fah, bis ich mich 
wieder den fchönen Seftaden des Orontes näherte, wo mir 
mehrere Weiler entgegen fehimmerten. Die Lünftlichen 
Erdhuͤgel an feinen Ufern, und an denen des Afrin laffen 
vermuthen, daß dieſe Gegend früher beffer angebaut ger 
wefen. 

Zur Rechten des Weges fehlängelte ih nun ber 
Orontes, durch eine Weite Thal; Ebene, die fih auf der 
Nordſeite, erft allmählih, dann aber fehr fleil, bie zu 
Schneebergen erhebt. Links begrenzen fteile Felfen die Aus; 
fit, die mit dem fchönften Grün und großem Blumen; 
Keihthum prangen. Aus ihren tiefen und zerriffenen 
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Schluchten riefeln Mare Bäche dem Orontes zu, sber lu | 
ben, in Brunnen gefaßt, den durftigen Neifenden. Hoch 
über den Bergen ragt ein grüner Fels, und anf diefem 
erheben. fih in Schlangen : Bindungen und feltfam geftab 
tet — ich traute meinen Augen nicht! — bie Mauern von 
Antakia. 


0000000000000 
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20. 
Bon Antalia (Antiochien) nach Latafieh. 


Schnell erreichte ih das Thor der alten Stadt (26. 
Sehruar,) welches edig ift, d. h. eine aus großen Steinen 
gewälbartig zufammen gefeßte, aber doch horizontale Ober; 
ſchwelle Hat, und darüber eine halbrunde, mit einer Schlans 
gen:finie gezierte Deffnung. Es fleht zwifchen zwei mächtis 
gen Thuͤrmen, und nahe iſt ein Peiner Waffer s Behälter, 
von hohen Bäumen umfchatter; ein liebliches Pläschen. 
Bon bier hat man faft noch eine Stunde auf gepflafterter 
Straße zu gehen, bis man zum Thore der jebigen Stadt ge; 
langt, die faum ein Diertheil der alten Tetrapolis füllt, 
und ſich in eine Ecke derfelben, auf der Südfeite des Oron; 
tes, eingeniftet hat. * Die mächtigen Mauern umgeben jeßt 
ſchoͤne Särten voll Zeigen und Maulbeeren, die keine an; 
dere Spuren ber alten Stadt, als Stuͤcke von Ziegeln und 
Töpfen enthalten. on dort erheben fie ſich in fteilem Zick⸗ 
zad bergan, und laufen über den Gipfel der Felſen hin. 
Diefe teilen Höhen können nie bebaut gewefen feyn, wie - 
wohl fie immer mit in die Stadt eingefchloffen waren. Man 
fiedt e8 auch aus den zahlreihen Srabhöhlen in denfelben. 
Sollte aber oben eine Feftung gelegen haben, fo mochte diefe 
freilich dem Befiger der Stadt lange widerftehen, lag aber 
zu hoch, um fie beherrfchen zu fünnen. Am unteren, was 
niger fteilen Hange der Zelfen fieht man noch Reſte von Kir; 
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hen und anderen Gebäuden; ringsum Gärten, bie mit 
dem fhönften Grün und unzähligen blühenden Mandelbaͤu⸗ 
men prangten. 

Nachdem ich in dem Ehan, wo ich abgeftiegen war, 
etwas gefpeifet, machte ich den Goldarbeitern einen vergeb⸗ 
lichen Befuh, um nad) alten Steinen und Münzen zu fra; 
gen, und ging dann auf die Brücke des Orontes zu. Unter 
den Gebäuden der Stadt, die meift aus rohem Kalkſtein 
mit fpigigen Ziegels Dächern aufgeführt find, unterfcheiden 
fih einige Häufer und Mofcheen durch eine Ältere, beſſere 
Bauart. Das Thor und die Thuͤrme zunähft der Brüde 
ſchienen mir fehr alt. Die Brüde ſelbſt hat ein Thor und 
eine Bruftwehr mit Schießfeharten. Ich folgte der Mauer 
bis nahe zu dem Thore, durch welches ich herein gekommen. 
Es ift nicht wohl zu beftimmen, welcher Zeit diefe Befeſti⸗ 
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Die gegenwärtige Stadt, mit ihren engen Saffen, hat 
ein ärmliches Anfehen, und dennoch fand ich eine unerwars 
tete Thätigkeit in den Werkftätten der Zimmerleute und 
Tiſchler, und an dem Ufer des Fluffes, der mit großen 
Schöpfrädern verfehen it, bedeutende Safftan:Serbereien. 
Auch der Kifhfang in dem berühmten See, welchen der 
Orontes durchſtroͤmt, bietet ein fehr gefuchtes Handels; Pros 
dust, befonders den Thriften erwuͤnſcht. Diefe find aber in 
Antafia viel weniger zahlreich, ald man von bem Orte, wo 
ihr Name, als Religionss Partei, zuerft gehört ward, erwar; 
sen follte. Es gibt hier nur wenige Sriechen und Armenier. 

Auf dem Wege nach Latafich am folgenden Morgen 
die Stadt durchreitend erblidte ih ein Paar folide und 
huͤbſch gebaute Mofcheen, in deren Hofe Dattels Palmen 
ftehen, welche ich mit großer Freude wieder fah. Als ic) 
mich fhon im Freien befand, mußte ich noch eine wüfte 
Strede zurüc legen, ehe ich zur alten Stadtmauer gelangte, 
die hier mit ihren Thürmen bis auf das Fundament zerſtoͤrt 
ift. Hinter derfelben folgt auf einen Graben die fehr ſchlecht 
gepflafterte Straße, die ich jedoch nicht ſcheuen durfte, wollte 
ich nicht daneben in Koth verfinken. 

Die Anficht des Orontes-Thals hielt für die Beſchwer⸗ 
den fhadlos. Weiße Häufer blinken aus blühenden Gär; 
ten, und das frifchfte Grün bedeckt die Hügel, durch welche 
der Strom fid) windet, und bald fanfte Abhänge, bald fteif 
abgeriffene Ufer bildet. Zahllofe Wafferleitungen mit ihren 
großen Rädern und gemauerten Pfeilern ziehen eine lange 
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Säufenveihe durch das gruͤne Thal. Weiter am rechten Ufer 
dehnt fich das lange blaue Gebirge mit feinem befchneiten 
Nücen, und den Hintergrund füllt die ſpitzige Schneefoppe 
des Dfhebel Okrab (Eaflius). Am linken Ufer, welches 
entlang mein Weg mid) führte, wechfeln Ebenen und fanft 
gerundete Hügel vom fchönften Grin. Obftbäume bededen 
die Felder, und freundliche Wohnungen verſtecken ſich in 
Maufbeers: Pflanzungen und Lombardifchen Pappeln. Dann 
treten fteile Felfen mit zerriffenen Zacken hervor, aber von 
Gras, Kräntern und Straͤuchen dicht und kraus bebedit. 
Aus den engen Schluchten viefeln Mare Bäche im Schatten 
dunkler Gebuͤſche. Diefe umgeben auch die engen Hohlwe⸗ 
gen, die mid) in zwei Stunden nad) Beit el ma brachten. 
So nennt man jeßt ein Paar Meine Mühlen und 
BauersHäufer des Orts, wo fonft das wohllüftige Daphne 
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al. Dann wandte ich mic rechts, allmählich Höher und 
höher, mandye reigende Ebene berührend, aber fie find we; 
nig bewohnt und fchleht angebaut. Die Berge beftehen 
anfänglich aus Conglomerat, dann findet man einen dichten, 
feinen, grauen Kalkſtein, mitunter etwas fchiefrig, mit wies 
Ir Mica vermifht; dann Feuerfteine in einer Mutter von 
Kreide, wovon man mehrere ganz weiße Abhänge flieht. 
Oben erweiterte ih die Ausficht auf die Schneeberge. Ein 
kalter Nordwind begleitete mich, bis ich füdlich hinab zog, 
wo jedoch wider Erwarten eine eben fo rauhe Luft herrfchte. 
Den ganzen Tag fand ich Eis auf dem Wege. 
Am Eingange in das Thal liegt ein elendes Dorf, 
Scheih Koͤje (fonft Biredfhif) genannt, welches Adſhak 
(erbliches Familien-Gut) eines Scheihs, Ismain Efendt, 
IR, der hier auch ein fehr gutes Haus bewohnt, und eine 
vierzig Perfonen ftarfe, wohlgekleidete Dienerfchaft hat. 
Auch die Mofchee empfiehlt fih; aber die Wohnungen der 
Bauern find aus rohen Steinen zufammen geſetzt. Mich 
und mein Gefolge follte ein Weber beherbergen, der fid) 
beffen weigerte, bis der Diener des Scheichs mit Schlaͤgen 
drohete, und ich nichts umſonſt zu nehmen verſprach. Doch 
ließ ſich das Mißtrauen der armen Leute nicht bezwingen; 
denn was ich auch gegen Bezahlung forderte, nichts war zu 
haben. Ich mußte Kirkor mit dem Bujuruldi an den Efendi 
ſchicken, um nur etwas Brennholz zu erhalten, Butter zum 
Pillav u. dgl. Alles verrieth bei meinem Wirthe Elend und 
Duͤrftigkeit, welches ich geneigt war, dem Erbherrn zuzu— 
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ſchreiben; aber bald vernahm ich fein Lob, und baf die Ber 
druͤckungen hier, wie überall, von ber Negierung ausgehen, 
insbefondere vom Pafcha, und jebt am meiften von bem Mus 
tefelim zu Antafia, deffen Perfon zu oft gewechfelt wird, 
Jeder begehrt bei dem Antritte feines Amtes ein Gefchent; 
der Paſcha gleichfalls. Wie man mir fagte, foll Tſchopan 
Oglu bei Uebernahme des Paſchaliks von diefem Dorfe als 
lein zwanzig Beutel gehoben haben. Unabläffig erfcheinen Reiz 
ter mit Teskerehs voll der willführlichten Forderungen, welz 
hen zu genügen, mein Wirth von zwei Weberfrühlen ſchon 
einen verfauft hatte, Eine ſchwaͤchere Negierung, als die 
gegenwärtige, ließ den Scheichs mehr Unabhängigkeit, die 
fie zum Schuße der Unterthanen verwenden konnten, wos 
bei Letztere in der Regel fich beffer zu ſtehen pflegten. 

Der Herr diefes Dorfes ſtammt von einem Heiligen 
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Die Naturfchönheiten des Landes würden mich länger 
feftgehalten haben, wär’ es Sommer. “Ein Schneegeftöber 
mahnte aber zum Aufbruche, und ließ kaum bemerken, daß 
die fchlechte Straße auf den felfigen Höhen mit Kiefern, in 
den meift unbebauten Thälern mit wilden Obftbäumen, in 
den Wäldern mit Buchen und Eichen eingefaßt find, unter 
weichen reihe Quellen aus gemauerten Springbrunnen fird; 
men. Bilde Schweine, Schakals, Wölfe, Lüchfe und Un⸗ 
zen ind Häufig; Menſchen felten. In den Zelfen fand ich 
bewohnte Höhlen; in ihrer Nähe weidete Vieh, und wo 
auch ein einzelnes Bauerhaus erfchien,, da hatten die Felder 
und Gärten doc nur einen geringen Umfang. 

In einem Thale fah ich unerwartet ein wüftes, altes 
Gebäude, aus großen rohen Quadern auf einem Selfen; 
Borfprunge liegen. Ich unterfchied zwei Wände eines Vier; 
ecks mit zwei Senftern; das innere war von Strauchwerf 
überdedt. Den Namen wußte niemand. 


Die größte Höhe des Weges ift eine mehrere Stunden 
lange, wellige Ebene, meift waldig, fparfam bebaut, aber 
der fleißigen Hand die fruchtbarfte, ſchwarze Erde darbietend, 
am (Ende von einem kleinen See begrenzt. Hier oͤffnet fich 
plöglich eine herrliche AlpensAnficht, welche das weiße Haupt 
des Okrab beherrfcht. Won feinem Buße erſtrecken fi dunkle, 
waldige Berge, in mehreren langen Abfägen parallel über 
einander gefchichtet, die jedoch den Blick nicht hindern, den 
weiten Horizont des Meeres zu erreichen. Die lieblichften 
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Landfchaften wechfelten in kurzen Friſten, bis ich gegen Ri 
tag den Flecken Ordu erreichte. | 

Der bier wohnende Muteffelim, Suleiman Aga, wu 
abweſend, und ich bezog ein Privat; Haus bes Fleckent, 
welcher in einem Keſſel waldiger Berge liegt, die eifenhak 
tig fchienen, dem Okrab gegenüber. Seine beiden kleinen 
Moſcheen mögen zu beſſeren Zeiten erbaut ſeyn; wie ſchleqht 
die jetzigen ſind, zeigt die Leere der wenigen Kauflaͤden. 
Es fiel mir auf, daß die meiften Einwohner bewaffnet gu 
ben, und ich folgerte daraus eine LUnficherheit der Gegend, 
weshalb ich mich bei dem Bruder und Stellvertreter bes Din 
teffelim, Kendfh Aga, erkundigen und für dem noͤthigen 
Fall eine Begleitung fordern ließ. Wiewohl er diefe fir 
überflüffig erflärte, fo gab er mir doch am folgenden Mm 
gen einen Bewaffneten feines Fußvolks bis zur Grenje des 
Paſchaliks. Reiter ftehen nicht unter ihm. 

Der Weg nach Latafieh bietet wieder den angenehm 


ften Wechfel von Berg und Thal dar, mit reichlicher Bewäß 


ferung und üppigem Baumwuchſe. Viel Metalle möge 
hier verborgen ruhen. puren des Anbaues fand id nicht, 
und begegnete nur einigen Maulefel; Treibern mit Waaten 
von Latakieh, und einigen Bauern, die mit ihren Efeln nad 
Holz gingen. Diefes ſcheint hier in den Wäldern, mel 
aus hochſtaͤmmigen Weihmuths; Kiefern beſtehend, überaus 
verwahrloft zu werden, 

Die Zahl der Bäche ift groß. Bei Ordu riet ich durch 
den anfehnlichften, der die übrigen aufnimmt, und gegen 
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Süden durch eine dunkle, waldige Schlucht das Thal vers 
laͤßt. Ich konnte weder feinen Namen erfahren, noch ob 
er in den Orontes, oder in's Meer fliege. Am öftlichen Fuße 
Des hoͤchſten Gebirg-Ruͤckens, der vom Okrab füdlich dem 
Meere parallel läuft, iſt bei einem kleinen Sache die Grenze 
der Paſchaliks Haleb und Tripoli. Won bier aus reicht die 
Ansficht über das Meer bis zum Vorgebirge Ras Ehamfir, 
an weichen fich feine Wellen fhäumend brechen. Es zeigs 
ten fich zwifchen den Wäldern Herden, bebaute Strecken 
Landes und gemauerte Brunnen; aber feine Dörfer, die 
wohl abfichtlich von der Straße entfernt liegen. Das ſchoͤn⸗ 
fie Laubholz kommt wieder zum Vorfchein, und die Kelfen 
verrathen durch ihren Farben-Wechſel, ſchwarz, roth und 
gelb, eine Mannigfaltigkeit an Metallen. 

Nachdem ich eine flache und ſchmale, mit ſchoͤnem 
Laubholze bewachſene Hoͤhe, die ſich ſuͤdweſtlich nach Ras 
Chamſir erſtreckt, und auf beiden Seiten ſteil abhaͤngig iſt, 
zuruͤckgelegt hatte, ſtieg ich ſteil hinab in das Thal eines ans 
fehnlihen Bades, Nahr el Arib, vielleicht deffelden, wel 


chen ich bei Ordu uͤberſchritt, und folgte feinem Laufe durch 


bewaldete Kreide:Selfen, die mit ihren Schichten von Feuer; 
Steinen ſich bis zur Küfte erſtrecken. Die niedrigen Theile 
des Ufers find Aecker, deren Befiger Arabifch ſprechen. Un; 
zählige Mahle mußte ih durch Waſſer reiten. 

Dann erftieg ich den fteilen Abhang der langen und 
hohen Ebene, die fih von hier bis Latakieh erfiredt. Die 
grünen Sträucher und Pflanzen beurfunden das mildere 

19 
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Elima der Küfte, aber die ſchͤnen Wälder wichen einer nad 
ten Heide mit kurzem Geftrüppe, in welchem ſich Gaſellen er; 
Iuftigen. Erſt in der Nähe der Stadt beginnt der Ackerbau 
wieder, 

Mar rechnet von Haleb nach Taaſſeh 6, von da nach An; 
tafia 13 Stunden; von Antakia nad Scheich Köje 6, weiter 
nach Ordu 6, von da nad) Latakieh aber 16 Stunden. Letzte⸗ 
res glaubte ich nicht, umb weigerte mich daher, dem Wunfche 
meines Mautefel: Treibers zu genügen, der feitwärts von 
der Strafe in einem Meinen Weiler übernachten wollte. Ich 
rede ungeduldig nach den Thuͤrmen der Stadt, welche mir 
lange winften; aber die Sonne ging unter, es ward finfter, 
ehe ic) ihre Mauern erreichte, und im Haufe ber Ge 
brüder Geoffrey anlangte, derem Genoß, Agoftino Lazari, 
befannt war, und mo i 
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20. 
Satafieh (Laodicen). Ueberfahrt nach Kibris, 


Nachdem ich dem Franzöfifhen Eonful, Herrn Henry 

Guys, meinen Beſuch gemacht, ging ich zum Hafen. Die 

ſer iſt Hein, mit ſchmalem Eingange, der ſonſt durch zwei 

Schloͤſſer, die jetzt zerſtoͤrt ſind, beſchirmt wurde. Von 

dem runden Thurme auf der Suͤdſeite ſieht man nur noch 

die Fundamente. Das Schloß hing auch zuvor mit der 

Stadt durch einen Damm zuſammen, der die Schiffe ge⸗ 
gen den Nordwind ſicherte. Wenn man ihn herftellte, 
den Hafen felbft, der jest nur Schiffe, die hoͤchſtens 13 Fuß 
tief gehen, zulaͤßt, etwas ausgruͤbe, und ſeinen Eingang 
von den hinein gefallenen Stein-Truͤmmern reinigte, ſo 
würde bier der beſte Hafen Syrien's ſeyn. Suleiman Pas 
fha will dies unternehmen, und hat nah Malta gefchickt, 
um Mafchinen und fachkundige Meifter zu hohlen. Sein 
Plan möchte aber wohl vorläufig das Elend des Landes 
mehren, wie es hier gewöhnlich if. Er wird einige taus 
fend Bauern zur Hafen ; Arbeit zufammen treiben laſſen. 
&o nimmt man in diefem Augenblicke gemaltfam alle Pferde 
und Mäuler, um den Truppen, die der Paſcha bei Dihes 
bile verfammelt Hat, Nahrungsmittel zuzuführen. Der 
Angriff gilt die Noffairi, zur Strafe der Ermordung des 
Sranzöfifchen Reifenden Bautin. Die Karawanen von Ha: 
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(eb flüchtete fih in den Hof des Franzoͤſiſchen Eonfuls, zw 
vor Gewaltthat ficher zu feyn. 

Dem Hafen nabe, welchen ich zeichnete, liegen meh⸗ 
rere Chans, worin die Antommenden abtreten, und bie 
Kaufleute ihre Magazine und Comtoirs haben. Eine Mies 
fchee, etlihe Privat: Häufer und Buden ſchließen ſich an. 

Spuren des Alterthums find überall zerfireut. Veh 
der Nüdkehr vom Hafen kam ih an zwei Granit: Gäules 
vorbei, die auf der Erde lagen, und fah im Hofe einıb 
Tuͤrkiſchen Hauſes einen fehr wohl erhaltenen, Pleinen, 
runden Altar mit Blumen: Guirlanden verziert; dann eine 
Keihe von acht Granit: Säulen ohne Capital, halb in eine 
neuen Dauer eingefchloffen,, deren urfpränglicher Zweck ſich 
nicht mehr errathen ließ. | 

Auf die hinter der Stadt liegende Anhöhe pflegt ma 
nicht unwahrfcheinlich die alte Akropolis zu ſetzen. Sie MB 
von allen Seiten mit Ebenen umgeben, und ihr Gipfel ges 
währt die herrlichften Ausfihten: auf der einen Seite Latas 
kieh mit feinem Hafen und der ebenen Küfte His zur flachen 
Landfpige Nas el benaneh; auf der anderen die weite, frudes 
bare Ebene, bie der Nahr Kebir (Eleutherus) bewäpfen, 
und hinter derfelben die lange blaue Bergkette, die ſich vom 
Okrab gegen Tripoli erſtreckt. Das hier befindliche Grab eb 
nes Scheichs, den man bei feierlichen Eiden anzurufen pflegt 
hat nichts Auszeichnendes. 

Durch die Härten gelangte ih zu dem antiken There 
oder Triumphbogen, den man jegt in eine Mofchee verwans 
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delt Hat. Beine Haupt: Facade ift gegen Norden. Gie bes 
ſteht aus einem runden Bogen, an jeder Seite eine Säule 
von Korinthifcher Ordnung, dfeigig bis vierzig Fuß Hoch, 
welhe ein dreieckiges Fronton und Gebaͤlk trägt. Das 
Sanze bilder ein Viereck mit vier Thoren. Die füdlihe Fa⸗ 
cade Hat im Fries etwas von einer verftümmelten Inſchrift. 
Das Thor an der Oſtſeite ift viel niedriger, ale das 
Hauptthor. | 
Sn der Stadt fieht man ferner die Reſte eines ſchoͤnen 
Horticus von Korinthifcher Ordnung, in welhen man au 
eine Mofchee gebaut hat. Es ſtehen noch vier Säulen mit 
Ihrem Capital und Gebaͤlk, und man unterfcheidet, daß an 
der langen Seite des viereckigen Porticus ſechs Säulen flans 
den, die jetzt größten Theils vermauert find, aus Kalkſtein, 
der faſt ganz fhwarz geworden. Anderswo in und um der 
Stadt liegen viele ähnlihe Säulen; Trümmer und Bruch⸗ 
Rüde aus demfelben Steine und aus fchönem Granit. 
Nordwärts längs dem Meere, ebemahlige Salinen 
vorüber, kam ich zu dem Orte, wo die Katakomben anfans 
gen. Auf einem Dutzend Felfenftufen fleigt man in viers 
eckige Höhlen hinab, die eine platte Decke haben, und meh⸗ 
sere Nifchen für Särge enthalten. Sin einer zählte ich fies 
ben, tin einer anderen fehzehn Nifchen. Es gibt auch Fleis 
nere Höhlen für einzelne Gräber. Ueberall, wo der Selfen 
aus den Feldern, bie ihn jest bedecken, hervorſieht, bemerkt 
man länglihe Gruben, gewöhnlich für Eine Leiche, in den 
Stein gegraben. Eine einzige fand ich für zwei Leichen, 


dancben eine Feine Mifche für die Lampe oder das Thraͤ— 

nen + Krüglein. Oft find diefe flachen Gruben über den ! 
größeren Höhlen angebracht, und jegt meift mit Erde ans = 
gefüllt, Getreide unp Blumen tragend. Diefe Gräber neh: =, 
men eine weite Strecke der Küfte ein, bis an den Buß des — 
Berges, der die Stadt beherrfcht, und bezeichnen wohl au m 
diefer Seite don Umfang des alten Laodicea, da die Gräber 
immer vor der Stadt lagen. 

Sch erftieg bei einem Spabiergange des folgendem—m 
Tages abermahls den Berg, und fand neben zwei alten EL 
fernen eine halb verfunfene Granit; Säule, wahrfheinide® 
Nefte des alten Schloffes, und in dem Gewirre Ihmußigem—e 
und armfeliger Buben, durch welches ich heimfehrte, be = 
merkte ich noch eine wohl erhaltene Keihe von zwölf einge — 
mauerten Granit; Säulen. 

Im Süden ift die Hafens Borftadt bis zum Meeres — 
Ufer von Gärten umgeben, die ich im gerader Linie durch⸗ 
wanderte bis hinter die Halb: Inſel, welche die Südfeire 
des Hafens bildet. Auch Palmen fah ich geimen, deren 
Datteln aber nicht reifen. Man zeigt hier mehrere große, — 
runde Vertiefungen, die jest Gärten find, und einft künft: 
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ein Quell, in einer Höhle des nackten Felfens, der fonft 
das See-Ufer bilden mochte. Dean hat ihn weiter unten 
in einen gemauerten Springbrunnen gefaßt, welcher, Trotz 
der Arabifhen Infchrift, nach dem heiligen Alerius benannt 
wird. Sein allerdings trefflihes und häufig getrunfenes 
Waſſer gilt für befonders heilfam. Um ihn verfammeln 
fih die Franken mit Weib und Kind, wenn fie von Türken 
ungeftört fih im Freien ergößen, oder, wie man zu fagen 
pflegt, ihren Kef machen wollen. - Freilich entbehren fie das 
bei Schatten und Srün, denn Alles ift kahl, aber fie treis 
ben manderlei Spiel, fuhen Salat, filchen, befonders 
eine Art fleiner Mufcheln, Arabifch Satelines (wahrſchein⸗ 
lich die TeAAiyn der Alten), und Franzöfifch Meer ; Nägel 
(elous de mer) genannt, die roh und gekocht, wie Auftern, 
verfpeift werden. Das Thierchen ift ſchwarz, und ſchuͤtzt 
nur die eine Hälfte feines Körpers durch eine Pleine ovale 
Schale, weißlich mit braunen, welligen Streifen gezeich: 
net; mit der anderen Plebt es fih an die vom Meere befpül; 
ten Selfen. 

Auf diefer Seite des Hafens finden fi) mehrere alte. 
Salinen. Bei einigen unterfcheidct man noch fehr gut den 
Canal, der ihnen das Seewaffer zuführte, und den Ort, wo 
man wahrfcheinlich eine Art Schleufe angelegt hatte, um die 
Beden nad) Belieben zu füllen oder zu leeren. Ein Paar 
tiefere Buchten laffen glauben, daß fie einft eben fo viele 
kleine Häfen gewefen, 

Mit Muͤhe kletterte ich über die Steine auf den alten 
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Safen: Damm, dem Schloſſe gegenäber, ohne lohnen ie 
Ausbeute. Die anfehnlihen Fundamente des erfteren ind 

aus großen Felfenmaffen aufgethärmt, geben aber feine Kunde 
mehr von der Zeit ihres Baues. In dem Schloſſe ſelbk W' 
find eine Menge Granit: Säulen horizontal nach verſchiede 

nen Richtungen eingemauert, eben fo in den Reſten eints 
nahen Türkifhen Thurmes. 

Dagegen unterrichtete mich Herr Guys einige Tage 
fpäter von dem verborgenen Daſeyn einer Griechifchen Im 
fhrift. Ich fand fie auf drei Seiten eines achtedigen Pie 
deſtals, das umgekehrt in die Erde geſteckt ift, um die Achſe 
eines Waflerrades (Naurah) zu flügen, und mußte viel 
Schutt wegräumen laffen, ehe ich fie abfchreiben konnte. 
Sie befteht aus vier Abfägen, wovon die Buchſtaben des 
erften drei Mahl größer find, als die anderen, und von 
ben vierten ift nur eine verftümmelte Zeile auf dem Runbds 
ftabe des Piedeftals vorhanden. 

Gern hätte ich auch einen fhönen marmornen Loͤwen 
aufwuͤhlen laſſen, der unlängft bei Verfertigung eines Gra⸗ 
bes entdeckt, und wieder verſcharrt war, weil niemand bie 
Avanien wagen mochte, die jedem drohen, der fih das Kunſt 
wer? zueignet; da für gewiß gilt, daß der Löwe, welder 
einen Ochfentopf zwifchen den Klauen halten foll, große 
Schaͤtze bewache. 

An Ausflügen in die entfernteren Umgebungen von Las 
takieh hinderte mich drei Tage lang anhaltendes ſchlechtes 
Wetter, welches mit einem Gewitter begann. Defto emf: 
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ger durchfpähete ich Die Stadt, die mir im Ganzen wohl 
gefaͤllt, ob fie gleich im inneren, wie alle Türfifche Städte, 
Bilder der Zerfiörung zeigt, und außerhalb ſehr hohe Mift; 
und Schu: Haufen. Spuren des Erdbebens find an vielen 
Käufern fihtbar, und andere find von Soldaten gänzlich 
verwohnt. Wo diefe fih einniften, bringen fie den Gebaͤu⸗ 
den baldigen lintergang. Latakieh ift von feiner Mauer ein; 
geſchloſſen, wodurch der Ort, welhem auch in mehreren 
Straßen das Pflaſter fehlt, ein Ländliches Anfehen erhält. 
Er hat zwar Thore nad) außen, wie die verfchledenen Quar⸗ 
tiere innerhalb, aber ohne Ihüren, daher man zu jeder 
Seit aus; und eingehen kann, um bie angenehme Abendluft 
an der See zu genießen, welches in anderen Städte, deren 
Thore mit Sonnen ; Untergang gefchloffen werden, nicht 
möglich if, Die Einwohner, etwa 6000 an der Zahl, ers 
Hären das hiefige Elima für das gefundefte aller Syrifhen 
Küftenftädte. Den Franken wird aber fein Genuß sfter 
durch die auffallende Unverfchämtheit der Muhamedanifchen 
Jugend verleidet, die im Schimpfen überaus geübt ift, und 
den vorüber gehenden Europäer mindeftens durch den Nach: 
ruf „treulofer Franke!” zu ärgern fuht. Daher vermeidet 
man bier Elüglich, fih unter vielen Menfchen fehen zu lafı 
fen, oder nimmt einen Sanitfchar zum Gefährten. 

Am 7. März Abends beftieg ich ein Arabifhes Schiff von 
Ruad (Aradus), das unverzuͤglich nach Kibris (Eypern) ab; 
gehen wollte. Aber während der Nacht, die ich in ber dum⸗ 
pfen Luft einer fehr ſchmutzigen Cajuͤte zugebracht hatte, 
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trieb ung ein ſtarker Suͤdweſt weit gegen Norden; wir fan: 
den uns am Morgen Boffid (Wofidonium) gegenüber. Lang: 
ſam und mit genauer Noth fegelte der ungefchickte Reis um 
Ras benaneh, und warf gegen Mittag die Anker im Hafen 
von Latafich. Meinen Verdruß über die unwillkuͤhrliche 
Ruͤckkehr fänftigte die Heiterkeit des Tages. 

Am Abende des 10. Miärzes ging ich wieder unter Segel, 
und bettete mich auf das Hintertheil des Schiffes, obgleich die 
Nacht feucht und kaltwar. Bei Sonnen-Aufgange erblickte ich 
die Küfte von Eypern, und zwar das Vorgebirge St. Andreas 
(Dinarctum). D’Anville’s Charte feßt einen Berg Olympus 
in deffen Nähe. Ich habe aber Leinen hervorragenden Berg 
wahrgenommen, fondern das Land erhebt fih allmählich 
aus dem Meere zu fteilen Kalk: Abhängen, deren Gipfel 
ziemlich gleiche Höhe zu haben fcheinen. Sie find mit nie 
drigem Walde bewachſen, oder fcheinen größten Theils un: 
bewachfen. Sjener Olympus ift wahrfcheinlich der im Sn: 
neren des Landes liegende hohe Berg, der an der Weftfeite 
das oͤſtliche Enprifche Gebirge endigt. Dann beginnt die 
große Ebene, weldhe das oͤſtliche vom weftlihen Gebirge 
trennt, wiewohl Reihen niedriger, platter Kalkhuͤgel durch 
Diefelbe feßen. An der Südküfte laufen die Berge in flache 
Vorgebirge aus. Ein folches ift Nas Bellur (Elaearum arca?). 
Hier überfiel uns eine Windflile, welche faft die ganze 
Nacht dauerte. Das Dieer war fo ruhig und Mar, dag ich 
bei Mondlicht die Steine im Grunde unterjcheiden konnte. 
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31. 


Famaguſta (Urfinoe) und Larnaka. 


Mi Sonnen : Aufgange waren wir, am 12. März, im Ha⸗ 
fen von Famagufla (Arabifh Maguſa), deffen Eingang 
enge ift, und nahe am Lande durch einen feften Thurm bes 
fhüst wird. Die Weite feines runden Beckens, auf einer 
Seite von den alten Mauern und Thürmen der Zeftung, 
auf der anderen von einem Selfen: Damme eingefchloffen, 
überrafchte mich. Auch muß es mit der verfchrienen Seichti; 
feit nicht gar arg ſeyn. Es lag ein großes Dänifches 
Schiff vor Anker, das, obgleich beladen, aus Furcht vor 
den Barbaresfen nicht abzufegeln wagte. Sonſt fah ich nur 
noc) zwei Boote, und nirgend Leben und Thätigfeit. 

Da mein Reis hier einen Tag bleiben wollte, fo bes 
ſchloß ih, mein fchwerftes Sepäd an Bord laffend, einen 
Ritt nad) Larnafa zu machen, und während die Maulthiere 
Dazu gemiethet wurden, nahm ich auf einem Spaßiergange 
Die Stadt der Prolemäer in Augenfchein. Sie liegt meift in 
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Nuinen, unter welhen etwa dreihundert Türkifche Bemoh 
ner berumfchleichen. Alle Spuren ber Herrlichkeit des Mis 
telalters haben aber felbft diefe noch nicht vertilgen konnen. 

An einem runden Thurme iſt ein ſchoͤnes Thor von 
weißem Marınor mit dem Namen des Erbauers, ber Jah : 
reszahl und dem Venetianifchen Löwen, der bie rechte Ta 
auf ein Buch ſtuͤtzt. Gleich. hinter den eifenbefchlagenes ; 
Thorflügeln fieht man das Fallgatter, dem man eine nis 
drige Stüße untergemanert hat, um es in die Höhe zuhek 
ten. Nahe an dem Thurme innerhalb der Stabt liegt ein 
coloffaler Löwe, ganz undefchädige. Die Hauptſtraße bietet er 
nen feltfamen Anblick dar: fo weit das Auge reicht, wudet 
ein üppiges Grün auf menfchenleeren Trümmern; nur bis 
und wieder zeigt fich ein Gebäude. Die leichten Gothiſchen 
Bögen zerftörter Kirchen und Klöfter wetteifern mit dem 
Schlanten Wuchſe der Palmen; breite Obſtbaͤume und man 
cherlei Geſtraͤuche befchatten ihre Grundmauern. Links liegt 
die Sophien; Kirche, jeßt zur Mofchee umgewandelt, ein 
Meiſterwerk Gothiſcher Baukunſt. Man tritt in den Kirk 
hof, und finder fid vor der Façade von drei Gothiſchen, 
ſpitzgewoͤlbten Thoren mit vielen Hohlkehlen, Rundftäben 
u. ſ. w. ber einander, wie gewöhnlid. Man ſieht ned 
die Poftamente, wo NHeiligenbilder in den Nifchen ode 
Hohlkehlen der Thuͤren fanden, die jeßt fehlen. Weber js 
des Thor erhebt ſich ein dreiedfiger Giebel mit den reichften 
Verzierungen, über diefen in der Mitte eine fhöne Fenſter 
Reihe. An jeder Ecke der Zacade fleigen zwei vieredige 


305 


Thuͤrme mit reich verzierten Bogenfenftern empor; aber bie 
Gpitzen (Neches) und das fpike Dach, das die Kirche wahr; 

(deinlih hatte, fehlen. Die Wendehrcppen, die hinauf 

führen, bilden einen Kleinen runden Thurm an jeder Ecke 

der Facade. Weber eine bderfelben hat man ein Minareh ges 

baut, deſſen Spitze auch ſchon wieder herabgeſtuͤrzt iſt. 

Durch die offene Thuͤr betrachtete ich das Innere. Zwei 

Reihen herrlicher, ſchlanker Pfeiler theilen das Schiff in 
drei parallele Theile, und ein ſeltſam mattes Licht ſchim⸗ 
mert durch die Fenſter, die mit bunt und kuͤnſtlich geſchnitze 
ten hölzernen Laden verfchloffen find, welche einer feinen 
Filigran- Arbeit gleichen, und durch ihre neßförmigen Oeff⸗ 
nungen hinlängliches Licht fallen laffen. Die alten Gebäude, 
welhe den Kirchhof umgeben, find Ruinen. An der Stra; 
Ben: Seite hat man ein Türbeh gebaut, das neu fiheint, 
und deffen Senfter mit fchönem Marmor eingefaßt find. Den 
ſchlechten Säulen hat man vierecige antife Capitale mit 
Kcanthus; Blättern untergelegt, die wahrfcheinlich weißen 
Marmor; Pfeilern Korinthifcher Ordnung angehörten. In 
der Fagade Hat man, als Zierath, zwei ſchoͤne Granit-Saͤu⸗ 
len ftehen laffen, die jeßt nichts tragen, und fich gleich zwei 
Minarehs über diefelbe erheben. Ahr Sokel ift aus weißem 
Marmor, fo wie das Capital Doriſcher Ordnung, upgd fie 

haben ein Hohes Piedeftal. Vor ihnen ruht ein antifer Sarı | 
fophag von weißem Marmor. Genien in Haut; Relivf 
fügen Blumen; und Frucht: Öuirlanden, die ihn umgeben; 
über Liefen Masken. Keine jchlechte Arbeit. 
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Der Eingang des Kirchhofes ftöft an den Haupt: Pla 
der Stadt. Gerade gegenuͤber erfcheint ein, mit vier Granit 
Säulen und Dorifhen Triglyphen gezierter Thorweg, Uber 
welchem ein Wappen (ſchwarze Balken, fchräge gegen einan⸗ 
ber in weißem Felde,) und der Roͤmiſche Adler auf einem 
anderen Relief. Diefer Thorweg führt zum Hofe eines 
großen viereckigen Gebäudes mit vielen Thüren, jest zer⸗ 
fört und öde, wahrſcheinlich fonft der Regierungs Pallaſt. 

Ich folgte der Haupt: Straße, fahe noch die Nefte ei; 
niger Gothifchen Kirchen und mehrerer anfehnlichen Käufer, 
einft Wohnungen der Ritter, jest der Efel, und exrftieg den 
Wall. Der ausgetrodnete Graben iſt in den delſen gehauen, 
und auf diefen hat man Mauer und Contrescarpe gegränder, 
Bon hieraus läßt fich die weite, größten Theils wüfte Ebene, 
worin nur Schafherden mit Begräbnis Plägen wechfeln, 
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treffen. Als ich das Klofter und Dorf Agioluf (St. Lukas), 
nahe vor der Stadt, im Rüden hatte, breitete fich eine end: 
Iofe Ebene vor mir aus, in welcher felten ein Dorf mit 
ſchlecht bebauten, magern Feldern und Gärten auftaucht. 
Serben von Schafen, mit langer, feldenartiger Wolle und 
Fettſchwaͤnzen, auch dreifarbige Ziegen fchweifen in der wei; 
ten Einöde umher, und verlafien fie wahrſcheinlich während 
Des Sommers, wo Alles verborrt, um in die Berge zu zies 
Ben. Kein Baum ift zu erblicken; nur hin und wieder ein 
kleiner Strauch. Haͤufiger find die Spuren ehemahliger 
Ortfchaften, einzelne, Halb zerftörte Kirchen mit umher lies 
genden Steinhaufen; die Gruben, aus welhen das Bau; 
Material gewonnen ward, in der Nähe. An vielen Stellen 
fieht der nackte Felfen aus der Erde hervor. Kinige flache 
Niedrigungen zeigen Kalkfteinboden, und mögen einft Waſ⸗ 
fer enthalten haben; aber von Klüffen, die D’Anville’s Charte 
angibt, Habe ich fonft keine Spur gefunden. 

Man rechnet von Famaguſta nad) Larnafa acht Stun: 
den. Ehe ich die Hälfte dieſes Weges zurückgelegt hatte, 
ſtieß ich auf das elende Griechiſche Dorf Agura, in deffen 
Nähe ich viele Schweine fahe, die auf der Inſel vorzuͤglich 
gedeihen. Die Häufer beftehen aus Erde. Auf halbem 
Bege liegt Ormycia in einem Beinen Thale. Hier fleigt 
man durch fteinige Schluchten von Kalfftein und Eonglome; 
zat, worin viele Steinbrüche, zur See hinab, und reitet 
immer dem Strande entlang bis Larnaka. Die Schiffe auf 
feiner Rhede waren fchon deutlich zu fehen. Der Weg ift ſo 

20 
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vortrefflich, wie die befte Livländifche Straße; er beſteht 
aus feinem Grand. Der Boden ift hier dichte mit kurzem 
Wacholder /Geftrüppe (wenn ich nicht iere,) bedeckt. Weir 
ter kam ich an einem zerftörten Dorfe vorbei, von welchem 
nod die Kirche fteht, und nahe der Küfte einer Art von 
Blockhaus, fonft mit Kanonnen defekt. Jetzt iſt Alles ver; 
laſſen. J 

Sch ritt gerade nad) der Marine (Scala) von Lar⸗ 
nafa. Sie it von Erdziegeln gebaut, wie Damafhf, aber 
die Häufer find ungemein viel ſchlechter, als die dorsigen, 
von einem einzigen Stockwerke. Doc; verleiht vielen ihre 
Lage an den Quays Annehmlichkeie und feifche Luft. Here 
Perftiany, der Ruſſiſche Conful, nahm, mich gaftfrei auf. 
Am Abende fand fich eine Heine Geſellſchaft von Franken bei 
ihm ein, unter welchen mir der Dänifche Conful, in Grie 
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hält der Ort an sooo Einwohner, meift Griechen, und treibt 
| einen fo wichtigen Handel, daß alle große Europäifchen ‘ 
Staaten hier Eonfulen oder Rice: Eonfulen unterhalten, 
Baumwolle, Seide, Wolle, Weisen, Salz und Wein find 
die wichtigften Segenftände ber Ausfuhr, welche gegen mans 
nigfaltige Manufactur ; und Eolonial s WBaaren umgefeht 
werden. 
Eine intereflante Befanntfchaft machte ich an dem ches 
mahligen Sranzöfifhen Eonful, Herrn Regnault, der jetzt 
in gleicher Eigenfhaft nad Tripoli verſetzt ift, einſt als Ins 
genieur unter Bonaparte in Aegypten diente, und dann dem 
bortigen Franzoͤſiſchen Inſtitute angehörte. Ein fehr kennt⸗ 
nigreicher Mann. Die meiften anderen Eonfulen find eins 
geborene Griechen, und gelten hier für eben fo ſchlau, als 
gewinnfüctig. Sie follen die Juden, die feit Trajan's Zeis 
ten auf Eypern nicht wohnen dürfen, vollkommen erfeben. 
Ber an die zwar ftolze, aber ruhige und feine Höflichkeit der 
gebildeten Türken gewöhnt ift, dem wird die Unterhaltung 
mit diefen Griechen fehr befchwerlich fallen, Wenn zwei zus 
fammen find, ſprechen fie meift gleichzeitig und übermäßig 
aut. Die Dienftfertigkeit, womit Herr und Frau Ders 
ſtiany ihrer Dienerfchaft und ihren Kindern mernetwegen 
Befehle geben, erregt flets einen großen Lärm, ohne wel; 
hen hier überhaupt nichts zu vollbringen fcheint. Jede Klei⸗ 
nigkeit Loftet einen Schwall von Worten. Wenn ih Herrn 
Derfiiany um etwas befragen will, muß ich oft lange auf 
eine augenblicklihe Paufe in dem Getoͤſe warten, und dann 
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untersricht er wohl die angefangene Antwort, um mit irgend 
einem Gliede des Haufes weiter zu lärmen, und eben fo oft 
thut er dies, wann er mich um etwas fragt, Gtatt meine 
Antwort abzuwarten. Diefer geraͤuſchvolle Redefluß ift den 
Griechen eigen; aber mir nie mehr aufgefallen, als hier. 
Eine Angelegenheit des Tages, die allgemein befpro: 
hen wird, ift der Zwift des Franzöfifchen Eonfuls mir dem 
Guardian vom hiefigen Lateiniſchen Kloſter des heiligen Lanı 
des, Sener will feinen Gegner gewaltfam nach SJerufalem 
ſchicken, weil er die Zulaffung eines Taufzeugen verweigert, 
und denfelben, als er ihm darob den Prozeß machte, ex 
communicirt hat. Won beiden war Dabei in den Formen ger 
fehlt, und in der Hitze zu weit gegangen. Der Pater hatte 
ſich erft unter Kaiferlihen, dann unter Schwedifchen Schuß 
aus diefer Ü 


909 
Die Tataren von Konftantinopel haben die Peſt aus Karas 
manien nad) dem Eleinen Hafenorte Terigna (Ceronia, auf 
ber Mordfeite der Inſel,) gebracht, von wo fie fich- bereits 
weiter verbreitet. Indeſſen machen fich hier die meiften nicht 
viel mehr daraus, ald wenn man daheim bei ung erzählt, es 
herrſche das kalte Fieber, und alles Volk ftrömte forglos zus 
fanımen, um hiefelbft den Einzug eines aus Konftantinopel 
nach Damafhtverwiefenen Kislar Aga (Öberfter der fchwarzen 
Berfchnittenen) zu fehen. Sein Befolge war nicht glänzend. 
Die nahen Schutthaufen von Tſchitti (Citium) vers 
dienen keinen Beſuch. Sintereffanter war mir ber fo weft: 
lich gelegene Salzſee Taslar, der wohl ein Paar Meilen 
Umfang haben mag. Der fandige Boden und die Höhen 
number find von Salpeter gefhwängert und gelblich gefärbt. 
Er füllt fih des Winters mit Regenwafler, welches vom 
Mai bis Julius verdunftet, und das fehr reine und weiße 
Salz zuräd laßt. Diefes wird im Auguft ausgehauen, am 
Ufer aufgehäuft, und gegen den Winterregen mit Sande be; 
freut, bis man den ganzen Vorrath allmählich abführt. Am 
See liegt die elende Hätte eines Tuͤrkiſchen Auffehers, und 
gegenüber eine Tuͤrkiſche Mofchee; an feinem nördlichen 
Ende aber das verlafiene St. Georg's-Kloſter und der Aqua; 
duct Bekir-Paſcha's, welcher Larnafa und den Marinen 
gutes Quellwafler zuführt. Doc pflegt man daſſelbe zu fil; 
triren,, bevor man es trinft. 
Was Larnafa für den aus Aſien heimfehrenden Euro; 
päer einen eigenen Reis verleiht, das find die mandherlei 
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Spuren des Europäismus, die er hier im Aeußeren erblid 
und unter welchen der Huth, den Turban verdrängen 
oben an ficht. Die Weiber find meiſt auf die gewdhnli · 
Griechiſche Weiſe gekleidet, aber fie tragen über dem Io 
ein enges, vorn ausgefehnittenes und unter der Bruft zufa) 
men genefteltes Camifol, weldes, fie hervordruͤckend, di 
fer wohl Fülle, aber kein grazlöfes Anfehen gibt, Di 
Haar fällt geflochten über den Ruͤcken hinab. Vornehn 
Frauen fahe ich den Bewohnerinnen von Pera gleich einh 
sehen; auch das eine weiße Muͤtzchen derfelben fehlte nid 
Beide Gefchlehter fcheinen bie weiße Farbe vorzüglich 
lieben. 

Unter den hiefigen Fremden gefiel mir der Franzäfin 
Reifende, Herr Nerſiat, am meiften, der, auf Bonapartı 
Geheiß, Syrien, Natolien und Perſien befuchen follte, at 
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32. 
Nikoſia. Das St. Chryſoſtomus⸗ Klofter. 


Nachdem ich am Morgen des 15. Maͤrzes den Gegen⸗ 
Beſuch des Engliſchen Conſuls, Herrn Paliziano, empfan⸗ 
gen hatte, beſtieg ich nebft meinem Bedienten und einem Jas 

nitfhar unferes Eonfulats, Huſſein, treffliche Maͤuler zu eis 
nem Spaßierritte in das innere. 

‚ Vald verließ ich die Ebene, und zog die kahlen Kalk 
Berge hinan, die fi bier herabfenfen, und meift platte 
Gipfel Haben. Die Steinart ift diefelbe wie in Latakieh, 
weiß und gelb; hin und wieder erfcheint ein metallhaltiger 
Thonftein, und an manchen Stellen glaubte ich Spuren 
des Bergbaues zu bemerken. Uebrigens liegt der Boden faſt 
ganz wuͤſt, und die Landleute ſchleichen in klaͤglicher Geſtalt 
einher. Zum Fuhrwerke bedienen fie ſich zweiraͤdriger Kar; 
ren mit zwei Ochſen beſpannt. Sie moͤgen aus den Zeiten 
der Italiſchen Herrſchaft über die Inſel ſtammen, fo wie die 
biefigen Rindmühlen, welche runden Thürmen gleichen, und 
ein hölzernes Dach mit acht Flügeln haben. 

Die Betten der Bäche, denen man folgte, waren. 
größten Theils troden, und nur einen einzigen fließenden 
Quell fand ich in diefem traurigen Lande, das nur aus der 
Gerne ſchoͤne Anfichten gewährt. Hier bot es die beiden Ge; 
birgsfetten. Die weftliche ift Höher, die öftliche aber wilder 
und feltfamer gezadt. 
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Unter Weges traf ich allmählich) mit einer Reiſe Se 1> *' 
ſellſchaft zuſammen, aus einem Engliſchen Dragoman, % * 
nem Griechiſchen Geiſtlichen und einem Tuͤrkiſchen Aga wk 
ihren Dienern beſtehend. Wir fliegen nah Sonnen: Uns 
gange an der anderen Seite der Hügel hinab, und erreichten 
das Dorf Katirdfhy Koy, Griechiſch Are genannt, m 
wir im Haufe des Mauleſel-Treibers übernachteten.. Men 
Camerab in bemfelben reinlihen und geräumigen Zimme 
war der Aga, der aber fo wenig, als Huffein, von meinen 
mitgebrachten Fleifchfpeifen often wollte, aus Furcht, ih 
möchte fie mit meinem Meſſer, das zuvor an etwas Unreinet, 
Schweinefleiſch ıc. gelegt ſeyn könnte, berührt haben. Id 
erinnerte mich dabei der Griechiſchen Zaften s Strenge, we 
von mir Madame Perftiany ein Beifpiel gegegeben, indem 
fie fich eines Abends weigerte, von den Salat zu Toften, ben 
ihr Mann mit einem Meffer angerührt hatte, das bei einer 
Sleifchipeife gebraucht war. 

Meine Wirthin rechtfertigte den Ruf der Schönheit 
Eoprifher Frauen, und machte der Venus-Inſel Ehre. Ich 
erinnere mich nicht, ihres Sleichen in Hinficht des ſchlanken 
Wuchſes und eines cdlen Griechiſchen Profils gefehen zu ba 
ben. Um Kopf und Kinn trug fie mit Geſchmack ein buntes 
Tuch gewidelt, ihr rother Rod war in viele Falten gelegt, 
und ihr blaues Camifol mit langer Taille ſchloß enge an. In 
threm ganzen Wefen berrfchte Anftand. 

Die Häufer beftchen aus Lehmpatzen, und haben oben 
am Dache eine Menge kleiner, viereckiger Oeffnungen, iz 
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denen zahlloſe Tauben niften. Hoͤfe, Gärten und Felder 
And mit Hecken umgeben, bie, während fie grünen, dem 
Ange wohlthun muͤſſen. Das Hautgeräth iſt mehr Euros 
paiſch, als Aſiatiſch. Rohrſtuͤhle und breite Bänke, die als 
Vertftelle dienen, find das wichtigſte. Der Eptifh, der 
in Aegypten aus Dattelzweigen, bei den Arabern aus einem 
Leder, bei den Tuͤrken aus verzinntem Kupfer befteht, if 
bier aus Rohr fehr gut geflochten. 

Wir brachen mit der Sonne auf, und ritten größten 
Theils in einer Ebene, Die jedoch hin und wieder von flachen 
Hügeln unterbrochen if. Das Dorf Pyroy am Fluͤßchen 
gleiches Namens, uͤber den eine Bruͤcke von mehreren Bos 
gen führt, liegt in einem ſchoͤnen, fanften Thale voll Pal: 
men und blühender Obftbäume auf grünen Feldern. Dod 
auch hier merkte man den Waflermangel, und jenes Süß: 
hen ift faft trocden. Nahe gibt es eine Kirche an den Feb; 
fen gelehnt, und in demfelben mehrere Grotten; weiter 
rechts vom Wege das Dorf Margo,, noch etwas weiter zur 
Linken der Tſchiftlik (Landgut) Athalafja und mehrere andere; 
dann fliegen wir die letzte Huͤgelreihe hinab, und erblicten 
vor uns, in der grünen Ebene Nikoſia (Leufofia). 

Die Stadt macht von weiten einen angenehmen Eins 
druck durch Vereinigung fehr verichicdenartiger Segenftände. 
Das Erfte, was auffällt, find die weitläuftigen Feſtungs— 
werke, über welche die Häufer nur wenig hervor ragen. 
Ihre Bauart von Erde, und die vielen Palmen erinnern an 

Aegypten; aber die darunter gemifchten Eypreffen und die 
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hohen, weißen Minarehs noch mehr an Konſtantinopel. 
Letztere erheben ſich auf Gorhifchen Kirchen, die den Ber 
ſchauer wieder nad) Europa verfeßen. Die beiden Dinar 
rehs der Sophien⸗Dſhamii (Haupt: Mofchee) glänzen tiber 
die ganze Stadt und Gegend, Die Feftungswerte haben 
runde Bafteien, ein doppeltes Talus von Quadern über eins 
ander, viele Zimmer, und find inwendig mit Erbe befleidet. 
Weder Graben, noch Contrescarpe fieht man. Das Thor 
iſt in einem großen, runden Gewölbe, worin das Licht von 
oben, durch eine runde vergitterte Deffnung fällt. DieWälle 
ſcheinen alle inwendig aus gut gefütterten Cafematten zu bes 
ſtehen, find aber jegt finfter und verſchuͤttet. Wenige Stüde 
Geſchuͤtzes von geringem aliber. Gleich am Thore und dar⸗ 
über hinweg läuft eine Wafferleitung auf vielen runden Bos 
gen Tärkifher Bauart, 
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| Man nahm mich artig auf, aber mit viel Wefen und 
Eeremoniell, wie es die Sriehen überhaupt lieben. Ich 
ſprach Türkifch mit dem alten geiftlihen Herrn, bei welchem 
ih eben fo viel Selpftgefühl, als Schlauheit zu bemerken 
glaubte. Seine jährlihen Einfünfte follen fi) auf dreißig⸗ 
taufend Piafter belaufen, hinreichend, um den fürftlichen 
Aufwand zu beftreiten, mit welchem er lebt. 

Auh dem Arhimandriten wäre ich meinen Beſuch 
fhuldig gewefen; aber er iſt taub, und befand fih unpäßs 
ih. Dem Diuteffelim, welcher in dem alten königlichen 
Pallaſte wohnt, mich vorftellen zu laſſen, hielt ich für übers 
flüffig , da der Erzbifchof mir ſchon erlaubt hatte, alle Merk 
würdigfeiten beliebig in Augenfchein zu nehmen. 

Das geräumige Klofter ift um den Hof der Kathedrale 
gebaut, deren KHintertheil, gleich allen Griechiſchen Kirchen 
der Sinfel, einen dreifachen, halbrunden, thurmähntlichen Aus; 
bau hat, worin das Allerheiligfte. Die Bauart der ehemah⸗ 
ligen Sophien ; Kirche ift ein Gemiſch von Gothiſchem und 
Neugriehifhem Styl, wie es einft den Venetianern eigen 
war. Sie hat zwei große Neben; Thore an ber langen Sei; 
te, die zum Theil mit Tuͤrkiſchen Gräbern und fehlechten 

* Hütten verbaut find, und die Facçade eine offene Vorhalle 
von drei Kreuzgewölben, Die Stelle der Thürme vertreten 
jegt zwei Minarehs verfchiedener Bauart. Da der Boden 
mit Matten bedeckt und die Mauern Übertündt find, fo fann 
man nicht fehen, was etwa von Grabſteinen, Mofait und 
Malerei übrig if. Gegenüber ſteht die zerftörte St. Niko; 
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fat; Kicche, von deren Gemälden einige eingeftürzt find; in 
anderen wird Seide gefponnen. Mehrere Gebäude der 
Stadt beftehen noch ganz, oder zum Theil aus den alten Wer 
netianifchen Häufern. Ich fand viele Mappen, unter andes 
ven nicht weit von der Sophien⸗Klrche die Franzöfifchen Li⸗ 
lien, und ein anderes mit einer päbftlichen oder Degens 
Krone. Vom Pallafte find die Fundamente alt, das Gothl⸗ 
ſche Thurmthor und inwendig bie Treppen. Bor ihm fteht 
in dem Tuͤrkiſchen Begraͤbniß⸗ Plage bei einer Mofchee auf 
hohem Piedeftal eine Granit; Säule mit marmornem Capi⸗ 
tale (Dorifcher oder Toscanifher Ordnung) aufrecht. Shre 
Lateinifche Inſchrift, ganz unten am Fußgeftelle, iſt bis auf eis 
nige unzufammen hängende Wörter vermauert. Daneben hat 
man einen Sarfophag von grauem Marmor, der einen eins 
fachen viereckigen Kaften vorflellt, zur Brunnens Einfaffung 
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verfehene Bafar iſt nicht einmahl gewoͤlbt, fondern wird nur 

bei Regenwetter duch Matten gefhüßt. Die hiefigen Mas 
 aufacturen befchränten fih auf gute baummollene und feis 

dene Zeuge, und gefärbte Leber. | 

Unweit der Stadt liegen die Dörfer Kaimakly und 
Omorfa. Weiter fand id) eine lange Brücke über das trockene 
Bette des Fluſſes Ehatfirga, in ber Nähe des Dorfes Nea⸗ 
mylia. Die Brücke defteht erſt aus fechs niedrigen, runden 
. Bogen, dann aus drei hohen, fpißigen, worunter ein Arm 
des Fluſſes durchgeht; dann folgen abermahls zwei niedrige, 
runde, dann drei hohe, fpißige Bogen Über einen zweiten, 
trodenen Arm, und fchließlich vier niedrige, runde; übers 
Haupt achtzehn. Der Grund in den trocdenen Strombetten 
ift grauer Marmor. 

Tun kam ich zu nadten Bergen, aus einem thonartis 
gen Steine beftehend, deffen Schichten faft vertical einfchie; 
Sen, und in langen parallelen Rüden vom Haupt: Gebirge 
fih in die Ebene ziehen, von Oſten nad) Weſten. Jenes iſt 
oben feltfam zerfreſſen und gezackt, und hat mehrere niedere 
Felfenkaͤmme, an die ſich Erdſchichten und loſe Steintrüm; 
mer lehnen, als waͤren ſie hinab geglitſcht. 

Am Fuße und ſteilen Abhange der hoͤchſten Waͤnde 
liegt das große, maſſive St. Chryſoſtomus-Kloſter. Von 
außen gleicht es einer Burg. Inwendig umgeben Gallerien, 
die zu Hallen führen, und ein kleiner Garten den Hof, 
worin eine Kirche, aus einer befonderen Art langer und glat; 
ter Ziegel gebaut, mit zwiefahem Ikonoſtas (Heiligenta⸗ 


318 
fe). Der alte Haupt⸗Eingang iſt jet auf der Seite des 
Gartens, und gewöhnlich verſchloſſen. Nachdem man durch 
das Haupt; Thor in ein Gewölbe getreten, das ein Vorhaus 
bildet, findet man drei, fehr fauber gearbeitete Thiren von 
grauem und weißem Marmor, welche in das Schiff führen, 
dem Ikonoſtas gegenüber, das mit angefhwärzten Bildern 
und goldenem Schnigwerke ganz bedeckt iſt. Meben und 
über den drei Thüren, wie auf dem Boden, fieht man nody 
Nefte der alten Moſaik. Sie ift hier nicht aus Glas: Pas 
ften, fondern aus bunten Steinen zuſammen gefegt, woruns 
ter die Mönche ein Paar gewöhnliche Naturſpiele, Zahlen 
oder Buchftaben darftellend, als Wunderwerk zeigen. Viele 
andere Spuren des Alters mag das oft wicderhohlte Anz 
weiffen verwifcht Haben. Ob die Heiligenblder an der Dede 
Malerei oder Mofaik find, konnte ü she und 
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den Sohlen an einander und mit den Händen auf Kopf 
und Sohlen. Ich hatte lange feine fo heftige Acußerung 
der Luft gefehen. 








35. 


Ueber Bufavento, Chytria, Timbos und Larnaka 
nah Karaman, 


Nachdem id (am ı7. März,) die flüchtige Skizze zu 
einer Zeihnung des St. Chryfoftomuss Klofterd entworfen 
hatte, eilte ich zu dem Gipfel des Berges, der über ihm Liegt, 
und die Trümmer des Schloffes Yufavento trägt, von den 
Bewohnern Rianeh genannt, weil eine Königin Ria es ges 
baut und bewohnt haben ſoll. Auf einem ſteilen und ber 
ſchwerlichen Wege, wo zwifchen herab geftürgten Steinmafs 
fen Oehlbaͤume und mancherlei Gefträuche wuchern, ritt ich 
mit Huffein muthig bergan. Der Maulefe Treiber und ein 
Führer begleiteten mich. Den faulen Kirkor hatte Ih, auf 





—— 
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gen Carpaſſo (Earpafla) Hin, und gegenüber erfcheinen bie 
Berge Karamanien’s in blauer Ferne. Auf der anderen 
Seite, gegen Suͤdweſt, verfhwinden die niedrigen Ab; 
Bänge, über die ich Tages zuvor geritten, faft ganz, und 
verfchmelzen mit der weiten, grünen Ebene, welche die bei; 
den Bergketten der Sinfel trennt. Die befchneiten Höhen 
des Oros Staveros (Olympus, Monte Eroce,) und das 
Meer Im Norden und Süden der Inſel bilden den weis 
ten Horizont. Es lohnte die Mühe! 

Aber von hier bis zum Schloffe hatten wir noch 


| eine ziemliche Strecke zu klettern, und als wir hinkamen, 


gewährte es mir wenig Befriedigung. Am beften erhalten 
ſind etliche gewoͤlbte Eifternen. Mauern und Thuͤrme häns 
gen am Rande ungeheurer Abgründe, Die Höchfte Spitze, 
wiewohl Gebaͤude darauf gegründet find, konnte ich doch 
nicht erreichen, denn es fand fi kein Weg mehr zwifchen - 
den ſteilen Felſen. Sch kehrte nah St. Chryſoſtomus 
zuruͤck. 

Nachmittags ritt ich uͤber dieſelben nackten, ſeltſam 
geſchichteten Berge, wie am vorigen Tage; aber in einer 
mehr noͤrdlichen Dichtung. Ueber und unter dem St 
Chryſoſtomus⸗Kloſter zeigen Ruinen von Kirchen und Haus 
fern, daß die Umgebungen deſſelben fonft zahlreih bewohnt 
waren. Jetzt find nur noch ein Paar Bauern In einer 
feinen Meierei vorhanden, Oehlbau und Schweinezucht 
treibend. 

Am Fuße des Gebirges, in der Ebene, liegt das 
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meitlänftige Dorf Chytria zerſtreut, zwiſchen Gärten von 
Oehl: und Maulbeer; Bäumen und wohl gewäfferten Korn⸗ 
Feldern. Pappeln, gemifcht mit Palmen und Cypreſſen, 
befchatten das Ufer eines Baches, der nahe aus einem ſtar⸗ 
ten Quell hervor dringt, und in mehreren Armen den Ort 
durchfchlängelt. Seine Gebäude find groß und reinlich, 
von Erdziegeln erbaut, und umher prangten die Gärten mit 
einem Ueberfluſſe reifer Citronen. Man theilt diefe Ber 
fisung in Anoz, Katos und Paloe; Ehytria. Sie gehört 
einem reichen Griehen, Namens Petrafi, von welchen ic, 
auf Perſtiany's Empfehlung, prächtig aufgenommen wurde. 
Sein Hausgeräth war zierlich und foftbar; es paarte Euros 
paͤiſche Stühle und Commoden mit Aegyptifhen Matten, 
und die Diwans hatten einen Weberzug von dem bekannten 
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Rümmelte Griechiſche Infhrift, die ih meiner Gamm⸗ 
Inng einverleibte. 

Petraki, der ſich fehr gut Tuͤrkiſch ausdruͤkte, er⸗ 
zählte mir die verſchiedenen Avanien, die er von der Regie⸗ 
tung dulden muͤſſe, und wie er unlängft bei dem geringften 
Widerſpruche in's Gefängniß geworfen fey, aus welchem ihn 
die Fraͤnkiſchen Eonfulen errettet. Mac der Wertheilung 
der Kopffteuer muß er allein taufend Piafter zahlen; die 
übrigen Abgaben ungerechnet. Zweihundert Piafter ift das 
Gewoͤhnliche, und der Armfte Tagloͤhner entrichtet nicht wes 
niger, ale achtzig Piaſter Kopffteuer. Vormahls zahlte der 
Muhaſſil (Einnehmer der großherrlihen Gefälle, welches 
bier der Muteſſelim zugleich iſt,) jährlich einhundert und 
fanfzig Beutel, welche Summe jeßt bis auf zwölfhundert 
Beutel erhöht ift, obgleich die Inſel täglich von Griechen 
mehr entoöltert wird. Das Land felbft eilt mit raſchen 
Schritten feiner gänzlihen Verwuͤſtung entgegen. Unords 
nung und Burzfichtige Habfucht zerftören die wenigen Wälder 
auf den Bergen, daher verfiegen bie Quellen; die Regen 
werden feltener, die von der Sonne ausgebrannten Gelder 
erzeugen Mißwachs; die Bauern, überdies ftetd dem Raube 
ber Regierung Preis gegeben, entfliehen; dde Heiden und 
ungefunde Sümpfe treten an die Stelle fonft bluͤhender Dir: 
fer und Gärten. 

Bei der Ruͤckkehr nad) Larnafa nahm ich den Weg 
über Timbos, eine Meierei des Erzbifchofs, wo ich fpeifete 
(13. März). Ein ſtarker Sturm der vorhergehenden Nacht 
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hatte endlich einige Regenwolken über der fenfjenden Inſel 
angehäuft, die jetzt fi in Schauern, mit Donner begleitet, 
ergofen. So hatte alfo die Procefion zur Madonna bella 
Cheengna, wozu ich vom Erzbiſchofe geladen war, ihre Wir⸗ 
tung für das Land, und-folglic auch für die Gläubigen nicht 
verfehlt. Der Weg, war langweilig. Diefelbe Ide Heide, 
wie zwifchen Famaguſta und Larnaka, und ſolche kahle Bers 
ge, wie ich fie auf dem Ritte nach Nikoſia bejähnte, Bei 
guter Zeit war ich wieder In der Marine, - 

Am folgenden Tage machte ich mit dem Eonful bei 
Herrn Bernard und Michael Karady, Greifen aus einer alı 
ten Cypriſchen Familie, und bei dem Bifchofe von Cuium 
in Larnaka meinen Beſuch. Die Wohnting des Letzteren, 
im Hofe der Kirche St. Salvatore belegen, nennt man die | 
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pfern, und fhien den Aequinoctials Stürmen troßen zu wol; 
len, bie ſich in anhaltenden Negenfchauern ankündigten, 
und den Horizont mit Dichten Wolfen bedeckten. Indeſſen 
blieb er doch ruhig auf der Rhede von Larnafa, wo er nichts 
zu thun hatte, bie das gefürchtete Feft der vierzig Märtyrer 
(9. März alten Styles,) vorüber war. Um die Zeit zu toͤdten, 
fuchte ich Lectüre, und war nicht wenig erfreut, ald man mir 
Boltaire’s Hiftorifhe Schriften reichte. So entzog ich mid 
der Preifchenden Sefprächigkeit meiner Umgebung, die mir 
dagegen den Vorwurf Tuͤrkiſcher Wortkargheit machte. 

Am fpäten Abende (den 21. März) ſchickte der Reis 
feine Barke nad) mir, in einer Zinfterniß, die weber das 
Schiff, noch die Stadt fehen lieg. Große Maflen leuchten; 
der Funken fprüheten unter den Ruderfchlägen hervor, und 
zogen in langen Streifen dem Steuer nad. Es war aber 
Bindftille, und das Schiff ſetzte fih nicht in Bewegung. 
In der Eajüte wohnte der Haupt; Rheder, ein lahmer Sreis, 
mit feinem kleinen Georgifchen Sklaven; der andere, nebft 
dem Schreiber, in den Kojen am Steuerruder. Alfo blieb 
mir nichts übrig, als mich unter die Matrofen in den Raum 
zu betten, wo ich eine äußerft fchlechte Nacht zubrachte. Am 
Morgen lichtete man die Anker, und lavirte den ganzen Tag 
im Angefichte der Rhede von Larnaka. Ein Mahl ſtieß das 
Schiff auf eine feichte Stelle, ward aber durch Umlegen der 
Segel leicht los gemacht. 

Die zweite Nacht brachte anhaltend günftigen Wind, 
and am Morgen fah ich mich Limaffol gegenüber, deſſen 
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Käufer und Minareh, in einer lagen Linie am Ufer, bie 
Ebene in Werften und die waldigen hohen Berge im Rüden, 
ich durch das Fernrohr genau betrachten konnte. Die Ge 
gend, welche befanntlich allein den koͤſtlichen Cyper⸗Wein lies 
fert, ſchien mir wohl angebaut; es wechfelten Kirchen, Kid; 
fier, Meiereien und Dörfer, Am Nahmittage fuhren wir 
Bao (Nea-Paphos) voräber. Ein Theil der Stadt liegt 
auf einem, fich weit in die Länge ausſtreckenden Belfen; eim 
anderer am Fuße deffelden, mit Gärten gemifcht bis zum 
Meere und einem alten Schloffe des Hafens. Am Abende 
erblickte ich das weftliche Vorgebirge der Infel; aber wähs 
rend der Macht trat wieder Windftille ein. Doch ein frifcher 
Morgenwind brachte ung endlich in den Canal zwiſchen Cy⸗ 
pern und Natolien; er dauerte den folgenden Tag. Da ers 
fchien der Taurus durch Wolken und Nebel, wie eine hohe, 
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54. 
Alaja (Phafelis). 


Am Morgen verließ Ih das Schiff, und nahm in der Stadt 
einen Führer, um mich zu dem Fraͤnkiſchen Arzte des Paſcha 
Bringen zu lafien, der, wie fein Herr, außerhalb ihrer 
Mauern wohnt. Ein fehr angenehmer Weg zwifhen Wie: 
fen und Gärten führt durch die niedere Ebene, welde Alaja 
MPhaſelis) von drei Seiten umgibt, mit vielen Landhäufern 
geztert. 

Nach einem Spabiergange von faft einer Stunde fand 
ih den Arzt, einen fhmusigen Griechen, mit Frau und 
Kind in einem kleinen Zelte zwifchen Glaͤſern, Toͤpfen und 
Flaſchen firen. Von ihm erfuhr ich, dag in Attalia die Peft 
fey, und daß man eben fo gut von hieraus gerade nach Kon: 
flantinopel reifen koͤnne, welches ich vorzog, weil ich derge: 
flalt einen felten befuchten Landftrich von Karaman und Ana; 
doli, im engeren Sinne, kennen lernte, 


Hafis Aly Pafha (von zwei Roßſchweifen und unmit: 
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telbar vom Sultan abhängig,) befand fi eben- ein Paar N 
Schritte von feinem Zelte, in einer Schmiede, wo er feinen 
Silber: Arbeitern zufah, die ihm einen filbernen Kaften von 
getriebener Arbeit verfertigten. Der Arzt fagte mir, daß 
ich mich, wegen meiner Hrientalifchen Tracht, der Landesſitte 
fügen müffe, den Rod;ipfel des Pafcha zu faflen, und dann 
die Hand zum Munde zu führen, als ob man ihn kuͤſſen 
wolle. Stillfehweigend ließ ich glauben, daß mir die North; 
wendigkeit einleuchte; als ich es aber in der That beweifen 
follte, offenbarte fih mein Widerfprud, indem ich nur, wie 
‚gewöhnlich, mit der Hand auf der Bruft, mich neigte. De 
gegen war denn auch der alte Graubart bei weitem nicht fo 
höflich, als ich bis dahin feines Gleichen zu finden pflegte. 
Er ließ mich, als einen Supplicanten ftehen, bis er meinen 
Sirman fehr langfam und bedädhtig durchbuchſtabirt hatte. 
Dann verfprach er allen möglihen Schuß und Sicherheit 
zur Reife, worauf ich mich bald empfahl, und zum Griechi— 
ſchen Bifchofe hinauf kletterte, der unlängft hier eingetroffen 
war. Der verfohaffte mir ein leidliches Zimmer, in weldem 
ich ergebungsvoll fo lange zu wohnen befchloß, bis fich eine 
gute Gelegenheit zur Fortfegung meiner Reife nad) Konftan: 
tinopel darbieten würde. Ich nußte die Muße zu einer Be 
fihtigung der Stadt. 
Diefe hat die feltfamfte und eigenthämlichfte Lage von 
ber Welt. Am Fuße der hohen Bergkette des Taurus, im 
Hinterarunde eines weiten Golfs, erſtreckt ſich jaͤngs dem 
Meere die ſchon erwähnte, fruchtbare und ſchoͤn bebante 
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Ebene. Sie trennt gänzlich vom Hauptgebirge den ovalen 
Selfen, auf welhem Alaja liegt, und der eine Halbinfel bil: 
det, die von Morden nad) Süden in das Meer tritt, wos 
durch im Often und Weften zwei Buchten entftehen, deren 
Öftliche wohl gefchloffen, und vor Winden gefihert fcheint. 
Der Selfen ift von allen Seiten faft ſenkrecht abhängig, be 
fonders an der Süd; und Welt; Seite. An bie fteile oͤſtliche 
Band ift die Stadt geflebt; ein Hans fteigt über dem andes 
ren empor, mit Obſtbaͤumen und Cypreſſen vermifcht. Die 
Haͤuſer beftehen aus ſchlechtem Mauerwerke von rohen Stets 
nen und Moͤrtel, auf und an welchen man oben Stockwerke 
und Kiosks von Holz gebaut hat, d. h. aus dünnen Pat: 
ten, mit ſchwachen Pfählen geftüßt. Die Straßen winden 
ſich im Zickzack, und mit Stufen aus rohem, ſpitzigem Kalt: 
feine, die fehr unbequem find, und After wird es fo enge, 
daß ein wohlbeleibter Mann fih nur mit Mühe durdhzwaän; 
gen kann. An einigen Stellen mußte ich im buchftäblichen 
Sinne auf Händen und Füßen hinauf Mlettern. Ich erins 
nerte mich des wunderbaren Eindrucks, den das Ganze bei 
meiner Ankunft auf mich gemacht hatte, und ber fih natür; 
lich daraus erflärt, daß ich anf dem Meere nichts von ber 
Stadt wahrnehmen konnte, als bie fteile Wand gegen St; 
den, an deren oberem Rande eine hohe Mauer mit Zinnen 
und Thärmen fortläuft. 

Segen Often und Norden tft Alaja von einer boppelten 
Mauer aus Quadern, mit breiten, flachen Ziegeln gemifcht, 
umgeben. Auch fie hat viele Zinnen, Jedes Thor führt 
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durch zwei Thieme, in denen man nod) das alte Fallgatter 
fieht, und die großen hölzernen, mit Eifen befchlagenen 
Thuͤren. Ueber allen ift die Infchrift mit dem Namen des 
Seldſhukiſchen Wiederherftellers oder Stifters, el Sultan el 
maadhem Ala cd dunja weeddin etc. 

An der Seeküfte zwifchen beiden Manern tft der Tſchar—⸗ 
ſchi (Markt), aber überaus elend, und unbegreiflich, wos 
von hier die Leute leben. Brod und Fleifch findet man nur 
bei dem Pafcha, der, wie es feheint, den Armen ihren 
legten Biſſen entwinder. An der Mordfeite find beide 


Mauern nahe bei einander, und haben von außen noch eis 





nen in den Felfen gehauenen Graben, mit gemauerter Cons 
trescatpe, um fo die Tiefe zu vermehren. Auf diefer Seite 
find am Gipfel drei große Thore und ein kleines. An einem 
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bauter Ehans. Sch verlor mehrere Mahle die Straße, und 
gerieth in Sackgaſſen, mo ich umkehren mußte. Die Weis 
ber verbargen fich forsfältig. Durch ein Loch in der Mauer 
kehrte ich in die Stadt und in meine Wohnung zurüd. 

An einem fhönen Morgen begab ich mich hinaus zum 
Arzte. Er war eben nicht in feinem Zelte. Ich machte indeſſen 
einen großen Spatzziergang durch die huͤbſchen Särten. Man 
findet zwiſchen denfelben die Ruinen mehrerer Landhäufer und 

Mauern von dauerhafter Bauart, doch nichts Antikes. Nach 
langem Barten erfchten endlich der Aeskulap in Begleitung des 
Karabaſch (Schwarzkopf, fonennen die Türken alle Sriechifche 
Geiſtliche, beſonders die Biſchoͤfe), der beim Pafcha feinen 
Antritts:Befuh gemacht hatte. Die Frau Doctorin warf ſich 
ihm zu Füßen, er fegnete fie, und lieg ſich dann gemaͤchlich auf 
dem Diwan nieder, und genoß eine Unzahl Taffen Kaffee, Tas 
bak rauchend, von einer Menge anderer Schwarzköpfe umges 
ben, die alle,aber befonders die Hausfrau, wie es die Griechi⸗ 
ſche Höflichkeit zu fordern fcheint, ſich mit endlofer, freifchens 
ber Nede vernehmen ließen. Man bot ihm Honig und 
Brod, und Alle fielen mit den Fingern darüber her. Mir 
nur ward nichts davon zu Theil, fo hungrig ich auch war. 
Endlih, nachdem ich mich unendlich gelangweilt, brach er 
auf, und feßte fich auf den Iſabellen, der, nebft dem reich mir 
Silber befesten Pferdezeuge, ihm vom Pafcha gefchenft war. 
Nun hatte der Doctor erft Ohren für mid. Seine $ran 
war in Sriechifcher Tradıt; fie trug einen fangen Roc und 
eine kurze Jacke von roth und weiß geftreifter Seide, einen fan; 
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gen weißen Schleier, der den Rüden herab hing, und den 

über einen thurmförmigen Bund, weiß mit Gold geſtict, 
und filbergeftictte Pantoffeln mit hohen Abfägen, ohne 
Quartier; um den Hals eine Reihe großer Goldmuͤnjen. 

Das feltfamfte Stuͤck an der Tracht der hiefigen Be 
wohner ift eine kurze, fleife Jade ohne Aermel, ſchwarj mi 
gelben Schnuͤren, welche ganz bie Seftalt des antiken Thores | 
bat, wie man ihn auf Basrelief6 und Bafen s Gemälden 
ſieht. Sie tragen dabei kurze Sackhoſen, oder einen langes 
Rod, und auf dem Kopfe um eine weiße Muͤtze oft eines 
Schwarzen Bund von thurmförmiger Geſtalt. 

Verdrießlih war mir die mißtrauifhe Aurhdhaltumg 
der Dienfchen um mich ber, die ihnen durch mein Schreiben 
und Zeichnen eingeflößt feyn mochte. Mit Mühe Lonnte id 
von meinem Wirthe, einem Schiffer, den Namen der bri 
Vorgebirge erfahren, die ich aus meinem Fenſter fahe. Ber 
geblic waren alle Fragen nad) den Namen der gegenuͤbt 
liegenden Dörfer. 

Um die Ruinen bei dem Dorfe Alara im Gebirge p 
fehen, bedurfte ich eines ficheren Geleits. Alſo kleidete ich 
mich in meine Türkifchen Parade: Gewänder, und begab 
mic) verabredeter Maßen zum Herren Doctor Athanafıo his; 
aus, um mit ihm eine Audtenz beim Pafcha zu haben, nnd 
die Begleitung zu erbitten. Der Herr Doctor war, wie 46 
wöhnlich, auf einem Kohlenbecken mit allerhand Sudelcien 
und Brauereien befchäftigt. Er hatte nämlich geſehen, dei 
ein armer Meapolitaner mit aufgelöfetem Silber allerlei knal 
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lende Späße veranftaltet, und er firengte jebt feine Erfin⸗ 
dungsfraft an, diefelben Wunder hervor zu bringen; das 
befchäftigte ihn fo, daß ich mich abermahls fehr in Geduld 
faffen mußte, denn er verfäumte dadurch die rechte Zeit, und 
ber Paſcha war fchlafen gegangen. Ich mußte fein Erwa— 
hen abwarten. Jener ermahnte mich abermahle, dem Paſcha 
nach dem Rockzipfel zu greifen, welches ich abermahle uns 
verließ. Der Paſcha behielt mich dennoch zu Tifche, deſſen 
Gerichte aus Kohl mit gehacktem Sleifhe, Salat, Bohnen, 
Pilav und einer kalten Suppe von Pflaumen befland. Ich 
erhielt, was ich wollte, und erfuhr noch obendrein, daß 
Alaja, mit mehreren anderen Städten, Ayans (Großen des 
Reichs) erblich gehöre, d.h. fo lange es der Pforte, oder dem 
Paſcha, der jetzt der ſtaͤrkſte ift, gefällt, fie beſtehen zu laſſen. 
Es iſt daher nicht Sitte, daß der Pafcha in einer Stadt wohnt, 
fondern er zieht fletd von einer zur anderen, wohnt außer 
derſelben, nimmt die Abgaben, Hält Bericht, ſchaͤtzt und 
avanifirt nach Kräften. Er foll etwa soo Mann haben. 
Ich mag aber diefe Angaben nicht verbürgen. 

Bei meiner Rüdkunft befuchte mich ein junger Armes 
nier, der Serraf des Paſcha. Bon ihm erfuhr ich die Nas 
men der gegenüber liegenden Orte. Der erfte heißt Kaftell, 
der zweite Mahmudler, der dritte, am Cap Karagedik, heißt 
Sydra, wo Ruinen find. Desgleihen bei Silinta, dem alten 
©elinus. Dann nannte er mir Kalat Draft, vielleidht Cha; 
sadrus; dann Mamurieh, wo aud; Ruinen, und Anemus Ke; 
lendreh, welches das alte Calendris ift. Wenn Sydra weſtlich 
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am Cap Karaburun liegt, fo kann diefes nicht das Cap Corace 
fium feyn. Vielleicht wäre alfo Alaja das alte Coraceſin! I 
Der Berg, wo Alaja liegt, ſchließt auch den Golf ven R 
talla, indem er an der Oftfeite einen anderen bilder, eb F' 
hat aud) eine fo auffallende Geſtalt; ferner fangen hier be 
hoͤchſten Gebirge an, wodurch er natürlich die Grenze zwiſcha 
Pamphylia und Eilicia Trachen bildet; denn weftlich days 
werden die Berge niedriger, im Often überficht man «bs 
den langen Schneerüden des eigentlihen Taurus. Bon hie 
nad Attalia rechnet man 30 bis 32 Stunden. Auf halten 
Wege liegen große Ruinen mie Inſchriften, die man Als 
Attalia nennt; vielleicht Perga., Die Lage von Alaja aß 
solllommen zur Befchreibung, die Strabo vom Schloffe uf 
dem Cap Eoracefium gibt, wo Diodor Tryphon ſich zurkl : 
309. Vielleicht ift durch das Bauen der Seldſhuken alle 
Spur des Alterthums, bis auf die wenigen obermwähnts 
Fragmente, verfhwunden. Vielleicht ift auch ein Theil dee 
Mauer alt, denn Mehreres, befonders von den Zinnen, # 
fihtbar fpäter aufgefebt, und aus Ziegeln. Wei dem großen 
Thurme am Seethore liegt ein Stüd einer altın Mau, 
fhledyt gebaut, von rohen Steinen, und ift fchief in die Fu 
then hinein gefunten. Die fünf Gewoͤlbe fcheinen offenber 
älter, als die Zinnen von zZiegeln, die darauf gefegt ward, 
Meine Wohnung gleicht einem Vogelbauer, weria 
man einen felienen Vogel, welcher ich hier wirklich bin, hech 
an die Decke oder an das Zenfter gehangen hat. Die Wand 
des vorragenden Kjosks, in dem Ich fige, hat zwifchen des 
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dünnen Brettern, aus denen fie beftcht, fo breite Zwi—⸗ 
fyenräume, daß bei gefchlofienen Laden noch Licht genug 
hinein fällt, und oben unter dem ſchraͤgen Abdache iſt fie voͤl⸗ 
Üg offen. Der Boden ift gleichfalls fo durchfichtig, daß ich 
Luft und Land dadurch fehen könnte, wenn ich ihn nicht mit 
Teppichen bedeckt hatte. Zwei Wände meines Zimmers bes 
Sehen aus kreuzweis auf einander genagelten fchmalen Lats 
‚ ten, und in die großen Zwifchenräume Hat man einige Stuͤcke 
Holz geſteckt, die indeflen fo viele Deffnungen laffen, daß 
meine Nachbarn bequem Alles fehen koͤnnen, was ich mache, 
fo wie ich ihr Treiben. Die vierte Wand befteht aus rohen, 
wit Mörtel nachläflig aufeinander gethürmten Steinen, zwis 
fhen denen man vier horizontale Schichten Holz gelegt hat, 
um die Wand gerader und fefter zu machen. Darin iftein Kas 
min oder eine Nifche mit hoͤlzernem Schorfteine, ber von außen 
ein eines ſchraͤges Dach hat. Das Dad) des Ganzen ift flach, 
aber ziemlich waſſerdicht. Auf den Streckbalken liegen zwei 
Schichten Latten in entgegen geſetzter Richtung über einan⸗ 
der; die oberen, ziemlich dicht zufammen gefügt, find mit 
Erde und Grand bededt, den zu ebenen, man auf allen 
Dächern eine feinerne Walze ſieht. Die Älteren find mit 
Strafe bewachſen, und gleichen mitunter nach dem Regen klei— 
nen Teilchen. 

Anhaltendes Regenwetter verleidete mir den länge; 
ren Aufenthalt, aber die Tage entflohen unter fruchtlofem 
Suden nach Pferden, die fich alle jeßt im Tſcheiireh bes 
finden, d. h. man vertheilte fie auf das Land, um fie mit 
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zahlen. Die Leute fürchteten, ich 
doch Mittel finden, die Bezahlung 
Abreife ward aber um fo dringende 
nem Unterhalte ausfah. So fon 
Fleiſch zu kaufen finden, und muf 
tem naͤhren, als: Schinken, Re 
Sudſchuck, d. i. eine Reihe Wal 
den man durch Trauben ; Syrup ziel 
Er verdichtet fih daran, und bill 
Wurft, die ald Deffert dienet. Ei 
noch Cypriſchen Zwieback hatte, der 
hindurch gar kein Brod zum Verka 
ein fo ſchwarzes, daß man nicht m 
oder Durra beſtehe. Der Pac, 
Durch gluͤcklichen Zufall gelang es 
rung mit einigen Eiern, und mit 
und harten Ziegenfleifches zu verm 

Da der Schehr Emini mir erklaͤ 
nicht zwei Laftıhiere fhaffen, fo ı 
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fo mußten dieſe doc genommen werben, da bie Leute fo 
dumm waren, fie nicht mit Gutem hergeben zu wollen. Der; 
geſtalt erhielt ich ein Pferd und ein Maulthier, aber ohne 3% 
gel und Sattel. Dan fellte e6 mir anheim, wo ich beide die 
Nacht unterbringen und füttern, und wie ich fie reitbar machen 
wollte. Kirkor dachte, fie in einen Ehan zu flellen; er merfte 
aber, daß der Befiger bei der Hand war, das ihm mit Ges 
walt genommene Thier mit Gewalt wieder zu entführen. Er 
band fie alfo nahe am Haufe an, hatte aber kaum den Ruͤ⸗ 
den gewandt, fo kam der Eigenthümer des Maulthi:res, und 
führte. dasjelde hinweg, ohne auf das Anfehen des Paſcha 
oder Kiaja oder Subafchi zu achten, und als dieſem die Ge⸗ 
waltthat geklagt ward, ermahnte er nur, das Pferd die 
Nacht uͤber zu bewachen, und verſprach ein- anderes Maut; 
hier. Kirkor ftellte alfo das Pferd in den Bang vor mess 
nem Zimmer, und hatte auch einen fchlehten Sattel und 
Zaum für einen Piaſter gemiethet. | 

Einen folhen Beweis der Anarchie Hatte ich bis dahin nir; 
gend im Osmanifchen Reiche erfahren I Die Hiefigen Stadtbes 
wohner kümmern fi) aber wenig um den Paſcha, der nicht in 
ihren Mauern kommen darf, und find entweder zu dumm 
oder zu nadhläffig, um von einer Selegenheit zum Erwerbe 
Gebrauch machen zu wollen. 

Das verfprohene Mauithier erfchien nicht an dem be: 
ſtimmten Tage, vielleicht weil es der erfte April ward Sn; 
deffen dauerten Regen, Sturm, Donnerwetter und Hagel 
ununterbrochen fort. Ich erfuhr, daß der Paſcha einen Tas; 
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taren nebft einem Tſchokadar ( Kammerdiener) feines Kıp 
Kiaja (Sachwalters) in Konftantinopel dorthin abſende 
wuͤrde. Ich gab alſo meine Unterſuchungs-Reiſe auf, wi 
leid es mir auch that, Alara nicht zu ſehen, welches ic fie 
das alte Hemonara halte, und auch Sydra, welches mk 
vor Augen lag, ohne dag ich Mittel zu finden wußte, hin 
fommen. Ich fürchtete aber, wenn ich die Gelegenhei, 
mit dieſem Tatar zu gehen, jebt verfäumte, hernach eben f# 
wenig Pferde zum Weiterreifen zu finden, als ich, Troh 
(ee Bemühungen, für folche Feine Zahrt fie finden konm 
Zu dem hätte mich das fchlechte Wetter am Zeichnen, Mb 
fen u. ſ. w. gehindert, und die Ruͤckkehr der guten Jahr 
zeit fonnte ich unmöglich abwarten. Die Berge waren jeht, I 
naͤchſten und niedrigften ausgenommen, mit Schnee bedell 
und e6 hatte alle Tage fo grobe Schloffen gehagelt, daß id 
nicht leicht etwas Achnliches gefehen babe. Sie glihen u 
Größe den Bohnen, und dedten die lachen Dächer in ein 
Augenblicke weiß; doch dauerten die Schauer nicht lange. 
Sch machte dem Pafcha endlich meinen Abfchiedirde 
ſuch. Er empfing mich höflich, verſprach mir die gewünfden 
vier Pferde und Empfehlung an den Pafcha von Veifcheht 
Kirkor kaufte das nöthige Sattel: Seräth, und ic, glauke 
(am 3. April,) den legten Spaßiergang durch die ſumpfe 
Ebene zu machen, welche die Stadt und ihren Berg an et 
Nordfeite umgibt, bis zum Meere. Es war der Weg nach Aus 
lia, und ich begegnete einigen mit Eifen beladenen Kameelen, 
die dahin gingen. Das klare Wetter ließ die fchneebededten 
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Berge an der anderen Seite des Golfs von Attalia deutlich. 
wahrnehmen; eine fhöne Anficht. Ich machte auch noch ei: 
nen Bang durch die Begrabniffe. Hier begegnete mir ein Aga, 
der mich fragte, ob ich Kairo ſchon lange verlaflen, denn 
durch meine Tracht galt ich hier, wie in Cypern und Das 
maſhk, auf den crften Anblick immer für einen Aegypter. 

Am Abende gab mir Kirkor eine Suppe von Reis und 
Tehia, d. i. eine Maſſe Korn, die man mit fauerer Milch 
focht, zufammen knetet und aufbewahrt. Will man fie ef 
fen, loͤſet man fie auf, und macht eine mehr oder minder 
fchleimige und nahrhafte Suppe daraus. Ferner runde 
GStuͤcke von Halwa mit Seſamkoͤrnern beſteckt; gewiß der 
Seſamkuchen der Alten, welcher in Lucian's Gaſtmahl ıc. 
vorfommt. So wenig ih auch von beiden aß, fo befam es 
mir doch fehr übel. 

Seit Sonnen; Aufgang war ich reifefertig am nächften 
Morgen; aber die verfprochenen Pferde kamen nicht, und die 
neuen Berfuche, fie zu erhalten, blieben an diefem und an dem 
folgenden Tage vergeblich. Aber unterdeflen erheiterte ſich das 
Wetter, und ich begab mich zum Zeitvertreibe hinaus zum 
Kiaja des Paſcha, der in Kaminiezk gefangen gefeflen, und 
etwas Ruffifch radebrechte. Er pries den Thee und Cham; 
pagner, den er dortgenoflen, und verträftete mich aufden fol; 
genden Tag. Ich madhte auch im Vorbeigehen die Be; 
kanntfchaft des Kulladſchibaſchi oder Magazin;Auffehers eis 
nes Armenierd, und erfuhr, was mir einiger Maßen zum 
&rofte gereichte, daß eine Ladung armer Pilger fchon zwei 
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Monate hier weilt, mit der quälenden Ausfiht, die Zeit 
der Pilgerfchaft zu verfäumen, und erft nad Oftern in Se 
ruſalem anzukommen. Ah befuchte jest öfter, um mid 


zu zerftreuen, die Öffentlihen Pläge, wie wenig auch das 
Bolt Hier Anziehendes für mich hatte. 


Dian kann aber nichts Antikeres fehen, als wenn bie | 


jungen Leute fich mit aufgeftreiftem Aermel im Dſcherid⸗Wer 


fen üben. Diefe Hebung zu Pferde mag wohl Al: Derffhum 


Arabiſch fenn. Hier üben fie fih) aber zu Zuß, nach Art 
der Alten, im Wurffpießfchleudern, von einem fladen Des 
he zum anderen, deren man fidy überhaupt hier nach Belle 
ben, als Hof oder Straße bedient. Sehr oft fahe ich Me 
von einem Dache zum anderen, über die, engen Gaſſen bias 
weg fpringen, wie die Raten. 

Ich war der Verzweiflung nahe, weil bie ſchlechte 
Diät fehr nachtheilig auf meinen Geſundheits: Zuftand wirk 
te, als endlih (am y. April,) Kirkor mit einem Knaben, 
als Surudſhi (Führer), und drei guten Poftpferden erfchien. 
Zwiſchen 3 bis 3 Uhr Nachmittags wurden wir endlich er: 
loͤſet. 
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Ueber Gaberlar, Ilwat, Karas und Kirli nach 
Bei Schehri. 


Trotz der Tuͤchtigkeit der erde begann bie Reife 
doch fehr langfam. (Es gibt hier keine eigentliche Poftftrage, 
und der Führer ging zu Buße, das Packpferd nah fih 
stehend. 
Wir ritten durch die grüne, fumpfige, von kleinen 
Vergwaflern getränfte Ebene, welche Alaja von der nahen 
Gebirgswelt trennt, und die eigenthümliche Lage des Orts 
trat noch feltfamer hervor, indem man auf dem Wege nur 
eine Reihe Thürme und Mauern am Rande eines Abgruns 
des fieht, nebſt einem Paar vereinzelter Felfen am Ende des 
Vorgebirges. Dahinter erfcheinen die befchneiten Höhen 
des Taurus bis zum Selentaburun. Vor mir fahe ich im; 
mer die Schneeberge Lycien's. . 

Bald verliefen wir die Ebene, und ritten auf fteilen, 
ſtufenfoͤrmig gepflafterten Wegen (Klimas) hoch am Mess 
res:Ufer Hin. An mehreren Orten hat das Wafler den Cons 
glomerat:: Kelfen in Form von Bogen und Grotten tief außs 
gehöhle Dieſelben fehr verwitterten Bloͤcke drohen oft 
furchtbar, über den Kopf des Reifenden herabhängend. Auch 
Slimmer : Schiefer und dichten grauen Kalkftein mit weißen 
Quarz; Adern findet man, wie in Alaja. Mehrere Buchs 
ten begrenzen den Ausgang kleiner Bergehäler, in. welchen 


een 





Manz... „ren Bergen umher; aberr 


jungen ®r.. . Seß sach den Namen derjelben 
fen Üben. “Wenn ein Ort nicht mehr bin 
Arabi Jergeſſendeit; man bezeichnet ihn i 
der . Sernäuer der Ungläubigen oder ein, 
di .. wem Sommer austrocknen, gelangen 
b . .ies agenen Namens. Die Refte eine 


aus ianate man mir jedoch Al: Chan; 
„zus im Derge aber nur ſchlechtweg Dei 
_ en famen wir in eine lange bebaut 
= 5» Meere, mo auf einem Hügel Truͤmm 
te auee. und einer Bafferleitung, die dal 
rn: Srouich bewachſen. Auch) diefer hie 
äubigen. Die folgenden Berge u 
min ai onız ähnlichen bededt; aber an keine 
in. »ce ich Spuren des Alterthumes wahı 
wen 28 And zerſtoͤrte Gewölbe und dünne, 
gm... wir zoden Kieſeln und Ziegeln, meift angeı 
voeia? als ob dieſes Land früher, vielleis 


wu u! 
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Viehe die grünen Hügel Pamphylien's inne habeh, die wir 
beraten. Die Berge ſenken fich Hier allmählig herab, find 
nicht hoch, Theils Weide, Theils mit niedrigem Gefträppe 
bewahfen. Hochwald verfhwinder immer vor den No 
maden. 

Unweit der zerſtoͤrten Waſſerleitung verließen wir das 

nordweſtlich laufende Meeres-Ufer, nahmen eine ganz noͤrdli⸗ 
che Richtung, und ſtießen auf unſere Gefaͤhrten, den Tatar 
Osman und den Kapi Kiaja Tſchokadar, Namens Alt 
Aga; es waren unferer Überhaupt neun Reiter und drei Fußs 
ganger. Wir uͤbernachteten drei Stunden Weges von Alaja 
in einem Dorfe der Yürufen, größten Theils aus Strauch; 
Hätten mit Rohr gedeckt beftehend, in deren keine man uns 
gutwillig aufnehmen wollte. Die Weiber widerfebten fich, 
und fahen gar beifällig, daß große Viehhunde uns den Eins 
sang flreitig machten; aber endlich wurden beide befchwich; 
tigt, und wir erhielten noch obendrein ein gutes Abend; 
Brod von Bohnen, Bugrus (Weißen: Grüße) und faues 
rer Milch. 

Mit der Sonne brachen wir auf, und ritten bald 
durch fchöne, grüne Thäler, bald über fleinige Berge, bie 
immer höher fliegen, endlich durch große Fichtenwälbder; 
bie Wege wurden immer fchlecdhter. Das Gebirge gleicht 
auffallend dem zwifchen Antiochien und Laodicea : auf einer 
©eite die Anficht des Meeres, auf der anderen die Schnee; 
Rüden des Taurus. Bei einem Paar Hätten, von Maul; 
beer: Dflanzungen und Bohnen; Feldern umgeben, kamen 
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wir über den Fluß Karpus Yermak. Wäre das etwa ber 
Melas, und die am Tage zuvor gefehenen Trümmer eines 
großen Orts das Pamphöliſche Ptolemuis der Vorzeit? 
Dann führte ung eine ſchwankende, ſchmale KHolzbräde ohne 
Geländer über den Maren und reiffenden Ai Nikola; (St, 
Nikolaus) Fluß, deffen zum Hafen dienende Mündung, 
mit einer Bleinen Inſel in derfelben gleihen Namen führen, 
und aus der Ferne gefehen werden konnten. Bielleicht der 
Eurymedon und der Hafen Aspendus? Die Entfernung 
von Alaja beträgt fieben Stunden. Ruinen zeigten ſich dies 
fen Tag über faft feine. Das Ihaljenes Fluffes war anges 
füllt mit den ſchoͤnſten, friſch grünenden Platanen, um wel; 
de Neben und andere Schlingpflanzen in herrlicher Blüche 
ſich wanden. 
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wenig genießen, wegen des unaufhörlihen Regens, der 
fhen in der Nacht begann, und uns die vollen neun Stuns . 
den Weges, die wir zurück legten, verfolgte. Die fchlechte 
Straße glich einem Bache mit Wafferfällen. Wir überflet 
terten hohe, fteile Berge mit Kiefern bewachſen, folgten 
dann dem fteinigen Bette eines Steßbaches, der im Schats 
ten der fhönften uralten Eedern und Platanen ſich herab 
ftuͤrzt, und dem reißenden Alaras Fluffe (Keſtrus?) zueilt, 
deſſen Bett in einem unbefchreiblich wilden und engen Thale, 
zwifhen hohe, waldbewachſene Helfen eingeflemmt tft. 
Das gleichnamige Schloß liegt weiser unten, in der Nähe 
‘einer Bruͤcke. Diejenige, welche uns hier über denſelben 
führte, beſteht aus einem einzigen, kühnen und ſchoͤnen Bo; 
gen, Saraceniſcher Bauart, wie es fcheint. Dann ging «6 
wieder bergan, bis zu einem Chan, der auf der Höhe des 
Weges liegt, wo das Nadelholz den herrlichften Buchen und 
Platanen Platz macht, und einem Baume, der eine glatte, 
feuerrothe Rinde und die Blätter eines Apfels Baumes hat 
(Arbutus Andrachne L.?). Sein Holz foll an der Luft ſchwarz 
werden. Unzaͤhliche friſch ausgefchlagene und blähende Ge; 
firäuche befchatteten den Weg. 

Die im Gebirge am meiften verbreitete Steinart ift 
ein dichter, grauer oder röthliher Kalkftein mit weißen 
Adern; bazwifchen findet ih Conglomerat und Glimmer⸗ 
Schiefer. Die hohen Zelfen, die hin und wieder fteil aus 
den Wäldern hervor ragen, find entweder roth ober gelb, 
und fonft bunt geadert, von glänzenden Farben, und bilden 
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mit dem frifch gruͤnen Moofe und den Bluͤthen unbeſchreib⸗ 
lich fchöne Farben⸗Miſchungen. 

Eine Bruͤcke aus einem einzigen duͤnnen Bogen (dess 
halb Eghri oder Tſchengil köpri genannt,) führt Über den 
Karga:Fluß, der, von Negens Waffer angefhmwollen, wir 
fange in feinem tiefen Thale tofen hörten, che wir ihn je: 
ben konnten, Er ſoll für Meine Schiffe fahrbar feyn, und 
bilder durch feine Mündung. einen nad) ihm benannten Has 
fen. Neben der Bruͤcke iſt ein Chan, mo wir gegen Mit⸗ 
tag etwas ruhten, und auf dem Wege fand id) mehrere Be 
geäßnißs Pläge von rohen Steinen, ſteis im Schatten fdyd: 
ner, alter Bäume, 

Nach langem und mühfeligem Klettern erreichten wir 
ein weites, grünes Thal, von ſtellen und feltfam gezackten 
Walddergen umgeben, und. in ber Nähe eines: ſchmutzigen 
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Daſeyn mir zuvor unbekannt war. Hier ruhten wir die Nacht 
über; aber am folgenden Morgen hindekte der kalte Wind 
sicht im mindeften den frühen Aufbruch. Der Weg führte 
über zertruͤmmerte Selfenberge, die nur mit dbünnem Ge 

‚ ſtraͤuche bewachſen find, und nad vier Stunden hatten wir 
Ilwat oder Al Seki erreiht, wo wir Pferde wechfeln folls 
ten ‚und feine vorfanden. 

Der Ort, an einen flufenförmigen Kalkfelfen gelehnt, 
it ein großes Dorf, zum Paſchalik Alaja gehörig. Die 
umliegenden nackten Gelder, welche in jährlicher Abwechfes 
fung Sommer: Weißen und Baumwolle tragen, fahen ſteinig 
aus. Die nahen Berge find mit duͤnnem Geſtruͤppe bewach⸗ 
ſen; die fernen hohen in Oſten glaͤnzten von Schnee, der im 
Junius groͤßten Theils wegſchmelzen ſoll. Die hieſigen Land⸗ 
leute gefallen mir nicht uͤbel. Ueberhaupt ſind die Menſchen 
von Alaja bis hierher ein ſehr ſchoͤner Schlag; hohe ſchlanke 
Geſtalten von Griechiſchem Profil. Die Maͤnner tragen 
dichte und lange ſchwarze Baͤrte. An den Mädchen bes 
merfte ich einen feltfamen Kopfpuß, ähnlich den zuckerhuth⸗ 
förmigen Muͤtzen der Köche des Großheren, mit Paras 
befeßt. 

Statt der Pferde erhielten wir endlich um 10 Uhr 
Vormittags Maulthiere. Das Klettern hörte noch nicht auf, 
doch führte der Weg oft bequemer durch hohe und lange . 
Bergthaͤler fort, zum Theil mit Eichen bewachfen, die aber 
noch laublos waren, wogegen die Höhen durchgängig mit Sich; 
ten befränzt find. Zumeilen erblickte ich ganz norbifche Land: 
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ſchaſten. Auch die Werwahrlofung der Wälder erinnerte 
mich an mein liebes Vaterland, fo wie an Syrien. Große 
Stämme, hald abgebrannt und angehauen, verfperren im 
die Quere liegend den Weg, und wo fie für die Pferde zu 
hoch find, hat man Stüde heraus gehauen; zu Brettern 
werden die Bäume zerfpalten, nicht zerfehnitten, da Sägen 
bier nicht gebräuchlich find. 

Bir famen an mehreren Meinen Chans von unmirths 
lichem Anfehen vorbei, und ſtiegen endlich einen ſteilen 
Berg hinab, in ein weites, gruͤnes Thal, in welchem fich 
das Regenwaſſer fo hoch gefammelt hatte, daß wir einen 
Ummeg nehmen mußten, um zu dem Dorfe Karas auf der 
Weſtſeite zu gelangen, das an einem Felfen hängt. Berge 


mit großen Fichtenwäldern umfchliegen das Thal, und über 
Nofon orhohon Gh sunh ammhor monhlih Anka Dhmau 
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zwanıig Schritte fang, und von Welten nad, Often zehn 


Schritte breit gewefen zu ſeyn. An der Oftfeite licgen bie 
Trümmer von drei bis vier cannelirten Säulen und ein 
Korinthiſches Tapital, Im Innern häufen ſich Fragmente 
des Gebäudes, rund zu Bogen ausgehauene Steine, Ges 
ſimſe mit Schlangen : Eiern, Zahnfchnitten u. dgl., Alles 
fehr verwittert. An der Nordſeite fcheinen von außen 


glatte Säulen geftanden zu haben. An der Weftfeite fins 


det man, vielleicht von einer eingeflürzten Thür, ein ſchma⸗ 
les Giebel: Fronton, mit fchleht gearbeiteten Triglyphen 
verfehen, worunter Zahnfchnitte; In der Mitte des Dreiecks 
eine eben fo Tchlecht gearbeitete Büfte, Basrelief, mit brei⸗ 
tem Haarwuchſe, das Geſicht unkenntlich. An dieſer Seite 
hat ſich das Gebaͤude weiter erſtreckt. An, der Oſtſeite 
ſteht ein Altar mit ſchlecht gearbeiteten Lorbeer-Kraͤnzen. 
Sn der verwitterten Griechiſchen Inſchrift konnte ih nur 
mit Muͤhe einige Worte entziffern, die keinen Auſſchluß 
gaben. 

Alle dieſe Tage ſuchte ich vergeblich zu unterfchet; 
den, wann wir über ben hoͤchſten Bergrüden kommen wär: 
den, und immer, indem ih ihn erklettert zu haben glaub; 
te, ſahe ich eine neue Reihe Schneeberge vor mir, zwi: 
fchen denen fih ber Weg meift durch hoch gelegene Ihäs 
ler windet. Bon Ilwat an umgaben mid Schneeberge 
von allen Seiten, fo daß es fcheint, als ob ber Gipfel 
des Taurus aus einer Menge paralleler, und ungefähr gleich 
hoher Bergreihen beftehe. Vorragende Gipfel und Kup: 


aa 
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pen bemerkte ich nicht. Der Weg leitet jedoch über die 
niedrigften Stellen. In Often und Werften fcheinen die 
Züge höher zu werden, 

Wir fpeifeten im Dorfe Potamia, und hatten Mühe, 
wegen des, durch den aufthauenden Schnee überaus ſchlecht 
gewordenen Weges, das aͤrmliche Dorf Kirli, acht Stunden 
von Karas, zu erreichen. Hier ließen fih nur Weiber fe 
hen, die erbetene Nachtherberge verfagten. Aber Osman 
wußte fie durch geſchickt ausgetheilte Schläge günftiger zu 
ſtimmen. 

Nun ſandten wir unſer Gepaͤck voraus, und folgten 
ihm auf beſſerem Wege in raſchem Trotte nach bis zu eis 
ner Höhe, von welcher ſich eine weite Ausfiht eröffnete 
über ein Thal, dem Bkaa ähnlich, indem fid) die fteilen 
Schneeberge plößlih in wellige Hügel, und diefe in eine 
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det, die hier das alte Sfaura vermuthen. Spuren davon 
find keines Weges vorhanden. Die gegenwärtige Stadt, 
obgleich Sitz eines Paſcha von drei Roßſchweifen, ift ein 
hoͤchſt elender Ort, nach Landes-Sitte gebaut. Ihre beiden 
Theile find duch einen langen, fchlechten Steindamm ver; 
bunden, der das Waſſer Durch mehrere Bogen fließen läßt. 
Noͤrdlich war fie fonft mit einer Mauer umgeben, von wels 
her noch Zundamente übrig find. Der See ift auf drei 
Seiten von hohen Bergen eingefchloffen, nur in Often frei, 
wo, außer Bei Schehri, mehrere Dörfer an feinem Aus 
fluſſe liegen, der fi) in den See von Seidifchehri ergießen foll. 

Aly verzögerte hier unferen Aufenthalt His zum Abende, 
und wir nußten die Muße zu einer guten Mahlzeit, bei wels 
cher ich nur zu bedauern hatte, daß die morgenländifche Kuͤ⸗ 
he meinem Magen überhaupt wenig behagt. Sie läßt es 
an Fleiſch fehlen. Seit Eypern habe ich nur zu Kirli ein 
Paar Flügel eines alten Huhns gegeflen. Mean bereitet 
aber aus Reis, Grüße, Mehl, Honig, Eiern, Milch und 
wentgem Gemuͤſe eine Menge wohlfhmedender Speifen. 
Bei Tifhe wechfelt Süß und Sauer, und den Beſchluß macht 
gewöhnlich eine kalte Rofinen : Suppe. 
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56. 
Ueber Kerelu, Karaagatſch, Zenitfchefai, Cabire 


dir, Isbarteh (PHilomelimm) und Sundukly nad) 
Kiutahia (Cothaeum). 


Im Mondenfchein verkiegen wir Bei Schehrt In nord: 
weſtlicher Richtung, den See entlang reitend, beffen ſum⸗ 
pfiges Ufer von zahllofen Fedfchen belebt war. Die unweg⸗ 
famen Stellen hatte man, wiewohl erbaͤrmlich, gepflaftert 
Zuweilen glaubte idy mich in die Heimath verfeßt bei dem 
Anblicke der Graben auf beiden Selten des Weges, und ber 
Ziehbrunnen mit einem großen Ballen, aͤhnlich denen in 
Eſthiſchen Dörfern. Das game Land zwiſchen den beiden 

zallet : * 
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uns eines guten Nachtlagers auf die zehnftündige Tagereife, 

Die folgende zeigte uns diefelbe Abwechfelung von Berg und 
Thal und Überall Reichthum an Wafler. Der Anbau nahm 
zu, und einen fhöneren Horizont, als bie ſtets fi verwans 
deinde Geſtalt diefer Gebirge umfchließt, möchte man nicht 
leicht finden. Die Dörfer, ale Kiakdedeh, Arak u.a. lies 
gen in den Thälern unter Weiden und Lombardifhen Pap⸗ 
pen, die von allen wilden Bäumen bier am Häufigften zu 
ſehen find. Bein; und Obſt⸗ Gärten befränzen fie, worin 
jege die Wandels Bäume herrlich bluͤhten. Diefes zeugt 
aber, welhen Einfluß die hohe Gebirgslage auf das Clima 
äußert, da die Mandeln bei Konſtantinopel ſchon im Ja⸗ 
nuar, bei Haleb, und felbft bei Heidelberg fchon im Kebruar 
bluͤhen. Ueberhaupt veicht Hier auf der Mordfeite des Ges 
birges der Schnee weit tiefer herab, und liegt ſelbſt noch in 
den Thaͤlern und Klüften an Bächen. Die Felder find mit 
Graben umgeben, und auf die aufgehäufte Erde berfelben 
pflegt man die Zweige einer Art Zwergs Eiche, die ftachelige 
Blätter trägt, zu legen, und dergeftalt eine Hecke zu bilden. 
Die Särten hat man, nad) Damafhfifcher Weife, in Waͤlle 
von großen Lehmfchollen eingefchloffen, die mit Rohr ges 
deckt find. 

Aus demfelben Stoffe beftehen die Käufer unter flas 
hen Rohrs Dächern. Sie find aber nicht übel gebaut, zum 
Theil groß und geräumig. Man bewohnt den erften Stod, 
vor welhem eine hölzerne Gallerie ift, zu der man durch 
eine Treppe von außen gelangt, und worin weit vorfpringens 
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de, mit einem Geländer verfehene Diwans angebracht find, 
Das Zimmer enthält mit Holz getäfelte Nifchen und Schränz 
fe, mit Hol; vergitterte Papier⸗Fenſter und eine hölzerne Gal⸗ 
ferie, bei welcher der Eintretende Stiefel oder Pantoffel läge, 
Auf der Diele liegen grobe Filzdecken, und Im Hintergrunde 
iſt ein Kamin aus Lehmpaken, worin ſtets eine große Kanne 
Waſſer am Feuer fteht, um Kaffee machen zu können. 

In diefen Gegenden fängt die Opium; Enltur an, wo⸗ 
durch diefe Provinz berühmt, und deffen Hauptmarkt in Aflom 
Karahiſſar iſt. Ich fah eine Menge Weiber auf den Feldern 
befchäftigt, die Erde zwifchen den jungen Pflanzen mir Eleis 
nen Hacken vom Unfraute zu reinigen! Man pflügt bier 
zum Theil mit Buͤffeln, und von Karas an fand ich die gu 
wöhnlichen Aftatifhen Bauer Wagen mie fehr Dinner Achfe. 





357 


Bon dert ritten wir. nad) Jalowatſch, zum Theil im geftrecs 
ten Galopp, das Dorf Kelekelbir vorüber, am Fuße rother 
Sandberge. Weber ihnen erheben ſich grüne, lang geſtreckte 
Muͤcken, über diefen blaue Berge und endlih mächtige 
ſchneebedeckte Spitzen, befonders ber Berg. von Affchehri 
gegen Nordweften und der von Isbarteh gegen Suͤdweſten. 
Der weiße Schnee flach feltfam ab gegen die frifh grünen 
SKornfelder, welhe Thäler und Höhen bedeckten. 

Weiter famen wir durch Senitfchefat, wo man, wie ' 
in manchen anderen Orten, Brunnen ; Einfaffungen und 
Zrdge fieht, die von älterer Zeit zu ſſammen fcheinen. Wir 
fanden ein gutes Nachtquartier, aber fchlehte Ausficht für 
unfer weiteres Fortkommen. Der nach Damafhf beftimmte 
Paſcha hatte namlich für feine Reife über 300 Pferde aus; 
ſchreiben laffen. Um diefer Avanie, und den bei folhen Net: 
fen gewöhnlihen Mißhandlungen zu entgehen, waren alle 
Bewohner der Städte und Dörfer auf feinem Wege entflo; 
hen, und das Land lag für den Augenblick noch wüfter, als 
gewähnlih. Die Regierungs ; Beamten fahen fi gend 
thigt, alle benachbarten Provinzen in Requifition zu feßen, 
um Pferde auf der Straße nad Konia zu fchaffen; daher 
das Ausreißen der Bewohner und Pferde: Mangel ſich auch 
auf unferem Wege zeigte. Diefed zwang uns, die gerade 
Straße zu verlaffen, und zuruͤck, füdwärts nach Isbarteh zu 
gehen, um dort auf eine andere Poftftrage zu kommen. Wir 
waren froh, um zehn Uhr Morgens mit ziemlich fchlechten 
Pferden weiter gefchafft zu werden. | 


rius einer Veteranen: Legiom gefebt hatte. Leider feh 


Muße, genauere Forfhung anzuftellen, wozu Stoff v 


den zu feyn fchien. 


Unweit des Dorfes fommt ma 


einen kleinen verlaffenen Türifchen Begräbnig: Plai 
Stuͤcke runder und cannelirter Säulen, Gefimfe ic, 
andern ein ſchoͤn ger“Heiteter Fries von grauem M 
mit BlumensBerzierm gen. 


Ueber den Aft| 
Jagtſchilar; dann ri 
Sipfel ih den See 
Schneebergen im € 
behalten fol. Zur 
wir das Dorf Koͤrkas 
des weiten, ſumpfige 
Ben Dörfer Awſchai 
wir im Pofthaufe e 
genden Harem fein 
leider fo hoch eins 
abſchreiben konnte, 


ai gelangten wir zum großen 
n wir über grüne Höhen, vor 
ın Isbarteh erblickte, mit den 
den, deren einer den Schnee 
ten, am Fuße kahler Felfen 
Nahe am See liegen zu beiden 
Thales, einander gegenüber, 
id Jenitfchefai. In leßterem 
An einem, demfelben gegen 
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wohlhabenden Mannes. Ueberhaupt fcheinen mir in der 
Türkei, wie in Europa, die Landjunker der glüdlichfte 
Stand. Diefem mußte der Tatar aber vorlügen, er fey im 
Dienfte des Paſcha von Bei Schehri, vor welchem er Re 
ſpect Hatte; denn im Namen des Paſcha von Alania hätten 
wir feine Pferde bekommen. So ſchickte er aber eigends 
nah Awfchar hinüber, um die fehlenden Thiere herbei zu 
haften; denn jetzt beſteht unſere Karawane ftets aus eilf 
Pferden, nämlich aus vier Reitpfirden für ung, vier Packpfers 
den, zwei Pferden des Poſtillions und einem lofen Hands 
Pferde zum Wechfeln, im Galle der Noth. Die Packpferde 
werden eins mit dem Kopfe an den Schweif bes anderen ge; 
bunden, und der Poftillion führt das vordere am Zügel, wäh: 
rend der Tatar dem Säumigen mit der Peitſche nahhilft. 
Bir wollten erſt uns mit einem Boote über den nahen See 
feßen laflen; da aber Feines aufjutreiben war, mußten wir 
uns entfchließen, zu Lande einen Ummeg von funfzehn Stun; 
den zu machen. Am Abende lud man uns in einen geräumt; 
gen, mit Teppichen, Diatragen und Holzgetäfel wohl vers 
zierten Saal, und wir theilten das Abendmahl des Aga, 
weiches aus wenigftens einem Dutzend Scüffeln beftand. 
Nah dem Abendeffen unterhielt er die Säfte mit Erzaͤh⸗ 
lung feiner Kriegsthaten gegen bie Ruffen. Wir hatten zum 
Abendeſſen unter Anderem zweierlei vortreffliche und große 
Sifhe, woran der See fehr reich if. Endlich wurde, wie 
gewöhnlich, die ganze Diele, wie in einem Lazareth, mit 
Matragen bedeckt, worauf fi die Fremden, deren Logis 
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diefer Saal war, niederließen, nachdem ber Ajan ſich in 
feinen Harem begeben, 

Wir brachen (am 16, Xpril,) früh auf, und faſt mit lee⸗ 
rem Magen; denn man gab uns nichts, als ein Paar Taf; 
fen Kaffee. Die Pferde waren gut; wir kitten längs dem 
öftlichen Ufer des Sees fort, nad Süden. Der Boden ift 
fumpfig. Wir wateten bis über den Bauch der Pferde im 
Maffer durch den reißenden Aktſchat, unmelt des Orte, wo 
er ſich in den See ergießt. Mach einem Ritte von mehreren 
Stunden famen wir zu einer fleilen und engen, an ben Felſen 
aufgemayerten Straße, die ſich zuerft hinter einem vom Berge 
abgelöfeten Felfen durchwindet, der ſpitz und nadelfärmig, 
wie ein großer Thurm über den See ſich erhebt. &o läuft 
die Strafe eine ganze Strecke am Felfen fort, links eine ſeut⸗ 
rechte, mannigfach zerriffene Wand bildend; rechts fieht man 
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See gelangt, findet man die Trümmer eines Chans von 
großen Quabdern. | 

Hinter Haſſandagh reitet man mehrere Stunden fchräge 
am Abhange fteil in den See flürzender Berge fort, die 
mit niederem Geſtruͤppe bewachſen find, und gelangt dann 
zu einem ähnlichen Sartenlande, welches dem, hoch oben 
am Berge, im Winkel eines fteilen Thales liegenden Dorfe 
Karabagh gehört. An den Stellen, wo fein erfrifchender 
Wind vom See oder von den Schneebergen blies, ſtach bie 
Sonne unerträglih. Hinter Karabagh folgt ein dhnlicher 
Bergweg und dann das Südende des Sees. Hier beginnt 
ein weites Thal voller Gärten, die von einer Seite der 
granen und fteilen Felfen zur anderen reichen, und die Som; 
mer: Wohnung der Bewohner von Eghirdir find. Das See; 
Ufer, von dem man mehrere Reſte fleinerner, gewoͤlbter 
Brüden, über jest verfandete Arme des Baches, fieht, ift 
ſumpfig. Am Ende deffelben führt eine ſchlechte Holzbruͤcke 
über den breiten und reißenden Kirfgjetfchid : Flug (Katar; 
rhactes), der hier aus dem See tritt, und nah Attalia 
fliegt. Eine gepflafterte Straße führt durch die Suͤmpfe des 
Thales eben dahin. Wir ritten nun am Fuße des hohen 
Selfens fort, an welchem bie Stadt Eahirdir liegt, einen zer; 
flörten Chan und Begraͤbniß-⸗Platze mit alten Cedern vorbei, 
über einen vom Selfen fallenden Gießbach, durch das Thor 
einer fchlehten Mauer, die quer über den Weg vom Fels 
fen zum See läuft, deffen Ufer mit ſchoͤnen Bäumen bewach; 
fen tft. | 





Eghirdir liegt zum Theil wie Alaja, doch nicht ganz 
fo fteil, am Hange eines Felfen, Diefer Stadttheil hängt 
duch eine Landzunge mit einer felfigen Halbinfel zufammen, 
deren Eingang durch alte Thuͤrme und Mauern befefigt ift. 
Die an ihnen befindlichen Arabiſchen Infchriften waren zu 
unleſerlich, und mir fehlte die Zeit, mid) lange dabei aufzu⸗ 
halten. Die Bauart beſteht abwechfelnd aus Ziegeln und 
Quadern. Der Woimode, der vom Paſcha zu Attalia abs 
hängt, hatte ein gutes Seraiz auch gibt es ein Paar Hübfche 
Mofcheen, wovon die größere ein, im Acht Mauriſchen Styl 
verziertes Thor und Springs Brunnen hat, von unendlich 
mähfamer und reicher Arbeit. Im Hofe kößt man auf Säulen: 
Fragmente, Bor der Stadt liegen bie erwähnten Infeln, eine 
Heine, Dfhennada genannt, mit einem Haufe und Garten 
des Statthalters; die größere, Nis, von Griechiſchen Fl: 
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gewöhnlichen Bekmes fehr vortheilhaft erfeht. Das Brod 
wird hier nah Europäifcher Art gebaden, und nicht mehr 
in dünnen Fladen, wie fonft gewöhnlich. Es if von Weis 
Genmehl, aber ziemlich ſchwarz. 

Nachdem wir gegeflen, brachen wir auf, als eben der 
Muefin zum Nachmittags: Gebete riefe Wir hatten nur 
die Poſtillions getaufcht nebft ihren Pferden, und behielten 
Die unferigen bei, weil im Orte keine zum Wechfeln waren. 
Wir fanden an der anderen Seite des Zelfens noch einen 
heil der Stadt, und eine breite Straße, durch ein eilenbes 
ſchlagenes Thor verfperrt, führte an einzelnen Mofcheen, 
Tuͤrbehs und Gaͤrten und einem Walde uralter Cedern vor; 
bei. Die Anficht des Sees, mit den ihn umgebenden roͤth⸗ 
lichen $elfen : Ufern, blauen Sebirgen uud fernen Schnee 
Spitzen, nebft den beiden Inſeln voll grüner Gärten mit 
ſchlanken Pappeln, die Stadt bergan Elimmend, und die 
Ruinen des Schloffes auf der Halbinfel, kann fi vollkom⸗ 
men mit der berühmten Borromäifchen meflen. 

In Senitfchekai fah ich zuerft am Harem des Ajans 
wieder ein Europäifhes Dad) von rothen Ziegeln, Es find 
bier alle Dfyamien und Serais fo gebedt, und man fleht 
Scuereffen von Ziegelfteinen. Die gewöhnlichen Haͤuſer find 
aber auch hier von rohen Steinen und Brettern, und haben 
flache Dächer mit Grand bededt. Daß das Holzwerk nicht 
angemalt worden, gibt der Stadt ein ſchwarzes Anſehen. 
Auch die Kaffee: Mühlen, welche hier, wie in allen befferen 
Orten Anadoli’s, Statt der fonft gewöhnlichen Arabiſchen 
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hölzernen Mörfer, im Gebrauche find, Haben die Enronkv 
fhe Form. 

Bald fliegen wir vom Berge hinab in ein ſumpfigei 
Thal einen Bad) entlang, der nahe bei der Stadt entipring, 
und binter den Ufer: Bergen dem See zufliegt, den wir 
bald aus den Augen verloren, und auf einem guten Bey 
faft immer in der Ebene forttrabten. Es wurde bald dunkel, und 
wir ritten mehrere Stunden fo im $initern lets raſchen Tru 
bes fort. Bis nad) Isbarteh (Philomelium) hatten wir ſecht 
Stunden, und alfo an diefem Tage in einem Striche funf 
sehn Stunden zuräd gelegt. Wir kamen (den 16. April,) ge 
gen 9 Uhr an, und mußten lange an der Thüre des Pob 
Hauſes laͤrmen, bis man uns aufmachte. Nach dem Abenb 
eſſen eilten wir zur Ruhe; es legte fih, wie gewähnlid, 
bie ganze Poſt-Dienerſchaft durch einander in demſelben Zim 
mer auf dem Teppiche nieder, fo baß ich in der Nacht mit 
Mühe Platz fand, die Füße auszuftreden, und am Morgen 
ed eine Kunft war, hinaus zu geben, ohne Jemand auf den 
Kopf zu treten. Bei uns muß man jedem Bebdienten feine 
Bettſtelle anweifen; das ift im Orient nicht nöthig, mo ft 
angekleidet auf der Diele des Vorzimmers fchlafen. Am 
Morgen trägt man die Matrazen und Deden weg, und 
fegt das Zimmer. 

Sehr früh machte ich einen Gang durch die Stadt. Sie 
fann nad) DOrientalifhem Begriffe fhdn genannt werden, 
bat breite Straßen, in deren Mitte ein Bächlein fließt, and 
den zahllofen Brunnen, die man überall findet. Man fiel 
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große nnd wohlgebaute Serats und Chang; die Budenflraßen 
und Marftpläße find breit und licht, mit Sontainen und Mos 
fcheen geziert. Diefe haben hohe und fchlanfe Minarehs 
und Kuppeln, wie die von Konftantinopel. Man fieht eine 
Unzahl Kameele und Efel In der Stadt, die mit weitläuftis 
gen Gärten umgeben ift, worin vorzüglich eine Menge Loms 
bardifcher Pappeln. Unweit dem Pofthaufe fand ich ein 
Gartens Thor von grauem Kalkfteine, mit einem Korinthis 
chen Sefimfe von Schlangen⸗Eiern, Akanthus, Zahnſchnit⸗ 
ten ıc., das rund umher lief, an der Oberſchwelle fo wohl, 
ald an den Pfoften. Am Fries war eine Griechiſche Ins 
fchrift aus der Chriftlichen Zeit; nichts, was an das alte 
Philomelium erinnerte. | 

In Isbarteh erhält man für zwoͤlf Para die Ada vor; 
teefflicher Meiner Aepfel, die fehr am Gefhmade den Bors 
ftorfern ähneln. 

Bei vielen Dörfern habe ih Störche bemerkt; von 
Federvieh nur Hühner, Die Mannigfaltigkeit an Geflügel 
wollte überhaupt meinen Erwartungen gar wenig entfprechen. 
An der Südfeite des Taurus habe ich nur ein Mahl den 
Kuckuck rufen gehört. Finken belebten, wie bei uns, die 
höher ligenden Kiefer-Wälder; Lerchen find zahllos. 

Segen Mittag brachen wir auf. Osman und ich, 
nebft dem Zührer mit feinem Handpferde, ließen das Se; 
päc zurück, und jagten in einem Striche bis zum Dorfe 
Köngur, am Ende der Ebene, worin Isbarteh Itegt. Dann 
ritten wir langfamer durch die felfigen, mit niederem Ge⸗ 
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Rrüppe bedeckten Hügel, welche die ‚Ebene von Igsbartch 
von einer anderen trennen, in die wir binabfliegen, wa 
dann faft in einem Striche fortgafoppirten, fo daß wir am 
Ende den Führer nebft feinem KHandpferde zuräc liegen, 
und felbander das Nachtlager erreichten. In diefer kahlen 
und wuͤſten Ebene wohnen Yürufen in Zelten. Sie befiga 
große Herden von Kameelen, Schafen und Ziegen. Ges 


Werften liegt der See von Borbdur, von nadten Höhen uw 
geben. Bein Waſſer fol fo bitter feyn, dag fein Ihr 


darin leben kann. Unfer Nacıtlager war in dem aͤrmlichen 
Dorfe Sjerfhi Borlu, ſechs Stunden von Isbarteh, dit 
wir in drittehalb zurück legten. Das Dorf gehört einem 
Ajan, oder wie man fie hier nennt, Aga oder Derehtei. & 


iſt, wie die Aegyptiſchen Dörfer, von ſchwarzen Erdziegeln 


gebaut, aber viel fchlechter; die flachen Dächer find fo nie 
drig, daß man vom Pferde bequem binaufiteigen fann. 
Nachts, mit Aufgang des Mondes, brachen wir auf, 
und überftiegen fleinige Berge, wie am vorigen Tage, and 
deren Gekluͤften das Gebell der Kunde fcholl, welche den 
dort wohnenden Yuͤruken gehören, die ihre Zelte im dieſen 
Ktüften auffchlagen, und die Herden in der (Ebene weiden 
laffen. Dann folgte, nach wie vor, eine größten heilt 
wuͤſte Fläche, zwifchen zwei grünen, fahlen Hügelreihen, bit 
von Süden nad) Norden parallel ftreihen, im Hintergrund 
befchneite Höhen zeigen, und manches Mahl niedrig un) 
wellig durch die Ebene feben. Mäher oder ferner koͤmm 
man an armen Dörfern vorbei, als: Buruntöt, Attichehfli, 


— — — — — — — — 
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Beikbi, der Sitz des Derehtei, dem die ganze Gegend 
gehört, und wo man mehrere große Gebäude von Lehm 
fieht, Datſcheh, Maninga ıc. 

Gegen Mittag erreichten wir den großen, fchlecht ges 
bauten Flecken Sundufly, über welchem die Ruine eines 
Muhamedanifhen Schloffes. Die Infchrift über dem Thore 
konnte ich nicht entziffern, und es fehlte mir an Kraft, auf 
Entdelungen auszugehen. Der forgirte Ritt war mir ſehr 
fchlecht befommen. Ich legte mich daher zur Ruhe nieder, 
bis man aufbrach, welches mit Sonnensiintergange geſchah, 
da früher feine Pferde herbeigefchafft werden konnten. Die 
Naht war finfter, der Himmel regnig und bewoͤlkt. Zum 
Gluͤck hatte ich ein Maulthier, das fehr bequem ging, und 
auf dem fchlechten und fteinigten Wege nicht ſtuͤrzte, denn er 
fuͤhrte faſt immer uͤber felſige Berge oder durch tiefen Koth, 
und es fiel ſo gar nicht, da ihm der Halfter los gegangen 
war, und lange unbemerkt unter den Fuͤßen ſchleppte. Aly 
Aga ſtuͤrzte dagegen zwei Mahl, blieb mit dem Beine im Buͤ⸗ 
gel haͤngend liegen, und rief: Aman, Aman! Ein Pad 
Pferd rig fich los, und ließ fih Stunden lang vergeblich 
nachſetzen, bald zuruͤck, bald vorwärts laufend, und vom 
Wege ab, durch Steine, Geſtruͤpp und Waſſer ftreifend. 
Der arme Sührer mußte folgen, und fiel dabel in's Waſt 
fer. Endlich da ich zurück geblieben, und fchnell nadheilen 
wollte, blieb Kirkor zuruͤck, und ich verirrte mid. Zum Sid 
hörte ich feine Stimme von fern, und merkte, daß ich eine 
falſche Straße eingefchlagen hatte. Mit vielem Gefchrei fand 
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ich mich zurecht. Um Mitternacht erreichten wir das ſchlechte 
Dorf Sirtfhaneh, in einer großen fumpfigen, von kahlen 
Hügeln umgebenen Ebene. Man gab uns vortrefflicen 
Kermak und Honig. Gegen Nordweſten erblickt man eine fehr 
glänzende, weiße Mofchee, zum Dorfe Sinan Pafcha gehöre. 

Nach der gedachten Ebene famen wir über mit Ge 
ftrüppe von Nadelbol; und Eichen bewachfene Hügel. Diefe 
follen unficher feyn. Man fieht die Gräber mehrerer En 
fhlagenen am Wege, und wir trafen auch Wegwärte 
an; ein Paar Griechen mit Flinten bewaffnet, die für die 
Sicherheit der Straßen forgen, und machten ihnen ein Ga 
ſchenk von etlihen Paras. An der andern Seite liegt das 
Armlihe Dorf Deivrent, fünf Stunden von Sirtfchaneh, 
wo wir fruͤhſtuͤckten. Hier beginnt eine große, wie im Ga 
zen das Land, baumlofe, von nadten Bergen umgebene Fla 
he, worin ein Paar Stunden weiter die Dörfer Ewitet, 
Attuntaſch und Tatahmer liegen. Syn leßterem logirten wir 
uns auf eine erhöhte Eſtrade in demfelben Stalle mit unie 
ven Pferden. Hier, bei der Mofchee fo wohl, als ſonſt zer⸗ 
freut, findet man unbedeutende “Fragmente von Säulen, 
Sußgeftellen, Capitalen x. Bei Eweret auf einem Begräbs 
niß-Platze fand ich einen alten Grabftein, die Biebelfacade 
eines Haufes darftellend, in der Mitte die Thür, umher 
Epheulaub, im Fronton zwei verftümmelte Brufibilder von 
fchlechter Arbeitzc. Sich glaube, Diele Fragmente fommen aus 
Attuntafch, wegen des Namens, womit fie hier bezeichnet wer 
ben. Ich habe den Ort nicht gefehen, weil er vom Wege ablag. 
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Mit der Sonne brachen wir wieder aufe Die Straße 
nach Kiutahia ift faft ganz wüft, führt erft über fahle, Dann mit 
Nadelgeſtraͤuch bewachſene Sandberge, die in der Gegend 
von Kiutahia kreidig werden. Diefe Gegend ift traurig und 
langweilig, bis in die Nähe der Stadt. Seltſam nahmen 
ſich zwifchen den Kieferſtraͤuchen eine Menge wilder Obft; 
Baͤnme aus, die eben in voller Bluͤthe flanden, und gegen 
die traurige Gegend auffallend abſtachen. Ein Paar Stunden 
vorher kommt man fteil bergab, und auch durd ein enges 
hal, in welchem zwifhen Bäumen und Kreidbewänden der 
Porſuk (Thymbris) fließt. Zu Kiutahia (Cotyaͤum) tras 
- ten wir in einem Kaffee ab, und nachdem ich gefruͤhſtuͤckt, 
flieg ich mit Aly Aga zum Scloffe hinauf, an dem man 
manche alte Sragmente von ſchlechter Arbeit eingemauert fin⸗ 
det. Auch mögen wohl mehrere Thuͤrme noch aus den Zei 
ten der Byzantier ffammen, doch nicht älter feyn. Zwifchen 
den Quadern fieht man Schichten von Ziegeln. Das Sn; 
nere des fehr zerfiörten Dauer enthält fchlechte Häufer und 
eind Moſchee mit der Jahreszahl 799. Am Thore, auf el 
ner Baftei, liegt ein verftümmeltser Löwe von gutem Styl, 
aus weißem Marmor; Kanonen fieht man auf den Ba; 
fleien an der Erde liegen. Der Regen trieb uns unter das 
Abdach des Moſchee. Die Ausfiht vom Schloßberge auf 
die Stadt, bie ihn von mehreren Seiten umgibt, tft fehr 
ſchoͤn, befonders durch die Menge blähender Kirſchbaͤume, 
bie zwifchen allen Häufern fiehen. Umher find große Gaͤr⸗ 
ten, dann eine weite, grüne Fläche, von blinkenden Bächen 
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burchfchlängelt; ferner grüne HügelsReihen und Kreide 
Selfen, welche die Stadt an der Weftfette, gleich hehen 
Mauern einfließen. 

Die Hauptdfhamti war fonft eine Kirche; ihre Yes 
bat nichts Befonderes: ein großer viereckiger Kaſten mid 
nem fpigen Bleidache und mehreren Reihen Fenſter über des 
ander. Man hat vorn eine Halle und ein Minarch ums 
baut, gegenüber ein Imaret (öffentliche Armen-Kuͤche). 

Ich habe hier Hühner von vorzägliher Schönheit ie 
merkt; auch ift Stadt und umliegende Gegend reich an Glas 
fen, Enten, Truthähnern, und mancherlei Voͤgel liefen ſich 
den Wäldern Hören. An Menfchen fehlt es auch nicht. Ueben 
haupt ſcheint hier viel eben zu herrſchen, und wohl gla 
daß Kiutahia über 60,0oco Seelen enthalte, worunter 10 
Armenier, und wenigftens halb fo viel Griechen ſeyn ſolen 

Man fieht eine Menge Bauer: Wagen durch die Stat 
fahren. Ihre Räder. beftehen aus drei Stuͤcken; in den 
mittelften wird die Achfe durch hoͤlzerne Stifte befeſtigt; ſe 
dreht fich mit dem Rabe. 

Am folgenden Morgen (21. April,) gab mir Osmm 
Aga die unangenehme Nachricht, daß man ihm anf der det 
nur drei Pferde verabfolgen wolle und nicht eilf, weil ne 
nicht zu mehr verbunden fey; die fehlenden möchte er mis 
then. Er fchickte deshalb Aly Aga und mich nebſt Kirker 
zum Serai des Paſcha. Wir fanden einen großen Pal 
von Stein und Holz, nad) Art der Häufer in Konfanties 
pel, am Ende der Stadt in der Ebene. Wir wann 
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uns an dem Kiaja, der unter.einem Kiosk dem Dfcherid 
zufah; mein German ward präfentirt und gelefen, und Aly 
fuchte, ſich als Führer einer kaiferlihen Sendung geltend zu 
machen. Wir erhielten aber weiter nichts, als daß man einen 
Odabaſchi (Hauptmann) zur Poſt ſchickte, mit dem Bedeuten, 
uns, aus Achtung für unfern Auftrag und Ferman, Pferde, aber, 
verſteht fich, um Geld zugeben, worüber Osman und Aly außer 
ſich waren, als über eine Iingerechtigfeit. Mach langem Lärs 
men und Streiten kam endlich mit dem Menfilöfht (Poſthal⸗ 
ter) und dem Surudfhi ein Vertrag zu Stande: neun Pferde 
für go Piaſter bis Segut. Ich mußte auch zahlen, wiewohl 
ih in Bei Schehri übereinfam, dag Osman mid für 200 
Diafter freihalten follte, weldes ihm fehr leicht war, da er 
nichts, als etliche Paras Trinkgeld für Poftillion, Nachtlas 
ger und Efien zu geben hatte. Hier aber, mo er etwas mehr 
ausgeben fol, ift er nicht dazu zu bewegen. Ich rechnete ges 
ern, wie gewöhnlich, wenigſtens auf'ein Abendeflen, da 
ich für das Fruͤhſtuͤck feldft geforgt hatte. Er wartete aber fo 
fange, ob man ihn nicht aus dem Menfil umfonft füttern 
würde, bis es zu fpät ward, und ich mich mit Käfe und 
Halwa begnügen mußte; und eben fo mußte ich heute mir 
das Mittagseſſen felbft ſchaffen, wovon jene freilich, aus Ver; 
drug über die bevorftehende Geldausgabe, nichts genoffen. 
Diefe Leute Hungern lieber ein Paar Tage, als dag fie einen 
Para ausgeben. Ach befhloß, über den Bruch des Vers 
trages mich erft in Konftantinopel auszulaffen, da ich ohne 
den Tatar ſchwer fortlommen würde, auch die Reiſe 
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ohne ihn noch weit mehr gefoftet hätte, und er mir bis jche 
alle Muͤhe und Ausgabe erfpart hat. Mein Mittagseflen 
beftand aus zwei Liebligs⸗-⸗Gerichten hiefigen Landes, einem 
fehr fetten Ragout auf Brod, deſſen Geſchmack ich gar nick 
fonderlich fand, und einer Menge Meiner, Eugelförmiger Ku 
chen in Honig, die recht wohlfhmedend waren. 

Heute, am Ofter: Sonntage alten Styles, ſieht au 
alle Griechen in eleganten Kleidern und mit bunten Eiern 
auf der Straße, oder in den Gärten ſich durch Spatzieren crim 
fligen. Zwei Spaßiergänge in und um bie Stadt haben miz 
nichts Befonderes gezeigt, als den unendlichen Reichthum an 
Kirfchen und Quellen. Ein fehr angenehmer Weg läuft dem 
Bache entgegen, der aus dem Thale fommt, welches den 
Schloßberg vom Gebirge trennt; die Wände beftchen ans 
weißen Kreidefelfen. An den beiden Ufern ergoͤtzten ſich eine 
Menge Gefellfchaften in den fhönen Gärten, deren Bäume 
zum Theil von anfehnlicher Dicke find. Ich erflieg von dert 
den länglichen Rüden, welcher den Schloßberg mit dem Ge: 
birge verbindet. Weber demfelben hat man eine Waſſerler 
tung von Holzröhren nach dem Schloffe geführte. Die Aus 
fiht auf die Stadt von einer Seite, und auf das gedadte 
Thal von der anderen, tft fhön. Hier oben find Begraͤbniß: 
Plaͤtze. Das Schloß endigt in einer Spige, und bat im 
Ganzen eine bdreiecfige Geſtalt. Oben führt ein doppel⸗ 
tes Thor zu demfelben. Die Spiße bildet ein zweites, inneres 
Schloß, welches von Älterer Bauart zu fenn fheint, und von 
einer Menge runder oder viergefiger Thuͤrme mit runden 
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Eden dicht befeht, aber von dem Reſte des Schloffes durch 
eine boppelte Mauer getrennt iſt. Das innere biefer Cita⸗ 
belle enthält Gewölbe, die den Raum zwifchen dem in ber 
Mitte liegenden Zelfen und den Thürmen einnehmen, bie 
daher von innen nur wie eine Bruſtwehr erſcheinen. Auf 
dem Felſen ſteht eine kleine kleine Moſchee. Ueberall fieht 
man antife Sragmente von fchlechter Arbeit eingemauert. 


...........00%% 
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Ueber Gegut (Synaus), Jonik (Nieagea) un 
Escodar oder Skutari (Chryfopolis) nad) 
Iſtambol. 


Es dauerte lange, bis die muͤhſam erhandelten un 
verfprochenen Pferde erfchienen. Indeſſen vertrieben fd 
Osman und Aly die Zeit mit beftigem Zanf, wiewohl eigens 
lich keiner dem anderen etwas vorzumerfen hatte, fondern 
ganz wie die Kinder, nur weil fle verdrießlich waren. Ends 
lich, gegen rolihr, brachen wir im Regen auf, und ritie 
über die fumpfige Ebene. Eine gut gebaute Brüde von meh 
reren Bogen führt über den Porſuk-Fluß, fle heißt Gegutkk 
Koͤpri. Unweit davon liegt auf hohem Felfen ein Tfchiftlid, 
Am Fuße des Berges, wie in mehrern anderen, ficht man 
Höhlen. Diefe waren die einzige menfchliche Wohnung, di 
ich auf einem Wege von zwölf Stunden erblidte. Wir fek 
len jedoch an Sobran, und einem anderen Dorfe vorbeise 
kommen feyn, die aber verftedt und vom Wege abliegn. 
Mehreren Herden begegneten wir, Das Wollenvich iſt im 
Ganzen fhön. Weber fteinige und mit Nadelholz bewachſene 
Berge kamen wir zum ziveiten Mahle in das Thal des Par 
ſuk⸗Fluſſes hinab, das von fleilen Felfenbergen umgeben #, 
die zum Theil feltfame Geftalten, wie von Schläffen, 
Mauern, Thuͤrmen und Zacken haben. Wir ritten über die 
Bruͤcke Bardaktſchi Köpri, und jenem Strome entlang burd 
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das dicht bewaldete Thal. Hernach Über Berge und mehrere 
andere Thäler voll fhönen Laubholzes, zum Theil frifch 
ausgefchlagen, zum Theil blühend; dann über kahle Höhen 
und endlich einen rothen Felſen ftetl bergab in ein weites 
grünes Thal, wo dicht am Fuße gedachten Felfens der Fle⸗ 
den Inaͤgni liegt. Ein kalter Nord blies uns fehr über:. 
rafchend einen fo eifigen Regen in’s Sefiht, daß er wie Nas 
dein ſtach. 

In dem Selfen über dem Orte fleht man eine Menge 
Höhlen verfchiedener Größe, die urfpränglich von der Nas 
tue gebildet, und dann von Menfchen; Händen erweitert 
worden zu feyn fcheinen. Die niedrigfte und größte zeigt ein 
weites Gewölbe, vor deſſen Deffnung eine, jegt halb eins 
gefallene, Mauer zur Vertheidigung gezogen iſt. Inwen⸗ 
dig hat man fpäter Wohnungen angelegt, deren Fundamente 
noch flehen; in einer lag ein Vorrath von Hechſel. Non 
bier langt man durch einen unterirdifchen Weg zu einem Paar 
großen, höher gelegenen Srotten, deren Oeffnung aud) durd) 
eine Mauer mit Zinnen verwahrt ift, und dann zu den Re: 
flen eines Thurmes, Kis Ealeh, der Jungfern:Thurm, ge 
nannt, auf einer iſolirt vorfpringenden, nadelförmigen Fels 
fenfpise, und auf einem Wege längs ber Felswand zu ans 
deren, Eleineren Grotten. Diefe Gemäuer feinen mir eben 
nicht fehr alt. Der Berg mag eifenhaltig feyn. Wielleicht 
hat man hier in alten Zeiten nah Erz gegraben; mande 
Grotte ift auch wohl Grabgewoͤlbe, und fpäter hat man fie 
zu einer Art Feftung benugt. Im Sieden Inägni fah ic 
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Balken-Haͤuſer, wie in Livland, und am Begraͤbniß:Plahe 
wenige und fchledhte Fragmente des Alterthumes. 

Am Dunkeln ritten wir aus, quer durch das Thal und 
dann über Gebirge mit dem fhönften, hochſtaͤmmigen Laut: 
holze bewachſen. Ach konnte aber nichts von diefen Schoͤnher 
ten genießen, denn wir titten beftändig in fo Dichten Regenwob 
fen fort, daß wir kaum hundert Schritte vor une fehen fon 
ten. Dann kamen wir über B:rge mit weiten Kornfeldern 
bedeckt, und fliegen aus der Wolken-Region fteil in ein enges 
Thal hinab. Seltſam war ed, wie es plößlich Licht ward, 
und alle Giegenftände Mar in die Augen fprangen, indem bie 
Wolken wie ein dicker Rauc über unfern Kopf wegzogen. 
Das Thal war von hohen Felfen umgeben, Gärten von 
Maulbeeren fhmückten den fteilen Hang, und der enge Grund, 
durch den ein Bergwafler flog, war dicht mit blühenden 
Obſtbaͤumen bededt. Wir Äberfletterten noch einen ſteilen 
Sclfen auf der anderen Seite, und fahen dann die Stadt 
Segut (Synaus) zu unferen Süßen liegen, in einer aͤußerſt 
reigenden Gegend, von fhönen Gärten umgeben. Sie er: 
ftreckt fi fang und ſchmal am Fuße des Berges und am 
Ausgange mehrerer engen Felsſchluchten. Auf der anderen 
Seite erheben ſich Huͤgel, mit den ſchoͤnſten gruͤnen Kornfel 
dern voll großer Baumgruppen bedeckt; im Hintergrunde 
ein maleriſches Gewirr von gruͤnen und felſigen Bergen und 
Thaͤlern, die gegen Oſten immer höher werden. Wir nifte 
ten ung in einen Kaffee am Ende des Tſcharſchi. 

Bon Segut aus betraten wir ein fehr ſchoͤnes Gebirge. 








377 


Die Berge haben fenfrehte Wände, oben aber einen flachen 
Rüden, zum Iheil mit Wald bedeckt. Die Thäler find 
wohl bebaut. Wir kamen an einem Deivrent vorbei, d. i. 
einem einzelnen Haufe, wo eine Anzahl Soldaten zur Si— 
&herheit der Straße wohnen. Wir begegneten einer großen 
Karawane von Mäulern, zum Theil mit Eifen beladen. 
Ihr Geſchirr war mit Glocken, Schellen und bunten Quaͤ⸗ 
fien verfchen und mit Otterkoͤpfen befeßt, welches ihnen ein 
barockes, aber gepuktes und feftlihes Anfehen gab. Sol— 
her begegneten wir hernach noch mehreren. Kameel-Karawa⸗ 
nen fieht man bier feltener, als Höher in Aſien. Unbefchreib; 
lich fchön liegt das DorfSultan Chan, im Thale des Karaſu⸗ 
Fluſſes (Cydnus 7), der ſich weiter unten in den Sakaria (Sans 
garins) ergießt. Scine Ufer find mitden fchönften Gärt:n ein; 
gefaßt, die zum Theil in frifchem Srühlingsgrün, zum Theil 
voller Blüthe fanden. Befonders fieht man hier große Maul— 
beer: Pflanzungen, deren Stämme noch niedriger gehalten 
werden, als in Syrien, faum einen Fuß hoch. Der Ge; 
fang unzähliger Nachtigallen fchmetterte uns aus den Bu; 
fen entgegen. Das Dorf dat feinen Namen von einem 
großen Kerwanferai. Wir ritten eine Weile dem Fluffe ent; 
(ang, dann über Berge, mit den fhönften, frifh grünen 
Kornfeldern bedect, in dene weiten Thale des Sakaria⸗Fluſ⸗ 
fes hinab. An feinem rechten Ufer erheben fich die Berge 
fteil und waldig, und aus den Wäldern ftarren zerrifien Gel 
fen:Zaden hinvor. Am linken ſchwellen fanft gerundete Hu; 
gel, bededt mit grünen Saaten, Am rechten Ufer fieht 


man am Fuße der Berge das große Dorf Jenitſcheri Kei; 
am linten, wo man den glänzenden Strom fid in dreife 
hen Bindungen durch grüne Berge chlängeln ſieht, liegt da 
große Dorfkefleh. FKortdauernd wurden wir von dem Geſan 
der Nachtigallen begleitet; die Sonne ſank eben hinter die 
blauen $elfen herab, und aus den weißen, freundlichen His 
fern ftieg ein friedlicher Rauch auf. Der Ort ift groß und weht 
gebaut, und gehört einem Ajan, der ein weitläuftiges Ge 
bäude bewohnt. Hier leben fehr viele Griechen. Wir Abs 
nachteten halb im Freien und auf der offenen Gallerie dei 
Poſthauſes. 

Wir folgten am Morgen (des 24. Aprils,) dem [hin 
Thale des Safaria. Der Sefang zahllofer Nachtigallen, aus 
den blühenden Sträuchen des Faulbaumes, (Prunus Psdm 
L.) hier überaus häufig, begrüßte uns auch heute Keim 
Ausritte. Diefen Genuß hatte ich auf den ganzen Weg bit 
Konſtantinopel. Der Kadfhafu, vom Olympus kommen, 
ergießt fi) unter einer Brücke in den Safaria, deſſen Lauf 
wir hier verließen, und durch fhöne Thäler voll grüne 
Kornfelder zum See Afcantus hinabftiegen. Linke am 
Wege fieht man das Dorf Yuͤrukles. Am Ufer des Ges 
liegt der Flecken Isnik (Nicaea). Er tft mit großen Mauern 
und Thuͤrmen umgeben, die größten Theild aus den Zeiten 
der Byzantier zu ſtammen fcheinen. Sie find aus breiten flas 
hen Ziegeln mit fehr vielem Kalk gebaut, und an mehrere® 
Orten erkennt man die Türkifche Ausbeflerung. Ich bemerkte 
aber auch große vieredige Thürme von mächtigen Marmor! 
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Quadern, bie mir fehr altfchtenen. Unter den Bogen einer Türs 
kiſchen Waſſerleitung durch, von ſchlechtem Geſchmack, aber 
uͤppig von Epheu umgruͤnt, kam ich an ein doppeltes Thor. 
Das Aeußere iſt Tuͤrkiſcher Bauart; man hat in demſelben 
mehrere antike Fragmente von gutem Styl eingemauert; an 
einigen ſchienen mir die Inſchriften abſichtlich zerſtoͤrt. Das 
innere Thor iſt antik, aus einem großen Mittelbogen und 
zwei kleinen Nebenbogen. Am Frieſe laͤuft eine verſtuͤm⸗ 
melte Inſchrift, von der ich nur abgeriſſene Worte zu leſen 
vermochte. Leider blieben wir nur eine halbe Stunde in dem 
Kaffeehauſe, bis die Pferde gewechſelt wurden, und ich war 
ſo muͤde und krank, daß ich keinen Spatziergang unterneh⸗ 
men konnte Der jetzige Ort, der ſchwerlich viel uͤber 2, 500 
Einwohner zahlt, mimmt nur wenig von dem Raume der ab 
ten Stadtmauer ein; den übrigen bedeckten Gärten, Zelder 
und Ruinen. 

Wir ritten nun Theile am kiefigen Strand des Sees, 
Theils auf einem fchlechten Pflafterwege über die Suͤmpfe, 
welche der Tſchatirgha⸗Fluß bei feiner Ergießung in denfelben 
bildet; dann über eine wohlbebaute Ebene, wo viel Dchk; 
Baͤume ftehen, wieder in’s Gebirge. Diefes iſt ganz mit 
Eichen-⸗Gebuͤſchen bedeckt, die voll Salläpfel hingen. Die ns 
wiffenheit und Sorglofigkeit der Bewohner, einen ſolchen 
Schatz in der Nähe der Hauptftadt unbenust zu laffen, wun⸗ 
derte mich. Wir erreichten auf der Höhe das Dorf Kis 
Dewrent, eine Bulgarifche Eolonie, Die Weiber bradıten 
ung rothe Eier vom vorigen Oftern, wofür fie ih ein Bachte 


fid) unweit der Walideh Köpri in dı 

gießt, an deſſen Laufe wir nun bis ı 
fer Fluß Hat feinen Namen davon, 

Wege fo oft durchreiten muß, wovon 

Strabo fpricht, Wir famen achtzehn 
man watet durch, denn außer chen gı 
noch eine am Ausfluffe. Die Ufer fü 
Nomaden mit ihren Herden, und Kar 
unter Zelten uͤbernachteten. Wo ma 
überfegt, liegt auf einem waldigen & 
alten Schloffes, deſſen Nahmen ich 
Bei Jenitſchekai verläßt man das Gel 
weite Ebene am Ufer des Golfs von 

gjetſchid an feinem Ausfluffe große St 
de ein ſchmaler, aber guter fteinern 
Hier liegt das Armliche Dorf Herſet. 
am Meere kamen mir zu einem neuen 
die Tataven ⸗Barken ftationnirt find, 
den Golffeßt. Die Schiffer liegen u 
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. sine Stunde, denn der Wind war ſtark und gut. Dort 
wurden Pferde gewechfelt, und gleich weiter geritten. Ich 
konnte im Dunkeln nur unterfcheiden, daß wir hoch über 
dem See: Ufer, größten Theils über bufchige Berge ritten, 
auf einer fchlichten Pflafterfiraße, von der man möglichft 
oft abweicht. Mein Pferd drohte mehrere Mahle zu fürs 
zen; indeſſen erreichten wir in etwa drei Stunden gluͤcklich 
das Dorf Sjebifeh (Libyſſa), wo wir im Kaffechaufe übers 
nachteten, nachdem wir an diefem Tage vierundzwanzig Stuns 
den zurück gelegt. Man rechnet hier naͤmlich nah Stunden, 
wie fie die Doftpferde im bequemen, kleinen Trott zurück Icgen, 
dad mag eine Franzöfifche Lieue oder vier Werft betragen; 
ich wäre alfo den Tag fehsundneungig Werft geritten. 

An ber Ede des Kaffeehaufes fteht ein antiker, fehr 
einfacher Sarkophag von Marmor. Wem es beliebt, mag 
ihn für Hannibal's Grab halten, wovon man fonft hier 
feine Spur fieht, eben fo wenig, als fonft vom alten is 
byſchen. 

Wir ritten noch vor der Sonne aus; der Nordwind 
hatte aus dem ſchwarzen Meere dichte Nebelwolken auf die 
Berge gehaͤuft, aus denen uns ein ſchneidend kalter Wind 
entgegen blies. Wir ritten uͤber gruͤne wohlbebaute Hoͤhen; 
links beſtaͤndig die Anſicht des ſchoͤnen Golfs und ſeiner 
blauen Ufer: Berge und der Prinzen-Inſeln an feinem Eins 
gange. Dann fliegen wir in die Ebene an das Meer hinab. 
An Pandit und Kartal, Meinen fer, Dörfern, genoßen wir 
etwas, und fo beftändig fort durch die herrlichſten Gärten und 








wohlbebauten Felder nach Eskodar (Skutari, Chrpfopolis), 
das wir noch Vormittags erreichten. Der Weg iſt von beiden 
&e 
gutem Mauerwerfe eingefaßt, auf dem Tuͤrkiſche Graͤber, zwi⸗ 
ſchen Reihen dichter und hoher Cypreſſen ftehen. Eine fehbs 
nere Allee läßt ſich wicht Teiche finden, Damit wechfeln Kafrees 
und Luſt⸗Haͤuſer ab, und hinter ihnen dehnen fid) Gärten und 
Wiefen aus, die in diefem Augenblicke mit einer folchen 
Menge bunter und weitduftender Blumen bedeckt waren, 
daß ich mich nicht entfinne, etwas Aehnliches gefehen zu ha; 
ben. Skutari felbft, im Hinfiht der Bauart, der Schoͤn⸗ 
heit der Duden, Moſcheen und Palläfte gleicht völlig Kons 
fkantinopel. Schon von den Höhen hinter der Stadt hatte 
ich die herrliche Anficht diefer Hauptſtadt genoffen, und jest 
fiegen wir, ohne uns aufzuhalten, zum Stande hinab, 








n mit einem hohen Fundamente von mehr oder minder 











von Oeren⸗Yaka nach Ilwat 

— Ilwat — Raras 

— Karas — Kirli 

— Kirli — Bei Schehri 
— Bei Schehri — Kerela 

— Kerela — Karaagatſch 


— Karaagatſch — Jalowatſch 
— Jalowatſch — Jenitſchekai 
— Jenitſchekai — Eghirdir 

— Eghirdir — Isbarteh 

— Isbarteh — Gietſchi Borlu 


— Bjerfhi Borlu — Sundufly 
— Sundufy, — Sirtſchaneh 
— Sirtſchaneh — Kiutahia 
— Kiutahia — Inaͤgni 

— Inaͤgni — Segut 

— Segut — Lefkeh 

— Leſteh — Dfhinistäf 
— Oſhinisluͤt — Giebiſeh 
— Giebiſeh — Eskodar 


4 Stunden, 


6 
8 
6 
6 
4 
6 
j 
9 
6 
6 


13 
6 
18 


18 
12 
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Statt des Weges von Jalowatſch über AHSchchri und 
Karahiffar nach) Kiutahia hatte ich die wenig befuchte Straße 
über Isbarteh einfchlagen müffen, welche in fünf Stationen 
einen Umweg von funfzehn Stunden verurſacht. 


............,.. 


38- 
Iſtambol (Konftantinopel). 


Der Zölfner ſchickte mich in das Haupt⸗Zollhaus nach 
Europa hinüber, wo ich mich durch ein mäßiges Gefchent 
ſchnell befreite, und nach Galata abfuhr (den 25. April). 
Eiligſt machte ich nun lieben Freunden in der Hauptftadt 
meine Ankunft fund, und ehe ich nad) die morgenländifche 
Mummerei abgelegt hatte, traten die Heren von Haller und 
Gropius zu mit herein. Sie erfannten mic) faum. Dann kam 
auch Lidman. Mit ihm begab ich mich gleich in den Schwer 
diſchen Gefandtfchafts » Pallaft, wo ic) die edle Familie Paz 
lin fo glücklich wieder fand, als ich fie vor Jahresſriſt vers 
laſſen, und um einen einen Edmund zahlreicher. Es 
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Aufenthalt gehört zur Türkifhen Hof: Eriquette. In Luft 
und Scherz ruderten wir das herrliche Thal hinauf, das mit 
frifhem Frühlings: Gruͤn und einer außerordentlichen Blu⸗ 
mens Pracht prangte. Wir fanden am Fuße der Hügel eine 
Menge fchöner Zelte aufgefpannt, worin Ifchofadars des 
Geral in weißem oder geblüämtem Sommer; Kleide auf ihre 
Herrn, die Stallmeifter und andere vornehme Hofbediente, 
Boſtandſhi's ıc. warteten. Diefe alle verlaffen am heutigen 
Tage ihre tuchene oder feidene Wintertracht, und fchläpfen 
in ein leichtes Sommer;Sewand. Die Hügel waren mit ends 
lofen Reihen und Sruppen von Weibern in ihren langen Bes 
redfhes (Mänteln) und weißen Yaſchmaks (Schleiern) bes 
deckt; an der Brüde flanden eine Menge rother, vergoldes 
ter oder bunt geblümter Arabas (vielfißige, bedeckte Wagen), 
und ber ganze Fluß (der fi) in den Bosporus ergiegt,) war 
voller Nahen. Wir hielten ung fo nahe, als möglich an 
den Kioske feines Ufers, indem uns die Boftandfhis immer 
weiter zurück wiefen. Endlich kam der Großherr, aber teb; | 
dil (incognito) in einer Kleinen Barke mit drei Paar Rudern, 
pfeilfchnell daher fliegend. Eben fo fehnell fprang er her; 
aus, und in das zu feiner Aufnahme bereitete Haus, fo daß 
ih ihn kaum gefehen habe. 

Einige behaupten, die eigentlichen Reitpferde des Groß; 
herrn würden nicht hierher gebracht, fondern meibeten auf 
den grünen Pläßen im Inneren des Serat, oder würden, 
aus Beforgniß vor böfen Augen, nur des Nichts zu diefen 
Wieſen geführt; aber ich erkannte mit Gewißheit unter den 











hecken, welchen ich vom Großheren felbft habe reis 
ten fehen. Allen war ein Vorder: und Hinterfuß zufammen 
gekoppelt, als fie Uber die Wieſe geführt wurden. Dann 
kam die lange Prozeffion der Übrigen Pferde zu Lande. Sie 
zogen über die Brüce; am ihrer Spike verfchiedene Hof 
Beamte in Zobel⸗ Pelzen und feldenen Benifchs mit haͤngen⸗ 
den, aufgefchligten Xermeln, und in bem ihnen eigenen Mud⸗ 
fehewefe (cplinderförmige Muͤtze, ganz mit Muffelin ums 
wunden) ftolzierend. Ihre Pferde waren fehr reich gefchirrt. 
Darauf folgte aber eine Unzahl fehlechter Füllen, elender, 
kranker Mähren, von zerlumpten Stall⸗Bedienten geritten, 
oder geführt, nebft einer Muſik von Heinen Pauden, Trom⸗ 
veten, Hoͤrnern, Pfeifen zc, Bor diefer Prozeffion erfchien, 
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zufehen, wie die weit zurück gebliebenen haſtig zuſtuͤrzten, 
um noch ein Paar Handvoll Reis zu erwifchen, die ihnen 
ausgeworfen wurden. Diele wollten dazu den Weg gerade 
‚über die Wieſe nehmen, wurden aber durch die Stöde ber 
Boſtandſhis auf die Pflaſter⸗ Straße verwiefen. Nach den 
Woinaken fanden fih noch Leute, welche die in's Gras ge: 
fallenen Reistörner auflafen. 

Die Kleidung diefer großherrlihen Pferdes Hüther ift 
nichts weniger, als huͤbſch: weiße Pelzmuͤtzen, kurze Schaf: 
Pelze, grobe Tuchjacken, eben ſolche kurze Beinkleider, und 
Baſtſchuhe, deren Baͤnder um die Waden geſchnuͤrt ſind, 
welches zufammen ihnen die Geſtalt eines Ungariſchen 
Bauers gibt. \ 

Als wir heimfehrend bei Meit Iskeleſſi an das Land 
Riegen, fagte man ung, daß der Großherr fich auf die Wiefe 
sefeßt Habe, um nad) dem Ziele zu fchießen. Aber diefe Ge⸗ 
legenheit, feine Kunft zu bewundern, mußten mir fahren 
offen, um einem Mittagsmahle beizumohnen, welches der 
.  Banquier Escalon feinem Schwiegerfohne, Herrn Gropius, 
om Ehren gab. Ein fröhliches Te! Man fang und tanzte 
| bis zwei Uhr Morgens. 

Zu den Schenswürdigfeiten, die. mir bisher entgan; 
gen waren, gehört die Buchdruckerei bei der Selim’s; Mo; 
ſchee in Skutari, die ih mit Haller beſuchte. Der Auffcher 
‚nahm ung fehr artig auf, konnte aber nichts zum Kaufe an: 
bieten, als das aus der hiefigen Preſſe Hervorgegangene Fran: 
zöfifche Werk von Reis Mahmud Efendi. Alles Andere ift 
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laͤngſt vergriffen, oder tn den Tfcharfchis (Buben) zerftreut, 
wo ich felöft früher nicht ohne große Mühe ein vollftändiges 
Exemplar gedruckter Tuͤrkiſcher Chronographen aufgetrieben 
habe. Jetzt druckte man an einer durch Aſam Efendi beforgs 
ten Ueberſetzung des Arabifchen Woͤrterbuchs Kamus von Fis 
rujabadi. Der Ueberſetzer beforgt aud) die Correctur. Das 
Ganze wird in drei Foltanten beffehen, und in etwa ans 
derthald Jahren vollender ſeyn. 

Ein Brief, der mir die angenehme Ausfiht machte, 
Aeltern und Gefhwifter am Ende des Sommers in Stalien 
zu finden, und von dort vielleicht zur Nuffifchen Gefandts 
ſchaft nach Perfien abzugehen, an deren Spitze ein General 
Sermolov ftehen foll, erheifcht, meinen hiefigen Aufenthalt 
abzukuͤrzen. Sich denke, den Weg durch Griechenland nad) 
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nach Bujukdereh; dann kommt man zu einem huͤbſchen 
Kiosk auf dem Berge, der uͤber das Dorf Bebek hervorragt, 
und auf einem anderen, uͤber Rumili Hiſſar, liegt das Tekieh. 
In einem Zimmer deſſelben haͤngen alle Hellebarden und Saͤ⸗ 
bel, die als Reliquien der Heiligen bewahrt werden. Thier⸗ 
felle bedecken den Boden. Die Anſicht des gewundenen Ca⸗ 
nals und ſeiner beiden Ufer labt hier das Auge. Den Bes 
graͤbniß⸗Ort der Mönche befchattet ein Heiner Eichenhain. 
Bon Bier flieg ih an einem fleilen Zelfen, durch blühende 
Shrten zur Scala hinab, und ließ mich auf einer Barke 
nah Bujukdereh rudern, überzeugt, bei unferem Gefands | 
ten, Herrn Italinsky, die gewohnte freundliche Aufnahme 
und intereffante Thee: Sefellfhaft zu finden. Die Herren 
Jabert, Graf Ludolph und Baron Stürmer waren ba. 

Am folgenden Morgen nahm ich den berühmten Baum 
anf der Wiefe in Augenfhein, der eigentlich aus vierzehn, 
nahe an einander gepflanzten Platanen befteht, die Theils 
anten zufammen gewachfen find, und in der Mitte einen - 
runden Platz laſſen, gleich einer großen Laube. Man meint, 
alle vierzehn Stämme wären aus gemeinfchaftliher Wurzel 
entfprungen. Aber daneben find mehrere ähnliche, nur klei⸗ 
nere Gruppen, von welchen fih daſſelbe behaupten ließe, 
und noch fchönere Habe ich gefehen auf den Wieſen bei Hank 
jar Iskeleſſi, einem Dorfe, Tarapia gegenüber. Hier wech⸗ 
fein Platanen mit Acacien und Wallnuß; Bäumen von feltes 

ner Groͤße. 
Es ift dies überhaupt eine der reigendften Gegenden 
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Konftantinopel’s, und von den Bewohnern am hänfigften 
befucht. Aus dem tiefer Kiegenden Thale blickt das große 
Gebäude der Papier; Fabrit Sultan Sellm’s hervor, von 
impofantem Ansehen, wie alle großherrliche Gebäude, mehr 
einem Sand: Pallafte, denn einer Fabrif Ähnlich; ihr gegen⸗ 
uͤber das Dorf mit einem fchön befchatteten Begräßniß: Plate 
auf dem Hügel, und nahe am Meere eine Mühle mit mehr 
veren Neben⸗Gebaͤuden unter den hevrlichften Bäumen. Ich 
ward hierher von Heren Palin zu einem Melttagseffen im 
Freien geladen, und fand eine große Schar Tuͤrkiſcher und 
Armenifcher Familien, die auf den Raſen gelagert, aßen, 
tranfen, und fi mannigfaltig beiuftigten, mozu die ohrzer⸗ 
veifenden Töne Juͤdiſcher Muftker nicht wenig beizutragen 
fhienen. In der Wiefe waren Zelte aufgefchlagen und Kafı 
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Theils von den Genueſern, Theils von Muhamed ır. auf 
einer Berghoͤhe erbaute auszeichnet. An feiner Stelle fol 
einft ein Tempel des Supiter Urius geftanden haben. Auf 
der anderen Seite fällt das Auge gleichfalls auf einen Theil 
des Canals bis jenfeit der neuen Schlöffer, und im Hinter; 
Grunde erfcheint der befchneite Olympus. 

Auffallend war mir hier die Wirkung des anhaltenden 
Nordwindes, der alle Baͤume nach Süden, oft mit dem Gi— 
pfel bis zur Erde, umgebogen hat, in welder Stellung fie 
fortwachſen. Amycus Grab befteht aus einem unverhältnißs 
mäßig langen Viereck mit großen Steinen eing:-faßt, mit 
Blumen und Sträuchen bepflanzt; ringsum läuft eine Mauer, 
die zugleich ein kleines Tekieh umſchließt, wo fich jedoch kein 
Derwifch befindet, fondern nur ein Wächter, welchen man 
ju befchenten pflegt, und außer dem werden in eınen Trich: 
ter bei dem Srabmaale einige Paras für Lampen; Dehl ges 
lest. Jener verforgt auch die Wanderer mit Kaffee. 

Zum Schluffe meiner Ercurfionen die berühmten Wafs 
ferleitungen und Stauungen (Bends genannt) zu fehen, 
ritt ich eines Morgens mit dem Gaftwirch, Herrn Mariot, 
aus Bujukdereh das Thal diefes Dorfes hinauf, über eine 
Vieſe, und dann durch Felder, Gärten und Büfche voller 
Nachtigallen, immer allmählicd) bergan. Beide Seiten des 
Thales find bewaldet. Bald erreichten wir die große Waf; 
ferleitung, welche in einer doppelten Bogenreihe quer über 
daflelde fest, und nad) dem nahen Doͤrfſchen Baghtſchehkoi ges 

nannt wird. Wir ritten unter ihr weg, über die Höhe, wel; 
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he eine fchöne Anficht des Canals gewährt, und dann durch 
einen herrlichen Wald von Eihen und Buchen; ein Dieft 
derer, die Peter Gyllius noch auf beiden Ufern des Bospos 
tus fahe, wo fie dem Meere nahe jekt von Gärten verdrängt, 
und weiter oberhalb ohne allen Erfaß ausgerottet find. Wohl 
nicht leicht irgend anderswo möchten die Eichen des Üppigs 
ften Wuchfes fo große Blätter treiben, als hier. Aber auch 
nur in diefer Gegend findet man Berge und Höhen, wenn 
nicht mit Hochwald, doch mit Gefträuch bewachſen. Die 
einzige Schönheit; denn weiterhin fcheint Thracien eine 
formloſe Ebene, 

Nach dritthald Stunden waren wir in Belgrad, wo 
zuweilen einige Diplomaten ihren Sommers Aufenthalt neh: 
men. Ein Holländifcher Gefandter foll fonft das ganze Jahr 
hindurch hier gehauft haben, aus Liebe zu der Feuchtigkeit, 
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fen, die den Kaiſerlichen Stifter, Mahmud, verewigen. Von 
Hier läuft die Waflerleitung durd den Wald unter der Erde 
fort, und man fieht von Zeit zu Zeit Brunnen, bie zu derfel: 
ben führen, wie Eifternen:Deffnungen. Unweit der großen 
Stauung ſteigt man auf einigen Stufen in ein Polygons 
Beden, das eben ausgebeffert wurde. In geringer Ent 
fernung ftößt man abermahls auf eine, den Weg uͤberwoͤl⸗ 
bende Wafferleitung von wenigen Bogen, die man auch 
den Sriechifchen Kaiſern zufchretbt, und etwas weiter ſchim⸗ 
mert eine ähnliche, zur Linken, durch die Bäume aus einem 
Heinen Thale. 

Eben fo weit, als von Bujukdereh nach Belgrad, 
dat man von dort bis zum Dorfe Burgas. Hinter dems 
ſelben äffnet fich ein weites Thal, wohlbebaut, durch wel; 
ches zwei große Wafferleitungen flreihen: eine rechts von 
imei Bogenreihen über einander, bie obere von funfzig, 
die untere von etwa fünfundvierzig Bogen; die andere 
lints von drei Bogenreihen. Jene wird einem Paläolog, 
diefe einem Komnen zugefchrieben. 

Dann betritt man wieder der Bergwald, und findet 
ein rundes, aufgemauerted Beden, zu welhem eine Thür 
und inwendig Stufen hınabführen, und nad) einer Stunde 
erfcheint die unter Ssuftinian’s Namen bekannte Wafferlei; 
tung, die von einem Berge zum anderen über ein ſumpfi⸗ 
ges Thal ſetzt. Ste ift durch Größe der Bogen und So—⸗ 
Tidieär der Bauart ausgezeichnet. Jene find nicht, wie ge; . 
woͤhnlich, von gleichem, ſondern von verfhledenem Durch⸗ 
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meffer, wobei man jedoch in ber Abwechſelung runder und 
länglicher Bogen eine gewiſſe Symmetrie beobachtet. Eine 
Treppe führt auf die erfte Bogenreihe, und durch alle hat 
man einen Gang gelaffen von einem Ende zum anderen. 
Die fo genannten bäuerlichen Bauwerke, bei welchen 
die Quadern nur an den Seiten behauen find, wo man 
fie zufammen fügt, in der Mitte aber eine viereckige rauhe 
"Stiche behalten, ſtammen nicht von den Türken; indeſſen 
möchte ſchwer zu beftimmen ſeyn, in wie fern diefe Walı 
ferleitungen in ihrem jegigen Zuftande den Griechiſchen 
Kaifern oder den Sultanen (befonders Suleiman 1.) ans 
gehdren; leßtere haben wahrfheinlih Manches mit vorger 
fundenem Material erneuert und ausgebeffert. 


Auf dem Ruͤckwege, wo ich vielen Bulgaren, als 
Bauern und Hirten, begegnete, obgleich hier in den meis 
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Schwediſchen Geſchaͤſtstraͤger Brentgpp zugefhrieben wird. 
Nachdem ich diefes Alles mit Muße betrachtet, kam ich 
noch früh genug, um bei dem Ruſſiſchen Sefandten Mits 
tags zu fpeifen; dann nahm ich von ihm, wie von dem 
Sinternuntius und dem Grafen Ludolf Aofchied, und ließ 
mid fchlafend nah Pera zu Herrn Palin rudern. 
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Ueber Modania (Apamen) und Bruffa (Prufa) 
zum Anadoli Dagh (Olympus Myſtus). 


Am 29. Mai war Alles zur Abreife-bereit, als ich 
mich Freunden und Gönnern empfohlen, und meine Pälfe 
erhalten hatte. Sich miethete für dreißig Piafter die Eajüte 
einer großen Barke bis Modania, ließ mir ein Billet vom 
Zöliner hohlen, um mein Gepaͤck undurchſucht wegzubrins 
gen, und Herr von Haller begleitete mid) an Bord. Hier 
murde ic) aber Höchft unangenehm Überrafcht, als ich das 
ganze Fahızeug mit Menfhen angefüllt, und den Schiffer 
befchäftigt fand, immer noch mehrere einzunehmen. Es 
führte nur einen Maft, war ohne Verde, und hatte Eifen: 
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Nachdem ich nod im Hafen ein Paar Stunden mit 
großer Ungebuld den Befuch des Zöllner erwartet, von dem 
unfere Abreife genehmigt werden mußte, erfchien er endlich, 
und nad) einem kurzen Aufenthalt ftahen wir in See, mit 
vielee Mühe wegen des Schlammes und anderer am Ufer 
angebäufter Unreinlichkeiten, worin unfere Barke feft faß. 
Der Steuermann richtete feinen Lauf nah Galata zu, in 
entgegengefehter Richtung mit unferem Wege, um den Nord; 
wind zu nehmen; aber er ſelbſt war fehr ungefchickt, und 
feine Datrofen noch mehr. Er fchrie ſich außer Athem, und 
doch wurden alle Maneuvres mit der größten Langſamkeit aus; 
seführt, woran auch die große Menfhens Menge Schuld 
war. Daher gerieth er zwifchen bie bei Salata vor Anfer 
liegenden Schiffe. Bei ſtarkem Winde hätte das Zufammen; 
treffen Gefahr bringen können. Wie er fih nun zuruͤck zies 
ben ließ, blieb unfere Segelftange am Bogſpriet eines ans 

. deren Schiffes hängen, und nur mit Hälfe der Matrofen 
deifelben, welche die Uingefchicklichkeit der unferen verfpottes 
ten, kamen wir los. | 

Ich war ziemlich mißmuͤthig über den unguͤnſtigen An; 
fang meiner neuen Wanderfchaft, und befand mic, auch gar 
nicht wohl, welches durch die fchlechte Nacht, die ich zus 
‚brachte, fchlimmer ward. Daher genoß id nicht recht den 
ſchoͤnen Anblick der Hauptftadt, deren Kuppeln und Thürme 

allmaͤhlich in dem perlgrauen Abendhimmel verfanten, noch 
die Prinzen-Inſeln, deren röthliche Selfen von der ſcheiden⸗ 
den Sonne mit einer Tinte von Pfirfichhlüthe umzogen wur; 
















den, noch der (afurblauen Berge bes Golfs von Nikomes 
dien. In der Nacht erreichten wir das Vorgebirge Poſel⸗ 
dons, Bosbarka, wo uns leider der gute Wind verlief, der 
bis dahin mein Troft geweſen. 

Am Morgen bot fich mir ein neues Schaufpiel dar. Wir 
befanden uns am Eingange des Golfs von Modania (Eianus 
Sinus), deffen Uferberge fih wie Eouliffen Hinter einander 
ſchieben, und mitunter Schöne, fhroffe Formen haben. Wäh; 
rend Land und See noch im tiefer Morgendämmerung Ing, 
glänzte der Schneegipfel des Anadoli Dagh (Olympus) ſchon 
fange im Feuer der aufgehenden Sonne, Hinter uns er; 
ſchien in blauer Ferne die Infel Besbyeus der Alten, Tuͤr⸗ 
tiſch Imbrahor adaſſy, Griechiſch Kolonymo genannt. Sie 
muß an dieſer Seite einen tiefen Einſchnitt haben, denn fie 
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hervor, herrlich grünend, von oben bis unten mit Feldern, 
Bärten und Büfchen bededt. Freundlich zwifchen Eypreffen 
verſteckt erfcheint das Dorf Süg in einer Fleinen Uferebene 
und weiter hin Trigli auf der fhrägen Oberfläche eines fteil 
in bie See abftürzenden Felſens. Weiter rechts fieht man 
mehrere Ketten blauer Uferberge hinter einander, zwifchen wel; 
hen ſich der Muhalitſch-⸗Fluß (Rhyndacus) in's Dieer ergießt. 

Segen 8 Uhr Morgens erreichten wir Mobdania 
(30. Mat,), als fih gerade ein frifcher Wind erhob, der 
uns das Rudern hätte erfparen können. Kaum an’s Land 
geftiegen, wurde ich für vier Pferde und einen Kührer Hans 
dels einig, und brach gleich nach Bruſſa auf, ohne in Mos 
dania zu verweilen. Wie wohl, fo viel ich weiß, nicht mehr 
Spuren von Alterthuͤmern, als hoͤchſtens ein Paar Fußge—⸗ 
fielle von Säulen u. f. w. fi) finden, fo mag doch Modania 
der paffendfte Ort feyn, wo man das alte Apamea Mylea 
Hinfeßt; denn hier ıft das Seeufer in der Länge und Breite 
eben genug, und die Berge haben einen hinlaͤnglich fanften 
Abhang, um eine anfehnlihe Stadt aufzunehmen. Auch 
führt einiges alte Gemäuer in Gärten verftedt, etwa eine 
Biertelftundevor Modania, rechts an der Straße nach Bruf; 
fa, noch gegenwärtig den Namen Amapoli. 

Man reitet von dort anfänglih durch die ſchoͤnſten 
Bein; und Maulbeer: Gärten, dann über grüne Höhen mit 
wallenden Saaten bedeckt, die zum Theil ſchon grerntet 
wurden, wiewohl fie mir nicht reif fchienen. Die herrlich 
fien Eichen befchatten einzeln und in Gruppen die Felder, 
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und aus allen Buͤſchen fangen zahllofe Machtigallen. Bon 
den Höhen hat man anfänglich herrliche Ruͤckblicke auf den 
ſchoͤnen Golf, an deifen Ufer, im Ausgange: eines fchönen 
Thales, das DorfBurgas liegt, Weiterhin, in einem nicht 
minder reigenden Winkel, läßt man das Dorf Mifchebogli 
zur Linken. Hat man die Höhen überftiegen, fo thut ſich 
die weite und herrlich bebaute Ebene auf, am Fuhe des 
Olympus und feiner Ausgänge, ber fid immer majefkätifcher 
ausnimmt, je näher man ihm koͤmmt, bis endlich die hohen 
Vorberge feinen Gipfel verſtecken. Unweir Balatkoi, auf 
der Hälfte des Weges, hat fih ein Kafferfieder auf einer 
Erdbank unter großen Eichen niedergelajfen, bei einem fit; 
ſchen Quell. Hier ruhten wir etwas. Ich fand in der Mühe 
an einer Stelle den ganzen Erdboden ſchwarz mit Heuſchre⸗ 
den bededft, die vom Hufſchlage der Pferde geſchreckt auf 
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betreten, fo fpürte ich gleich eine merkliche Veränderung in 
der Temperatur. Die Luft war plöglich heiß geworden, und 
am Ende ſo ſchwuͤl und druͤckend, daß fie mir Kopfweh ver: 
urfachte, und einen Gewitter; Regen erwarten ließ, der fhon 
lange drohend auf dem Olympus lag, und wiewohl ich zu: 
letzt möglichft viel galoppirte, doch noch eine gute Strede 
vor ber Stadt über mid) einbrach. Leider fing auch hier ein 
beſchwerliches Steinpflafter an, auf dem unfere Pferde nicht 
ſchnell fort fonnten, und fo mußte ich mich denn, fo gut es 
gehen wollte, mit meinem Schirm zu decken fuhen. Die 
fes Höfe Wetter Hinderte leider ganz am Genuffe der fhönen 
Anficht, welche die Stadt mit den hinter ihr liegenden Wald; 
Bergen gewährt, denn die Wolfen, die hier immer weit 
niedrigerhängen, als im Norden, benahmen mir den Horizont. 
Um vier Uhr Nahmittags war ich mitten in dem Bafar in 
einen großen Chan einlogiert. Kirfor fand mir ein kleines, 
aber freundliches Zimmer, mitten im Hofe, nett bemalt, 
mit einem guten Teppich, und Senftern auf drei Seiten, fo 
daß ich eigentlih wie in einem Glasfchranfe wohne, wo 
jeder hinein fehen fann, da das Zimmer zu ebener Erde liegt, 
wie man in Wien zu fagen pflegt. 

Da ich den Sranzöfifchen Kaufmann Arles, an den Ich 
adreffiert war, in feinem Comptoir nicht fand, fo fuchte ich 
feine Wohnung auf, in einer hohen Gegend der Stadt 
belegen, die man Sedd bafchi nennt (d. i., wenn ich nicht 
irre, Anfang des Dammes oder der Brüde), denn fie erftrect 
fih am fteilen Ufer eines Bergſtromes, der vom Olympus 
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fommt, und über den zwei ober drei hohe Bruͤcken führen. 
‚Herr Arles kehrte bald mit feinem Sohne von einem Spatzier⸗ 
gange zurück, und ich blieb auf feine Einladung die Nacht 
bei ihm. 

Da das Negenwerter, das hier fchon Über einen Mo; 
nat anhalten foll, fich etwas aufzuklären ſchien, fliegen wir 
am folgenden Morgen zum Chan herab, wo Herr Arles fein 
Comptoir hat, und dort ließ ich mir Pferde hohlen, um zu 
den berühmten warmen Baͤdern zu reiten. Man Hatte 
mir von Konftantinopel Briefe an einen Herrn Devigny 
mitgegeben, der die Bäder gegen Nheumatismen braucht. 
Der Weg dahin ift Schlecht gepflaftert, aber fehr fchön. Er 
läuft immer am Huͤgel fort, und man hat beftändig auf eis 





ner Seite die Anficht fchöner, grüner Berge, auf der ande: 


ten die weite wohlbebaute Thalebene, die der Welfer, wie 
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einen Napf mit dem warmen Wafler begoß. Damit bald 
fertig, befuchte ich auf dem Ruͤckwege die übrigen Bäder, die 
zerfireut, bald höher, bald niedriger am Berge umber liegen. 
Dazwiſchen glänzt eine huͤbſche Mofchee. 

Esti Kaplidfcha (die alten Bäder) enthalten einen großen, 
fangen Saal, mit drei Kuppeln bedeckt, in der Mitte einen 
Springbrunnen falten Waflers. Hier kleidet man ſich aus, 
und tritt in die erfie warme Kuppel, deren Gewölbe auf acht 
Säulen ruht, und von dort in die zweite, ähnliche, deren 
Mitte aber ein großes Beden voll Mineral, Waffer einnimmt, 
worin fi viele zufammen baden. Umher find mehrere Eleis 
nere Zimmer mit Beden für etwa zwei Perfonen. Jeni 
Kaplidſcha (das neue Bad) ift eben fo eingerichtet, nur daß 
die Kuppeln nicht auf Säulen ruhen, und die Wände mit 
Porzellan, der Fußboden aber mit huͤbſcher Moſaik bedeckt 
find. Das heißefte Bad liegt am niedrigften, am Wege 
von Modania, und heißt Köfurtlu Kaplidfeha (das Schwer 
fel: Bad). Die übrigen haben faft gleich flarfen Geruch 
und Wärme, und erhalten ihr Wafler durch Röhren. Hier 
entfpringt aber der Quell fiedend heiß aus dem $elfen hin; 
ter dem Gebäude, und ob er gleich eine Strecke im Sreien 
fliegt, kommt er doch nod) fo heiß in dem Badezimmer an, 
daß ich es in dem kleineren kaum einen Augenblid aushal; 
ten konnte. Diefes Badehaus ift geringen Umfanges. 

Ich fpeifete bei Herr Arles, der mich nad) Tiſch fpas 
tzieren führte. Wir fagen eine ganze Zeit auf der Hofmauer 
einer kleinen Mofchee, faft außerhalb der jetzigen Stadt, 
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von wo man eine herrliche Ausficht bat, auf die mit großen 
Kaſtanien bedeckten Vorberge des Olympus, auf die Stadt, 
deren zahllofe Kuppeln und Thürme aus einem Gemiſche 
von Maulbeer Bäumen und Enpreffen hervorfehen; ferner auf 
die fehöne Ebene und die dahinter liegenden Hügel, über 
welche fich die blauen Berge jenfeits des Golſs von Moda; 
nia erheben. Die untergehende Sonne färbte dieſe Gegen⸗ 
fände auf das Schönfte, Wir beluftigten uns, dem gewand⸗ 
ten Ballfpiele Türfifher Knaben zugufehen, das darin bes 
fand, den Ball mit möglichfter Kraft auf Jemand zu wers 
fen, der ihm dann auszumeichen ſuchte. 

Das ſchoͤne Wetter bewog mid), gleich am nächften Mors 
gen (1. Zunius,) nach Pferden zum Befuche des Olympus 
zu ſchicken, und um halb acht Uhr brach ich auf, bemerkte 
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ter liegende, wohlbebaute Ebene des Lelfer Fluſſes, den der 
Blick in weiter Ferne verfolgen fann. Weber die jenfeitigen 
grünen Berge weg ficht man dann den Golf von Modania 
und die Spike Bosburun. Nicht minder angenehm ift es, in 
das waldige Thal hinab zu fehen, aus dem der, die Stadt 
durchſtroͤmende Waldbah, Kodfha Naib, fließt. Aber ich 
habe weder die Wege fo gefährlih, noch die verrufenen 
' Abgründe fo Schwindel erregend gefunden, als fie in eis 
nigen neuern Neifebefchreibungen gefchildert find. Die 
erſte Berghoͤhe ift mit den fchönften Wiefen bedeckt. Wir 
tudten an einem Quell, und ließen unfere Pferde etwas weis 
den. Mon bier an verändert die Anficht der Gegend fidh 
merklich. Nadelholz tritt an die Stelle der Kaſtanien⸗Waͤl⸗ 
der. Unſer Führer, der einen kürzeren Weg nehmen woll; 
te, brachte ung am Ende an eine fo fleile Stelle, wo eigents 
ih gar kein Weg war, daß ich abfleigen und überaus 
mühfelig bergan klimmen mußte. Doc) ift diefes nicht der ei; 
gentlihe Weg, denn zurück führte er uns einen ganz ande; 
ten und recht bequemen. Oben fand ich viele Quellen und 
fumpfige Wiefen zwifchen flachen und fteinigen Höhen, aus 
denen einzelne Maſſen von ſtark verwittertem Granit, wie 
Thürme hervor ragen; in den Betten der Bergwaſſer viel 
Stuͤcke Ihönen, weißen Marmors mit grauen Adern. Die 
zwifchen diefen Steinen einzeln zerftreuten Tannen geben dem 
Ganzen ein trübes und trauriges Anfehen, das der Bw 
menfchmel; in den Vertiefungen nicht heben fonnte. Don 
hier ermißt man die dritte und hoͤchſte Region, die meh; 


rere Gipfel hat; die niedrigeren ſchwarzgrau, die höchften 
mit Schnee bedeckt. Ich war ſchon die ganze Zeit durch Wol⸗ 
fen geritten, die bald in Heinen Negenfchanern auf mich herr 
abfielen, bald wie dichter Naudy und Nebel Alles umher in 
truͤbes Grau hüllten, und mir völlig die Anficht der fhönen 
und tiefen Bergthäler entzogen. Es war dabei fo fühl, daß 
mir mein Mantel fehr wohl that, 

Das Ziel der heutigen Wanderfchaft war nahe am Ans 
fange der Schnee; Region, am Ufer eines Baches, der zwi⸗ 
ſchen bunten Blumen Feine Fälle bildet. Hier verzehrte ih 
meine falte Küche, und ließ Kaffee kochen, während rund 
umher dichte Wolfen über Thäler und Höhen zogen, und 
uns oft Ealt anwehten. Auf dem Ruͤckwege wurde aber der 
Regen ernftliher, und die dichten Baumymeige, durch die man 
fi winden muß, benegten mich noch mehr, als der Regen. 
Jene nöthigten mich auch abzufteigen, und eine Weile zu 
Fuße zu gehen. Ich war zufrieden, daß die Donnerfchläge, 
die ich nahe genug über meinem Kopfe rollen hörte, mich 
nicht in ihrer Negion erwifcht hatten, Auf dem Ruͤckwege 
ließ der Flarere Horizont mich doch noch ein Mahl der fehb: 


nen Ausficht genießen. Won oben trocden und von unten 
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nig Prufias Zeit ſtammen; nur haben Byzantier und O% 
manen fie bei ihren Ausbefferungen wahrfcheinlich mit anges 
wandt. Die ganze Bauart und der größte Theil der Mauer 
iſt fchlecht, und hat nichts Antikes. Auf einem Thurme, in 
dem Küchen: Garten eincs Griechen, zu welhem man auf 
ſchlechter Holzbrüde über einen Graben gelangt, trägt die 
platte Terraffe vier alte Kanonen ohne Lavetten; die ganze 
Artillerie dieſer fonft fo berühmten Feftung. An Gei'rtagen 
gebraucht man fie noch. Deshalb wird auch gedachter Krauts 
Sarten, mit dem Ehren: Damen Tophana (Stüdwall) bes 
ehrt. Unter der Terraffe find Gewölbe, die aber nichts ent; 
hatten follen, daher ich mir auch nicht die Mühe geben woll; 
te, nach den Schläffel zu ſchicken. 

Das Tekieh Monaftir genannt zeigt nur wenig von 
feiner Sriehifhen Bauart. Es ift erfi vor Kurzem aus 
dem Ruin erhoben und hergeftellt worden. Nach außen 
find die Zenfter der Kuppel mit ſchlechten Meinen Säulen 
paarweife geziert; von innen hat das Schiff im Hinter 
grunde drei Halbkugeln, und gegenüber eine ganz glatte 
Wand; denn der Eingang ift an der einen langen Seite des 
Schiffes, defien Kuppel ıc. auf Pfeilern ruht; alles weiß 
übertüncht oder gran geadert, und mit vielen Namenszuͤgen 
und Inſchriften überdeckt; der Boden mit Matten und Per; 
fifhen Teppichen. Ich brauchte gar nicht um die Erlaub; 
nig zum Eintritte nachzuſuchen, welden Herr Arles mir als 
fhwierig darftellte; denn der Auffeher, reihliher Paras 
gewärtig, lud mid) von felbft ein. Sin der Mitte fteht Orı 
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chan's Grabmaal, ein großes Viered von weißem Marmer, 
worunter er liegt. Darüber ragt ein gewöhnlicher bretter⸗ 
ner Cenotaph, mit einem grünen Seidenzeuge bedeckt, auf 
dem ein Stück des Vorhanges dev Keabeh liegt. Sein 





Bund, von weißen, goldgefticftem Muffelin, ift mit einem 
rothen, gleichfalls goldgeſticktem Tuche verhält. Neben ihm 
liegt Sultan Korkud, Sohn Bajafid’su. Die übrigen, zum 
Theil einen Denfmaale, haben keine Infchriften, und beftes 
hen alle aus weiß übertänchten Steingräbern in Sargform, 

Sc) ſtieg zur Haupt: Mofchee, Ulu Dfhamiffi, Hinab, 
die in der unteren Stadt, fo zwifchen Bafars verfteckt liegt, 
daß der Eingang ſchwer zu finden if. Man war gerade bes 
ſchaͤftigt, fie inwendig neu anzumweißen, mit Huͤlſe unendli: 
her Vorrichtungen. Da deshalb jeder die Freiheit haste, 
das Innere zu befehen, fo ging ich hinein. Sie beſteht aus 
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Prinzen und Paſchas im Hofe einer Mofchee, von fchönen 
Blumen umſchattet. Die Thür des erfteren war rund ums 
her mit zwei Reihen blauer und weißer Fayance geziert, und 
inwendig läuft eine Sinfchrift weiß und blau, auch, wie es 
fheint, aus Fayance, unter der Kuppel, ale Fries umher, 
Ein anderes war eben fo verziert, die Übrigen einfacher. 

Sch ging nun hinter den alten Stadtmanern herum, 
die hier Doppelt find, und auch eine doppelte Reihe Thürme 
hatten. Der Felfen ift zum Theil ald Dauer benugt und bes 
hauen. Zwifchen der Stadt und dem Berge zeigt fich erft ein al; 
lerlichftes Thal mit Mühlen und Gärten, dann ein Tuͤrkiſcher 
Begräbnigplag mit Cypreſſen. Won hier klomm ih, zu Kir⸗ 
kor's großem Verdruße, den ih, Troß feiner Faulheit, mit: 
traben hieß, einen fteilen Waldweg hinan zum verlaflenen 
Tekieh Abdal: Durads, das im Schatten fehöner Cypreſſen 
und Kaftanien liegt, und einer herrlichen Ausfiht genießt 
über Stadt und Land bis jenfeit des Golfs von Modania. 

Die Häufer in Bruffa find meift aus Stein, zum 
Theil aus Ziegeln und Holz erbaut. Ob fie Hunderttaufend 
Bewohner enthalten, wie gewöhnlich behauptet wird, möchte 
ich bezweifeln. Unter ihnen leben viel mehr Armenier (über 
sooo) als Griechen; obgleich diefe, wie jene, eine Kirche 
haben. Noch weniger zahlreich find die Juden. 
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Abülliont (Apolonia). Muhallitſch. Panorına 
(Panorinus), Mamum-Kaleſſi (Cyziene), Exvdel: 
koi (Alttace). 


Am Vormittage des 3. Junius verließ ih Bruſſa. 
Der Weg führte mich wieder an den Bädern vorbei und über 
den Helfer: Fluß. Die Ebene iſt zum Theil fumpfig, doch 
wohl bebaut, Einzelne große Eichen und Büfche gewähren 
ihr Schatten. Es ging allmählich bergan. Zur Linken des 





ges, am Fuße grüner, mit Maulbeeren bedeckter Hügel, 
ließ ich die Dörfer Karklü und Haffan Aga, und gelangte 
dann auf eine Hoͤhe, von deren Gipfel ich das Dorf Abilkiont 
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findet man eine Befeſtigungs-Mauer, quer hinüber laufend, 

mit zwei Thuͤrmen. Das Dorf feldft ift mit Thuͤrmen und 
Mauern umgeben. Nahe an der Brücke zeigt die Landfeite 
anfehnliche Fundamente einer Scala (Ausladungs-Platz für 
Boote) aus großen Steinen, und die Häfen auf beiden Set: 
ten der Bruͤcke werden durch ſtarke vorfpringende Mauern 
und Thuͤrme geſchuͤtzt. Alle dieſe alten Befeftigungen find 
in fpäteren Zeiten erneuert, und größten Theild mit Käufern 
beſetzt. Bei dem Ausbeffern hat man fi aber der alten, ‘ 
großen Maffen bedient, die Form der vierecdigen foliden 
Thuͤrme beibehaltend, fo weit die alten Bauftücke hinreich— 
ten; dann hat man aber den Reſt mit Pleinen Steinen ge. 
flift, wodurch eine Menge Corniſchen ganz unten zu ftehen 
famen. 

Ad flieg bei der Metropolis ab, welhe an bie Kirche 
gebaut und von einem einzigen Mönche bewohnt ifl. Aber 
weder der Moͤnch, noch fein Diener war gegenwärtig, und 
beide ließen fich vergeblich erwarten, während ich mid) eben 
fo vergeblidy bemühete, irgend anderswo ein Unterfommen 
zu finden. Endlich ftieß ich auf einen reifenden Papas aus 
Konftantinopel, der durch die Kirche in die Wohnung des 
Kalogers zu gelangen wußte, und fie öffnete, wo mich dann 
ein heiterer Saal im zmeiten Stode aufnahm. Nun war 
mir die Abwefenheit des Wirths fehr lieb; ich konnte nach 
Behagen fpakieren und zeichnen, als ich mich der Meugieris 
gen dur) einen Nahmittags:Schlaf entledigt hatte. 

Der fteinige Hügel vor der Befeſtigungs- Mauer des 
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Iſthmus ſcheint der Begraͤbniß⸗Platz der alten Stadt gewe⸗ 
fen zu feyn, wie er es noch jetzt iſt. Reſte bedeutender Kunfts 
werke fand ich nicht; mur den umgekehrten Dedel eines gro; 
Ken Sarkophags. Won hier ift wohl auch der mit Colums 
barien gezierte Deckel, der ein Paar Stunden von Apollo; 
nia, an der Straße, ald Brunnen⸗Trog dient. Zwei aͤhn⸗ 
liche fah ich zwifhen Modania und Bruffa eben fo benukt. 
Sie waren unvollendet, oder von fehr ſchlechter Arbeit. Die 
Feſtons, wie die Nofetten oder Masten, welche fie umgas 
ben, ſchienen nur aus dem Rohen gemeiffelt, und eine Kleine 
Platte mit Schwalben: Schwänzen in der Mitte, war ſicht⸗ 
bar zur Inschrift beffimmt, die fie nie erhielt, 

irgend bemerkte ich mehr, größere und friedfertigere 
Muͤcken, als hier. Sie find bis drei Linien fang, verwuns 
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lebt. Der Olympus fchien Hinter mir immer höher und höher 
über die anderen Berge empor zu fleigen, und zeigte einige 
Mahle feinen weißen Gipfel Mar. Dann aber verfhwam; 
men feine Umriffe mit den übrigen in das blaße Blau der 
Regenluft. 

Auf einförmigem Wege fam ich zum Ausfluffe des 
Rhyndacus, uͤber welchen eine fehr fchlechte Holzbrücke ohne 
©eländer den Wanderer nad Ulubad (Lapadion) trägt. 
Naͤher am See ftehen die Nefte von act Pfeilern der ' 
ehemahligen Bogen: Brüde. Die Mauern und Thuͤrme Ulu⸗ 
bad's find noch ziemlich erhalten. Man fieht Fragmente 
von Säulen und Thürpfoften umher liegen; Alles aus der 
fhlehten Byzantifchen Zeit. In den Paar hundert Haͤu⸗ 
fern des Armlichen Orts mögen faft eben fo viele Stoͤrche, 
ale Menfhen wohnen. Siene babe ich nirgend zahlreicher 
gefunden. Aus allen Ruinen, von allen Dächern herab, 
hört man fie Plappern, und ungeftört wandern fie in den 
Suͤmpfen umher. 

Von Mlubad nad Muhallitſch rechnet man anderthalb 
Stunden, die man auf einer unabſehbaren, an einigen 
Stellen ſehr ſumpfigen Wieſe zuruͤck legt. An der einen 
Seite iſt die Ausſicht beſchraͤnkt durch den Olympus und die 
von ſeinem Fuße gegen Myſien ſich erſtreckenden Berge; auf 
der anderen durch die gruͤnen Hoͤhen, welche neben dem 
Rhyndacus fortlaufen, deſſen Ufer mit Gaͤrten und Baͤumen. 
bedeckt find. Am Ende der Wieſe erhebt ſich die eben fo gars 
tenreiche Höhe zwifchen dem Thale von Muhallitfch und dem 


414 

Rhyndacus-Fluſſe. Wo ich fie Überftiegen hatte, trat ich 
in einem fehlechten Chan ab, deffen Entfernung von Bruffa 
auf zwölf Stunden gerechnet wird; und Apollonia gilt für die 
Hälfte des Weges. 

Muh allitſch ift ein anfehnlicher Flecken, deſſen Käufer, 
nach Konftantinopolifher Weife, aus Holz und Fachwerk ers 
baut find. Unter den Bewohnern, zum Theil Griechen und 
Armenier, fcheint Thätigkeit zu herrfhen; und auf meinem 
Spasiergange fand ich die Baſars, wenigftens mit Lebens: 
mitteln, veichlich verfehen. An Früchten iſt ein Ueberſtuß, 
und nirgend aß id) wohlſchmeckendere Kirfchen, als hier und 
in Apollonia. 

Eine auffallende Erfcheinung für mich war ein Stuz 
Ber; denn wie häufig man dergleichen unter den Europkern 


findet, fo felten unter den Türfen. Der junge Mann trieb 
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fange des Muefin (Gebet; Ausrufer) durch die Straßen trabte, 
und in Stentors Tönen die gewöhnliche Einladung vernehs 
men ließ: „Kommt zum Gebete, kommt zum Qempel des 
Heils! ꝛc.“ | 

D’Anville Hat, glaube ih, Lopadion zu weit an den 
Fluß hinab geſetzt, da es doch dicht an dem Urſprunge deſ—⸗ 
ſelben aus dem See liegt, und Muhallitſch etwa dahin ge; 
Hört, wo er Lopadion vermuthet. Dagegen muß die Vers 
bindung beider Flüffe weiter hinab gefeßt werden; denn un: 
weit Muhallitſch kommt man auf einer hölzernen Brücke über 
den bereits vereinigten Hippurius und Maceſtus, jetzt Su⸗ 
ſigherli⸗Fluß, (vom Orte Sufigherli [ Büffel] auf der Straße 
nad Smyrna,) den Ehateaubriand fälfchlich für den Gras. 
nicus hält, und bald darauf ſetzt man in einem mit Erde 
und Safchinen gefüllten Boote über den reiffenden Karade⸗ 
refu, den Ausfluß des Palus Arlyma, der in feinem tiefen 
Bette des Winters fehr hoch zu fleigen fcheint. 

Hier betrat id) die herrlichen Gefilde Wiyfien’s, Theils 
Wieſen und Felder, mit den fchönften Baum ; Gruppen ge 
ziert, worin zahllofe Nachtigallen ſchlugen, Theile mäßige 
Höhen, mit Seftrüppe und Difteln bedeckt, aber culturfäs 
big. Im Ganzen ift der trefflihe Boden fchleht genußt; 
nur in den Thalern zeigen die Umgebungen ber fparfam zer; 
freuten Dörfer, die jedoch mit ihren Bewohnern ein Bild 
des Elends darbieten, etwas befferen Anbau. Gaͤnſe, Ens 
ten und Truthühner fah ich überall zahlreicher, ale fie fonft 
in Natolien zu finden find. , 
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Das erfte Dorf, auf welches ich ſtieß, war Kadhitoi; 
dann folgte Jenitſchehkoi, wo es fehr ſchwer gelang, von 
den ſcheuen Bewohnern, die bei der Fremden Annäherung 
entflohen, etwas fauere Milch zum Fruͤhſtück zu erhalten. 
Etwa ein Paar Stunden welter erſchien mir zur Linken ein 
großer Pandfee, den mein Führer Maklas nannte, und der 
wohl das Arlyma Palus auf Bardier du Bocage’s Karten 
feyn muß. Ein Teich vorüber gelangt man nach Umarkoi, 
und fieht alle Höhen grün, aber baumlos vor ſich; nur die 
Thaͤler find mit großen Nußs und Eich Baumen bewachfen. 
Zur Rechten erhebt fid) eine Bergkette, die den Anblick des 
Meeres verdeckt, und zur Linken fehwinden in blauer Berne 
der Rheae Mons und andere Höhen, welche den Olympus 
und Ida verbinden. Sener blieb noch lange fihtbar. 

Ohne in das, am Fuße eines fahlen, einigen Hügels, 
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Nahe dem Ende des Hafens erhebt fich das Ufer ſteil. 
Ich ritt längs demfelden, zum Theil im Meere fort, und 
fand eine Mauer, die das Erdreich fügt, aber von Tuͤrki⸗ 
fher Bauart. Dann führte mich der Weg über die Ufer; 
Höhe zu einem lieblihen Thale, in welchem ein Fleines Dorf 
liegt, worauf bald der Iſthmus folgte. Diefer muß viel 
kuͤrzer gewefen ſeyn, ehe der große Sumpf vorhanden war, 
der fih allmählich durch die vielen Quellen und Bäche gebil; 
det Bat, die fo wohl dem Lande, als der Halb; Inſel entſtroͤ⸗ 
men. Ich fand hier ein Paar niedrige Bogen einer ſchlech⸗ 
ten Waſſerleitung, deren Fundamente ſich durch den Sumpf 
verfolgen ließen. Der uͤbrige Theil des Iſthmus beſteht aus 
einem Gewirre der ſchoͤnſten Wein- und Obſtgaͤrten. 

Ich bog vom Wege ab, um die, Mamun:Kaleffi ge; 
nannte Ruine zu befehen,, die wohl die Stelle des alten Ey; 
zicus einnehmen mag. Unter Weges fand ich eine lange 
Maner, die fih auf einer Seite zu einem Halb-Cirkel rün; 
det; fie if zum Theil fihtbar, zum Theil dicht mit Ephen 
bewachſen. Wiewohl ic feine Spur von Sißftufen fand, 
mögen Liebhaber ſolcher Vermuthungen immer ein Stadium 
hinein verlegen. Dann ging ich dem Laufe eines Pleinen 
Baches entgegen, in ein fchmaled Thal gelangend, durch 
weiches der Weg nad) dem am Berge gelegenen Dorfe Kaldis 
Koi oder Hamamli; Koi führt. Die mit Geftrüppe bedeckten 
Hügel zu beiden Seiten des Thales zeigen Grundmauern ne; 
ben großen Steinhaufen, und quer durch bie Schlucht feßen 
Bogen von zwei jeßt zerflörten Wafferleitungen. Ob fie ur: 


ſpruͤnglich zu einer ſolchen gehört haben, weiß ich nicht. 
Div Fundamente und der untere Theil der Mauern ſcheinen 
ſehr alt. Sie beſtehen aus gar großen, regelmäßig behaue 
nen Maffen von feinem, grauem Granit und weißen Marz 
mor. Auf diefe Fundamente hat man doppelte Bogen von 
ſchlechter Arbeit gegruͤndet, deren noch mehrere im Thale 
und an dem Abhange übrig, andere eingefturzt find, Ih 
bemerkte daneben und tiefer unterirdifche Bogen s Cdnge, 
zwei über einander, die mir ihrer Geftalt nad) auch zum 
Waſſerleiten gedient zu haben fcheinen. Iſt man von unten 
durch die erfte Wafferleitung gegangen, fo findet man eine 
breite Mauer, die das Erdreich des einen Hlgels ftühen fell, 
und fonft mit gehauenen Steinen belegt war, wovon nad) 
ein Paar Schichten übrig find. Auf diefem ſtarken Funde; 
mente ruhte eine zweite Wafferleitung, von welcher fid) nur 
noch ein einziger Bogen in der Schlucht, den Anblick eines 
Thors gewährend, erhalten hat. Der gegenüber ſtehende 
Pfeiler iſt eingeftärzt; aber höher am Berge erblickt man 
noch mehrere, die ich nicht näher unterfuchen fonnte, weil 
von feiner Seite durch das dichte Gewirre der zum Theil fin; 
heligen Sträucher fi ein Zugang bahnen ließ. Sich zeidı 
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telſtunde davon, am Vorgebirge, welches in S. W. durch 
eine ſchmale Landzunge mit der Halb: nfel zufammen 
Bängt, und einen kahlen vereinzelten Berg bildet, der faft 
ringe vom Meere umgeben tft, lag die Akropolis, von 
ben Griechen jest Palaͤo⸗Kaſtro (Tuͤrkiſch Bali: Kegri) 
genannt. Sie hat nur an der Landfeite eine Mauer, 
welcher vieredige, vorfpringende Baftelen, hin und wieder 
nicht Höher, als die Mauer, zur Befefligung dienen, an 
einigen Stellen dergeftalt an den Berg gebaut, daß man 
von oben gerade auf die Platteforme gelangt, ohne zu 
Reigen. Nur das Thor und die Mauer an bemfelben ers 
hebt fi) über das Niveau des Berges. Von Zinnen, 
Sruftwehr, Graben ıc. ift feine Spur. Was mir ſchon 
an den älteften Mauern und Bafteien Antiohien’s auf; 
fiel, bemerkte ich auch bier, eine unverhältnigmäßige Dicke. 
Sie beftehen aus einem Gemiſche formlofer Steine, roh 
duch Moͤrtel verbunden, der eine Menge Bleiner Stuͤcke 
ſehr dunkelrother, gebrannter Ziegel enthält, und gleichfam 
mit den Steinen zu einer Maffe verwachfen iſt. Won den 
großen Quadern, womit die Mauern einft belegt waren, 
find nur noch wenige vorhanden, laffen fi aber auch nur 
fhwer ablöfen. Die Thürme des Thors fcheinen Eornis 
fhen gehabt zu haben, und ein ſtarkes Talus. Non der 
gandfpige, auf welcher die gegenwärtige Stadt liegt, er: 
ſtrecken fih die Mefte des alten Hafen: Dammes in das 
Meer hinein. Wahrfcheinlich reichte er bis zur Meinen, 
mit Bäumen bededten Inſel, die man in geringer Ent 
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fernung vor ihr erblickt, und bildete dergeftalt einen fehr 
fiheren Hafen. 

Bon hier gelangt man zu der in den Felfen gebahn⸗ 
ten Strafe, die bergan führt. Das Innere ſcheint nicht 
utende Gebäude, wohl gar nur hölzerne gehabt 
zu haben; denn man fieht nichts, als eine Menge Heiner 
Steine, womit der Berg bededt iſt. Mur fein Gipfel zeigt 
einen anfehnlichen Trümmerhanfen aus großen Steinmaß 
fen, unter welchen Hirten fih Wachfener und Herd ans 
gelsgt haben. Die unbefchreiblich ſchoͤne Ausfiht von dies 
fer Höhe feſſelte mich lange. Unter mir lag das Städt: 
den von Gärten umgeben, die fich weit über Thäler und 
Huͤgel bis zum Fuße der Berge erſtrecken, welche allmäh: 
ih zum Didymäifhen Gipfel auffteigen; weiterhin, wenn 
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Bei meiner Ruͤckkehr fand ih auf dem Sfthmus, 
nahe am weftlihen See-Ufer, eine Ruin:, die man Balı 
kys nennt. Es ift der untere Theil von den Mauern eis 
nes achtedigen Gebäudes aus fehr anfehnlihen, gehaues 
nen Steinen, auf welcher man fpäter eine Bruftwehr mit 
Scießfharten gebaut, wahrfheinlih um Landungen von 
der Seefeite zu hindern. Kanonen find jeßt nicht mehr 
da. Ganz nahe treibt ein ſtarker Quell fein filberhelles 
Waſſer in mehrere Steintröge, von wo es im Schatten 
ungemein großer Platanen ein Bächlein bilde. Auch noch 
ein Paar Bögen der erwähnten Wafferleitung, die durch 
den Sumpf vom Lande nach der Halb; Sinfel führt, find 
hier zu fehen. i 

Ich wandte mid gegen Weften, faft immer am fie; 
figen Seeftrande fortreitend. Das Städtchen Aidindſhik 
liegt entfernt in einem Bergthale, hoch über dem Meere. 
Der Weg windet fih im Schatten von Dehlbaumen und 
Linden, deren Stämme von Epheu umrantt find, durd) Buͤ— 
fhe von Lorbeer, Jasmin und Geisblatt; beide leßtere flan; 
den in voller Blüthe. Dann wird aber das Land kahl, und 
fparfam bebaut; die Höhen find dicht von Geftrüpp über: 
deckt, worunter fid) eine Staude mit glänzend gelber Bluͤ⸗ 
the auszeichnet. 

Am Ausfluſſe eines maͤßigen Baches in das Meer 
liegt das kleine, aͤrmliche Dorf Saslidereh, wo viel Schiff; 
Bauholz aufgeftapelt war, welches bier in beträchtlicher 
Menge abgehohlt werden fol, weshalb auch ein kleiner Ha: 
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fendamm von rauhen Steinen vorhanden if, Solcher 
Bäche, deren Quellen im nahen Berge find, fand ih noch 
mehrere, fumpfigen Gräben vergleichbar, die ſich durch uͤp⸗ 
pig bewachfene Wiefen ziehen; aber nivgend ein bedeutendes 
Flußthal bis zum Gönens Fluß. Bei einem ſolchen feichs 
ten Bootshafen, mit einem doppelten Damme von rohen 
Steinen, verließ ich das Ufer, fteil nah dem Meinen 
Dorfe Tſchauſchkoi hinauf reitend, zu welchem er gehört, 
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41. 
Muffatfcheh. Karaboa (Priapus). Kamer (Pas 
tum). Oallipoli. Dardanellen (Hellefpontus). 


Nach einiger Erquickung brachte mich ein fehr bes 
ſchwerlicher Weg durch dicht verwachfenes, ftacheliges Ge; 
Rrüpp bergab zum Dorfe Muſſatſcheh. Die ſchwuͤle Luft 
hatte längft ein Gewitter angekündigt, das fi) aud) vor mei; 
ner Ankunft, und während meines Aufenthalts dafeldft mit 
etlichen ſtarken Schlägen vernehmen ließ, und ein Paar Res 
genfhauer fandte. Sich fpeifete unter dem Abdache eines 
Haufes, und wurde hier abermahls von der feltfamen Kiets 
dung des ſchoͤnen Gefchlechts überrafcht, die ih fhon von 
Apollonia an bemerkte. Die armen Bauer: Weiber tragen 
weit Mannskleider, und den Schalwar Statt des Rockes. 

Das Dorf liegt am Fuße des Berges, am Anfange der 
großen, fruchtbaren, aber fumpfigen und ungefunden Ebene 
Taher Owaſſy, durch weldye der Goͤnen-Fluß (Aefepus) breit 
und reißend dem Meere zufließt. Nahe am Dorfe flehen 
zwei Windmuͤhlen auf einer fchmalen Landenge, die durd) 
eine große Pfüse flagnirenden Seewaflerd vom Meere ges 
trennt iſt. Die Vegetation der Felder und Wiefen tft außer; 
ordentlich; die Difteln z. B. find fo Hoch, als ein Reiter zu 
Pferde, und fallen daher nicht wenig befchwerlich; die Thiere 

verfchwinden ganz im Strafe. Das Amphitheater grüner Bers 
ge, das die weite Ebene umgibt, und die Ausficht auf die 
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Halb: Infel Cyzicus, Marmoraıc. gewährt einen fchönen 
Anblick. Nicht ohne Nengftlichkeit durchwatete ih mit meis 
nen Gefährten den Fluß, und Fam zur Nacht nady dem 
Tſchiftlik des Agas von Demotika, deffen Kiaja mich gaftfrei 
aufnahm, und in ein geräumiges Zimmer loglerte, das ganz 
aus Fenftern beftand, wo ed mir am folgenden Morgen em: 
pfindlich Falt wurde. 

Fruͤh Cam 8. Junius,) begab Ich mid auf ben Weg 
nad) dem alten Priapus, jetzt Karaboa genannt. Die Ebene 
wird immer unbebauter und fumpfiger, aber bevölkert von 
unzähligen Herden ſchoͤner Rinder und Pferde. Auch ſtieß 
ich auf ein Yurkkid (Nomaden: Dorf) von geflochtenen 
Baumzweigen und Zelten. Bei Muffatfcheh fand ich Zigeu⸗ 
ner unter Zeiten und in dem Kasdaghi (Ada) weiden Turk⸗ 
manen, 

Mein Führer hatte die Unbefonnenheit, den Weg zu 
verlaffen, in dem Wahne, am Seeftrande einen näheren zu 
finden, da er das Ziel im gerader Richtung vor ſich fahe. 
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nirgends vernommen; wohlaber wird er der Fluß von Demos 
tifa genannt. Vielleicht tft dieß das Sidena der Alten? Mich 
führte mein Weg nicht vorbei; denn da ich die Seeküfte bereis 
fen wollte, mußte ih ſchon das innere des Landes unbe 
rührt lafien, und konnte daher weder Heleia noch Sidena 
auffuchen. 

Nahe am Ausfluffe des Sranicus hört die große Ebene 
auf, und fängt ein mit niedrigem Geſtruͤppe bewachſenes 
Vorgebirge an, auf deflen Außerfier Spiße das alte Prias 

pus lag, jeßt, von einem, eine halbe Stunde tiefer landeins 
wärts liegenden, fehlechten Dorfe, Karaboa genannt. An 
der Stelle der alten Stadt findet man anfehnlihe Ruinen 
einer $eftung aus den Zeiten der Byzantier. Quer über 
das Vorgedirge, von einem Seeufer zum anderen, läuft 
eine Mauer, die größten Theile formlos, mit Schutt und 
Geftrüppe bedeckt ift, und vielleiht noch die Fundamente 
der älteften Stadtmauer verbirgt. Auf diefer erheben fid) 
ein Dugend, Theile runder, Theil vierediger Thuͤrme, in; 
wendig von mehreren Stocdwerfen, das oberſte eine ge: 
woͤlbte Kuppel. Sie find, manche ganz, andere nur von 
außen, aus den breiten und flachen Ziegeln gebaut, die ich 
oft an Byzantifchen Gebäuden bemerkt habe; das Uebrige 
von rohen Steinen. Vor jedem Thurme läuft von außen 
eine Baſtei herum, mit einer Bruſtwehr, worin gewoͤlbte 
Schießſcharten. Diefe Befeftigung zieht fih um das ganze 
Vorgebirge. Inwendig find Ciſternen und andere Funda; 
mente. 8 wäre intereffant zu wiffen, wann die Byzanti⸗ 
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ſchen Kaifer das alte Priapus hergeftellt, und wie fie es be 
sannt haben. 

Ich ritt über oben gedachte firuppige Berge, und kam 
bei Sonnen:lintergange zum Heinen Dorfe Ortludfha, woman 
mic) in ein leidlich reines Haus quartierte. Aber am folgen: 
den Morgen erfuhr ich zu meinem Erftaunen, daß, während 
der Führer in meinem Zimmer aß, zwei Pferde verfehwunden 
waren, naͤmlich fein und mein Neitpferd. Er hatte fie noch 
in derfelcen Nacht zu Zuge im Mondfcheine gefucht, His er 
müde geworden, fih aber dann fchlafen gelegt, in der Hoff: 
nung, daß fie ſich nur etwas verlaufen, und am Morgen 
fhon wieder finden würden. Am Morgen machte er fich zu 
Pferde auf, und durchſtreifte umfonft alle Thäler und H% 
ben, mußte ſich jedoch bald überzeugen, daß ein gefchickter und 
feker Dieb den Augenblick feines Abendeſſens wahrgenom: 
men, um fie zu fieblen. Bei der Gelegenheit erfuhr ic 
dann von den Bauern, daß dieſes hier fehr gewöhnlich fen, 
und daß die Diebe einen der vielen Fleinen Häfen zu gewin— 
nen fuchen, von wo fie nah Rumili überfepen. Wir be 
fannen ung auch nun, unter Weges mehreren Leuten begea: 
net zu ſeyn, denen es eben fo ergangen war. Nachdem der 
ganze Morgen mit fruchtlojem Suchen verftrihen, nahm der 
Suhrer ein Pferd, um feine Nahforfhungen in ein Paar 
benachbarten Dörfern fortzufeßen, und id nahm das andere. 
Kirkor Ind ſich und mein Gepäde auf einen vieredigen Kar: 
ven, der mit zwei Ochfen befpannt, nicht ohne große Mühe 
von einem der Bauern gemiethet wurde; diefe fürchteten ir: 
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gend einen Betrug oder Gewaltthat, und zeigten, Troß uns 
ferem Geldbieten und DVerfihern das größte Mißtrauen. 
Endlich ließ ſich einer für so Piafter bewegen, die er noch 
voraus empfangen wollte, und die langfame und langweilige 
Ochfenpoft feßte fih in Bewegung, faft immer allmählich berg; 
an, durch niedriges Geftrüpp. 

Sn dem Eleinen Dorfe Tſchakirli fand ih an einem 
Brunnen antike Fragmente, wahrfcheinlich aus Parium hin; 
gebracht. Nachdem wir über die Berge geftiegen, kamen 
wir in ein weites Thal, das fi nad) dem Meere zu verengt. 
Ich war vorausgeritten, und feste mich eine Biertelftunde 
vor der Stadt hin, um die drei Bogen der Wafferlettung zu 
zeichnen, die dem alten Parium den Tuͤrkiſchen Namen Ke; 
mer gegeben, den die Neu⸗Griechen dann in Kamaris verwan:; 
delt haben. Diefe drei Bogen beſtehen zum Theil aus großen 
Werkſtuͤcken, und am Fuße liegt ein Türkifcher Brunnen; 
das Ganze ift dicht von Gefträudhen umgrünt. 

Kemer ift ein Feines Städtchen, oder richtiger Dorf, 
zwiſchen dem Ausfluffe des Baches zur Linken, einem Berge 
zur Rechten, und dem Meere vor fih, und zieht fi eine 
Strede in’s Ihal hinauf; von Modania 49 Stunden ent; 
fernt nach folgender Weberficht meines Weges: 

von Modania (Scylace? Myrlea Apamea 

Bith.?) nah Balatli - 0. . 24 Stunden, 
— Balatkoi — Bruffa (Pruſias) . . 24 
— Bruſſa — Abuͤlliont (Apollonia) . 6 — 
— Abuͤlliont — Ulubad (Lopadion) . . 44 


—— 
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von Ulubad nach Muhallitfh . « = . '. 13 Stunden, 
— Muhallitſch über den Suſighirli⸗ (Mace⸗ 

ftus: und Hippurius : Fluß) und Karade⸗ 

reſu (Ausflug des Sees Arlyma) nad 

Panoıma (Panoımus) 2 a =. «Bß > 
— Panorma über den Iſthmus nach Mamuns 

Kaleſſi (Tyzieus) und Erbeftol (Artace) 5 — 
— Erdekkoi nach Aidindſhilk2 — 
— Aidindfhit über den Saslidereh + Fluß 

(Tarfius) nad Tfchaufhlei - » » 3 — 
hauſchkoi nach Muſſatſchh1 — 
— Muſſatſcheh uͤber den Goͤnen (Aefepus) und. 

die Ebene Taher Owaſſi nachdem Tſchiſtlik 2 — 
— dem Tſchiftlik über den Kodſha⸗Su (Gras 

nicus) nad) Karaboa (Priapus) . . 6 — 
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bildet, auf dem zwei Windmühlen fishen, und an deſſen 
Fuße ein Sciffswerft angelegt ift. Hinter dem Berge läuft 
ein Thal zum Strande, das mit dem, worin der jeßige 
Ort liegt, in Verbindung ſteht. In diefem Thale findet 
man das trockene Bette eines Baches, der wahrfcheinlich 
fonft, vielleicht noh im Winter, ein Arm desjenigen ift, 
der fich bei Kemer in’s Meer ergießt. Auf diefem Vorgebirge, 
im Thale und auf beiden Seiten deſſelben, lag das alte Pas 
rium. Steigt man von der jeßigen Stadt bergan, fo findet 
man zuerft links die drei Wände eines vierecdigen Gebäudes, 
wie ein Thurm, am Abhange des Berges nach dem Meere zu, 
dann weitläuftige Stein; und Schutthaufen, mit Geſtruͤppe 
bewachſen; endlih an der Theilfeite ein ähnliches, vieredi; 
ges Gebäude, aus Kleinen Steinen gebaut, die in einem fo 
feften Mörtel fleıfen, daß man ohne der Feſtigkeit der Waͤnde 
zu ſchaden, nicht nur den aͤußeren Beleg von großen Werk— 
ſtuͤcken abgeriſſen, ſondern eine Ecke und zwei Waͤnde von 
unten ganz weggenommen hat, um einen Eingang zu fin; 
den, fo dag ein Drittbeil des Gebäudes, eine Ecke nämlich 
und zwei Wände von oben in der Luft hängen. Da diefes Ges 
mad) feinen Eingang gehabt hat, und, wie ich oft an Eifter: 
nen bemerkte, von innen mit gedachtem Mörtel aus Beinen 
Steinen und Kalk überzogen tft, fo halte ich es für einen 
Wafferbehälter, der fonft mit obgebachter Waſſerleitung zu; 
fammen hing, wie fih aus einigen Fundamenten vermuthen 
läßt, die man in derfelben Richtung nachweifen fann. Eis 
gentlich ſcheint mir das ganze Gebäude von großen Stek; 
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nen zu fehlen, und nur der innere, waſſerdichte Bewurf ftes 
hen geblieben zu ſeyn. 

Von diefem Berge ftieg id) durch eine Heine Schlucht, 
zum Vorgebirge empor, wo die Windmühlen liegen. Dies 
fes war wohl die Akropolis, und man fieht eine Mauer, die 
an der Landfeite umher fief, von einem Hafen zum ande; 
ven, durch mehrere Thuͤrme beſchuͤtzt, deren befonders einer 
von unten wohl erhalten ift, und aus großen Werkftücen 
beſteht. Von hier, als an der miedrigern Seefeite, ficht 
man Fundamente einer Mauer, die nach der Spige des Vor⸗ 
gebirges hinlief. Unter der erften Windmühle, und dicht über 
der Mauer ift eine große, halbrunde Bertiefung, wo Kunz 
damente aus dem Geftrüppe am Bergabhange hervor fehen. 
Diefe halte ich für das Theater, Im Thale, ungefähr 
diefem Orte gegenüber, fcheint eine Brüde über den trade 
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armen Teufel für feinen Verluſt Einiges zu vergäten. Da 
ſaß ich nun aber beinahe eben fo feft in Kemer, als weiland 
in Alania. Es waren keine Pferde zu haben, und für ein 
großes Boot nach den Dardanellen forderte man nicht wenis 
ger, als 130 Piafter. Ich fand aber zum Gluͤcke eine Bar; 
fe, die, von Konftantinopel nad) Sallipoli gehend, dort ges 
landet war, und miethete mich ſchnell mit Sad und Pad für 
15 Piaſter ein, obgleich der Kapitaine mit feiner Mannfchaft 
wenig Vertrauen einflößte. 

Wir ftahen auch bald in See; leider waren die Schif; 
fer nur anfänglich fo gut, fi der Ruder zu bedienen, herz 
nad) wurden die Segel aufgezogen; aber es wollte ſich durchs 
aus fein günftiger Hauch für uns erheben, fondern der 
Wind fprang jeden Augenblick, trieb uns alfo zuweilen rück 
wärts, und mit jeder Veränderung fandte er mächtige Ger 
witterfchauer über uns her, welche die ganze Barke unter 
Wafler festen, und mid Trotz Schirm und Mantel dod) 
endlih, wiewohlnur von unten, einweichten. Die Anficht 
der Berge Natolien’d, nämlich des Ida, abwechfelnd mit 
frifhem Grün im Sonnenlicht fhimmernd, oder in dem tie; 
fen Blau eines Gewitter: Himmels verfhmwindend, war fehr 
fhön; aber vor Ungeduld nicht zu genießen. Endlos trieben 
wir im Zickzack am Vorgebirge Ketfhehburun und vor Tfhar; 
dat umher, welches, im Vorbeigehen gefagt, das alte Päfus 
feyn muß, und blieben in diefem verdrießlichen Zuftande bis 
an den Abend, da plößlich ein günftiger Wind uns nad) dem 
Hafen von Sallipoliblies; aber wieder fur; vor dem Eingange 
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ploͤtzlich nachließ, nnd die verdrieflihen Schiffer zwang, 
abermahls zum Ruder zu greifen. 

Sc fand unferen Camolliere, einen Hebräer, "Nat 
mens Pelfegrini, in Europäifcher Tracht, mit langem Barte, 
an der Scala ſitzen. Er führte ung gleich zu unferem Das 
danellen;Conful, Herrn Salomon Taragano, der fich zufäk 
lig hier aufhielt, welches mir fehe lieb war⸗ Ich wurde 
bei dem alten Vice; Conful Hadſhy Mufa einlogirt, und 
fand nun plößlich ale Bequemlichkeiten eines Orientalifchz 
Hebraͤiſchen Hauſes, und einen überaus aufmerffamen und 
gefälligen Wirth, In Kemer war bei meiner Abfahrt nicht 
einmahl Brod zu haben, und hätte nicht ein guter Reiſen⸗ 
der im Kaffeehaufe mir fein geftriges abgetreten, das id) 
mit Käfe und einer Zwiebel aß, fo wäre ich noch hungriger 
geblieben, als ic) war. iex fpeifete ich nun defto beffer zu 
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fen Mauern eingefaßt, und von einem Thurme befchüßt. 
Auf dem Molo, der dieſes Beden vom Hafen trennt, ift 
eine Mofchee gebaut, und daher der Eingang für Boote 
jegt unterfagt. An beiden Seiten des Schloßthores ift eine 
fhöne Inſchrift auf weißem Marmor eingemanert, aber die 
eine Hälfte umgekehrt, und in der Mitte fehlen Worte, Im 
Haufe des Griehifhen Metropoliten zeigte man mir ein 
Hautrelief von vorzäglicher Arbeit, welches ich abzeichnete. Es 
ſtellt drei $iguren weiblichen Geſchlechts dar, von einer 
männlichen einem Altare zugeführt, über dem ein geisfüßiger 
Dan figend die Flöte blaͤſet. Ihm wird wahrfcheinlich das 
Opfer gebracht. Das Ganze ift in einer Höhle, an der oben 
zwei Tauben fichtbar find. 

Herr Taragano wartete mit ber Abreife bis gegen Miits 
tag, dann fchifften wir uns ein, in großer Gefellfchaft von 
den Küdifhen Weibern und Kindern des Eonfuls und Can; 
cellario, die nebft meiner Wenigkeit den KHintertheil des 
Bootes einnahmen, und einem Sicilianifhen Aeftulap, Na; 
mend Pasquale. Anfangs hatten wir guten Wind, weis 
ter im Canale trat aber völlige Windftille ein; der Steuer; 
mann fchlief am Steuer, die eine Hand im Tabaksbeutel, 
und die übrigen Türfifchen Diatrofen legten fih auch, nachs 
dem fie gegefien, zur Ruhe nieder, und nur mit der größten 
Mühe, mit Bitten und Spett konnte man fie bewegen, zu 
den Rudern zu greifen; und nachdem fie fih endlich dazu 
entfchlofien, arbeiteten fie doch nicht, fondern ruͤhrten nur, 
wie in einer Suppenfchale, das Waffer um, in einer Hand das 

28 


454 


Ruder, in der anderen die Pfeife haltend. Sie rechtfertigen 
volltommen die übele Meinung, die man von den Bewoh— 
nern Gallipoli’s hat; fie waren eben fo tmpertinent, als 
faul. Endlich erhob fich ein frifher Wind, der aber in Ange 
fiht der Dardanellen aufhörte, und das unausftehliche Bell 
war nicht zu bewegen, dieſe kleine Strecke zu rudern. Sie 
hätten lieber die ganze Nacht dem Hafen gegenüber in der 
See zugebracht, als nur eine halbe Stunde zu arbeiten. Die 
Strömungen trieben uns zum läd langfam vorwärts, und 
nad) Sonnen; Untergange erreichten wir endlich den Ha— 
fen nad) einer hoͤchſt Iangweiligen Fahrt, wofür felbft die 
Schönheit der Ufer des Hellefponts nicht ganz entfchädigen 
fonnte. 

Zuerft hinter Sallipoli famen wir an einem berübms 
ten Quell der TIhracifchen Küfte vorbei, Kalo nero, dab 
ſchoͤne Waſſer genannt, dann zu einem Thale, Galata ger 
nannt, welches vielleicht Aigos Potamos iſt; dann folgt ein 
anderes fchönes Thal, Orgar dereffi genannt; ferner die Stek 
le, wo die Osmanen nach Europa überfeßten, und die durd 
eine Reihe großer Hügel bezeichnet ift, wahrfcheinlich, ws 
das Zelt des Feldheren und der Sandſhaki ſcherif fanden. 
Etwas weiter ficht man an der Spige Atbafch ein hHäbfches 
Teich und die Ruinen des erften, von Suleiman Pafcha ev 
oberten Schloffes. Dann fommt man an den Coele portus 
vorbei, in deffen Hintergrunde ein erhabener Hügel auf det 


Hoͤhe des Berges liegt, wie viele an diefer Kuͤſte; vielleich 


Eynoffiema. Dann erblidt man Madytus, Maito, eis 
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durch Schifffahrt bekanntes Griechiſches Dorf, den Aftatis 
ſchen Dardanellen fchräge gegenüber. 

Weit ſchoͤner iſt die Aftatifhe Küfte, und wiederhohlt be; 
dauerte ich es fehr lebhaft, daß ich die Landreife nicht bis zu 
den Dardanellen fortfegen konnte. Erſt erfcheint zwifchen 
Gärten und Weinbergen, die fich weit in das Land hinein 
erſtrecken, Lampfacus, Lipſek. Weiter in einer noch viel 
fhöneren Gegend, Bergas, das alte Perkote, an einem mit 
Enprefien bedeckten Berge im Hintergrunde eines weiten Tha⸗ 
les, ziemlich weit von dem Meere; einft Refidenz des Königs 
Merope. Dann fährt man dicht an der Spiße von Niagara 
vorbei, wo man noch deutlich die Stelle des alten Abydus 
an zwei großen Hügeln von Schutt erfennt; darauf folgt ein 
fehr huͤbſcher Teich unter Cypreſſen am Seeufer. 

Ich machte denen Contract mit einem Schiffer von 
Mayto, mid in feinem adtrudrigen Boote nad Imbro, 
Samotrafi und Stalimene zu bringen, und von dort zum 
Berge Athos, hin und zuräc für 250 Piaſter. 

Zuvor machte id mit Herin Taragano und Pasquale 
einen angenehmen Spabiergang an ben Ufern des Rhodius, 
der ein anfehnlicher Flug ift, und fih im Weſten des Schloß; 
fes-in dag Meer ergießt, wo eine lange hölzerne Brücke über 
denfelben führe, Er fliegt bier durch eine huͤbſche, mit 
großen Platanen bedeckte Wiefe. Von dort gingen wir in 
die Gärten und dann zum Bei Achmed, der an chronifchen 
Wunden und Nervenfhwäce feit Jahren litt, und den Herrn 
Doctor confultierte. Seine Zimmer waren fehr freundlich 
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und huͤbſch, und er ſelbſt verrierh durch fein Benehmen eine 
Gewandtheit in dem Umgange mit Franken. 

Ich fland zwar früh auf, aber erft um 9 Uhr wurch 
meine Schiffer fertig, und wir ftahen in See. Wir hit 
ten uns immer an der Europäifchen Küfte, und weil fein gi; 
fliger Wind fih aufthun wollte, mußten fie faft immer ru; 
dern, welches fie auch fleißig thaten; fie waren nicht fo faul, 
als die Türken von Sallipoli. Die Thracifhe Küfte iſt Keil 
und unbebaut, ein dDürrer Selfen mit magerem Geſtruͤppe be 
det. Ach fuhr dicht unter dem kleinen Eaftell Sahan Kali 
vorbei. Dann folgte ein Thal, worin ein Klofter der Pans 
gia zwifhen Bäumen liegt; dann das alte Europälfche Dar: 
danelen: Schloß Sitt Albahar, die Königin der Meere, se 
nannt. Gegenüber das alte Aftatifhe Schloß, Rum Kr 
leſſi; auf dem Berge darüber Jeniſchehr, das alte Sigtun 
mit den berühmten Gräbern. Ferner den Griechifchen Hu 
fen, Karaulit Liman, und Ajax Grab, Intepeh. In de 
Entfernung erfhien Tenedos. 
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42. 


Imbro (Ambros), Samotraki (Samothrace). 
Der Athos. Stalimene (Lemnos). 


Nun verließen wir den Helleſpont, und lavierten an der 
kahlen Thraciſchen Kuͤſte hinauf, und dann nach Imbro (Im⸗ 
bros) hinuͤber. Wir landeten zuerſt an einem ſandigen Vorge⸗ 
birge, dann umfuhren wir es. Es bildet einen niedrigen, 
aber ſenkrechten Abſatz von Sand und Thonerde nach dem 
Meere zu. Dieſes Vorgebirge, Kefala genannt, erſtreckt ſich 
weit gegen N. O. in die Fluthen nach Thracien zu. Es haͤngt 
durch einen niedrigen Iſthmus mit der Inſel zuſammen, 
und wird nach dem Meere hin immer hoͤher. Auf der anderen 
Seite traf ich in einem tiefen Golf, bei einem Paar kleinen 
Haͤuſern einen Landungsplatz, wo die Boote aus Thracien 
und den Dardanellen anzulegen pflegen. Wir kamen nach Son; 
nen:Untergange hier an. Es waren noch eine Tuͤrkiſche Barke 
und einige kleine, offene Kähne eingetroffen, womit Schiffer 
von Tricheri His hieher fommen, um Schmwämme zu fifchen. 
Der Platz iſt mit grünen Bergen umgeben, von denen hin 
und wieder ein Wachtfener der Hirten herabglaͤnzte. Dieſes 
mit den verfchiedenen Gruppen der Seefahrer um mehreren 
Seuern, ein murmelnder Springbrunnen, und phosphorefei: 
rende Sunfen auf dem Meere, welches fo ftille war, daß es alle 
Sterne wiederfpiegelte, machten den Abend fehr angenehm. 
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42. 


Imbro (Ambros), Samotraki (Samothrace). 
Der Athos. Stalimene (Lemnos). 


Nun verließen wir den Helleſpont, und lavierten an der 
kahlen Thracifchen Küfte hinauf, und dann nach Imbro (Ims 
bros) hinüber. Wir landeten zuerft an einem fandigen Borges 
birge, dann umfuhren wir es. Es bildet einen niedrigen, 
aber ſenkrechten Abfak von Sand und Thonerde nad dem 
Meere zu. Dieſes Vorgebirge, Kefala genannt, erſtreckt ſich 
weit gegen N. O. in die Fluthen nach Thracien zu. Es hängt 
durch einen niedrigen Iſthmus mit der Inſel zufammen, 
und wird nach dem Meere hin immer höher. Auf der anderen 
Seite traf ich in einem tiefen Golf, bei einem Paar kleinen 
Häufern einen Landungsplag, wo die Boote aus Thrarien 
und den Dardanellen anzulegen pflegen. Wir famen nad) Son; 
nen:Untergange hier an. Es waren noch eine Türkifche Barke 
und einige kleine, offene Kähne eingetroffen, womit Schiffer 
von Tricheri bis hieher fommen, um Schwämme zu fifchen. 

Der Pla iſt mit grünen Bergen umgeben, von denen hin 
und wieder ein Wachtfener der Hirten herabglänzte. Diefes 
mit den verfchiedenen Gruppen der Seefahrer um mehreren 
Seuern, ein murmelnder Springbrunnen, und phosphorefet; 
rende Sunfen auf dem Meere, welches fo ftille war, daß es alle 
Sterne wiederfpiegelte, machten den Abend fehr angenehm. 
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Bald ging auch der Mond auf, und verbreitete cin noch 
ſchoͤneres Licht über das Ganze. 

Morgens, am 15. Junius, beim Erwachen fand 
ich meine fleißigen Schiffer ſchon rudernd. Wir umfihren 
eben ein ziemlich fteites Vorgebirge, das aus Thonftein zu bes 
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ſtehen ſchien, und mir intereffant war, weil ich an feiner 
fenfrecbten Wand den verfchiedenen Höhenftand der Ser 
Oberfläche deutlich überfehen konnte. Ich zühlte an dreißig 
völlig vegelmäßige und gleich hohe Abfäge über einander, 
Felſen von weitem das Anfehen eines Gebäudes gas 
ben. Bald landeten wir in einem Eleinen Hafen, am Buße 
eines Felfen, wo die Ruinen des Schloſſes von Imbro lies 
gen. Die Gebäude im Inneren und Aeußeren find zerfider; es 
ſtehen aber noch Mauern ; unter ihnen ein halbes Dugend von 
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in wilde Zaden zerriffene und verwitterte Granit: Maffe. 
Die Hibe war heute, wie geftern,. fhon vom Morgen an 
drückend. Am Nachmittage, gegen. 4 Uhr, landeten wir 
zum Effen, und um Wafler einzunehmen am Ausflufle eines 
Meinen Baches in einem wilden Bergthale voll der fchönften 
Platanen. Die kahlen Sranit;$elfen haben das Anfehen von 
zertruͤmmerten Mauern und einzeln ftehenden Pf: ilern. Hier 
fand fih am Ufer ein Durchgang des Meeres durch den Felſen 
und mehrere fleinere, vom Waſſer gebildete Srotten. Darauf 
fuhren wir bei beftändiger Windftille um die Weftfeite herum, 
Am Horizont erfchienen Taffo (Thafos) und Stalimene (Lem; 
nos), erfteres bergig, diefes flach, und zwifchen beiden ber Athos 
in Seftalt einer Hohen Pyramide. Allmählig fenken fich die Ber: 
ge der Inſel erft in grünen Hügeln zum Ufer herab, die, wie 
die Thäler, mit Gebäfchen, Feldern und Dehlbäumen bedeckt 
find, und dann bildet das Ufer eine weite, gruͤne Ebene, die ange 
nehm gegen die wilden, fchwarzen Berge abflicht. Hier über: 
nachteten wir. Das Meer war fo ftill, daß nicht nur die Sinfel 
mit ihren Felſen und TIhalern, fondern felbft der ferne Athos 
fih ganz darin fpiegelten, nebft den Monde und allen 
Sternen. 

Segen D. und N.O. befteht die Inſel Samothrace aus 
einem fahlen, fteilen und in feltfamen Zaden hervorragenden 
Selfen, von welchen fich grüne und fruchtbare Thäler in das 
Sinnere der Inſel herabſenken, die endlich gegen N.W. in 
eine lange, mit Meergries und Kiefeln bededte Landfpige 
auslaufen, auf der man zwei Suͤmpfe flieht. Am Morgen 
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fhon vor Alters Kyklopifhe Mauern nannte; ungeheuer: 
Maſſen, Iheils vierediger, Theil runder und polygont 
fcher Felfenftüde, nur von außen oberflächlich behauen, find 
ohne Mörtel auf einander gefügt. Das Thor befteht ans 
einem fchmalen Gange, ı0 bis 12 Fuß breit, an deſſen in 
nerer Seite man in den forgfältig behauenen Eckſteinen der 
einen Seite die Salze fieht, worin die Thür paßte. Kon 
bier fann man auf jeder Seite die Mauern an 200 Schritt 
weit verfolgen, wie fie auf beiden Seiten in etwas fchräger Rich 
tung vom Ihore auslaufen. Rechts, oder oͤſtlich vom There, 
fcheinen fie bei dem Bette eines Bergwaflers am Felſen ja 
beginnen. Links bilden fie nach den erften 100 Schritten 
zwei Ecken nad) innen zu, jede 45 bis so Schritte von eis 
ander entfernt, und dann folgt ein viereckiges Fundament, 
vielleicht ein Ihurm, deffen Sinneres 20 Fuß im Quadrat 
haben mag; und von hier fheint die Dauer in einem rechten 
Winkel ſich nad) dem Meere gewandt zu haben, bergab. Id 
fand in der Diauer Steine von zwei Klafter Länge. Die Dide 
der Mauer kann eben fo viel betragen, und die Höhe det 
Thores mag drei Klafter feyn, wiewohl mir der obere Rand 
nirgends vollkommen erhalten fhien. Diefe Maße find nad 
ungsfährer Schäßung angegeben, weil da8 Ganze fo dict 
mit Baͤumen, Dornfträuden, Gefträppe und Steinen be 
deckt ift, daß man nirgends bequem forttommen fann. 
Bon bier gegen Often gelangt man zu zwei Thuͤrmen 
und einem Paar Beineren Befefligungen, mit einem aufge 


manerten rasen umgeben, auf einem Felſen dicht über 
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nen des alten Samothrace, zu tragen. Die Einwohner fags 
ten, alles Vieh fey auf der Weide, und die Efel lafie man 
wegen der Bremfen nicht heraus, die fo zahlreich wären, 
daß fie die Thiere wuͤthend machten, die mich abwerfen wür; 
den. Meine Begleiter behaupteten, es fen böfer Wille, und 
die Bewohner feyen fehr wohlhabend. So fchien es mir 
auch; fie waren alle fefttäglich gefhmädt. Die Kleidung 
der Weiber ift huͤbſch; ein einfacher, blauer oder rother Rod, 
mit einem Sürtel befeftigt, an dem die befannten runden, 
filbernen Buckelfchnallen prangen. Auf dem Kopfe tragen 
fie ein einfaches, weißes Tuch, wie ein Schleier über Rus 
den und Schultern zurück fallend, unter dem das lange, 
ſchwarze Haar, in natürlihen Locken, an Stirne und Hals 
herab hängt. Sch bemerkte fehr huͤbſche Geſichter, Acht 
Griechiſche Profile mit den fhwärzeften Augen, die man fe; 
ben kann. 

Ich miethete einen Führer, und begab mich auf den 
Weg zu jenen Ruinen, die mehrere Stunden Weges von dem 
Dorfe, am Meere, und an dem Orte liegen, wo die fenkrecht 
aus demfelben auffteigenden Selfen füh allmählich zuräc zu 
ziehen anfangen, an der Nordfeite der .Infel. Der Weg 
dahin war fleinig und befchwerlich, und führte bald über mit 
Gebuͤſch bewachſene Hügel, bald durd) Schluchten, wo flare 
Bäche im Schatten uralter Platanen fließen. Auf dem Gi— 
pfel einer Anhöhe, die fih zum Strande hinab ſenkt, fand ich 
das Ihor und die Mauern der alten Stadt, vom hoͤchſten 
Alterthume. Sie gehören zu der Art Gebäude, die man 
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ſchon vor Alters Kyflopifhe Mauern nannte; ungeheuere 
Maſſen, Iheils viereckiger, Theils runder und polygont- 
ſcher Felfenftüce, nur von außen oberflächlich behauen, find 
ohne Mörtel auf einander gefügt. Das Thor beſteht aus 
einem fchmalen Gange, 10 bis 12 Fuß breit, an deffen in: 
nerer Seite man in den forgfältig behauenen Eckſteinen der 
einen Seite die Falze fieht, worin die Thür paßte. Won 
bier kann man auf jeder Seite die Mauern an 200 Schritt 
weit verfolgen, wie fie auf beiden Seiten in etwas ſchraͤger Rich⸗ 
tung vom Thore auslaufen, Rechts, oder öftlich vom Thore, 
feinen fie bei dem Bette eines Bergwaffers am Felfen zu 
beginnen. Links bilden fie nach ben erften 100 Schritten 
zwei Ecken nad) innen zu, jede 45 bis so Schritte von eins 
ander entfernt, und dann folgt ein vierediges Fundament, 
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dem kiefigen Seeftrande. Sichtbar find diefe beiden Thuͤrme 
(aus den Zeiten der Genueſer oder Byzantier; denn Sinfchrif 
ten finden fich nicht,) fehr folid aufeinem Schutthaufen gebaut, 
der wohl von dem Sundamente der Mauer des alten Tem; 
pels herrähren mag, deffen zahlriiche Fragmente man in beiden 
Thuͤrmen eingemauert erblict. Aus demfelben fah ich, daß 
der Tempel nur fehr klein gewefen ift; denn feine Säulen hat; 
ten kaum ein Paar Fuß im Durchmefier. Er war Doris ' 
fher Ordnung (wie ſich aus den Triginphen ergibt), mit can; 
nelirten Säulen. Ich fand drei bis vier ziemlich verſtuͤm⸗ 
melte Fragmente defielben Basreliefs, das wahrſcheinlich 
das innere zierte: eine Prozeflion weiblicher Figuren (wie 
es fchien, wegen der langen Gewänder) darftellend, von ei: 
ner männlichen geführt. Die Abſaͤtze des Architravs hatten 
einen kleinen Rand von Oliven und Perlen. Alle diefe 
Fragmente waren vom Ichönften, weißen Marmor; ich glaube 
von der Inſel Diarmora, denn auf Samothrafe felbft Habe 
ih keine Spur bdeffelben gefunden, fondern nur Granit, 
Morphyr, ſchwarzen Marmor, Jaſpis, Grünftein, und an; 
dere koftsare Steine in großer Menge und unendlicher Dan; 
nigfaltigkeit, aus denen auch gedachte Kyklopifhe Mauern 
aufgsthärmt find. Unten am Mecre liegen noch Oberfchwelle 
und Pfoten der Thür des Tempels von demfelben weißen 
Marmor, die man wahrfcheinlich herab gebracht hat, um 
fie einzuſchiffen. 

Nun begab ich mid) auf einem fo langen, als lang; 
weiligen Wege längs dem Secftrande zur Burke, Die in; 
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deſſen wieder um die Landfpige herum am ihren erften Ans 
kerplatz zurück gekehrt war, wo ich erft nach ı Uhr Nechmit⸗ 
tags ankam, nachdem ich fo ein großes Dreie® durch die 
ganze Sinfel befchrieben hatte, Meine Matrofen ergöbten ji, 
fo gut fie konnten, und blieben den ganzen Tog eſſend, trins 
kend oder fchlafend am kieſigen Seeftvande fisen. An dem 
Schloſſe von Kaſtro find mehrere einfache und doppelte Ad: 
fer und ein mit umgekehrten Schuppen bezelchnetes Waps 
pen. Schild eingemanert. - Dabei ein Anagranım, das bie 
Einwohner durch Paläologos erflärten, zu meinem Er 
fraunen, daß fie den Namen kannten. Eine Inſchriſt war 
in Nelief und unleferlich, eine andere zu body; auf einem 
dritten Marmor, zu beiden Seiten der drei oben erwähnten 
Wappen, eine aus dev Paläologifchen Zeit, die ich copirte, 

In der Nacht (des 17. Junins,) fegelte ich mit gänftigem 
Winde ab, und am Morgen fand ich mid, fehon auf dem hal: 
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Bald kamen zwei Mäuler aus dem Klofter, und ich 
eitt mit Sad und Pad hinauf, eine halbe Stunde durch) 
die ſchoͤnſten Gärten voll Feigens, Kaftanien: und Wallnuß⸗ 
Bäume vom fchönften Wuchfe. Diefe befchatten Theile 
grüne Bergwieſen, worin man eben frifhes Heu machte, 
Theils Weingärten. Zahllofe Bäche fliegen von der hohen Fels 
fenfuppe, die das Klofter überragt; die hoͤchſte Spitze aber ſieht 
man nicht. Jene find Theils in Brunnen und Waflerleituns 
gen zu Mühlen gefaßt, Theils murmeln fie wild durch epheus 
umranft: Selfen und Büfche, wo zahllofe Nachtigallen ſchla⸗ 
gen. Zehn Klöfter liegen auf diefer, eben fo viel auf der 
andren Seite des Berges, und in den Weinbergen find 
eine Menge Heiner Bauerhäufer zerftreut. Das Hauptflos 
fter tt ein weitläuftiges Gebäude, mit gezinnten Mauern 
und Thürmen umgeben, und foll zwanzig große und Meine 
Kirchen enthalten; Hauptkirchen aber nur zwei, die in der 
Mitte zwei großer Höfe liegen, worin Springbrunnen uns 
ter einem von Pfeilern getragenen Dache nah Tuͤrkiſcher 
Art. An einem derfelben fiel mir das Becken auf, von aus 
Berordentliher Größe aus einem, wiewohl jetzt geplaßten 
und mit Eifen geflickten Steine, in deflen Mitte das Waffer 
aus einer kupfernen Röhre dringt, die mir fehr alt fchien, 
wenigftens aus der Byzantiſchen Zeit. Won oben fpringt 
das Waffer aus vier Greifen, wovon zwei Adlerföpfe, zwei 
Kasenköpfe haben, dazwifchen vier Drachenköpfe. Darüber 
hängt ein fünftliher, aus Holz gefchnißter Kronleuchter; 
Merk der Klofterbrüder. Die Hauptlirhe, zu der diefer 
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Brunnen gehört, if ein Viereck. Durch eine Thlir von 
hnigwerf tritt man in die von zwei Granit 





uraltem 5 
Säulen mit weißen Marmors Eapitalen getragene Vorhalle, 
aus der eine mit Bronze in getriebener Arbeit belegte Mittels 
Thür in das Hauptſchiff, zwei andere in Geitengemäcer 
führen, wodurd die Kirche die Geftalt eines won drei Kups 
peln evleuchteten Kreuzes erhält, deffen einer Arm durch das 
Ikonoſtas verdeckt wird. An diefem bemerkte ich feine vors 





alerei. Aelter und fehr geſchwaͤrzt find die, wie 
es aus den Falten fcheint, auf Leinwand gemalten Bilder, 
welche den oberen Theil der Pfeiler und die Kuppeln zieren. 


zuͤgliche © 


Die unteren Theile der Wände find, wo Bilder fehlen, mit 
Favance, der Fußboden, felbft im Hofe, mit alter Mofait bes 
deckt, und ſehr ſchoͤne Betpulte und tragbare Altäre, von 


Derimutter und Schildpatt, fiehen umher. Bemerkenswert! 
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wohl fchwer zu fagen. Die Bibliothek ift anfehnlih, und 
in einer gewiflfen Ordnung. Sie enthält gute Ausgaben der 
Griechiſchen Elaffiter, die Kirchenväter, Eoncilien und By⸗ 
zantier, nebſt mehreren guten neueren Werfen, Lateinifche, 
Ruſſiſche ꝛc. In Handfchriften find nur die Evangeliften, etlis 
he theologifche und medicinifche Werke, einige der Byzanz 
tier ıc. vorhanden, wie ih mih, Theils durch den Augen⸗ 
fhein, Theile durch den Katalog überzeugte. Meine Unters 
ſuchung langweilte die Mönche ſehr; ich Half mir Theils mit 
meinem wenigen Sriehifh, Theils mit Huͤlfe derer, die 
Tuͤrkiſch verftanden, und eines Ruflifhen Moͤnches durch. Sie 
flandalifirten fih, daß ich nicht die Griechiſchen Kirchen; 
Gebraͤuche mitmachte, bis ic) ihnen erklärte, daß ich ein 
Deutfcher von Familie und nicht Griechifcher Religion, wie 
wohl Ruffifcher Unterthan ſey. Sch fand hier einen erilir; 
ten Bifhof von Niffa bei Belgrad, und einen Patriarchen 
von Konftantinopel. 

Am Abende madıte ich einen Gang durch die hübfchen 
Gärten umher, ynd zeichnete eine Anficht des Kloftere. Man 
fogierte mich in einen, nad) Türfifher Art, Tuftigen Salon 
mit Diwans und einer fhönen Ausficht auf das Meer, wo 
von Thracien’s Küfte die Blitze eines fernen Gewitters herr⸗ 
lich durch die fternhelle Nacht Herüber flammten. Ach ers 
hielt ein gutes Abendeflen von Fiſchen, Reisfuppe und fü; 
ßem Wein, und ein reinlihes Bett, auf welches Alles ich, 
als Ketzer, wenig gerechnet hatte. 

Am Morgen, nah dem Kaffee und einem mageren 
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Fruͤhſtuͤcke, fegte ih mid auf ein Maulthier, und ritt, in 
Begleitung Kirfor’s und eines jungen Griechiſchen Führers, 
den Athos hinan. Der Berg ſelbſt it aud dem Wolke unter 
diefem Namen befannt, und der Name Hagion Oros ſcheim 
eigentlich nur der Gegend der Klöfter anzugehören. Eine 
Sehr ſchlechte Pflafters Straße trug uns allmählic) aufwärts 
über die mit Geftrüppe dicht bewachfenen Abhänge. Weit jes 
dem Schritte erweiterte fich der Hortzont des Meeres, bald 
ſichtbar, bald in Wolken gehuͤllt. Plotzlich fanden wir bei 
einer Heinen Pforte, die zu einem Brunnen: Häuschen am 
Fuße eines Felfens führt; und hier waren wir am der Ede 
des Vorgebirges Akrathos, und fahen nun anf die andere 
Seite tief in das Meer hinab, das zwiſchen fteilen Felfen 
und waldigen Bergen dunkelblaue Buchten bildet, deren. 
Anblick von oben fehr veigend iſt. Bald betraten wir den 
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Im Walde traf ich auf mehrere ſchoͤne Quellen, und 
an einer offenen Stelle trat der kahle, graue Gipfel des 
Berges majeſtaͤtiſch uͤber die Waͤlder hervor. An ſchoͤnen 
Ausſichten auf das Meer fehlt es nicht. Der Weg iſt im 
Ganzen fuͤr einen Bergweg nicht uͤbel; nur waren mir die 
Baumaͤſte als eben ſo viele Feinde zuwider, da ich mein 
Maulthier nicht lenken durfte, ſondern ihm volle Freiheit 
laſſen mußte. Am ſchlimmſten iſt der Uebergang uͤber einen 
ungeheueren Bergſturz, wo der Felſen geſpalten, und eine 
Hälfte in zahlloſen Truͤmmern den ſteilen Berg hinab gefal⸗ 
fen ift, die den Weg faft halsbrechend machen. Dann wird 
er fehr fteil, und am Fuße der höchften Felfentuppe, wo die 
Wälder beinahe aufhören, liegt ein eines Kloſter-Gebaͤude 
mit einer Kirche, aus vermwitterten Marmor; Platten gebaut; 
denn der Gipfel des Athos befteht durchgaͤngig aus feinkoͤr⸗ 
nigem und hartem, weißem Marmor, deffen Oberfläche durch 
die Luft hellgrau geworden ift. Ich ruhte hier etwas, Brod 
und Zwiebeln effend, weil ich feinen befferen Proviant hatte 
mitnehmen fünnen. Ich war in 33 Stunden fo weit gerit; 
ten; dann Eletterte ich mit dem Führer höher, und ließ den 
faulen Kirkor nad) feinem Wunſche zuruͤck. Mit einem guten 
Maulthiere koͤnnte manganz hinauf reiten; denn wie fleil auch 
der Abhang fcheint, fo tft es doch der im Zickzack Hinanlaufende 
Weg nichtfehr. Nirgends hat man fteile Wände zu erflettern, 
noch fieht man Schwindel erregende Abgründe, und wenn 
man fiele, würde man nicht tief hinab rollen. Einen ficheren 
Tritt muß man mitbringen, denn die ganz verwitterte Ober; 
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fläche beſteht aus Heinen Kiefeln, die unter den Fußen nach⸗ 
geben, aber doc dabei fcharf umd fehneidend find; und oft 
kommt man über Bergfchichten, wie eine ſcharſe Säge ges 
fkellt, daß man den Fuß nirgends ſeſt aufſetzen kann. Ganz 
oben trifft man endlich eine fehräge Wand, auf die man 
durch eine Spalte Elettert. Der Gipfel mag so Schritte im 
Umfange haben; es fteht auf deinfelben eine Meine Enpelle 
der Panagia. Die Ausficht feheint mie darum nicht fo vor⸗ 
zuͤglich, weil fih wenig huͤbſche Details in der Nähe datı 
bieten, indem der Berg fo fteil ift, dag man von oben nits 
gends feinen Fuß, und am Fuße nirgends den Gipfel wahr: 
nehmen fann. Es muß fo ungefähr einem Adfer zu Muthe 
feyn, der recht hoch über Land und See ſchwebt, und wie 
auf einer Karte alles mikroſtopiſch, ſchweigend und fell, und 
anfcheinend leben + und regungsfos unter fü 
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naͤckige Wolke mir fortdbauernd die Ausficht auf eine Seite 
deſſelben raubte, zumahl da ich auf dem Ruͤckwege, wo jene 
fih verlor, auch diefen Anblick nahhohlte. 

An berühmten Namen der fernen blauen Puncte am 
Horizonte fehlte es nicht. Nach oben genannten Halbinfeln 
überfieht man den Golf von Salonik, weiter den Olympus 
und Oſſa, Iheflalien’s Ebene; die Halbinfel des Pelion uns 
terfchied ich deutlich nebft dem Golf dahinter; davor die bes 
rüchtigten Teufels-Inſeln Scopelo, Peparithus und andere, 
und mitten im Meere Scyros. Hinter dem Pelion thuͤrmt 
fi der Oeta auf, und dann der Parnaß, wie eine hohe Pys 
ramide. Eubba und Mitylene fchliegen den Horizont. Ich 
machte einen großen Theil des Ruͤckweges zu Fuße, bis da, 
wo der beffere Weg begann. Die früher erwähnte Thurm— 
Ruine könnte von Apollonia feyn, wenn diefes nicht wahr; 
fcheinliher am Meere, bei dem an der anderen Seite des 
Berges gelegenen Dorfe zu ſuchen ift. 

Am Morgen (des 19. Junius,) ſchiffte ich mich ein. 
Die ganze Größe des Athos trat immer deutlicher hervor, 
je mehr ich mid) von ihm entfernte. Es war völlige Windftille, 
dabei ging die See doc) hoch, welches dem Boote eine fehr 
unangenehme Bewegung gab. Endlich erhob ſich ein Süd; 
wind; vielleicht der Homerifche Leuconotus, von dem Strabo 
fagt, er bringe heiteres Wetter. Diefer fchaffte uns fchnell ges 
nug an die Küftevon Stalimene (Leımnos), aber in der Gegend 
einer Beinen Inſel am nordweftlichen Vorgebirge, welche 
wohl die Inſel Chryfa feyn mag, wo Philoctet von der 
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len der Felfen wahrgenommen zu haben. An der näheren 
Unterfuhung hinderten mich aber zwei Kalliondfhi ( See 
Soldaten), die mir'fagten, es fey verboten, hinein zu ge 
ben, und man würde mich mit Schlägen zurück treiben, oder 
gar in’s Gefaͤngniß geſetzt haben, wenn ich hinauf gegangen 
wäre. Sie nöthigten mich, fchnell den Berg wieder hinab 
zu fleigen; waren aber doch hoͤflich genug, da ich fie auf 
Türkifch bedeuten konnte, daß ich das Verbot nicht gekannt, 
und ihnen drohte, wenn fie einem Reifenden mit gehoͤrigem Firs 
man verfehen unhöflich begegneten. Sin meinem Kaffeehaufe 
erfuhr ich, daß felbft ein Befuch bei dem Disdar (Feſtungs⸗ 
Befehlshaber) fFruchtlos bleiben würde, da ein fpecieller 
Einlaß: Befehl von der Pforte nöthig fey. 

Ich ging nun in den Gärten hinter der Stadt fpabie: 
ven, und zeichnete eine Anficht des Schloffes und der umlie: 
genden Gegend. Es enthält auf dem Gipfel des Felſens 
eine Beine Fitadelle, von der zwei Ringmauern mit Zinnen, 
worauf Kanonen liegen, auslaufen, und zwei verfchiedene 
Theile des Felfend umgeben, eine in der anderen einges 
fchloffen; die erfte gegen die Mitte, die andere näher am 
Suße des Berges. Nur der obere Hof ift mit Häufern be; 
ſetzt. Der Felfen defteht aus feinem Sranit:Porphyr, und 
Hängt mit der Inſel durch eine niedrige Landzunge zufammen, 
wodurch er zwei Buchten bildet. Die Stadt erſtreckt fih von 
der einen zur anderen, und ift nad) Tuͤrkiſcher Art gut gebaut, 
Das Waffer in den granitenen Spring s Brunnen ifl warm 
und ſchlecht, und vermittelft einer fchlechten, halb zerflörten 
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Leltung den Gärten zugeführt, Die durch Wafferräder bewäffert 
werden. Auf den Felfen umher find viele Windmuͤhlen, mit 
acht Flügeln. Ich fand einen grob gearbeiteten, aber volk 
kommen erhaltenen Sartophag von Granit, nebft feinem mit 
Columbarien an den vier Ecken gepierten Deckel, als Bruns 
nen im Hofe einer Mofchee; ferner ein ſchlechtes Karnies 
mit Zahmfchnitten von weißem Marmor, und einen ausge: 
hoͤhlten Altar nahe am Hafen; auch endlich zwei Heine Sit; 
ber: Münzen von Athen bei dem einzigen Goldſchmiede 
bes Orts. 

Ich wollte eine Neife durch die Sinfel machen, er 
hielt aber feine Neitthiere, und fchiffte mich daher wieder ein. 
Auf meinen Befehl umfegelten wir wieder das nordweftliche 
Vorgebirge, und begaben ung in den tiefen Hafen ber Nord: 
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wo das Meer zwifchen den verfchiedenen Anfeln durchfließt, 
und die Wellen ſich gegen einander brechen. Sie thürms 
ten ſich wirklich bergehoch, und fchlugen aud) mehrere Mahle 
in's Boot, daher ich herzlich froh war, in der Nähe von 
Imbro zu fen, wo ung jedoch Regen und Gewitter er: 
reichten. Wir fliegen aus, und man machte mir ein Zelt 
aus Rudern und Segeln am Ufer. 


....0.000.....ss 















43. 


Ueber die Dardanelfen nach Bunarbafchi (Jlion), 
Eski Stambol (Alexandria Troas) und Beiram. 


Wir ſegelten bei Nacht ab, mit truͤbem Wetter, aber 
guͤnſtigem und nicht zu ſtarkem Winde, und erreichten bie 
Dardanellen noch eine Stunde vor Mittage, wo ich mid) 
erſt gehörig ausruhte und pflegte, dann den Ort in Augen: 
ſchein nahm, der von dem alten Dardania den Namen 
führt, und hoͤchſtens 5,ooo Einwohner zählen mag, unter 
welchen die Juden eine wichtige Rolle zu fpielen ſcheinen. 

Der fruchtbare Boden iſt gut angebaut, und trägt, 


außer Getreide, Gemüfe, Obft und Wein, auch Baumwolle, 
2 in ai i HM 
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Wir wateten durch die Mündungen des Rhodius, de; 
ven ein halbes Dutzend größere und Fleinere feyn mögen, die 
faft in Sümpfen und Rohr verftedt, ein fruchtbares und 
wohlbebautes Land bewäflern. Weber den Hauptarm, welt; 
(ih von der Stadt, führt eine lange Holzbrüde. Das ganze 
Land, durch welches wir heute ritten, iſt im Ganzen gut be; 
baut; es wechfeln Kornfelder, wo man mit der Ernte bes 
Fhäftigt war, und Berge mit mannigfaltigem Geſtruͤppe. Hoch 
in den Dergen liegt, vier Stunden von den Dardanellen, 
ein Dorf, das drei Namen hat: die Türken nennen es ge; 
wöhnlih Giawikoi, weil es nur von Griechen ‚bewohnt ift; 
diefen heißt es Erinkoi, vielleicht eine Verſtuͤmmelung des 
alten Namens Ophrymion, wo Hector begraben ward; fonft 
war es ein berüchtigtes Näuberneft, fagte mir der Conſul, 
daher habe es den dritten Namen It-gelmes-koi, d. i. ein 
Dorf, wohin kein Hund geht, oder ungeplündert vorbei 
fommt. 

Der Ruſſiſche Eonful Hält bier einen Griechifchen 
Schreiber, weil die Schiffe zuweilen, wegen fchlechten Win; 
des, bei dem Dorfe landen. Er war nicht zu Haufe, aber fein 
Weib bewirthete mid) mit Eiern, Trauben⸗Syrup und Kaͤſe. 
Im Zimmer waren, als Zierath und Möbel, eine Menge Hand; 
tücher ausgehangen, und an den Wänden in Schreinen zahl; 
lofe Deden und Matraken aufgethürmt, den Reichthum des 
Hauſes beurfundend. Unweitdavon iſt die Kirche, worinman 
als Leuchter eine verftüämmelte Figur in Relief fieht, über 
deren Kopf ich Neben unterfchied ; das Gebäude ift finfter, 
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und die Figur von unten eingemauert; daneben das vie: 
eige Kapital eines Korinthifchen Pfellers; vor der Kirche 
ein Basrelief, worin ein Mann in der Toga einem Knaben 
die Hand reicht, der in der Linken etwas bäft, das einem 
Buche mit einem Kreuze ähnlich fieht; darüber eine unlefer: 
liche Inſchrift. Berner die gewöhnlichen Fragmente von 
Säulen, Fenſter⸗ und Thür Pfoten mit Laubwerk und Maͤan 
dern, und endlich eine Ehriftliche Grabſchrift am Rande et 
nes Marmors. | 

Die Umgebungen des Dorfes find fhöne Weingärten 
und Selder. Wir fliegen nur allmählich in das fruchtbare 
Thal von Thymbra hinab, das mit Bergen voll niedrigen 
Geftrüppes umgeben if. Mein Sührer brachte mich gerade 
auf den alten Begräbniß: Pla von Halilelikoi, deffen Names 
wohl wahrfheinlicher vom Tuͤrkiſchen Chalil, als vom Grie 
chiſchen Helios abzuleiten feyn mag, wie Hammer will. € 
ift ein Armliches Tuͤrkiſches Dorf. 

Auf beſagtem Plaße fol der Tempel des Thymbraͤi 
fhen Apoll's geftanden haben. Ich fand aber, daß die Frag: 
mente cannelirter Marmorfäulen und Gebaͤlke, fo wie die Gira: 
nit⸗Saͤulen, von wenigfteng zweierlei verfchiedenen Verhaͤlt 
niffen waren, alfo nicht zu Einem Gebäude gehört haben kin: 
nen; indeflen ift doch auch nicht wahrſcheinlich, daß man fe 
fehr weit hergehohlt haben wird. Sie ſchienen mir alle aus der: 
felben Quelle zu ftammen, mit mehreren in den Gottesädern 
bes kleinen Dorfes Tſchiplak zerftreuten, wohin ich gelangte, 
nachdem id, hinter oben genanntem Dorfe bei einer zerbre 
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chenen Bruͤcke durch den Timbrik (Thymbrius) gewatet, und 
dann über die mit Geſtruͤppe bemachfenen Höhe geritten war, 
auf denen Tfchiplaf liegt. Diefe laufen gegen die Ebene des 
Simois in jene fanften, wohlbebauten, welligen Hügel aus, 
die Homer Kallitolone nennt. 

Hinter dem alten Gottes-Acker von Tfchiplaf findet man 
ein Feld, worin noch inehrere Säulen von Granit aufrecht ſte⸗ 
hen ; doch bei mancher das Unterfte zu oberft. Mir fcheinen fie 
feine Gräber zu bezeichnen. Diefes ift wohl der Ort, den Ham: 
mer’s Carte Esfi Hiffarlit und Villa Sltorum nennt. In Ha; 
lileli fand ich einen Altar mit einer Inſchrift, und in Tſchip⸗ 
lat eine cannelirte Säule, woran eine InſchriftTafel. Hier 
traf id) im Felde den Kiaja des Beis, an den ich einen Zettel 
hatte; denn der Tfchiftlit von Bunarbaſchi (Ilion) gehoͤrt dem 
Bei der Dardanellen, der auch Die Gegend umher und das Dorf 
vom Großherrn gepachtet hat. Wir fliegen herab von Kalliko: 
(one, und wateten durd) einige fumpfige Pläße oder halbtro⸗ 
ckene Baͤche; uͤber einen derſelben fuͤhrt eine alte Bruͤcke. 
Dies moͤgen wohl zum Theil die Gießbaͤche ſeyn, die Si— 
mois im Homer zu Huͤlfe ruft. Vielleicht floß auch. ſonſt 
der Simois, wo jetzt die Suͤmpfe ſind, wenigſtens hat 
Hammer ſeinen veraͤnderten Lauf bemerkt. Sie ſtehen nicht 
auf Le Chevalier's Charte. 

Dann wateten wir nicht ohne Muͤhe durch den reißenden 
und breiten Mendere (Simois), deſſen Waͤſſer den Pferden bis | 
über den Bauch ging. Zu Bunarbafchi ficht man zwei Huͤ— 
gel; auf jedem fteht ein Tſchiftlik; das eine mag die Stelle 
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des Scäifhen Thores, das andere das Maal der Myrina 
oder Batieia feyn, wo ich die Nacht im Tfchiftlik des Beis 
zubrachte. Nach einer einen Raſt beftieg ich den Feigen: 
Hügel Erineon; er ift mit Geſtruͤppe und Difteln bewachfen, 
und trägt Eeine Feigen mehr. Dann eilte ich durch ein flaches 
Thal, das zwifchen beiden Hügeln ſich erſtreckt, zum Berge 
des eigentlichen Zlion. Auch er ift mit Eichen: und anderem 
Geſtraͤuche bewachfen. Ueberall fieht der Felfen hervor, und 





es liegen zahllofe Steinträmmerumberz unläugbare Beweife, 
daß dort eine Stadtgelegen. Die drei Grabhuͤgel beftehen ans 
kleinen Steinen, wenigftens von außen; det erfte ift fahl, die 
anderen mit Erde und Sträuchen bedeckt. Man finder noch 
mehrere folche Steinhaufen. Nun erftieg id) Ballidaghi (Per: 
gamos), die legte Höhe; anihrem Fuße iſt eine tiefe Eifterne in 


elfen gehauen, von Feigen und anderen Yänmen wı 
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Ich flieg dann mit meinem langweilig redfeligen 
Führer zu den vierzig Quellen des Scamanders, Kirkgäs, 
hinab. 

Der Hauptquell oder Brunnen, Bunar, fprudelt im 
Schatten von Pappeln zwifchen zwei Granitbloͤcken. Dies 
follte der warme feyn; er ift aber fehr kalt, und gut zu 
trinfen. Ich finde, dag man fih manden Streit erfpart 
hätte durch Strabo’s Citat des Demetrius von Scepfis, 
worin er ausdräclich unter den NatursBeränderungen die 
der Quellen des Scamander's anführt, im erften Buche. 
Vebrigens hat Hammer Unredht, wenn er bei Homer’s 
9 Öreon Hegei vorausfebt 7 mev zum; denn der Gegenfaß 
folgt und liegt in der Schnee: und Eifesfälte des Quells wäh; 
rend der Hitze des Sommers. Weiter am Felſen, über den 
ein fchlechter Weg führt, entfpringen eine Menge fchöner 
Quellen, wie aus einem durchlöcherten Siebe. Sie bilden 
frofhreihe Sümpfe, durch welhe ein Pflaftermeg führt, 
und dann den Scamander, der ſich durch die biumige 
Aue winbdet. 

Bei der Mofchee ruht ein großer Inſchriftſtein auf 
zwei anderen, wie ein Pleines Thor; die Inſchrift ift aber 
an der unteren Seite und fo verwifcht, daß es mir un: 
möglid) war, etwas zu unterfdheiden. Im Garten, nahe 
an den Quellen des Scamander’d, Hat man vor kur; 
zem einen kleinen Stein ausgegraben, mit einer langen 
Inſchrift, die ich beftmöglichft coptert habe. Ich hatte 
zwar am Morgen Eonfitären und Kaffee eingenommen, 
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mußte jedoch nach der Gartens Promenade noch ein weitz 
läuftiges Fruͤhſtuͤck mir gefallen laſſen. Dieſe trefflihe Auf⸗ 
nahme geſchah indeſſen dieſes Mahl nicht ans Orientalis 
her Gaftfreiheit, fondern in Erwartung eines verhältnigs 
mäßigen Bachſchiſch. 

Wir ritten nun über die mit Geſtruͤppe beivachfenen 
Hügel in das huͤbſche Thal, wo das Dorf Geitli liegt, 
und von dort nach den Ruinen vom Alerandria Troas, 
jegt Esfi Stambol. Die ganze Gegend iſt voll der fchdns 
ſten Eihen, welche nit nur die Berge, fondern feldft die 
Wege und Felder befchatten. Die Ruinen liegen mitten 
im dichten Walde verſteckt. Ich traf zuerft ein Meines Ser 
bäude mit einem länglihen Gewölbe, am Wege, ein Nds 
mifches Opus reticulatum; dann mehrere thurmförmige Pfeis 
ler von Heinen Steinen, vielleicht fonft mit großen belegt, 
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halb diefes Gebäudes ragt ein runder Thurm von großen 
Quadern hervor, auf denen kleinere Gewölbe eine Kups 
pel trugen, die jetzt, wie die ganze Hälfte des Thurmes 
zerftört if. Rechts, in fehräger Linie nach dem Mecre, 
liegt die Ruine, Kiskalleſſi ( MadhensSchloß) genannt, 
und daher von einigen für einen Dianen s Tempel ges 
halten. Es ift ein längliches Viereck, an deflen einer 
Wand man fpäter gewaltfam ein halbrundes Thor geoͤffnet 
hat. Diefe Wand enthält halbrunde Niſchen unten, und 
fleine, viereckige oben. Links, vom fo genannten Schloffe, 
(hräge dem Meere zugebend, findet man die $undamente, 
nämlich die Stufen, eines Tempels, auf denen man noch 
den unteren Theil cannelirter Säulen ohne Sodel wahr; 
nimmt. Mac einem Aufenthalte mehrerer Stunden feßte 
ich meinen Ritt fort, und fand tief im Walde den mit 
Eolumbarien gezierten Deckel eines Sarkophags mit einer 
Zeile Inſchrift, die an feinen Inhaber Aurelius und ...erins 
nerte. Das Fehlende ſtand wohl auf dem Sarkophage felbft. 

Südlich von den Ruinen, am Abhange des Berges 
‚in das Thal hinein, durch welches ein Meiner Fluß ftrömt, 
fand ich die Römifhen Bäder, Sundamente, Gewölbe und 
Heine Semächer von Opus reticulatum; daneben die jeßigen 
Mineral: Bäder; zwei fehr fchlechte, Meine Gebäude, mit 
einer Kuppel bededt. Das Waffer des heißen Quell ſam⸗ 
melt ſich in ein viereckiges Becken, wo es einen gelben Bo; 
denfaß niederſchlaͤgt. Es hat feinen Geruch, aber einen fals 
zigen Geſchmack. Auf der anderen Seite des Thales er; 
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feinen auch Fundamente, und weiterhin auf einem Berge 
noch ein Eleines Gebäude von Mebgemäuer, Durch eine 
Gegend, nad) wie vor, dicht mit hohen Eichen Überdedit, 
fam ich bei SonnensUntergange zum großen Dorfe Köffeh: 
derefli, welches fi) am Ausgange einer Felfenfhlucht auf 
beiden Seiten eines breiten und fruchtbaren Thales aus; 
dehnt, von einem Bache durchfirßmt. Wir nahmen in ei; 
nem ſchlechten Chan Platz, aus weldhem mic, dev Schmus 
bald entfernte, und auf die Gallerie verfiheuchte, 
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44. 
Beiram (Affus). 


Nachdem ich einen Führer zu Pferde gemiethet, der 
uns den geraden Gebirgsweg nad) Betram zeigen follte, 
brahen wir auf (am 25. Junius). Die Verlängerung 
meiner Reife durch diefen Abftecher war fo wohl dem Pos 
ſtillion, als Kirkor'n unangenehm. Der Weg ward fteil und 
bergig; die Höhen find zum Theil mit Nadelholz bewachfen, 
die Felder dazwiſchen mit herrlichen Eichen, die Ufer der Bäs 

‚= he und Schluchten mit breitblätterigen Platanen. Unges 
fahr auf halbem Wege früähftückten wir im Dorfe Tamys, 
das, wie alle hiefige Dörfer, aus rohen Granitſtuͤcken ges 
baut und fehr elend if. Dann famen wir durch Tulfal— 
toi. Weiterhin liegt, rechts vom Wege ab, das Dorf Bers 
gas, “tints Pafchafoi. Man reitet eine Weile dem Laufe 
des Tuslatſchai (Satnioes), der breit und reißend ift, entges 
gen. Nahe bei Affus führe eine Brücke über denſelben; er 
bewäffert ein fchönes Thal. 

Aſſus, jest Beiram, ift ein hoͤchſt elendes, zum Theil 
zerſtoͤrtes Dorf, hoch an den Felſen geklebt, von der Lands 
feite. Auf dem Gipfel des Felfens, der zwei Abfäge Hat, 
ftand fonft die Akropolis. Auf den alten Zundamenten hat 
man in fpäteren Zeiten runde und vierecfige Thuͤrme gebaut, 
die auch größten Theile zerflört find; ferner eine Sriehh 
fhe Kiche, wie aus der Inſchrift über der marmorn 
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Thür, die Vielen Ablaß der Sünden verſpricht, und aus 
mehreren Namen zu feben tft. Diefe Thür und zwei Säulen 
beftehen aus weißem Marmor, der Reſt aus Granit. Us 
terhalb derfelben Ktegt ein marmorner Seſſel und oben anf 
dem Gipfel des Berges ein Thor, aus einem Paar großen 
Sranit: Pfoft:n beft hend; darin finden ih zwei Gteize 
mit Reliefs über einander. Das untere enthält drei von 
fchreitende Figuren, mit ausgeſtreckten Händen, denen eim 
vierte etwas, das einem Becher ähnlich ſieht, entgegen hält 
Die Figuren haben einen hohen Kopfputz; deren eine ſchien 
gar die Aegyptifche Hakenmitra, und eine andere eine Lu 
gel auf dem Kopfe zu tragen. Sie find von Granit und 
ohne Zweifel vom älteften Styl; ich möchte fie faſt für Per 
fifch Halten. Das darauf liegende Relief, unter welches ih 
mich durch die Difteln auf dem Rüden fchieben mußte, und 
es alfo nicht zeichnen konnte, ftellt zwei große Ochfen ver, 
die mit den Stirnen an einander flogen. Daneben häufen 
ſich cannelirte Saulen und Fundamente des Tempels. 

Auf der anderen Seite des Berges find die Fundamente 
eines anderen Dorifchen Tempels, deſſen Fußgeftelle ned 
alle umgefehrt da liegen, und einige der cannelirten Säulen 
neben ihnen. Die Akropolis fcheint feine andere Befeſtigung 
gehabt zu haben, als den Zelfen, der auf allen Seiten bei 
nahe fenkrecht mit dem Meißel behauen ift, um die Stuͤck 
zum Bau zu brauden. So hat man den Steinbruch zar 
Befeſtigung genugt. Auf manchen diefer feltfamen, thurm 
und nadelförmigen Selfenpfeiler niften Störche. 
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An der Südfeite fand ich in diefem Steinbruche ein 
Relief, einen Löwen darftellend, der einem Hirſch in dem 
Rüden beißt. In W. und O. ftößt die Stadtmauer an 
den Felfen, und läuft von dort nach dem Meere zu. Am 
weftlichen Zuße des Selfens hat diefe Mauer ein Kleines 
Thor, von außen vieredig, von innen ein oben abgeftumpfs 
tes Dreied, Nachdem ich flüchtig eine Anfiht des Golfs von 
Adrampyticum und der Inſel Lesbos gezeichnet, begann ich von 
hier meine Wanderfhaft, mid, nad) Süden und Often wen; 
dend. Zuerft findet man ſuͤdweſtlich von der Akropolis die Sun; 
damente eines großen Gebäudes, von dem mächtige, mehs 
rere Klafter lange Steine umher liegen, worunter ich fünf 
fand, die, der Inſchrift und der Meinen Verzierung ‘son 
Zahnfchnitten nad) beurtheilt, zu einander gehören. - Eine 
Menge größerer und Pleinerer, granitener Thürpfoften ftehen 
noch, Zwifchen der Hauptthär find zwei Infchriften auf Gra⸗ 
nit, die auch zufammen zu gehören ſcheinen; weiterhin eine 
Anfchrift, die vielleicht zu den erft genannten gehört. Fer; 
ner eine Eifterne, Choiſeul fpricht von den Fundamenten 
dreier Tempel ; e8 find aber noch weit mehr Fundamente, Thuͤ⸗ 
ren, Säulen, Gefimfe sc. umher zerftreut. Sch glaubte, drei 
verfchiedene Befeftigungs: Mauern zu unterfcheiden; eine hd; 
heram Berge, als die andere, die fo anden Felſen gebaut find, 
daß zwifchen ihnen und demfelben ein leerer, finfterer Maum 
gelaffen if. Die beiden oberen enthalten eine Reihe Pleiner, 
viereckiger Niſchen. Vor den beiden unteren ſcheint ein tie— 
fer Graben geweſen zu ſeyn, mis einer gemauerten Contre⸗ 








fcarpe. Sie hören bei den Fundamenten großer Gebäude 
auf, und dienen felbft Tempeln zu Fundamenten, wovon mir 
einer auffiel, wegen feiner ovalen, cannelisten Säulen, von 
denen, an der langen Seite des Ovals, eim glattes Band her 
unter läuft. Suͤdlich von der Akropolis findet man ein wohl 
erhaltenes Gebäude aus drei Wänden; bie vierte und das 
Gewölbe von großen Steinen ift eingeftürgt. Die Hintere 
Wand lehnt an den Felfen, und jede enthält eine runde und 
zwei viereckige Nifchen. Unter der miebdrigften Mauer am 
Berge, welche die höchfte, dem Bau nach, ift, liegt nody ein 
großes Gebäude, und nahe dabei das Theater, deffen Bo: 
mitoria und Stufenfige man wohl erfennt. 

Von dort begab ich mich zum öftlichen Stadtthore zwk 


ſchen zwei Thuͤrmen. Die Oberfehwelle iſt eine ungeheuere 
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digt an der Felſenwand des Berges, bie ſich ſenkrecht und 
fteil abgeriffen aus dem Meere erhebt, und zur natürlichen 
Befeftigung dien. So aud an der Oftfelte. Vor diefem 
Thore kann man nun der Spur zweier Straßen folgen; die 
eine lief nördlich fort, die andere der Mauer entlang. Ku 
beiden Seiten derfelben zeigen füch Hohe Fundamente, worauf 
granitene, große Sarkophage flanden, von denen noch ein 
halbes Dugend wohl erhalten find. Sie beftchen aus längs 
lich vierecfigen Kaften mit einem dachfoͤrmigen Dedel, 
defien Giebel Columbarien fhmüden; bei einigen auch die 
Spitze des Daches. Die Seiten find mit Stierföpfen ges 
ziert; von einem zum anderen laufen Blumen; und Frucht— 
Kraͤnze, im Felde dazwifhen Roſen oder Masten. Die 
meiften find nur grob ebauchiert; den vollendetften zeichnete 
ih. Die Schabfucher haben alle, mehr oder minder vers - 
flümmelt. Mehrere flanden zufammen auf demfelben Suns 
damente, wahrfcheinlich einer Familie gehörig. An der nords 
weftlihen Seite der Stadt fteht ein wohl erhaltener, mit fehr 
vermwitterter Inſchrift. Weiter oͤſtlich das viereckige Sundas 
ment eines Maufoleums, das, den Reften des Gefimfes 
nad) zu urtbeilen, rund gemwefen feyn muß. Jenſeits der 
Bruͤcke über den Zuslatfchai findet man auch noch ein 
Paar unter den Bäumen liegend, wie auch zu Vrunnens 
Trögen benußt. | 
Nachdem tch eine Anficht der Ruine von ber nordweſtli⸗ 
chen Seite gezeichnet hatte, ftisg ich zur Scala hinab, wo drei 
Meine Fahrzeuge hinter dem Molo ankerten. Der Hafen fcheint 
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feiht und ſchlecht. Es flehen nur ein Paar Fleine Haͤn— 
fer da. Der Ruͤckweg zum Dorfe war fehr befchwerlid, 
denn ih mußte mid größten Theile ohne Pferd durch 
dornige Buͤſche winden, und auf Felſen Elettern. Das Derf 
it zum Theil zerfiört, und feine Bewohner gelten für bis 
artiges, räuberifches Gefindel. Sich begegnete geftern, und 
war am Abend zufammen mit einem jungen Türken, Nu 
mens Aly Tſchauſch, vor welchem meine Begleiter die größte 
Zurcht Hatten. Meinem Führer zu Folge war er ein Bas 
gabunde ohne Haus und Hof, der fhon unzählige Rau 
bereien in vielen Ländern verübte. Er fah in der That fo 
aus, trug ein Mefler, eine Zlinte und vier Piſtolen; aber 
in feinem Benehmen fand ich nichts Zuruͤckſtoßendes. 
Bon dem Dorfe Tamys nahmen wir einen anderen, 
bequemern Rüdweg, wo wir in hübfchen Thälern vol Ei. 
hen und PDlatanen, an den Dörfern Tabakler, Dfhamtei 
und Ahilar vorbei, und dann in eine enge Schlucht fa: 
men, worin warme Salzquellen aufgehen. Dean hat einen 
derfelben in einen Springbrunnen gefaßt, deſſen Strahl von 
Armes Dicke mannshac empor ſchießt, und ganz kochend 
heiß ift, fo daß er die Finger verbrennt. Diefes Wafler 
feßt unten einen gelblihen Schleim ab, und oberhalb das 
veinfte und fchönfte Kuͤchenſalz. Am Ausgange des The: 
led in der Ebene bilden dieſe Quellen bei dem Pleinen, da: 
von benannten Dorfe Tusla einen Salzſee. Eine Hälfte 
deffelben erfihien, wie mit Eiſe bededt, und die andere 
mar durch anfgeworfene Erddämme in viele Meine Teide 
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eingetheilt, wo man das Waſſer nad) Velieben hinein 
und heraus leitet, um es bis zum Auguft verdunften zu 
laffen, da dann das Salz zurüc bleibt. Wir uͤbernachte⸗ 
ten zu Köffehdereffi, in demſelben Chan, der mir früher fo 
wenig behagte, und zogen früh von dannen. 
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45- 
Ueber die Dardancllen nach Metelino (2esbos). 


Von Esfi Stambol aus verließen wir (am 27. Zus 
nius,) den vorigen Weg, und vitten längs dem Meere. 
An dreißig Schiffe belebten den Hellefpont, und glänzten, 
wie große Schwäne, mit ihren weißen Segeln auf dem tief: 
blauen Meere, Wir ruhten Tenebos gegenuber bei einer 
Ziegelhütte, und famen dann am niedrigen und fanbdigen 
Vorgebirge Kumburun vorbei, wo fih Mineralguellen, wie 
mir cs ſchien, durch den faulen Eier⸗Geruch anfündigten; von 
dort zum Tſchiftlik des berühmten Gaſt Haffan Paſcha, der 
mit einem großen, vierecfigen Thurm befeftigt iſt, und an 
das jeßige gegrabene Bett des Scamander’s,/dem man es 
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Zweigen. Der Abend war fehr fhön. Bei Sonnen; Un; 
tergange fhienen ſich Lemnos und der Athos aus dem Meere 
empor zu heben; am Morgen waren fie unfihtbar. Die 
Morgenluft war fo frifh, daß ich meinen Mantel umneh; 
men mußte; der Tag hingegen fehr ſchwuͤl. In Sjenifchehr 
(Sigaͤum) fuchte ich bei der Kirche vergeblich nad) der bes 
ruͤhmten Inſchrift. Früher fam ich an Antilohus Grabe 
vorbei, dann an Achill's, und endlich erftieg ich das des 
Patroclus, welches oben flach ift. Die Ausficht auf die Ebene 
des Simois, die Bergkette des Ada und den Hellefpont 
ift bezaubernd. Ich ließ Kum Kaleh zur Linken, und fpa; 
Bierte über die zerbrochene Bräde des Simois, während 
meine Pferde unten durchwateten. Dann ritt ich über den 
ehemahligen Lagerplag der Griechen zu Ajax Grabe, Inte 
peh. An der Südfeite ift die Grube, wo man es erbrochen hat, 
und eben daſelbſt ift fpäter ein Gewölbe und anderes Mauexr⸗ 
wert angebaut worden. Mad) einem kleinen Frühftüde zu 
Ophrymium fam ich früh genug, gegen 3 Uhr Nachmittags, bei 
Herren Taragano in den Darbanellen an, um zu erfahren, 
daB aus Konftantinopel fein Brief eingelaufen fey, der mich 
aus meiner GeldVerlegenheit reißen follte, 

Das vergeblihe Warten war mir fehr unangenehm, 
fo wie der ganze Aufenthalt im Haufe des gutmäthigen und 
aftfreien Eonfuls. Ob er glei, ſtets Höflich einlud, ich 
möchte unbefümmert fo lange bleiben, als ich wollte, und mich 
ald Hausherren betrachten, fo bemerkte ich doch, daß der lange 
Aufenthalt eines Chriften der Hebräifhen Familie fehr zur 
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Laft fiel, Aber eben fo war mir die ganze Jüdifche Lebens; 
art unangenehm, und id) vergaß alle Augenblicke die nds 
thigen VorfihtssMafregeln, um nicht etwas durch meine 
Berührung zu verunreinigen. Hatte ich die Weinflafche ans 
gefaßt, To konnte fchon niemand mehr daraus teinfen, und 
ich mußte fie allein ausleeven, follte e8 aud mehrere Tage 
dauern. Mit derfelden Gabel konnten nicht ziwei verſchie⸗ 
dene Speifen angerährt werben, ohne fie ungeniefbar zu 
machen. Ferner entging mir nicht, daß die Leute meinetwegen 
weit ſtaͤrkere Mahlzeiten auftifchten, als gewöhnlich. Sie 
felöft effen fehr unordentlich und wenig, ftehend und fpaßies 
vend, und noch unreinlicher, als die Tirken. Dabei kam es 
mir denn wieder zu Gute, daß dem Fraͤnkiſchen Chriften auf 
einem befonderen Teller vorgelegt ward, während bie hbrigen 
alle mit den Fingern in der Schüffel umher 
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son Bunarbaſchi nach Geikliksi.... 3 Stunden, 
— Geiklikoi — Eski Stambol (Alexandria 
Troas)J..3 — 
— Eski Stambol nach Köffehderefi' - - 3 — 
— Koͤſſehdereſſt — Beiram (Aſſus) . 6 — 
— Beiram — Eski Stambol, am 
CapkKumburun voruͤber, an Peneleus Grab; 
Huͤgel und Herakles Mauer, zu den Klippen 
der Heſione, bei dem Dorfe Sjenikot . ‘se — 
— Eski Stambol, an Antilochus, Achill's 
und Patroclus Graͤbern voruͤber, nach Je⸗ 
niſchehr (Sigaͤum) und Kum Kaleh. . 1 — 
— Jeniſchehr uͤber Intepeh (Rhoeteum), 
wo Ajax Grab iſt, nach dem Dardanellen⸗ 
Schloſſe Tſchanak Kaleſſi... . .6 — 
Am Tage unterhielt ich mich mit Zeichnen und Leſen 
im Strabo, ſchlich dann mitunter einſam unter den großen 
Platanen am Ufer des Rhodius einher, oder ſaß gaͤhnend 
vor einem der Kaffeehaͤuſer am Hafen, bie ankommenden 
Schiffen mit vergebliher Erwartung, und die abgehenden mit 
eben fo vergeblicher Sehnfucht anblickend. Unzählige Maple 
bedauerte ich den Mißgriff, nach Konftantinopel um Geld ge⸗ 
ſchrieben zu haben, ohne gewiß zu ſeyn, wie bald ich Antwort 
haben koͤnnte, und mich nun in den Haͤnden des Juͤdiſchen 
Serrafs Bechor Karmon, und des Weinpaͤchters Hadſhi Mu; 
ſtapha zu ſehen, zweier Perſonen, die ich gar nicht kannte. Ein 
Spatzierritt nach des Conſuls Weingarten konnte mich nicht 








erheitern, obgleich er eine huͤbſche Ansficht auf den Helle⸗ 
fpont gewährte. Wir fuhren aud nad) dem Europäifchen 
Schloſſe hinüber, und befuchten den Franzbſiſchen Conful, 
Mechain, der aber van? war, Diefes Schloß heißt auf 
Tuͤrkiſch Kilid Ül bahar, und das Afiatifche heißt Tſchanat⸗ 
Krlefi, Bogashiſſar oder Kaleh : t+ Sultanieh; das alte 
Aſiatiſche Schloß Kum⸗ Kaleh oder Kalchhiffar; das gegens 
uͤber liegende Europäifche Sittsihlsbahar, und die Batterie 
auf der anderen Seite des Zwicbelthales Sogar + Dexeffi, 
Sogan Kali oder Sahan Kalefft, woräber ich ungewiß 
bin. Ich bemühete mid auch, nahe am Schloffe die bes 
none zu befehen, die zwar geladen iſt, 
aber nicht abgefchoffen wird, ob man gleich einen großen 
Würfel als Contreforce dahinter aufgemauert hat, und 
viele, ftarte Balken hinter dem Laufe gelagert. Man 
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Zahlung proteflieren follte; ich ftelfte ihm dafür einen Em; 
fang: Schein aus, und am 4. Julius fand ſich ſchon ein Grie⸗ 
chiſcher Schiffer, der mich für 15 Piafter nach Porto: Ka; 
loni bringen wollte. Der Nordwind war vortrefflih, aber 
der Zoͤllner ließ aus Bequemlichkeit fo fange auf feis 
nen Beſuch warten, daß wir erft um 3 Uhr Nachmittags 
die Anker lichteten, da der Wind ſich geändert hatte. La; 
vierend wären wir ein Paar Mahl faft auf andere Schiffe 
geftoßen, da Jeder verlangte, daß ihm der Andere auswei; 
chen fol. Am Abende kamen fir an Tenedos vorbei; einen 
Theil der folgenden Nacht und des Tages hieltung aber Wind; 
ftilfe auf, fo daß wir erft am folgenden Abende um das Vor; 
gebirge Sigri herum fegclten. Ein fleilvorfpringender, weißer 
Selfen, in deffen Fuße Höhlen find, ſchuͤtzt den Hafen des alten 
Antifa, jekt Sigri, von der Seefeite. An d.r Nacht warb 
der Wind frifh, und am 6. Julius fand ich mid Morgens 
dem Ziele der Seefahrt gegenüber, und in eine andere Welt 
verfebt. Das Boot war nämlich nach dem Beinen Hafen Plus 
mar, an der Südfüfte der Inſel Metelino (Lesbos), beftimmt. 
Der Wind war etwas entgegen, Daher die Schiffe vorbei lavie⸗ 
ren mußten, um dann mit günftigem Winde längs dem Ufer 
bin zu gelangen. Der flärkere Wind drohte dann, die hinten 
angebundene Barke loszureißen; dabei fo wohl, als bei'm im; 
legen der Segel fchrien die Schiffer fehr viel, aber arbeiteten 
(hleht, und zwei Mahl entwiſchte dem Piloten das Steuer. 
Plumar iſt eigentlich kein Hafen, ſondern nur eine 
niedrige Stelle der Kuͤſte, die rund umher ſteil und felſig 
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iſt, daher ich alle Boote hier, mach antiker Weife geftuft, am 
gen fand. Das Dorf ift Mein, und die 
Häufer feheinen ziegenartig, um die Wette die ſteilſten Felſen⸗ 
Spigen zu erflimmen. Ein Heiner Bad von Schönen Pla; 
tanen befchattet, über den eine ’fteinerne Bruͤcke führe, wäffert 
den Ort. Man erblickt die Inſel Chios gerade vor ſich, rechts 
in der Entfernung Ypfera, lints den hohen Mimas, Karar 
burun, den Golf von Smyrna und die Gebirge Natolien’s; 
eine fchöne Ausfiht. Am Abende vorher, unweit Sigri, hatte 
ich bei Sonnen;Untergange den Athos noch deutlich gefehen, 
den meine Griechen mit Befreuzigungen und Weihrauch ber 
gruͤßten. 

Für ſiebzehn Piaſter das Stück miethete ich Hier vier Maul; 
Thiere, mich mit allen meinen Sachen nach Metelino zu tragen. 
Der Weg ift rauf und fteil, aber angenehm; denn man reis 
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nem Boote über den ſchmalen Eingang bes, unter dem Nas 
men Porto Oliviere, bekannten Bufens feßt. Seine Ufer 
find bergig, Theils mit Dehlbaumen bewachfen, Theile 
fteile Wände bildende. Er fcheint ein fehöner, ſchiffbarer 
Sebirgs: See. Wir mußten etlihe Stunden auf die Rück; 
Lehr des Bootes warten. Auf der anderen Seite Überfliegen 

wir eine Höhe, wo das fleine Dorf Lotra fehr freundlich 
liegt, ritten darauf noch eine Weile den Golf entlang, und 
dann über den leßten Berg, von deſſen Gipfel ſich eine herr; 
liche Ausfiht auf die Stadt Metelino und die umliegende Ges 
gend aufthut. 

Die Stadt mit dem Schloffe auf der Halbinfel, ums 
her weit und breit Gärten mit thurmförmigen, glänzend 
weißen Landhäufern, dahinter das Meer und die Berge Na; 
tolien’s im fchönften Abendlichte; die Hügel von Herden, 
mit Glockengetoͤn belebt, und aromatifchen Duft der Gebirgs⸗ 
Kraͤuter aushauchend! Sc kam vor dem Thore unter einer 
Tuͤrkiſchen Wafferleitung duch, und fand die Hauptſtraßen 
breiter und reinlicher, als gewoͤhnlich. Ich war um eine Woh⸗ 
nung verlegen, bis ein hier anfäßiger Fraͤnkiſcher Kornhänds 
ler mich in eine, dem Berge Athos gehörige Priefter : Mod; 
nung wies, wo ich ein ganz leeres Zimmer einnahm. Sch 
befam auch Beſuch von einem Paar anderen Kaufleuten und 
Durchreifenden, und endlih aud von neugierigen Gries 
hen, die ih mir unter dem Vorwande des Schlafes vom 
Halſe ſchaffte, mit Ausnahme des Herrn Kornelio, Agenten 
des Ruflifchen Eonfuls in Salonif, der auch als Durchrei⸗ 
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ſender ſich wegen eines Gefchäftes hier aufhlelt, und eines Pos 
gonatoff's, der ſich in Taganrok hat zum Ruſſen umſtempeln 
laſſen, und hier den Arzt macht. 

Sn beider Geſellſchaft ging ih Cam 7. Julius,) nach 
der Metropole des St. Athanaſius, an deren Thore Im Hofe 
der befannte Marmor: Throm fteht, welcher von Ehoifent 
abgebildet ift. Er ruht auf einer Stufe, und hat an jeder 
Eee einen Adlerfuß; jede Seite iſt mit einem Dreifuße ges 
siert, um den fich eine Schlange windet, an ber Lehne find zwei 
fißende Greifen, denen leider die Köpfe fehlen. Born ſteht ein 
Schemel, der auch auf Thierfüßen ruht, und darüber am 
Sitze erblickt man die befannte Infhrift. 

Darauf befuchte ich den Metropoliten, wo große Bew 
fammlung war; er benahm ſich fehrartig. Da man den Thron 
im Hofe der Kirche gefunden, nefft SäulenSragmenten, fo 
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hat lehnen wollen. Diele andere architeftonifche: Frag⸗ 
mente, kleine Altäre, Sarkophage ıc. liegen an der Maner 
aufgehäuft umher. Darunter ein auf allen Seiten verftüm: 
melter Infchriftftein, der noch obendrein von unten fo tief 
eingegraben tft, daß es nicht der Mühe werth war, die eins 
zelnen, ganz unverftändlihen Worte abzufchreiben; ferner 
eine kleine, fißende Statüe von weißem, feinem Marmor, 
Darftellend eine weiblihe Figur, an Kopf und Beinen vers 
flümmelt, Die einen kleinen Hund auf dem Schooße zu hal 
ten fcheint, von guter Arbeit. 

Dann führte mich Pogonatoff, nachdem er mir in 
der Hofmauer noch ein unbedeutendes Sepulcral:Basrelief ges 
zeigt hatte, zu den Ruinen des St. Therapon:Klofters, unweit 
der Türfifhen Wafferleitun.. Im Schloffe fol fih ein 
ähnliches Nelief befinden, und an oben erwähnter St. Theo: 
dorus; Kirche hat man zwei Köpfe fo hoch eingemauett, daß 
man fie faum fehen fann. Im Hofe genannten Klofters, bei 
einem Brunnen, zeigt man den fleinen Grabftein eines Man; 
nes, defien Namen ich nicht entziffern konnte. Im zweiten Hofe 
ift ein tiefer Brunnen, und es liegen mehrere fehe große 
Sänlen und Fußgeftelle umher. Der erfteren eine fcheint 
von unten noch an ihrer Stelle gu feyn. Sie find oval, 
und an der langen Seite läuft ein glattes Band von oben 
herab. Sie ruhen fihtbar auf einem hohen Schutthaufen, 
wo man durch Nachgraben viel Sintereffantes finden möchte, 
Im erften Hofe, hinter einer großen Platane, liegt eine lange 
Decretal-Inſchrift, die mit Heinen Buchflaben in einen, am 
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Anfange der Zeilen verftämmelten Marmor gegraben ift, 
Das Ende derſelben ift volltändig, leider aber mit den let⸗ 
Zeilen eingemauert, und kein Hammer im Stande, den 
feſten Mörtel loszubrehen. Demnach fehlt Anfang und 
Ende, wiewohl von leßterem nicht viel. Das Lesbare cor 
pirte ih. Die Form der Buchftaben, und der darin erwähnte 
König laffen mic) fchliegen, fie fey aus den Zeiten der Nach⸗ 
folger Alerander’s des Großen, Sie ſcheint wegen des 
Dialekts intereffant, welcher der Xeolifche feyn muß. Ich 
glaube, dafi hier ein Prytaneum, oder fonft ein Öffentliches 
Gebäude geftanden habe, und bie glatten Tafeln der Säulen 
zu ſolchen Decreten und Inſchriften beftimmt waren. Ein 
Marmor, mit einem coloffalen Delta, ift nod) in der Dianer 
des zweiten Hofes eingemauert. 
Dann begab ich mic) nad) der Scala, wohin indeffen 
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3000 Piaſter von ihm fordere. Dann wollte ich etwas der 
Ruhe pflegen, wozu jedoch Hiße, Sliegen und ein nafeweifer, 
kleiner Grieche, der ungemeldet in's Zimmer trat, um durch 
neugierige Fragen zu langweilen, es nicht viel kommen lie 
Gen. Sch machte am Abende noch, einige Spaßiergänge; 
unter anderen nach den Sciffswerfte, wo ein Kriegsfchiff 
in der Arbeit war, das, wie man mir fagte, gar wohlfeil 
gebaut wird, indem man die Arbeiter zwingt, für halben 
Zagelohn zu arbeiten, fo wie das Holz um die Hälfte des 
Mreifes zu fällen, und herbei zu führen. 

Die Schönheit der Lesbierinnen iſt mir aufgefallen; 
befonders der weiße Teint und die großen, ſchwarzen Aus 
gen, mit langen, ſchwarzen Wimpern und Augenbraunen. 
Sriehifhe Proſtle fchienen mir allgemein. Ihre Tracht ift 
jedoch feltfam; der Rod geht nur bis unter die Waden, hat 
eine fehr kurze Taille, ift ohne Aermel, und Bat ganz den 
Schnitt der Ruflifhen Sarafanen. Die Hemd-Aermel find 
weit und lang; auf der Bruft aber tragen fie ein häßliches, 
vierecfiges, geftopftes Polfter, das diefe ganz hinab drück. 
Das Tollfte ift der Kopfpuß, beftehend aus einer geftopf; 
ten, hohen, helmfoͤrmigen und ovalen Müße, die am Hinter; 
Kopfe ein hohes, vierediges Ende hat. Umher wird ein Tuch 
gebunden. Diefen Kopfpusß fahe ich jedoch nur bei den Weis 
bern der Stadt; die Mädchen tragen einen einfachen, klei— 

nen Bund, oder ein Tuch dreiedig zufammen gelegt, und 
von hinten über den Kopf geworfen; beide Seiten werden 
zumeilen zuruͤck gefchlagen. Diefelde Tracht fand ich 'auf 
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Lemnos und Samothrace, Die Männer tragen rothe oder 
blaue, hängende Nachtmuͤtzen, oder ben Beinen, [hwarzen, 
vothen oder blauen Bund. 
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46. 
Ajasmat (Atarnea). Pergamo (Pergamum). 


| Am Morgen des 8. Julius fuchte ich abermahls eine 
: Barfe nah Smyrna, fand aber feine Gelegenheit, und 
eine befondere für mich zu micthen, war mir zu theuer; 
denn die Schiffer fürdhteten, von den Charadſhdſhi und Zoͤll⸗ 
nern angehalten zu werden, und daher Gefahr von der Welt. 
Zerner müffen fie bei der Ruͤckkehr Quarantaine halten. 
Ich miethete alfo für 10 Piaſter eine Barke nad Ajass 
mat, um von dort zu Lande zu geben. - Ein Ifhaufh. 
( Staatöbote) hielt mid aber auf, verfihernd, jeder 
Fremde muͤſſe fih dem Kiajabei des Kapudanpafcha vorftels 
len. Ich ging alfo mit ihm, und fand jenen in einem klei— 
nen Haufe, nahe am Sommerlager der Kaliondfhi, unter 
dem Scloffe. Es war ein Höflicher und freundlicher Alter. 
Dann fuhr ich auf Herren Kornelio's Schiff, wo ich früh: 
ftückte, und einen Brief an feinen Vater in Kalamata mit; 
nahm. Herrn Pogonatoff ſchrieb ich auf Verlangen ein 
Zeugniß feiner guten Dienfte, und fegelte ab., Die Tramon; 
tana war günftig; in etwa vier Stunden erreichte ich die 
Bucht von Ajasmat, nicht ohne Gefahr, kurz vor dem Ein; 
gange an einer fandigen Spike auf den Strand zu laufen. 
Die Boote liegen an einer anderen vor Anker, die eine 
feichte Bucht umgiebt; vielleicht fonft der Hafen von Atarı 
neo. Sch mußte mich mit meinem Gepäde in einen klei 
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nen, von einem Knaben geführten Kahn laden Laffın, der 
zwei Mahl hin und her fuhr, und dann mußte man nod) meine 
Perion durch das Meer an das Zollhaus tragen. Unwen 
davon tft eine Ziegelftreicherei und ein hübfcher Tfchiftlik des 
Agas von Ajasmat, Omar Aga Kara Osman Oglu, Ih 
unterhielt mich mit etlichen durchreifenden Officieren, bie mie 
der Zöllner eine mit Ochfen befpannte Araba fhafte, die 
mic in das Dorf führte, wo ich auf einer Banf unter 
dem Ihore eines abſcheulichen Chans Plab nahm, als der 
alte Poftmeifter fich einfand, und Pferde zu Schaffen ver 
fprach. In der Nacht fandte er aber, uns melden zu laf 
fen, wir hätten für jedes Pferd bis Pergnmo 25 Pias 
ſter zu zahlen, welche jüdifche Forderung naturlich fcheitern 
mußte. Wir deohten, uns bei'm Aga zu befchweren, wos 
durch ihm bange ward, Er ſank ſchnell auf 10 Piafter Hinz 
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nes laͤndlichen Schloffes. Im Dorfe find zwei Mofcheen, 
ein Bad und ein Tſcharſchi. 

Als ih von dem Beſuche zuruͤck fam, fand ich mich 
belogen, und kein Pferd bereit. Ich ſandte gleich Kirkor an 
den Aga, der wiederum einen ſeiner Leute an den Poſtmeiſter 
ſchickte. Nach mehreren Stunden brachte dieſer endlich fuͤnf 
elende Thiere zufammen, welche fie nicht einmahl zu bes 
paden verftanden. Erft nad Mittage brach ich auf. Der 
Moftillion war alt und einäugig, und fein Pferd fo eigens 
finnig, daß es nicht anders ging, als wenn ed das mei; 
nige vor fih fahb. So kamen wir nur langfam fort, und 
fahen und am Ende gendthigt, auf halbem Wege in einer ein; 
famen Kaffeehütte liegen zu bleiben, weil es keine Möglichs 
feit war, Pergamo vor der Nacht zu erreihen. Der Weg 
iſt eben; man reitet ſtets dem Meere parallel, zur Linken 
des Gebirges, welhes von unten voth und nadt, oben 
felfig und mit Bäumen bewacfen if. Das Land ift wohl 
bebaut; überall war die Ernte vollendet; die Garben las 
gen auf den Feldern umher, und fchöne Herden weideten 
im tiefen, blumigen Graſe. Dean fommt aud) durd Sum; 
pfe, über den breiten, aber feichten Evenus und einige 
Tichiftlits vorbei, und dann an einer Stelle, wo Säulen; 
Fragmente und Meuerwerk die Lage eines alten Ortes an; 
deuten, am Fuße des Pedaſus-Gebirges; vielleicht Miletus 
oder Teuthrania, nahe am Eingange des Thales zwiſchen 
dem Pedaſus und einem Vorgebirge, wo wir uͤbernachte⸗ 
ten, und mit einigen Paras die heißen Zaͤhren eines em⸗ 
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pfindfamen Gänfejungen über den bevorftehenden Tod eis 
nes feiner Zöglinge flillten. 

en ließen mir feinen Augenblick Ruhe. 
Ich legte mich zuerft vor dem einen Haufe nieder, dann 
kletterte ich auf das Dad) des anderen, in der Hoffnung, 
der Wind ſollte mich von ihnen befreien, aber umfonft, 
Dazu fam, daß ein Paar Armenier, die auf daffelbe Dach 
fiüchteten, fih in Wein fo luſtig getrunken hatten, daß fie 
bis tief in die Nacht hinein fangen, oder vielmehr ſchrien. 
Nach Mitternacht befahl ich daher aufzupaden, welches nicht 
ohne Mühe gelang; denn Kirkor'n hatten feine Landsleute 
Wein gegeben, und da er in meinem Dienfte fehr aus ber 
Uebung des Weintrinkens gefommen, weil id) faft nie tin 
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fe, fo war ihm das Wenige, was er genoſſen, zu Kopfe 
geftiegen; ich ſah ihm zum erften Mahle betrunken, Der 
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wohl allmählig entſtanden, je nachdem man das Schloß zur 
Stadt erweiterte, und in den Zwiſchenraͤumen andere hohe 
Fundamente von Gebaͤuden gleichfalls an denſelben Berg 
lehnte. Dieſe terraſſenfoͤrmigen Waͤlle, wie ich ſie nur in 
Antiochien, Aſſus und hier gefunden, find größten Theils gut 
erhalten. Man fieht die alte, gepflafterte Straße, bie fi) 
den Berg hinan windet, und an der unteren und’ oberen 
Terraſſe ein Thor hat. Auf der oberen hat man ein Tür; 
kiſches Schloß gebaut, das jest wüft liegt, nur von einem 
alten Fuchſe bewohnt, den id) dort auftrieb. Anwendig 
find nod mehrere gewoͤlbte Gemaͤcher, und die Funda⸗ 
mente und Kapitale eines fchönen Tempels von weißem 
Marmor. Ah fand ein Architrav, von unten mit einem 
Bande von Lorbeerblättern, um welche Schlangen;Eier lies 
fen, geziert, wie die Korinthifchen Kapitale, von vollendet 
fhöner Arbeit. Wahrfcheinlich gehörte dazu der herrliche Fries 
in Relief, der im Thore eingemanert ift, Kränze darftel; 
lend, von Adlern und Ochfenköpfen getragen. Vor dem 
Thore ift ein in Felfen gehauener Brunnen, oder Eifterne. 
Die darauf folgende Terraffe, wo das Thor der alten 
Straße ift, Hat man fpäter mit alten Fragmenten ausgebef; 
fert, und eine Menge Säulen liegend eingemauert, bie 
man jest fchon zu anderem Gebrauhe wieder heraus; 
bricht. Wielleicht ftand hier der Attalifche Königs; Pallaft. 
Der untere Wall hat auch zerftörte, runde Thuͤrme neuer 
Zeit, und gleich darüber fand ich das Theater, von dem 
man noch einige Sige, Zreppen und Zugänge unterſchei⸗ 
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det. Die Fundamente find wohl erhalten. Eine antite 
Bogenbruͤcke führte mich über den Selinus zu einer alten 
Kirche, Hagios Theologos geweiht, und zu einem Thurme 
von Granit und Ziegeln, mit Marmor geziert. Später hat 
man ein ſchlechtes Minareh angebaut, und eine Mofihee 
daraus gemacht, und jegt iſt diefe ſchon wieder In Ejels: 
Ställe verwandelt. 

Auch ging ich auf eine Jagd nad Müngen zu ben 
Silber: Arbeitern, und dann wieder zur Stadt hinaus, in 
der ich von alten Reſten nur ein halb verſchuttetes, halb 
verbautes Thor gefunden habe, Ueberall fah ich ringsum Grabs 
Hügel, wie in der Nacht auf dem Wege hierher. Auf der 
Höhe, dem Schloßberge gegenüber, Megt ein Theater, das 
man am der Form erkennt, wiewohl die! Site unfichtbar 
geworden. Man verfolgt die Fundamente, und findet meh: 
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ſelbſt verſchwinden. Die untergehende Sonne zwang mich 
hier zur Ruͤckkehr. 

Fruͤh am Morgen des 11. Julius verließ ich die Stadt. 
Eine antike Bruͤcke, von zwei Bogen mit großem Unterbau, 
fuͤhrte mich uͤber den Selinus zu anſehnlichen Ruinen, von 
denen eine Wand mit einem Thore und mehrere Neben: 
Gewölbe ftehen. Sie liegen dicht am Fuße des Schloßbers 
ges, und der Thalweg laͤuft quer daruͤber weg. Das Ge⸗ 
baͤude war laͤnglich und viereckig, wie es ſcheint, und reichte 
wenigſtens bis an den Fluß, wo man die Fundamente noch 
wohl erhalten ſieht; vielleicht auch uͤber denſelben, denn 
auf ſeiner anderen Seite ſind zerſtoͤrte Gewoͤlbe, die mir 
wohl oben neu ſchienen, aber aus alten Fragmenten ge 
baut. War bdiefes ein Stadium, oder die vom Dallaway 
erwähnte Naumachia? Er feßt diefelbe freilich auf den 
Selinus, da ich hingegen geftern das Amphitheater auf eis 
nem Nebenbache fand. Jenes kann jedoch wegen Enge 
des unteren Raumes nie zu Wettrennen gedient haben, 
wohl aber diefes, welches einen ebenen Raum einnimmt. 
Uebrigens paßt feine Befchreibung auf das geftern geyeichs 
nete Gebäude, das Ehoifeul, wenn ich nicht isre, Gymna⸗ 
fium nennt, wiewohl dazu die freisfärmige Geftalt nicht paßt. 
Dallaway febt den Tempel Aeſkulap's auf den Hügel, wo 
das Theater und Amphitheater ift, und an die Stelle des dor; 
tigen Tuͤrkiſchen Begraͤbniß⸗Platzes; Choiſeul, wenn id) mich 
recht erinnere, auf den Selinus feldft. Vielleicht war es die; 
fer, was ich heute fand. Weiter im Thale hinauf zieht quer 
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über daffelbe eine Wafferfeitung von einer Reihe hoher Bor 
gen, die ich vom Schloßberge aus, aber nicht in der Nähe 
befehen konnte. Zum Chan zuruͤck gekehrt, lieh ich mich in 
das Bad Pafchahamam führen, wo der Eigenthiimer für 
ein Paar Para die berühmte Marmor« Wafe fehen läpt, die 
Choiſeul gemeffen und gezeichnet hat, wiewohl feine Zeich 
nung mager genug ift, und dem antiken, großartig einfas 
hen und kräftigen Styl ſchlecht ausdruckt. Sie ftellt ein 
Nennen von vierzehn Reitern dar, deren Köpfe, wie die 
der Pferde, meift fehr verftämmelet find. Einer der Reiter 
ſcheint vom Pferde zu fallen. In der aufgehobenen echte 
haften fie etwas, was Choifeul, wenn id) nicht irre, für Far 
ckeln hält; vielleicht mit Necht, doch nicht deutlich zu unters 
fheiden. Ueber und unter dem Melief lduft ein Band von 
Lorbeeren. Die Oeffnung oben iſt eng. Am Bade ift von 
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gelb und fonnenverbrannt da lag, Hohe Berge mit phantas 
ftifch geftalteten Felfenfpisen fchließen es ein, bin und wie; 
der Thürme und Schloͤſſer täufhend nahahmend. Dann 
verließen wir die Thal; Ebene, und ritten über die mit Ges 
firüppe bewachfenen Hügel, welche das Vorgebirg Kanae mit 
den übrigen Bergen verbinden. Sin einem alten Begräbnifie 
bemerkte ich viele antike Fragmente, unweit eines Kaffees des 
entfernten Dorfes Kliſſekoi; dann dem Ufer des Golfs entlang. 
In demfelben fpringt eine runde Halb; Sinfel vor, fteil von 
allen Seiten in’d Meer abflürzend; darauf ein Tſchiftlik. 
Mir ſchienen aud) von weitem Ruinen da zu ſeyn. Viel⸗ 
leicht Eyme? Dann verließen wir das Meeres;Uifer, kamen 
einen kleinen Landfee vorüber, an deflen Ufer taufende klei⸗ 
ner Vögel mit ſchwarzen Köpfen und Flügeln die Büfche 
umflatterten, Tuͤrkiſch Tut-kaſchi, Maulbeer-Voͤgel, genannt. 
Ich begegnete auch einer kleinen Heuſchrecken-Armee. In einer 
Kaffeehuͤtte, nicht weit von Guͤſelhiſſar (Magneſia am 
Maͤander), ruhten wir bis zum Aufgange des Mondes, 8 
Stunden von Pergamo. 

Die Scheibe des Vollmondes rollte gänzend über die 
Berge hinauf. Lnfer Ritt ging langfam genug, denn der 
Führer fhlief auf feinem Pferde fo fanft, wie in einem 
Bette, und auch die Pferde fchienen gehend einzufchlafen. 
Wir ritten meift in einer fruchtbaren Ebene fort. An ſchoͤ⸗ 
nen Mondfchein; Landfchaften fehlte es nicht, befonders auf 
den Hügeln, die das Thal des Caicus von dem des Hermus 
(Sarabad) trennen. Diefer Fluß ift breit; wir durchwateten 
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ihn nicht ohne Mühe; das Waſſer flieg Bis Uber den Bauch der 
Pferde. Hahnen-Geſchrei und Hunder&ebell zeigte mir die 
Lage entfernter Dörfer anz die Straße berührt keines ders 
felden. Ich fand große Schafherden in Klrden, die aus 
einem Dache von Baumzweigen beftehen, das auf Stangen 
ruht. Hierunter fammelt man fie des Nachts, und aud) am 
Tage während der großen Sonnenhike, 
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a 
I Ismir (Swmyrna). 


Mit Sonnen-Aufgange erblickte ih den Golf von 
Ismir (Smyrna), auf drei Seiten von hohen, blauen 
Bergmaſſen eingefchloffen, den Sipylus und Pagus. Bald 
erfhien auch das alte Schloß auf dem Berge. Wir ließen 
das neue Caſtell am Meere, und mehrere Echelles zur Seite 
liegen; denn ich hatte mit meinem Pferde-⸗Verleiher verabre⸗ 
bet, er folle mich zu Lande um den Golf herum bringen, weil 
ich, aus Peftfurcht, mit den Bootsleuten in feine Berührung 
fommenmollte. Wir ritten alfo an Smyrna, das uns naheges 
genüber lag, vorbei. Es nimmt fi) gut aus mit feinem alten 
Eaftell, feinen Eypreffen, und feinem Maftenwalde im Hafen, 
Die Ufer des Golfs find auf allen Seiten kahl und felfig, 
der Boden unfruchtbar. Nur im SHintergrunde des Golfs 
erftreckt fi eine fumpfige Ebene voller Gärten, in denen vor; 
züglich Feigen und Trauben gedeihen. Landhäufer liegen 
darin zerftreut, und fie gleicht auffallend der Sommer: Woh; 
nung (Jaila) von Eghirdir. Diefer Umweg war fehr bes 
ſchwerlich. Der gewöhnliche Inbat oder Zephyr aus dem 
Meere blieb den Tag aus, und ed wehte Statt deſſen ein 
Sirocco, der die größte Hiße hervorbrachte, die ich in diefem 
Sahre empfunden habe. Der Weg macht große Krümmuns 
gen, der Suͤmpfe wegen, und ich erreichte erft gegen zo Uhr 
den Tranzöfifhen Safthof in der Frankenſtraße, wo ich fehr 
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gut fogiert ward. Smyrna iſt welt beffer gebaut, als Kon: 
ftantinopel; feloft der Tuͤrkiſche und Griechifche Staditheil. 
Die Strafen der Befeftins find weit genug, um alle Beräßr 
rung zu meiden, der ich jetzt um fo, weniger ausgefeßt war, 
da viele von den wohlhabenden Einwohnern auf dem Lande 
leben, andere aus Furcht vor der Peft eingefchloffen find. 
Diefe ift jetzt nicht ſtark. 

Ich befuchte unfern Vice Conſul, Heren Maraceint. Ob 
ich gleich die ganze Nacht zu Pferde zugebracht hatte, nahm id 
doch feine Einladung an, einen Ritt auf das Land zu machen 
Der Weg war nicht fehr intereffans, aber Immer ſchon die Anz 
fiht der Gebirge, Wir kamen in der Sradt an dem Palfafte 
des Zöllners, und hernach bei einem feiner Landhäufer vorbel 
Nach dem Aeuferen zu. urtheilen, önnen fie fih mie den 
Palläften des Canals von Konftantinopel an phantaftifcher 
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Hier herrſcht die größte Freiheit für die Franken. Die 
Damen mahen ungeftört Spabiergänge bis tief in die Nacht, 
und während meines hiefigen Aufenthaltes konnte ich faft vers 
geffen, daß ic in der Türkei war. Ich glaubte mich nach 
Livland verfeßt. Wir ergößten uns einen Abend, der Nos 
meta vor der Taverne zuzufehen; das erſte Mahl, dag ich 
fie ordentlich tanzen ſah. Mean tanzte zuerft mit verfchiedes 
nen Stellungen im Kreife umher, fih an der Hand haltend, 
dann paarweife. Die Attitüden waren ungeſchickt ausges 
drückt, enthielten aber fchöne Motive, aus denen ein ge 
ſchickter Balletmeifter etwas Vortreffliches componiren würde, 
Das Sanze gli auffallend der Homeriſchen Befchreibung 
im Schilde Ahill’s und im Lande der Phaͤaken, und es war 
mir ein angenehmer Gedanke, dag man vor 3000 Jahren 
vielleicht an derfelben Stelle eben fo tanzte. Um das Dorf 
ber find huͤbſche Spagiergänge, befonders zum Quell Dams 
ladſhik. Einen anderen Abend beiufligten wir uns mit 
Tanzen im Haufe der von Lennep, und erft am 15. Julius 
Morgens verließen wir unferen gaftfreien Wirth und feine 
beiden huͤbſchen Töchter, nad) dev Stadt zuruͤck kehrend, 
wo ich Heren Roubaud, unferen General;Conful, und Herrn 
Escalon befuchte; am Abende den Muteſſelim, Hadſhi Mes 
hemed Efendi Kiatib Sadeh, ber fih durch feine firenge 
Molizei und Gunſt für bie Franken auszeichnet, deren Sit 
ten er fehr liebt und oft copirt, Er ift galant gegen Damen, 
macht alle Fefte mit, trinkt Wein auf die Sefundheit der 
Europäifhen Monarchen u. f. w. Er war fo artig, mir 
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feine eigene Pfeife zu geben, und verfprach auch einen Brief 
am Kutſchuk Mehmed Aga, Kara Dsman Oglu, zu Manifta. 
Im Hofe des Landhaufes bed Grafen Hochepied zu Seidir 
toi fand ich ein Basrelief, deſſen Styl hohes Alterchum am 
deutet, und mir intereffant war wegen der deutlichen Abbik 
dung der alten Waffen. Auf dem Wege nad Seidikoi bei 
merft man ein Paar alte Grabhügel; zu jeder Seite des Wu 
ges einen. 

Roubaud hatte mich an einen Griechen aus Kandia/ 
Mikuli Logiotato, adrefjiert, der ſich mit antiguarifchen und 
mumismatifchen Werten beſchaͤſtige. Sch befuchte ihn, nım No⸗ 
tizen über den jegigen Namen einiger alten Orte zu erhalten, 
und über die dort zu findenden Nulnen. Er gilt hier für eis 
nen großen Gelehrten. Ich fand Ihn ziemlich unwiſſend, 
denn er wußte nichts mehr, als in der Geographie des Bar 
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Märtyrer: Tod erlitten haben fol. Danıt gelangte ich zum 
weftlichen Thore, an deſſen Seitenthurme der coloffale Kopf 

von weißem Marmor eingemauert iſt, den Viele bekanntlich 

den Kopf der Amazone Smyrna, Andere, wahrſcheinlicher, 

einen Apollo-Kopf nennen. Das Geſicht iſt zum Theil 
durch die Flintenſchuͤſſe der Türken ſehr verſtuͤmmelt; aus 

dem Haare fieht man aber noch den trefflihen Styl in der 

Ausführung. Weber dem nörblihen Thore ift die lange In⸗ 

fhrife von Angelus Komnenus an dem runden Bogen von 

weißem Marmor, der den oberen Theil diefes aus Frag 

menten verfchiedener Zeit zufammen geflichten Thores aus⸗ 

‚macht. Diefer Bogen ruht auf zwei vieredigen Eapitalen, 
welhen die Pfeiler fehlen, und die deshalb eingemanert 

find. Die Pfoften der Oberfchwelle einer darunter befindlichen 

viereckigen Thür fcheinen mir von befferen Verhaͤltniſſen, 
und beftehen aus großen Maſſen. Im Inneren des Schloffes 

find, außer einer verlaffenen Mofchee, gut erhaltene Eifternen, 

‚deren Bogen auf vieredigen Pfeilern ruhen, und andere uns 
terirdifche Gange und Gewölbe, worin fich zu Zeiten wohl 

Soldaten mit Weibern verftecken, deren Begegnung Gefahr 

bringen kann, weshalb man einen detfelben verfchätter hat, 
der fo ttef hinunter führte, daB man behauptete, er führe 

nah der Stadt. Die Ausfiht von oben überrafcht fehr. 

An der Südfeite tft die Mauer am ftärkften eingefallen ; man 

ſieht jedoch an den Fundamenten noch ganze Streden der alten 

erhalten. Die Ausficht auf den Bad) und das kleine, grüne 

Thal, über welches die zwei alten Waſſerleitungen feßen, bie 
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das Waffer nad) der Stadt führen, fo wie anf die Dörfer Sei 
ditoi, Budfhat und die fruchtbare Ebene mit den fie umgeben; 
den Gebirgen ift unbeſchreiblich ſchͤn. Unterhalb dem nördlis 
hen Thore, am Fuße des oberften Bergabfaßes, erfennt man 
die Lage des Theaters. Won der Scene ſtehen noch Funde 
mente, ein Gewölbe und eine hohe Dauer, Auf dem Rüd: 
wege befuchte ich den Diltuläl in der Stadt, nicht weit 
vom Haufe des Baſch Ajan, welcher Ort wegen einer großen 
Platane gefeiert wird, die einen lieblichen Platz befchatter, an 
den ein huͤbſch vergoldeter und gemalter Springbrunnen im 
Tuͤrkiſchen Geſchmacke grenzt. Gedachtes Haus zeichner fi 
durch nichts mehr aus, als durch ein huͤbſches Parterre mit 
Waſſer-Becken. 

Am Abende machte ich in munterer Damen: Geſel⸗ 
ſchaft eine Wafferfahrt im Dunkeln, und einen Spagiergang 
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den er mir hernach ſchenkte. Er ift von Thon, und fand 
ſich bei Ausbeſſerung der Wafferleitung nebft zwei Grabftel: 
nen: der eine lag platt, der andere war ein aufrecht fliehen: 
der Eippus mit einem Tronton, worauf drei Eolumbarien, 
und pafte in die Oeffnung eines vieredigen Fußgeftelles. Er 
war aber fihtbar viel älter. 

Sin demfelben Haufe, im Magazine eines Englifhen 
Kaufmanns, Herr Jollit's, zeichnete ich zwei Reliefs. Das 
eine ein Grabſtein, Eippus, mit drei Columbarien; im Srons 
ton eine achtblätterige Rofe; tm Fries Widderkoͤpfe (?), 
die Lorbeer: Kränze tragen; über denfclben eine zwoͤlfblaͤt⸗ 
serige Roſe. Die Köpfe find verftümmelt; die Arbeit iſt 
fehr gut, zum Theil Hausrelief, und fonft wohl erhalten. Es 
ſtellt eine Mahlzeit dar, ein Triclinium. Der Maun 
liegt auf Polſtern geſtuͤtzt, in der Linken ein Henkel: Gefäß, 
mit der Rechten die Srau umarmend; fie fißt, mit der Rech: 
ten den Schleier vorziehend; vor beiden zwei Tiſche auf 
Ziegen: Füßen ruhend; auf dem einen eine tiefe Schüffel 
(Zerrine) mit Henkeln, und ein Brod (?), auf dem anderen 
zwei Weinfrüge, ein Brod und ein Löffel (?). Ein Sklave 
liest aus einer Rolle vor, und das Mädchen hört zu, dem 
Kopf aufden Arm geftüßt. Das andere Relief befteht aus 
feinem Marmor, und die Gefichter find beffer erhalten. 
Es ftellt ungefähr daffelbe dar, doch feheint es mir nicht, 
als ob die liegende, bärtige Geftalt, mit Becher und Traube 
in der Rechten und einer Patera in Geftalt eines Zirgens 
Kopfes, Bacchus fey, und die Matrone Iſis oder Ceres, und 
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ung:wiß, ob fie nicht ein Kind in ihrem Arme hält. Ob der 
Diener, der den Krug und bie Schale trägt, Menfdhen 
oder Geis: Füße hat, ließ ſich nicht Mar mnterfcheiden; mie 
fhien das Erftere. Ueber der Magd ragt ein PferdesKtopf 
hervor. Ein dritter Cippus mar zu zerflört, aim ihn zu zeiche 
nen: der Mann reicht der Fran einen Krug dar. Eines 
diefer Reliefs ift aus Chalcebon, das andere ans Samos ger 
bracht worden, 

Der Rufiihe Vice⸗Conſul führte mich zum Bruder 
des Muteffelim, einem Zöllner, um beffen neues Haus zu befez 
heu. Es befteht aus zwei Stock, und In jedem if ein weiter, 
Iuftiger Saal, Diwan Haneh oder Selamlit (Männer 
Zimmer), mit Gemächern umgeben. Die Divans waren 
mit huͤbſch geblümtem, baumwollenem Zeuge liberzogen, 
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find fie am Ende gendthigt, ihnen den Acker oft um die Hälfte, 
des Wertheszu verkaufen: man läßt das Vieh auf ihre Felder, 
ſtiehlt die Früchte, und gibt einen Erſatz ꝛc. Durch einen 
folhen Ankauf erhalten fle einen neuen Nachbar, der bald 
in demfelden Falle ift, u. f. f. 

Am Morgen des 20. Julius beftieg ich ein Boot, und 
fegelte rafch nach der Echelle von Burnabad, wo ic) gleich 
zwei Efel und einen Führer nahm, und am Berghange das 
fleinige Thal des feichten Meles hinan ritt, deffen Seite 
Theils mit Oliven, Theil mit Gefträppe und fpärlich mit 
hochſtaͤmmigem Nadelholze bewachfen iſt. Um die Mitte eis 
nes Drarmor:Felfens ſieht man fünf Fleine Grotten, die von 
Menſchen- Händen wenig erweitert fcheinen. Diefe nennt 
man die Homerifchen. Auf dem Gipfel ift ein Grab ausge⸗ 
hauen. Nach einem guten Mittageflen und gehöriger Sieſte 
beftieg ich diefelben Efel, und ritt den fteinigen Fuß des Si⸗ 
pylus hinan. Er befteht aus vermwittertem Granit, der in 
großen Maſſen umher liegt, und den Weg fehr befchw-rlich 
für die Efel macht. Dan verbrannte jetzt dad Gras und die 
Sträuche, mwahrfheiniih, um fie von neuem empor kei— 
men zu laffen. Auf dem Gipfel der leßteren Höhe, nad) dem 
Meere zu, liegt ein alter Grabhuͤgel, den man das Grab 
des Tantalus zu nennen beliebt. An der einen Seite hat 
man eine Mauer von großen Polygon:Maffen ohne Ce 
ment anden Selfen gelehnt, und in denfelben unterfcheidetman 
Deutlich die gegenwärtig verfchlittete Thür, die zum Inneren 
des Grabgemachs führte, deflen Gewoͤlbe jetzt eingeſtuͤrzt iſt. 
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An feiner Stelle fieht man zwei tiefe, Gruben, Der 
obere Theil des Mauerwerkes iſt herabgeftürzt, und man 
ſteigt über die formlofen Traͤmmer zur Höhe. DieAusfiht 
auf Smyrna und Burnabad mit dev lachenden Ebene, den 
Golf und die Gebirge ift jeher fhön. Ich fkieg von dort 
zur Echelle hinab, und kehrte In die Stadt zuruck word AL 
les zur Abreife bereitete, da die Peſt bedenklich zumimmt, 
welche fonft gegen Ende diefes Monats zu fchwinden pflegt, 
Es ift hier fehr theuer. Die Eſel für'den heutigen Tag to: 
ſteten zwanzig Piafter, drei Pferde bis Maniſſa adhrzlg Piaz 
ſter ꝛc. In den Staaten bes Großheren gibt es aber audı 
gewiß wenig Orte, die verhältnipmäßig eine fo zahlreiche 
Bevölkerung haben, als Smyrna, Man kann fie zum wenig: 
ften auf 120,000 Köpfe anfıhlagen, unter welchen die Fran⸗ 
ten zahlreicher find, als irgend anderswo, und großen Wohls 
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48. 


Maniſſa (Magneſia am Sipylus). Akhiſſar (Velos 
pia, Pyathira). Sart (Sardes). Allahſchehr 
(Philadelphia). 


Am Morgen des 21. Julius brach ich auf, und ritt 
durch die ſchoͤnen Gaͤrten der Ebene, Burnabad zur Linken 
laſſend. Sie ſind, wie ich fruͤher bemerkte, beſonders reich 
an Feigen. Am Ende derſelben beginnt man, den mit 
niedrigem Geſtruͤppe bewachſenen Fuß des Sipylus zu ers 
ſteigen. Auf dem halben Wege liegt Jakakoi, ein huͤbſches 
Dorf am Berghange uͤber dem breiten und unbeſchreiblich 
ſchoͤnen und fruchtbaren Thale, das den Sipylus vom Pa⸗ 
gus trennt. Dann galt es, nach einem kleinen Fruͤh— 
ſtuͤcke, den Sipylus ganz zu erklimmen. Rechts erhebt ſich, 
wild zerriſſen, mit ſenkrechten Waͤnden und ganz kahl der 
Gipfel des Berges. An feinem unteren Hange kleben Doͤr⸗ 
fer im Gruͤn, doch fparfam, zerfireut. An der anderen Seite 
des Thales, das uns vom Gipfel trennte, fpringt aus den 
Gebuͤſchen, nahe bei einem Meinen Dorfe, ein einzelner, to: 
nifcher Feld. An feinem Fuße zeigen fih Höhlen und vor dems 
felben Felſenbloͤcke, die ungefähr, einer lebhaften Phantafie, 
von Weiten wie eine fihende Fran erfcheinen, welche ihr Haupt 
aufs Knie ſtuͤtzt. Wäre das Niobe? Oder ift fie an ber 
fteil zerriffenen Wand uber Maniſſa zu fuhen? Auf diefem 
Gipfel liegt beftändig Schnee, den man, in Filz gepadt, mit 
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großen Rarawanen von Manlthieren nah Smyrna bringt, 
An fchönen Springbrunnen im Schatten großer Platanen 
fehlt es nicht auf dem Wege, der übrigens aus weißer Kreide, 
nackt und fteil if, befonders auf der Seite von Maniffa, 
Die Anficht der berühmten Ebene des Hermus, von 
blauen Gebirgen in der Ferne begrenzt, voller Baumgrups 
pen, Felder und Gärten, iſt herrlich. "Bald erfcheint auch 
Maniffa (Magnefia), dicht am Fuße des Sipylus und zum 
Theil an denfelben hinan Ylimmend, Darüber, auf und 
um einem fteilen Berge, die Trümmer des Schloffes, und 
dann noch höher der majeftätifche Gipfel des Berges. Ein 
anderer Eonifcher Huͤgel, am beffen Fuße ein Tſchiſtlit liegt, 
ift, feiner pyramidalifchen Form ungeachtet, Dis oben ber 
baut. Ich ging gerade zu Kutſchuk Mehmed Aga, dem jer 
tzigen Xelteften der Kara Osman Dal Er ſchlief, umd 
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haben. Dom Pallafte Murad's, in der Ebene am Ein: 
gange der Stadt, fteht noch ein vierecfiger Thurm, wohin man 
jest allen Unrath und die Aeſer der Stadt wirft. Sich ging aber; 
mahls zu Mehmed Aga ; nach einigem Warten ließ er mich erft 
vor, denn er war mit Seldzählen und Rechnen befchäftigt. 
Er bezeigte ſich höflich und freundlich; ich gab meinen Brief 
vom Muteffelim zu Smyrna ab, und er verfprach mir Alles 
auf morgen. | 

An gedaditer alten Moſchee Hat man feit einem Dus 
tzend Jahren eine Europäifche Thurm:Uhr angebracht, welche 
zur großen Verwunderung des Volks die Stunden von ſelbſt 
ſchlaͤgt; wahrſcheinlich die einzige im Tuͤrkiſchen Reiche, 

Am folgenden Morgen erfletterte ich mit großer Mühe, 
unter Sührung eines Knaben, das Schloß, welches, wie 
man glaubt, im breizehnten Jahrhunderte von den Nicänis 
[hen Kaifern erbaut ft. Es beſteht aus zwei Mauern 
mit Thuͤrmen, die den Berg in verfchiedener Höhe umges 
ben, und fih dem Selfen anfchliegen. Won älteren Zuns 
damenten find drei große Terraffen übrig, in einiger Entfers 
nung von einander, eine über der anderen, am fteilen Abhange 
des Berges. An diefelben lehnen ſich von unten mehrere 
Gewoͤlbe, wahrfcheinlich die Fundamente von Gebäuden. Am 
Fuße jeder Terraffe It eine ebene Pläteforme, worauf fonfl 
wohl jene Gebäude flanden, jebt Tabak und Neben tragend, 
Der Zweck diefer Terraflen, die aus formlofen Steinen roh 
genug aufgemanert find, fcheint gewefen zu feyn, die dars 
unter liegenden Sebande, var dem Merabglitfchen der Erde 
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zu ſchuͤtzen, und dann zur Befeftigung zu dienen, wie in Aſſus 
und Pergamum. Die obere Mauer umichließt einen kahlen 
Felſen-Gipfel und ein Gewölbe. Die Ausficht ift fehr ſchoͤn. 
Die fteilen Bergſchluchten des Sipylus find bis an den Fuß 
der fentrechten Felswand bebaut. Ich wandte mich fteil in Die 
Schlucht hinab, aus welcher ein Meines Bergwaſſer der Stadt 
zufließe, und dann in GSefellfhaft einer Schnee s Karawane 
wieder nach Maniſſa zuruͤck. Am Wege findet man die uns 
terirdifchen Röhren, welche die Stadt mit Waſſer verforgen. 

Nach einem Spabiergange ging ich zu Kutſchuk Mehmed 
Aga. Er war audgeritten, und ich wiederhohlte zwifchen zo 
und 11 Uhr meinem Befuche, und fand eine Menge Menfchen, 
die auf den Mächtigen warteten. Nach einer Weile kam er, 
aber da er fo viele Geſchaͤfte vorfand, ließ er mich lange ges 
nug außer Acht. Dann mußte ih noch bis nah dem 
Mittagseffen harten, ehe mein Bujuruldi gefchrieben war. 
Er erkundigte ſich mit feiner freundlich lähelnden Miene 
nach meinen Reifen, über welche ich fo wortkarg Rebe ftand, 
als die Höflichkeit nur immer erlaubte. 

Mit Sonnen ;Untergange fam der beftellte Poftillion, 
und wir brachen auf. Die Ebene des Gjedis-Fluſſes (Her: 
mus) iſt im Sommer fehr heiß, im Winter ein unwegfamer 
Sumpf, weshalb man eine hohe, gepflafterte Chauffee und 
mehrere fehr fchlechte und loͤcherige, hölzerne und fleinerne 
Brücken über feine verfchiedenen Arme gebaut hat. Wir fa; 
men über den Bad Raraboa, und dann auf einer foldhen 
Holzbruͤcke über den Hermus, der breit und Kill dahin fließend 





509 
im Sternen s Schimmer das Bild des hohen Sipylus wies 
derfpiegelte. Mach einem Ritte von drei Stunden an feinen 
Ufern, die nur ftellweife bebaut find, und größten Theile 
fihnpfige Viehweiden abgeben, erreichten wir das Dorf Kaz 
raagatſchli, von den vielen Pappeln fo genannt, wo wir in 
einer Schenke übernachteten. 

, Bor SonnensAufgange brachen wir auf. - E86 war fo | 
frifch, daß ich meinen Mantel umnahm. Am jenfeitigen Ufer 
des Hermus erblickte ich einen Grabhuͤgel an der Seite einer 
Anhöhe. Dörfer und Tſchiftliks liegen zerftreut im Thale, doch 
fparfam. Wir verließen es, und ritten dem Laufe des 
Kumtſchai (Hyllus) entgegen. Miedrige Hügel, mit Ge 
firüppe bewacdhfen, umgrenzen fein Thal. Dann kamen wir 
an den Goͤrduk-Fluß (Lycus), der auf d'Anville's Eharte 
falſch, auf B. du Bocage's richtig gezeichnet iſt. 

Gegen Mittag, am 23. Julius, fehr von der Sonne ge; 
Brannt, erreichten wir Akhiſſar (Thyatira, Pelopia), das in ei; 
ner fhönen Ebene, am Fuße des Berges, ganz in Gärten ver; 
fteckt liegt. Die Türkifhen Gräber enthalten eine Menge 
antiker Fragmente. Auf VBorzeigung meines Bujuruldi quar; 
tierte mich der Aga bei einem Griechiſchen Beiftlichen ein, 
in ein ganz neues, und daher fehr reinliches Zimmer. 
Sch ließ mid in den Chan führen, wo der große Sarko⸗ 
phag fteht, mit der bekannten Sinfchrift, die ich copirte, 
Kirtor war frank geworden, daher fchickte ich ihn zu einem 
Biefigen Griechifchen Arzte, der mid am Abende befuchte, 
und am folgenden Morgen nad) dem Chan abhohlte, wo er 
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wohnte. Er führte mich auch in der Stadt umber, nm mir 
einige Infchriften zu zeigen. Er harte wohl darauf gerechnet, 
mir Mebailfen zu verfaufen, und daher feine Dienftfertige 
keit und Höflichkeit; fie waren mie aber zu theuer, Mac 
langem Handeln fam endlich ein Vertrag mit einem Pferde 
Verleiher zu Stande, und gegen Sonnen zUntergange vers 
ließ ich Ihyatira, welches fih weder durch Bauart, nod 
Reinlichkeit empfiehlt. Am Wege rechts fandich einen Srabs 
Hügel, dann das Dorf Kenner auf einem KHlgel mitten Im 
Thale, dann einen zweiten Grabhügel finfs, und 509 Iangs 
fam über die fumpfige Fläche und das breite, Rirfige Bett 
des Kumtfchoi nah Marmara (Kyreania), einem Dorfe am 
Fuße eines fteilen Berges. In dieſer Gegend find wiele, 
große Feigenbäume. 

In Marmara nahm ich einen Führer zu Pferde, und 
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lich zu durchgraben geſucht. Ueberhaupt gleicht das Thal 
des Hermus mit der Todtenſtadt auf der einen, dem ſteil 
abgeriſſenen Fuße des Bosdaghi (Tmolus) auf der anderen 
Seite, dem Nilthale mit feinen Pyramiden und dem Mo— 
Pattam. 

Nach einer Meinen Raſt bei einer Mandra (Scäferet) 
Mehmed Aga’s ritten wir quer über das breite Thal des 
Hermus und auf der anderen Seite des Flußes nad Sart. 
Am weftlihen Fuße des Schloß; Berges liegt ein Dugend 
elender Lehmhuͤtten (wie Ihyatira und alle Orte diefer Ge; 
gend aus Lehmpagen gebaut find,). und am öftlihen Ende 
ein Sarten mit einer Mühle. Diefes ift die Geftalt des heus 
tigen Sardes. Zwifchen beiden Puncten erſtrecken fih Truͤm⸗ 
mer von Mauern und Kirchen, fpäterer und fchlechter Baus 
art, bei denen man zum Theil mächtige Marmor:Quadern 
älterer Gebäude verbraudt hat. Vor der am beften erhalte, 
nen Kirche, die aus einem Gemiſche von Marmor und Zies 
geln befteht, und in der Mitte ein großes Thor hat, liegen 
die Fundamente und Reſte eines alten Gebäudes von Mars 
mor, und nicht weit davon ein viereckiger Pfeiler, mit eis - 
ner langen Sinfchrift, die ich copirte, fo gut es fich bei ihrem 
verftüämmelten Zuftande thun ließ. Die Fundamente der ak 
ten Stadtmauern, die von dem Berge ausliefen, und den 
Umtreis der Stadt bildeten, kann man an den Erdhägeln 
erkennen, die fie verdeden. In dem gedachten Garten, wo 
ih mih im Schatten ber Pappeln niederlieg, ftehen 
nach die Reſte fehr anfehnliher Mauerpfeiler aus Mars 
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mor, wie Thuͤrme, auf welhe man Gewölbe won Biegeln 
geſetzt hat, die jeist ganz eingeſtuͤrzt find: An einer Seite bins 
gen zwei diefer Thuͤrme durch eine runde Mauer zufans 
men, die fo den halbrunden Hintergrund des Gebäudes bil 
dete, und jeßt auch zerftört iſt. 

Der Tmolus hat kahle Felſen Gipfel, aufweldhen man 
Schnee fieht, niedriger bewaldete Höhen, und an feinem Fuße 
hohe Berge von Erde und Kiefeln, die [teile Abgründe bi 
den. Auf einem folhen Berge, der an allen Seiten fen: 
echte Erdwände hat, lag die alte Burg der Spdifchen Here 
ſcher. Auf der Seite des Thales ſcheint man in diefe Ends 
wände noch einen Graben gezogen zu haben, der dann 
eben folhe Wände, als Contrefearpe, hat. eben demfel: 
ben führt ein verborgener, ſchmaler und fteiler Fußfteg die 
Wände hinan; vielleicht der Ort, wo die Perfer der Burg 
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ftehen zwei Joniſche Säulen von ſchoͤnen Berhäftniffen. Ein 
Griechiſcher Steinmetz hat fid) unter diefer Ruine niederges 
laſſen, und ift täglich befchäftigt, das Werk feiner Vorfah⸗ 
ren mehr zu zerflören. 

Die Sonne war fhon hinter die Berge hinab, und 
ließ mir kaum Zeit zu einer flüchtigen Zeihnung. Ich fand 
meine Leute in großer Furcht wegen meines langen Ausblei⸗ 
bens, da man von Unficherheit und Mordthaten fprad), und 
Kirkor faß bereits zu Pferde, mich zu fuhen. Wir nads 
men einen berittenen Führer, und brachen in der Nacht auf, 
famen aber nur drei Stunden weit; denn jener, zugleich Eis 
genthümer der Pferde, viel zu geigig, um Gerfte für felbige zu. 
faufen, fand rathfamer, fie an einem Orte, wo er gutes Gras 
antraf, auf die Weide zu ftellen, jenfeit des Dorfes Tatar⸗ 
koi. Ich ließ es mir gefallen, weilich müde war, und legte 
mich in das Gras zum Schlafen nieder, beinahe bis zut Mor; 
genröthe. Dann ritten wir ſtets dem Fuße des Tmolus ent 
lang, ber, wie in ber Höhe, kahl und zetriffen iſt, und aus 
Erdwänden befteht. An ihm und in dem Thale des Her: 
mus liegen hin und wieder Dörfer unter Pappeln verfteckt, 

Zwifhen 9 und 10 Uhr erreichten wir Allahfchehr 
(Philadelphia). Die Stadtmauer, aus den Zeiten der Byzan⸗ 
tier, fieht noch größten Theile, Mit acht Tärkifhem Sinne 
hat man das eigentliche Thor vermauert, und fünf Schritte 
daneben ein Loch in die Mauer gebrohen, das als Thor 
dient. Die Straßen find, wie zu Akhiffar, wegen des Wafı 
ſers, das beftändig durch diefelben läuft, ihre Trottoirs aus; 
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genommen, fothig; die Stadt iſt, obgleich geräumig, elend 
aus Lehmpasen gebaut. 

Unfere Geduld ward fehr auf die Probe geſtellt. Der 
Aga fchlief, da es Ramaſan if. Man ſchickte, den Griechi⸗ 
fhen Kiafa zu fuhen, um uns in dem Griechiſchen Auar 
tier eine Wohnung anzuweiſen. Nachdem wir lange im 
Haufe des Aga und in einem Kaffee gewartet hatten, erfchien er, 
und brachte ung in eine fo fchlechte Wohnung, dag wir fie ven 
ließen, um uns nah dem Ehan zu begeben. Wir trafen 
den mürrifhen Gefellen unter Weges, und nach langem 
Streite ging er zum Bifhofe, um uns dort einzulogieren; 
der war nicht zu Haufe. Nun follten wir unsin der Schulenis 
derlaffen ; der Didaskalos war aber auch nicht zu Haufe. Nah 
einigem Suchen fand man den Thor: Schlüffel, und ich be 
half midy unter dem Abdache, war aud) längft mit Ankleiden 
und Effen fertig, und fchlief in guter Ruhe, ehe der junge 
Gelehrte fam, um fein Mufeum zu öffnen, wo ich auf fo 
viel gute Griechiſche Bücher flieg, als ich wirklich hier nicht 
gefucht Hätte. 

Nach dem Abendeffen ging ich zu Käle Aly Aga. Er 
empfing mich lachend, denn es ergab fih, daß er felbft es 
gewef:n, der am Morgen meinen Bujuruldi empfangen, und 
von ſich gefagt hatte, daß er fchliefe. Wahrfcheinlich hielt er 
es damahls feiner Würde nicht gemäß, mich im Hofe anzu 
nehmen. Er fagte mir, das Stadtthor fey feit der Zeit der 
Eroberung verfchloffen, damit niemand, als der Sieger, 
durch daffelbe in die Stadt einziehen möge. 





615 


Am Morgen fam Ösman, der Kyfan, ben mir der 
Aga am vorigen Abende verſprach, daß er mich auf meinem 
antiquarifchen Spaßiergange begleitete. (Ryfan, oder Les 
wend oder Tuͤfenkoſhi, nennt man hier die Infanterie des 
Agas und Pafıhas.) Der Kiaja und der Lagifiatos (Hochs 
gelahrte) Didaskalos wollten durchaus von der Partie fen, 
welches fie, glaube ich, hernach herzlich bereuten, denn ich 
ermübdete beide. 

Wir machten den Kreis um bie Stadtmauer: Ueber 
derfelben erhebt fich ein fleiler Hügel, der vier platte Gipfel 
bat. Ueber diefe und durch die drei ſchmalen Thäler, 
welche fie trennen, läuft die Stadtmauer, mit runden und 
vierecfigen Thärmen befefkigt, und bildet unten in der Ebene 
noch ein großes, längliches Viereck; Der Hügel ift von dem 
übrigen Gebirge durch ein weites Thal getrennt, wird als 
fo nirgends beherifcht, und könnte füglich noch jebt eine 
ſtarke Feftung abgeben. Die Mauern find von Byzantiſcher, 
Schlechter Bauart. Ich bemerkte nur zwei alte Thore, das 
eine, bei welchem wir herein gefommen waren, und ein any 
deres in einem Weingarten verfteckt, 

Im Inneren des Stadt verfolgte ich unter mehreren 
Haͤuſern die mächtiger Mauern und gemölbten Pfeiler et; 
nes großen Gebäudes, defien Form und Zweck ich nicht ent 
raͤthſeln konnte, Ferner ſieht man viet ſtarke marmorne 
Mauer-HPfeiler, welche bie Kuppel einer Kirche trugen, Die 
Kuppel iſt eingeſtuͤrzt, doch erkennt man noch Reſte derfelben: 
ſie war von Ziegeln gewoͤlbt. In die gedachten Pfeiler 
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hat man Inſchriſten und mehrere architeftenifche Fragmente 
vermauert, und an den Wänden find nod die gemalten 
Heiligen fichtbar. Osman führte mich zu einer Menge Ins 
ſchriften, von denen ich zehn, Troß der ungeduldigen Seufi 
zer meiner Gefährten, abfehried, Ich fand einige au ver 
ffümmelt, andere übertündht, oder zum Theil eingemanert, 
Ich gerieth dabei in viele Harems, wo Osmen immer vor 
her an das Thor Mopfte, und rief, daß wer darin fen, fidy zu 
rück ziehen möge. Eine Sorgfalt, die oft überflüffig fhien. 
Manche diefer Weiber fand ich halb nadend. 

Es ift fo warm, daß das Waffer, wenn man es in einem 
blechernen Ibrek (Waſchbecken) an die Sonne ftellt, gar bald 
fo erhist wird, daß man es nicht in ber Hand halten Fan. 

Ein Pferde: Verleiher war nicht zu finden; Id fchiekte 
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Dengisli. Eskihiſſar (Laodicea am Lycus). Pam⸗ 
bu£ Kaleffi (Hierapolis). 


Wir ritten immer in der Ebene fort laͤngs dem Fuße 
des Bosdaghi (Tmolus). An feinem Hange und in der weis 
ten Ebene des Hermus glänzten die, wegen des Ramafan er; 
leuchteten Minarehs, wie große Sterne. Mit der Morgens 
roͤthe erreichten wir Ainehgäl, ein großes Dorf in fchönen 
Särten voll großer Feigen: Bäume. Dörfer leben hoch am 
waldigen Hange des Tmolus, darunter ein Derwend, bes 
feftigtes Schloß. Wir ritten dem Laufe eines Bades ents 
gegen, vielleicht des Cogamus, der nahe bei einem anderen 
Derwend entfpringt; ein Schloß mit Mauern und vierediz 
gen Thuͤrmen von Lehmpatzen. Die Thäler des Tmolus find 
buſchig, und beftehen aus Kalkftein. Schöne Platanen bes 
fchatten jenen Bad. Don der Höhe des Paſſes eröffnet füch 
eine weite Ausficht auf die Ebene des Mäander’s und bie 
blauen Höhen des Cadmus. 

Wir verließen die Straße, und ritten ein Paar Stuns 
den über die Berge nah dem Dorfe Buladan, um dort 
auszuruben. Es Ticgt gruppenweife auf den Felfen zerftreut, 
und im Thale am Ufer eines Gießbaches, der in den Mäans 
der fließt. Darüber Himmen Wein: und Obftgärten bergs 
an, aus welchen Heine Sartinhäufer hervorblicken. Das 
Dorf iſt Höchft elend. Das Haus ves Aga liegt weit hinter 
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demfelben in den Gärten. Man mar fo gefällig, ihm zu 
weden. Es kam ein dick; und rothnafiger Alter mit fradhek 
grauem Barte und nadten Beinen, im langem, blauem Ber 
nifch, und furzen, weiten KHofen. Er gab mir einen Kyfan 
nad) der Stadt, feinen Rioja aufgufachen, welcher mie bis 
zum Abende eine Wohnung verfhaffen follte, Diefe war 
nicht zu finden. Nach vergeblichem Warten Togierte Ich mid) 
auf die Gallerie eines Chans. Kaum hatte ich aber Plak au 
nommen, fo erfchien der Kiaja, und ih mußte ungeachteh 
alles Sträubens wieder aufpaden, um in die angemiefene 
Wohnung zu ziehen. Er fehleppte mid zur Stadt hinaus, 
und feßte mich unter das Obdach einer verlaffenen Mofchee, 
Bei diefem Zeitverlufte war es ır Uhr geworden, und wegen 
des Ramafan fein Effen bereit. Ich fpeifete aus meinem Bor 
vath Birnen und Brod zum mbii 
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erreichten. Kirkor glaubte, auf falfhem Wege zu feyn; ich 
befahl aber, auf der großen Straße zu bleiben. Hunde⸗Ge⸗ 
bell leitete ung zu einem fchlafenden Hirten, und e6 fand 
fh, daß ich Recht hatte. Bald kamen wir an eine der 
vielen Windungen des Mäander’6, der fein weißlihes Waſ⸗ 
fer langfam durch die grüne Ebene waͤlzt, dann an eine 
ſchlechte Holzbrücke, und eine halbe Stunde jenfeitd nad) dem 
Dorfe Saraikoi, zu beiden Seiten eines kleinen Bades, 
über den eine Menge Brüden von einem Haufe zum andes 
ren führen. Ich fchlief vor der Wohnung des Pofthalters. 
Lange vor Tagesanbruche (29. Julius,) faß ich ſchon 
zu Pferde, und kreuzte über die weite Ebene. Immer hoͤ⸗— 
her erhob fich vor ung der weißgraue Felfenfamm bes Cad⸗ 
mus mit feinen fehneereihen Klüften und finfter waldigem 
Ruͤcken. An feinem Fuße find die Felfen wild zerriſſen, 
und unter denfelben laufen unfruchtbare Höhen in das Thal des 
Mäander’s aus, baumlos, und jebt von der Sonne gelb ges 
brannt. Gegenüber erheben fich drei pyramidalifche Spigen 
des Tmolus, der dann nad Phrygien din in lange, oben 
flache und hohe Rüden ausläuft, die ſich mit den Höhen des 
Cadmus wie Eouliffen hinter einander ſchieben und aufthär; 
men, das gedachte Flußthal bildend, welches Hier eine 
weite, grüne und baumreiche Ebene ift. Wo die nackten Hs 
gel anfangen, über weldhe man reiten muß, um in das 
Thal von Dengisli zu gelangen, findet man Grabhöhlen im 
Seifen, hin und wieder Grabhügel auf den Höhen zeiftreut; 
einige der le&teren in Terraflen geformt; alte Fundamente 
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darauf und Steinbruͤche. Durch fchattige Braräbnig: Wal 
der kam ich nad) Dengisli. Hier finder man bei den 
bern Brunnen und alte Fragmente, Die Gärten geben an 
Vegetation und Waſſer⸗Reichthum denen von Damafhe we 
nig nad. Am Ende derfelben wohnt der Xga. ch erfuhr, 
daß noch Peft in der Stadt fey, und die höflichen Bedien 
ten deffelben wiefen mir ein reinliches, Meines Zimmer ber 
dem Hofthore an. Nachdem Belle Efendi ausgefchlafen Hat: 
te, befuchte ich ihn; er war ſehr artig, ließ aus Nückficht der 
Europäifhen Peftfurcht mir einen Stuhl binfegen, umd 
unterhielt ſich freundlich und lange mit mit. Weberhaupe 
habe ich nicht Teicht artigere Turken gefunden, als hier, 
Der Tufenkdſhi Bafcht (Musketier-Oberfter) war ala Binz 
bafchi (Oberſt) im Dienfte Kara Osman Oglu’s bei Nuss 
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nen⸗Aufgang, da ſeyn, ließ mich aber wegen bes Ramaſan 
ein Paar Stunden länger warten. Er erfchien mit zwei 
Pferden, einem Efel und Maulthiere. 

Eine Stunde Weges von der Stadt famich nach Eskihiſ⸗ 
far, dem alten Laodicea am Lyeus. Der Ort nimmt einen lans 
gen Bergrücken ein, zwifchen den ſchmalen Thälern des Afopus 
und Caprus, der fih von S.O. nah N.W. erſtreckt. Zu 
erft findet man eine Waflerleitung, die unter der Erde fort 
das Gebirgswaſſer nad der Stadt leitete; dann das Sta; 
dium, welches an der Norbfeite faft ganz wohl erhalten iſt, 
am Gewoͤlbe des weſtlichen Endes auch noch eine Inſchrift 
hat. An das Stadium ſtoͤßt ein großes Gebaͤude, deſſen 
Beſtimmung ich mir nicht anmaße zu ſagen; vielleicht Baͤ⸗ 
der, vielleicht ein Gymnaſium. Die aͤußere Ringmauer hatte 
ſieben Thore an der langen Seite, und eins an jeder brei— 
ten, und umſchloß zwei große Saͤle, ſechzig Schritte lang 
und vierzig Schritte breit, nebſt mehreren kleineren Gemaͤ⸗ 
hern, Hallen und Gewoͤlben, an welhen Säulen und Pfeil; 
fer nicht gefpart waren. Um bie großen Säle laufen ge⸗ 
woͤlbte Bogen, die fünf Schritte im Durchmeffer haben; 
die Pfeiler find vier breit und acht did. Alles befteht aus 
großen Steinen; vorzüglich die Gewölbe, in welchen ich eis 
nen von zwölf Fuß Länge fand. Die weißen Marmor: Säw 
fen, die zertrümmert umher liegen, find von oben herab bis 
auf zwei Drittheile canneliert. 

Aus den Thoren führten Hallen von cannelierten Säus 
len zu dem, etwa 150 Schritte entfernten Fleinen Theater, 


522 


welches zwanzig Stufenſitze gehabt zu haben feheint, in zwei 
Abfägen. Die unteren find zerftört. Der Durchmelfer von 
außen beträgt so Schritte. “ An jeder Seite ſieht man Fums 
damente, und fchöne architeftonifche Fragmente aus weißem 
Marmor; vielleicht von Tempeln. An ber anderen Ede des 
Stadiums liegen Fundamente und canmelierte Säulenfchäfte 
eines Tempels, 45 Schritte lang, zo breit; das Pronaos hält 
rittel der Länge; daneben kleinere Bundamenteund Säuz 





ein D 
len⸗Truͤmmer, die bis zum großen Gebäude fortlaufen. un⸗ 
zaͤhlige Hederbleibfel von Säulen, Thoren und Fundamenten 
der PrivarsHäufer findet man auf dem Bergrucken zerftreut, 

Von dem Thale des Caprus erſtreckte fih eine Haupts 
Straße in einem ſchmalen Thale quer durd) die Stadt von 
N.W. nad S.O. Ein Thor führt zu derfelben, und an 
mehreren großen Gebäuden vorbei, zu einem, weldes durch 
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von Dengisli findet man, links an demfelben, einen großen 
Grabhuͤgel. Ich bemerkte, dag d’Anville’s arte ganz 
falſch iſt, und nach der von B. du Bocage verbeffert wer; 
den muß. Dengisli liegt auf und an den Quellen des Aſo— 
pus und Caprus. Sie fliegen um Laodicea herum, und ev; 
gießen fi in den Emr Sultantfchai. Laodicea gegenüber, auf 
weißen Kelfen, erblickt man Hterapolis, und nicht am Maͤan⸗ 
der, der im Thale hinter den Bergen fließt. Bon dem letztge⸗ 
nannten Theater in Laodicea fieht man diefen Ort vor ſich. 
Das Thal, worin Dengisli liegt, erftreckt fich in der Richtung 
des Cadmus, zwifchen feinem fleilen Fuße und den fahlen, 
niedrigen VBorbergen, auf denen Laodicea liegt; und für das 
Thal, worin d’Anville Cibyra ſetzt, tft nirgends Platz, fon: 
dern der Cadmus fteigt fleil und waldig auf. 

An den Ufern des Afopus fand ich meine Begleiter 
nach einigem Suchen, und wir betraten das Peine Dorf 
am Fuße des Schloßberges. Kein Menfch ließ fi ſehen; 
mit Mühe fand man ein Paar Weiber und Kinder. Ich 
fhrieb das dem Ramaſan zu, wo in der Tageshike jeder 
den Durft zu verfchlafen fucht, erfchrad aber, als Kirkor 
mir die Nachricht brachte, daß nur acht Menfchen die Peſt 
überlebt Hätten, die ihr Opfer in weniger als vierundzwans 
zig Stunden tödtete, die Abrigen flüchteten fih in Gärten 
und Selder, und unter die Bäume, wo fie noch wohnten, aus 
Furcht, die Häufer zu berühren. Sc blieb vor dem Haufe 
des Kiaja unter feiner Rebenlaube auf einem Steine ſitzen. 
Mir Mühe fchaffte er mir etwas fauere Milch und Brod. 
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| Letzteres konnte ich nicht einmahl nehmen, weil es warm 
war. 

Ueber das gewundene und enge Bette des reißenden 
und tiefen Lycus führt eine fo ſchwankende Brüde, daB ich 
für gut fand, zu Fuß hinüber zu gehen, und mein Pferd zu 
führen, das vorahnend nicht hinüber wollte. Wir zogen 
dann gar mühfelig durch Suͤmpfe voll zahllofer Stoͤrche, 
und gelangten bei Sonnen ; Untergange zu einer Mühle 
und einem Paar Turkmanifchen Nomaden : Wohnungen am 
Fuße der weißen Zelfen, auf denen Hierapolis liegt, das 
man Pambuk Kaleſſi fchreibt. Viele fprehen Tamuf aus, 
und wollen die Stiftung einem Quidam diefes Namens, den 
ich nicht kenne, beilegen. 

Auf der anderen Seite von Eskihiſſar ragt noch ein 
großer Grabhuͤgel hervor. Sind das die Sräber der Leleger? 

Sch fah mich gendthigt, meinen ganzen Reifeplan zu 
ändern, da in Chonos (Tolaffae), und weiter nach Attalia 
hin die Peft immer flärker wüthen follte. Sin Dengisli war 
fie fchon feit drei jahren, doch jetzt fhwah. Die Mühle und 
die Yürufen, in deren Nähe wir übernachten wollten, waren 
felbit nicht frei geblieben. Wir lagerten daher aus Vorſicht im 
Schatten der Bäume, und nährten ung abermahls von faues 
ver Milch. 

Am Morgen des 31. Julius befuchte ich mit einem 
Führer die Ruinen von Hierapolie. Sie erſtrecken fih auf 
dem flachen Gipfel des unterften Bergabfaßes, der gegen 
das Thal des Lycus fteil abſtuͤrzt. Er befteht ganz aus Sta⸗ 
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lactit, dem Niederſchlage eines flarfen, heißen Quelles, 
der über demfelben entfpringdt. Wie Strabo bemerkt, iſt 
die verſteinernde Kraft dieſes Quelles ſo ſtark, daß man ihn 
nur in einen Graben zu leiten brauche, ſo bilde er gleich 
ſelbſt eine Einfaſſung, und erhoͤhe allmaͤhlich ſein Bette ſo, 
daß er den Lauf veraͤndern muͤſſe. Auf einer Flaͤche bilde 
er Becken mit hohen Raͤndern, gleich muſchelfoͤrmigen 
Baſſins an Springbrunnen. So iſt wohl nach und nach der 
ganze Berg entſtanden, an deſſen muſcheligem und wellens 
förmigem Bruche man deutlich fieht, wie allmählich das flies 
Bende Wafler Stein abgefebt hat. Man findet mehrere 
Feine Stalactits Höhlen, und an vielen Stellen klingt der 
Boden hohl unter den Fügen. Wo der Quell ſich in meh⸗ 
reren Abſaͤtzen, wie ein ſtarker Waſſerfall, toſend den Felſen 
hinabſtuͤrzt, iſt dieſer glaͤnzend weiß, an anderen Stellen 
durch die Luft grau. Dieſes Waſſer lief durch unzählige Graͤ⸗ 
ben über die ganze Oberfläche des Berges. Won demfelben 
ziehen fih Mauern und Wafferleitungen in das Thal, die alle 
aus dem Waſſer-Producte gebaut find. Einige dienen noch als 
folche, andere ald Stege, den Berg zu erfteigen. Daffelbe 
Waffer treibt am Fuße der Selfen die oben erwähnte Mühle, 
und läuft in vielen Armen dem Lycus zu. Was man hin; 
einlegt, wird mit einer Stalactit; Rinde überzogen, felbft 
das Gras verfteinert, wenn das Waſſer darüber fließt. 
Man trinkt hier indeffen gutes Brunnen: Waffer. 

An der Oft; und Süpdfeite findet man Stadtmanern, 
vieleicht von Turkifher Bauart, aus alten Fragmenten 
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grob zufammen gefeßt. An der Oftjeite zieht fie fih den Berg 
binan, an der Südfeite befhirmt fie nur eine Stelle, we 
der Abgrund durch eine der oben erwähnten, auslaufenden 
Waſſermauern zugänglich iſt. Hier erflieg ich den Berg. 
Unweit davon finder man die Bäder. Der Haupt: Eingang 
ſcheint gegen Norden gewefen zu fepn, wo man einen großen 
Hof trifft, der wohl go Schritte breit feyn kann. Zu jeder 
Seite deflelben ift ein großer Saal, 40 Schritte lang, 24 
breit. An der Seite des Hofes ruht das Geſimſe auf acht Pfei⸗ 
lern, die aus einem künftlichen Steine beftehen, von Stuͤcken 
weißen Marmors und kleinen runden Kiefeln zufammen ge 
feßt, durch einen harten, rothen Cement zu einer feften Mafle, 
mie eine fünftliche Breccia, verbunden, und hernach polirt. 
Die weißen Marmorſtuͤcke aber find zu groß, und haben daher 
rund herum Riffe verurfacht, da hingegen die Bleineren Steine 
fehr feft ſtecken. Das ganze Gebaͤude ruht durchaus auf dem 
Selfen. Von einer mit cannelierten Säulen gezierten Façade 
aus weißem Marmor find noch fehr fchöne Fragmente übrig, 
durchgaͤngig mit Zahnfchnitten, Schlangen:Ciern und Acan; 
thus⸗Blaͤttern. Weberhaupt war das ganze Gebäude von in: 
nen mit [hönem Marmor incruftirt, wie man an vielen Frag: 
menten fieht, und an den vierecfigen Löchern, wodurd man 
die Platten auf dem Steine befeftigte. Oben erwähnte Pfeis 
fer trugen ein Kapital und Gebaͤlk von weißem Marmor. 
Man fcheint diefe koftbareren Steine mit Gewalt losgebro; 
hen und zu anderem Gebrauche weggeführt zu haben, denn 
an allen Gebäuden diefer Stadt find die Mauern wohl ers 
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haften, die Verzierungen zerftört. Noch fiehen mehrere 
Gewoͤlbe; unter diefen ein Saal von 60 Schritten in der 
Länge und 30 Schritten Breite. Die Mauern, auf welchen 
fie ruhen, haben eine Dicke von acht Schritten. 

Weiter gegen Weſten fortgehend, der Länge der Stadt 
nach, findet man eine Hauptftraße, die von einer anderen 
durchfchnitten wird. Leßtere führt zu großen Stein: Trums 
mern am Buße des Berges, der ſich Über der Stadt erhebt. 
An erfterer bemerkt man, den Bädern zunädft, vier große 
Mauerpfeiler, die, wie es fcheint, Gewölbe trugen, und 
mit den Bädern in Verbindung waren; weiterhin vicr; 
eckige Mauern, vielleicht von einem Tempel, dazwifchen 
viele Säulen: Fragmente und Hausthüren, deren Pfoften 
und Oberfchwelle, jede, aus einem Steine beftehben. An ek 
nem derfelben bemerfte ich eine verftümmelte Inſchrift, von 
der nur noch ein Wort lesbar war. 

Ein großes Thor zwifchen zwei vieredigen Thuͤrmen 
führt zu einer Sortfeßung derfelben Straße, an der auf beks 
den Seiten ein Porticus Hinlief, von niedrigen, ovalen. 
Säulen Dorifcher Ordnung. Dann folgt ein dreifaches, 
gewölbtes Thor, an jeder Seite einen runden Ihurm has 
bend. Gleich Hinter demfelben beginnen die zahllofen Grab; 
Mäler, die fih vom Rande des Abgrundes, quer über 
das ganze Plateau den Berg hinan erfireden, und um bie 
ganze Stadt herum ziehen, bis in die Thäler und Schluch; 
ten, welche von dem Berge in bie Ebene auslaufen. Ste 

beſtehen aus Sarkophagen, die Theils mehr, Theils mins 
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der aus der Erde hervor ragen, und deren had) mehrere 
von der Neugier uneröffnet blieben; aus vierecigen 
menten mit einem ausgefchweiften Gefimfenmd Heiner Thür; 
inwendig haben fie gewöhnlich drei Bänke für eben fo viele 
Sauͤrge. Diefe find mehr oder minder Über dem Boden erha; 
ben, und gewöhnlich ruhen mehrere SGarkophage auf denfel; 
ben. Ich fand auch einen der leßteren, der auf einem Thore 
fand; ferner Eapellen mit Bagaden von Pfeilern und Gier 
bel: Dächern. Bei den größeren ffüßt fi inwendig die 
auf Säulen, umher laufen Bänke für die Leihen. Mans 
he diefer Eapellen find gewölbt; fie ftehen zum Theil verein; 
zelt da, zum Theil ift es eine bloße Sagade, die man an den 
Felfen gebauthat. So find fie an der Sübdfeite des Berges, io 
man in die Ebene hinab fteigt; da fand ich and) eine gefchlofe 
fene Facade ohne Thür, aber mit zwei Gitterfenfter aus Stein 
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trüämmerthat. Die vorhertfchende Ordnung ift die zum Theit 
cannellerte oder Korinthifche. Hoch über allen liegt an dem 
Derge das Theater, beffer erhalten, als irgend eines, bad 
ich bis jeßt gefunden. Es befteht aus zwei Abfägen, der 
obere hat fünfundzwanzig, der untere zwanzig Sitz-Rei— 
ben; an der Weftfeite einen, an der Oftfeite zwei Aus: 
gänge. Die Scene fchließt eine doppelte Mauer, mit drei 
Thoren; an jeder Seite ift ein viereckiger Thurm mit gewoͤlb⸗ 
ten Eingängen. Den Marmor, der die Sacade zierte, hat 
man gewaltfam abgeriffen. Er liegt in mächtigen Trümmern 
umber, und erfüllt die Scene. Sechs Treppen führen zwiſchen 
den Sitzen empor, und von oben Überficht man die Stadt, 
das Thal und Gebirge Cadmus. Höher gelangt man zur 
früher erwähnten Stadtmauer, zum Thore und einer Pfla; 
fer: Straße, die herabführt. 

Am Abende verließ ih der Baum, der mic, bis dahin 
gaftfrei beherbergte, und ritt über die Ebene nad) dem Dorfe 
Ahmali. Der Aga ſaß auf der Erde vor feinem Hanfe. Hier 
fand ich zum erften Mahle, unter feinen Leuten, einen Türken, 
der noch feinen Europäer gefehen hatte, und gleich von Schatz⸗ 
graben und Spionieren ſprach. Der Aga fonnte mir in fet; 
nem Dorfe kein Brod verfchaffer, und die Mücken ließen 
mir feine Ruhe. Ach zog alfo im Mondſcheine weiter auf 
einer fleinernen Brücke über den Mäander, durch die unbe; 

° baute, bufchige und fumpfige Ebene am Fuße des Tmolus. 


XEXX 


34 








50. 


Keireh (Aphrodiſtas). Masli Npfja). Güfelpife 
far (Magnefia am Maander). 


Bei einem Kaffee, wo ic) ruhte, ließ ih mich an 
eine Furth des Maͤander's bringen, und watete durch, 
großen Furcht meines graubärtigen Führers, der mie fek 
nem Eſel nicht folgen zu Khnmen glaubte. Auf der anderen 
Seite ritt id) gerade nad) dem Berge hin, mo die Muinen 
des zerftörten Schloſſes Jeniſcheht und die von Antiochia 
am Miander liegen. Letztere beftehen nur nod) aus eint 
gen Fundamenten, und einigen dreißig Gewölben, die auf 
einer Seite das Stadium umgaben, das lbrigens ver; 
ſchwunden if. h zankte mich mit meinem Führer, der 
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ternacht ritten wir weiter fort, in Geſellſchaft eines Kna— 
ben, der nah dem naͤchſten Diarktdorfe fein Maulthiet 
führte, und ung bis an den Morgen zum Führer diente, 
Um diefe Zeit fieht man auf allen Bergen hohe Feuer, 
die herrlich, wie Leuchtthuͤrme glänzen, oft gruppenweife. 
Die Hirten zuͤnden namlich bei Nacht einen Baum an, und 
laffen ihn Iuftig fortbrennen, unbefümmert, ob ed einen 
MWaldbrand verurfacht oder nicht. 

Wir ritten immer hoch über dem Thale fort, am 
unterften Abhange des Cadmus, einem ſtarken Bache ent— 
gegen, der in einem fo tiefen Bette von ſenkrechten Kalk 
Felfen fortraufcht, daß er an einigen Stellen ganz unfihts 
bar ift. An feinem Ufer, auf einer Höhe, find zwei bes 
buſchte Grabhuͤgel. 

Auf einer großen, hohen und wohl bebauten Ebene, 
an und unter einem Huͤgel, liegt das elende, halb zerſtoͤrte 
Dorf Keireh, umher die prachtvollen Truͤmmer der alten 
Aphrodiſias, fruͤher Megalopolis. Ich ging zum aͤrmlichen 
Hauſe des Aga; er ſchlief, und einer ſeiner Leute wies 
mir einen Eſelsſtall zur Wohnung an. Ich verließ ſie im 
Zorne, und lagerte mich bei dem Waſſerbecken unter ei— 
ner großen Platane im Garten eines Griechen. Nach ei— 
niger Zeit kam der Kiaja, und ſagte, der Aga erwarte 
ein Geſchenk, etwa ein Paar Piſtolen, oder eine Uhr u. dgl., 
wie er es von anderen Reifenden erhalten habe; fo fey die 
Sitte, and fonft wÄrde man mir nicht erlauben, die Ruinen 
iu befuchen. Ich antwortete, ich kennte eine folhe Bitte 
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nicht; wenn ich etwas gäbe, fo fey e6 eine Gnade von 
mir, für die man danfen müßte, ich führte keine andere 
Sefchenfe bei mir, als meinen German des Großherrn 
und Yen Bujuruldi Kara Osman Oglu’s; würde man mid 
hindern, die Ruinen zu befuchen, fo würde ih mid, befla; 
gen; ich brauchte weder feine Erlaubniß, noch) adhtete ich 
fein Verbot; da ihm aber Andere ein Geſchenk gegeben 
hätten, fo wollte id ihm auch eines machen, jedody in Gel: 
de, weil ich fonft nichts beſaͤße. Er forderte 100 Pia; 
fter, id) bot 25, und wir fchieden unzufrieden. Darauf 
gingen wir zum Aga, der mir nicht einmahl eine Zaffe 
Kaffee gab. Ich erklärte ihm fehr trocken, ich würde am 
anderen Morgen die Ruinen befuchen; wenn Mid) jemand 
begleiten wollte, folle er mit Sonnen ;Aufgange bei ber 
Hand feyn, und ic würde den Dienften gemäß, die man 
mir leiftete, einen Bahfchifch geben, am Abende aber meine 
Reiſe fortfegen. Er befahl dem Kiaja, mich zu beglei 
ten, und mir Speife und Trank zu fchaffen, weil nichts 
zu kaufen war. Sic war fchon unzufrieden, daß ich den 
ganzen Tag ber nichts, als etwas Brod und Butter befom; 
men konnte, die Kirkor kaufte, und aud) am Abende wartete 
ih umfonft auf die verfprodhene Mahlzeit. Kirkor Hatte 
indep etwas Ziegenfleifch erhandelt, das er fochte, und der 
Garten lieferte einige Früchte. 

Da am Morgen des 3. Auguft nieniand erfchien, 
mich zu begleiten, ftecfte ih ein Piftol in die Tafche, und 
ging allein. Auf dem Huͤgel find wenige Trümmer älte; 
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ver Zeit; an der Südfeite Mauern, wie es fcheint, fpäterer 
Roͤmiſcher Bauart; an der Mordfeite große Gewölbe, 
an den Berg gelehnt. Weiter nördlich führt eine Halle von 
annelierten Säulen Sonifcher Ordnung, melde fonft beide 
Seiten einer Hauptftraße geziert zu haben ſchien. Es fie 
ben noch in den Gärten ein Dußend derfelben, mit ihrem 
Gebaͤlke. Sie führen zu einem großen Gebäude, das fehr 
zerftört ft, und das ich wegen feiner Gewölbe auch für cin 
Bad halte. Die [hörfte Ruine liegt im Dorfe felbft, etwa in 
der Mitte der ehemahligen Stadt: ein großer Tempel, deffen 
Periſtylion an den langen Seiten noch zum Theil erhalten ift. 
Er hatte zwanzig Säulen an jeder derfelben. An der Breite 
find feine. Auf der einen hat man fpäter eine halbe Runs 
dung angebaut, wahrfcheinlich zur Zeit, ald man den Tem; 
pel zur Kirche oder Mofchee benußte. Auf der anderen 
Breite gegen Weften läuft eine Halle quer davor aus kleinen 
Säulen Korinthifher Ordnung; etwas weiter fleht noch 
das Hofthor, und nahe am Tempel der Anfchriftftein und 
ein rundes, großes Marmor-Becken. Die Säulen mögen 
acht Fuß Intercolumnium haben. Vom Maps ꝛc. ift nichts zu 
fehen, fondern Alles dicht mit Gefträppe und Dornen bes 
wachfen. Weiter öftlich ftehen zwei Korinthifhe Säulen ei: 
nes kleinen Tempels; fie find fchräge canneliert, faft wie die 
im Mittelalter gewöhnlichen gewundenen Säulen. Die 
Thore und Stadtmanern find, wie die Inſchriften bezeus 
gen, zur Zeit des Conftantius aus alten Werkſtuͤcken fehr 
unordentlich hergeftellt, und eine Menge alter, fchöner Frag; 
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mente mit vermaucrt. So fieht man an einem werfchlitteten 
Sritengewölbe des weftlichen Thores eine geflügelte Figur, 
und über dem Haupt: Eingangevon innen einen fchön gearbei: 
teten Fries mit Ochſenkoͤpſen und Blumenkraͤnzen. Das dft: 
liche Thor ift vieredig; darüber aber ein Gewölbe, mit Käften, 
worin ſich Nofetten befin den, geziert. Das füdliche Thor ift 
gewoͤlbt und dreifach. Bei dem Ausbeſſern bat man die alte 
Mauer um vieles durch eine fehmale, ſhlecht gebaute erhöht, 
und Thuͤrme hinzugefügt. Gegen Norden dient die Dauer 
zum Fundamente der einen langen Seite des Stadiume, 
deffen andere Hälfte fid) an die hohe Ebene lehnt, Es ift 
mit feinen zwanzig Sigreihen und zwei unteren Gewölben 
volltommen erhalten, und nur etwas mit Geſtruͤppe bewach: 
fen. Das sftliche Gewoͤlbe führt unter der Stadtmauer Hin; 


durch in's Freie. Ueber demfelben hat man bei Ausbejjerung 
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ſchickte er uns nach, um uns wegen des Geldes zurück zu rufen. 
Ich wollte durchaus nicht nachgeben, und es darauf anfom; 
men laffer, ob mich jemand mit Gewalt aufhalten würde; 
aber die Leute des Gaͤrtners ftellten mir vor, daß er fich an fie 
halten würde, weil fie mich fortgefchafft hätten. Ach fchickte 
ihm nun vier Thaler für den Aga, welches doc) weniger war, 
als ic) verfproden, und wovon für ihn nichts übrig blieb. 

Wir ritten größten Theild den vorigen Weg zurüd, 
und gelangten bei guter Zeit nach dem großen Marktdorfe 
Karadfhefu, dad am Fuße des Cadmus in einer huͤbſchen Ges 
gend liegt. Sich miethete hier gleich andere Pferde; es wurde 
. aber zehn Uhr, ehe deren Eigenthuͤmer zur Abfahrt bereit 
war. Ich hatte mich, mit mehreren Sriehifhen Kaufleu; 
ten und Handwerkern, unter dem offenen Abdache im Hofe 
eines Chang niedergelaffen. Diefe dienen am Tage als Bu; 
den, und werden des Nachts mit bretternen Läden verfchlof 
fen. Der Aga, welchem der Chan gehörte, kam mich zu befus 
hen; er war fehr artig. Die Schar der Neugierigen, die 
meine Perfon, mein Schreiben und meine Piftolen zu begafs 
fen fi einfanden, ward anſehnlich. Viele brachten mir auch 
Münzen und gefchnittene Steine, meift ſchlecht und unfinnig 
theuer. Mehr beläftigte aber noch die Menge der Wan; 
zen, die mir feine Ruhe liegen. Am Morgen fand id 
zu meinem Schrecken ganze Haufen in den Falten meiner 
Kleider. 

Mir ritten zu Aly Aga's Tſchiftlik zurück, und von 
dort hinab zur Ebene des Mäander’s, wo wir einen Theil 
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der Nacht im Freien verfchliefen. Am Morgen trug uns eine 
der ſchwankendſten und gefährlichften Holzbrücken uber den 
Maͤander nach dem elenden Marktdorfe Nasli, dem alten 
Nyſſa, wo ich mich auf der Gallerie eines gräufihen Chans 
niederließ, und da wegen bed Sonntags alle Buden verfehlof 
fen waren, nad) gehöriger Säuberung des Platzes, den ganzen 
Tag ruhte, mid an dem Weberfluffe trefflicher Feigen und 
Trauben labend, 

Mit Sonnen ; Untergange brad) ich auf, wie gewoͤhn⸗ 
(ih, um im fühlen Mondfcheine zu reifen. Dean kann fid 
nichts Herrlicheres denken, als den Weg von Nasli nad) Süs 
ſelhiſſar. Ihn umgeben ununterbrochen Gärten und Felder 
voll Obſtbaͤume von außerordentlider Größe, und alle Wiertel: 
Stunden findet man einen Brunnen, Grab: Capellen, Bu: 
den oder Kaffees malerifh im Schatten großer Platanen 
verſteckt. Bei einem folhen fehliefen wir die Hälfte der 
Nacht. Die Wege find mit hohen Erdwaͤllen eingefaßt, auf 
denen Rohr wählt. Der Fuß des Meſſogis (Thorar) hat 
auf diefer Seite ganz diefelben phantaftifc geformten und 
abgeriffenen Erdwände, als auf der anderen, bei Sardes, 
der Tmolus. 

Guͤſelhiſſar (Magnefia am Maͤander) ift eine huͤbſche und 
anfehnliche Stadt, hat ſechs Mofcheen mit grünen Kuppeln, 
die anderen ungerechnet, wohlverfehene Baſars und zahflofe 
Quellen und Gärten, Suleiman Aga fchlief, man brachte mid 
aber in die leere Wohnung eines Beis Im Griechiſchen Quar: 
tiere, wo man mir ein fchr gutes, aber unmeubliertes Zimmer 
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anwies, einer Moſchee gegenuber, deren Mof von großen 
Eiteonen ; Bäumen befchattet if. In den fieben Senftern 
diefes Zimmers ftehen die Namen der Siebenfchläfer auf 
farbigem Glaſe. Sie wirkten vielleicht fo auf mich, daß 

Ah, wie ein Türke, faft den ganzen Tag ſchlief. Am Abende 
erft ging ich zum Aga, der mich höflich aufnahm. Sein Haus, 
die Buben und Mofcheen glänzten in der Erleuchtung des 
Ramafan, und die Minarehs blisten am Simmel, wie 
Sternenkronen. Weberall fhallte Gebet und Geſang duch 
die ftille Mondnacht, die ich nad) fo viel durchrittenen Näch: 
ten auf meinem Diiwan erquickend verfchlief. 

Vom Mefogis fteigen zwei Plateaur herab, in der Höhe 
eben und nach dem Thale hin fenkrecht abftürzend. Zwifchen 
beide ſenkt fich ein enges Thal, von den fchroffen Erdwaͤnden 
des Berges eingefchloffen, worin der Bad) fließt, der die 
Stadt bewäflere, Er ift wafferarm, weil man fein Wafı 
fer höher hinauf in Graben abgeleitet, um Wafferleitungen 
zu den Brünnen der Stadt und den Mühlen des Thales zu 
fuͤllen. Der untere Abſatz des Berges iſt mit Weinreben, 
der obere mit Oehlbaͤumen bepflanzt, am Rande des oͤſtlichen 
Plateau ein kleiner Grabhuͤgel, an dem des weſtlichen ein 
kleines Schloß Tuͤrkiſcher Bauart, faſt ganz zerſtoͤrt. Die 
Ausſicht von hier auf die Stadt und die baumreiche Ebene 
des Mäander’s iſt vorzuͤglich ſchoͤn. ch machte bei Sonnen⸗ 
Aufgange einen fehr angenehmen Spaktergang dahin. Man 
findet wenige cannelierte Säulen: Fragmente, Sonifche und 
Korinthifche Capitale in der Stadt zerftveut, 
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Ich kaufte hier wohlfeile, Meine Bronze s Medaillen, 
und freute mich des feltenen Wohlftandes diefes Ortes, defi 
fen Einwohner (vielleicht über 30,000) als geſchickte und 
thätige Baumwollen⸗Fabricanten berühmt find. Nach Sons 
nen s Untergange brach ich auf, und ritt denfelben Weg bis 
Nyſſa zuruͤck. Ich Habe einen Führer mit drei guten Pferden 
für die ganze Reife. 

Man rechnet, ziemlid) genau, ben Weg von 
Allahſchehr (Philadelphia) nach Dengisli . . 18 Stunden, 
von Dengislt nach Eskihiſſar (Raodicen) 1 | — 
— Eskihiſſar — Pambuk Kaleſſi (Hie⸗ 

vtopoliß) 2 0 0 0 een. 3 — 

— Pambuk Kaleſſt — Jeniſchehr (Antiochia) 
und Aly Aga's TIhiflil . . . .:8 — 
— Jeniſchehr — Karadſheſu...2 — 


— Karadſheſu — Keireh (Aphrodiſias) — 
— Keireh — Aly Agas Tſchiftlik und 

Nasli (Nyſſ). 2 2 02. 4 — 
— Nasli — Guͤſelhiſſar (Magnes 


ſia am Maͤander) .o d 0 0600 oe 8 — 
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51. 


Benibola (Neapolis). Eskihiffar (Stratonicea). 
Millaß (Mylaſa). Affen Kaleffi (Jaſſus). Des 
mir Kaleſſi. Arabihiſſar (Pedaſus). 


Um 3 Uhr Morgens, am 7. Auguſt, verließ ich den Kaffee, 
wo id) etwas geſchlafen, und ſetzte beider Morgenroͤthe auf eis. 
ner dreieckigen Fähre uber den Mäander. Nach den fumpfigen 
Wiefen, die von einer fo unzähligen Menge Störchen bes 
deckt waren, daß fie das Waller verbargen, findet man wohl 
bebaute Felder, und dann fhöne Gärten nahe dem Fuße des 
Berges, an welhem die Dürfer hinan klettern. Ich fruͤh⸗ 
ftäcte in Senibafar, wo viele Karawanen waren, und betrat 
dann das Thal eines flarten Bades, worin Bosdoghan 
liegt. Man findet ein Paar Grabhuͤgel am Wege; auf den 
Feldern Durra, Hanf und Lupinen. Von ıo bis 4 Uhr 
ruhte idy mit einer Karawane, unter Baumfchatten bei eis 
nem Brunnen, und vor Sonnen;Untergange erreichte ich Bos⸗ 
doghan (Alabanda), in einem Thale und an zwei fonifchen 
Hügeln, am Fuße des Cadmus. Gegenüber liegt das Dorf 
Senibola (Meapolis). Schöne Bärten voller Feigen und Re 
ben umgeben den Ort, welcher ein Chaß ift, d. i. ein groß; 
berrlihes Kammergut. Der alte Aga nahm Kirkor nicht fehr 
artig auf, und fchickte ung in cinen abfeheulihen Chan, we 
ih mitten in einem Kaffee Plas nahm, deſſen Beſitzer 
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wegen Krankheit abwefend war, Schnee It hier in Menge 
und wohlfeil. 

Am Morgen erftieg ich, mit einem Führer dem Hügel 
über der Stadt, und fand nichts auf feinem ifolizten Gipfel, 
als formlofe Ruinen eines Heinen Türkifchen Schloffes, mit 
einem Graben. Auf d’Anville's Eharte ift die Lage von Tralr 
fes (welches er für Ghfelhiffer nimmt) und Alabanda ganz 
falſch, richtiger auf B. du Bocage’8; aber der Bach, an dem 
Bosdaghan liegt, fließt nicht in den Mäander, fondern Ir 
den Harpafus, und gegenüber liegen Arpap-Kalerft CHarpafa) 
und das erwähnte Senibola. Mabanda ift vier Stunden von 
Nasli, zwölf von Güfelhiffar, und etwa zwanzig von Mugla 
(Alinda) entfernt. Durch das Thal des Harpafus hinauf 
gelangt man nach Tawae, Tabar, welches eben fo weit, als 
Mugla feyn fol. Daher ih die Lage diefer Orte, weder 
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Die Reben ziehen in langen Schlangen : Windungen an 
der Erde fort, überragen dennoch die Wipfel der Platanen 
und Eichen, in großen Feflons von einem Baume zum ans 
deren fich fortfchlingend. Weiter oben am Berge wachfen | 
Dehlbäume, und das Uebrige find bewaldete Belfen. Die 
Wege verſchlechtern fich, der Rückblick auf das Thal des Har⸗ 
paſus und Maͤander's wird immer ſchoͤner. Wir uͤberkletterten 
den Felſen, der das Thal im Hintergrunde ſchließt, und ge⸗ 
langten nach Sonnen;Untergange in ein hohes Gebirgsthal, 
zu dem Meinen Dorfe Shenfeleh, deffen Inhaber in feinem 
reißenden Garten faß, und ung wohl aufnahm. Wir ruhten 
nad) diefem zweiftändigen Ritte bis nach Mitternacht, wider 
meinem Willen. 

Wir machten dann einen fehr angenehmen Mondfcheins 
Ritt durch hochſtaͤmmige Wälder, und erreichten über Bergund 
Thal nody vor Sonnen;Aufgange das Dorf Mefaidleh, zwei 
Stunden vom vorigen. Hier verließ uns der Führer, und 
da wir feinen anderen erhalten konnten, fuchten wir den 
eg felbft auf gut Gluͤck. Die Berge werben immer höher 
und fleiniger, mit Nadelholz bewachſen. Im Weften thuͤrm⸗ 
ten fich ungeheure blaue Gebirgsmaſſen auf, an denen große 
Waldbraͤnde von Ferne herüberleuchteten. Mach einem Ritte 
von mehreren Stunden fanden wir ein Dorf, und dann eine 
Jaila oder Sommer-Wohnung. In dem ſuͤdlichen Theile 
von Anaboli iſt es ein allgemeiner Gebrauch, die in Ebenen 
und Thäl rn gelegenen Dörfer, wegen der Hiße, im Sommer 
zu verlaffen, und in’s Gebirge zu siehen. Solche Sailen 
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beftehen aus einem meift zerbrochenen Lattendahe auf etlü 
hen Pfählen im Schatten eines Gartens oder Waldes. 
Wir ruhten bei dem Kadi bes Dorfes unter einem Baume. 
Hier reift Alles fpäter. Birnen, Trauben und Arbufen, 
Die ich ſchon feit einem Monate in Ueberfluß gefunden, find 
hier nocd lange nicht reif. Diefes verſchiedene Reifen der 
Früchte in fo nahe gelegenen Orten wärde in einem Lande, 
wo etwas Induſtrie zu finden wäre, den Genuß derſelben 
auf eine große Zeit des Jahres verlängern. Aber Bier ge 
nießt man größten Theils unveif, was der Augenblick an je 
dem Orte hervorbringt, und denft nit daran, etwa bie 
Srächte von dem Orte, wo fie früher reifen, nad) einem 
anderen zu bringen, wo man jie noch nicht haben kann, 
und aus dieſem wiederum die fpäter gereiften dahin zu ver 
fanfen, wo die Zeit ſchon vorüber ift. 

Da es fühlwar, ritten wir nad) Mittage weiter, im 
mer fteil bergan durch fleinige Nadel: Wälder, wo eisfalte 
Quellen entfpringen, und dann eben fo fteil bergab. Die 
&onne ging unter, ed wurde dunkel, und nod) immer z0g 
ſich der. Weg über buſchige und fleinige Huͤgel und Thaͤler 
ohne andere Spur der Bewohnung, als einzelne Herden, zur 
größten Verzweiflung meines Käfch Mehmed, der ohne Un: 
terlaß fluchend fein Packpferd Hinter fich herſchleppte. Endlich 
fliegen wir durch eine fleile Schlucht, von hohen Felſen einges 
fhloffen, in das Thal hinab, nah Mugla. Ich lich mich glei 
zum Wekil (Stellvertreter) des Muteffelim bringen, der, wi 
gen des Ramafan, bei Nacht am beften fihtbar war. Der alte 
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Graubart buchflabierte ewig an meinem Sirman, und dann 
wies man mich in denfelben Chan, der von Choiſeul gezeich⸗ 
net, jeßt aber größten Theils zerftört tft, wie überhaupt ein 
großer Theil der hiefigen Käufer. Ich Iagerte mich auf der 
Gallerie. Am Mittage hatte ich nichts, als etwas fauere 
Milch befommen, und nah dem langen Ritte mußte ich 
mid nun auch am Abende mit Eiern, Käfe und Honig 
begnügen. 

Es gibt fein weites Ihal zwifhen Alabanda und 
Alinda, fondern diefer Ort liegt am füdlichen Fuße des Lida 
und an dem nördlichen Rande eines weiten Thales. Tabae 
liegt, nach der Angabe der Leute, weiter nordöftlich zwifchen 
Alinda und Aphrodiſias. Nach Buras (Cibyra) erkundigte 
ich mich vergeblich; das muß weit oͤſtlich im Taurus liegen, 
und nicht in demſelben Thale, als Tabae. Der Fuß des 
Lida ift Hier fteil. Zwifchen zwei engen Bergſchluchten ers 
hebt fich ein hoher Felfen, von allen Seiten in mehreren Abs 
fägın ſenkrecht abftürzend. Auf diefem (ag das Schloß von 
Alinda, und man unterfcheidet von unten weniges Gemäuer. 
An feinen Seiten find Höhlen. An feinem Fuße und am Aug; 
gange beider Thäler erſtreckt fih der weitläuftige, aͤrmliche 
Flecken Mugla, am Anfange der Thalebene, in welcher 
fich ſuͤdoͤſtlich ein einzelner, großer, ovaler und bufchiger Huͤ⸗ 
gelerhebt. Um diefe Zeit leidet man hier Mangel an Allem, 
da die Bewohner nur wenige Stunden in den Buden zu; 
bringen, und die meiften beftändig in ber Saila wohnen, 
daher man faum einem Menfchen begegnet, und alle Haͤuſer 
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leev fiehen. Von einem Morgen: Spabiergange zuruͤck ge 
kehrt, Tagerte ich mich unter einer großen Platane auf 
dem Dache eines kleinen Haufes mitten im Hofe des Chans. 

Ich wollte um vier Uhr Nachmittags aufbrechen, 
und ſchickte zum Meuteffelim um einen Wegweifer. Der 
gnädige Herr war aber nicht vor Sonnen; Untergange ja 
fprehen; dann trug er dem Poftillion eines durdhreifen: 
den Aga auf, uns den Weg zu zeigen. Dieſer war jedoch 
nicht in Bewegung zu bringen; ich wollte einen Führer 
miethen, das ließ der Befiger des Chans, ein Tſchauſch, 
nicht zu, weil der Muteffelim einmahl befohlen babe, daß 
gedachte Leute uns führen follten. In beftändigem, unge 
duldigem Erwarten fchlief ich fehr ſchlecht auf einer Matte 
im Hofe bis nah Mitternacht, da jene endlich erfchienen. 

Mir ritten über den bufchigen Fuß des Lida. Die Bäche 
bis Alinda find jeßt trocken. Der reifende Aga ward krank, 
erbrach fih, Hatte großen Durjt, und warf fi alle Au: 
genblicke zur Erde, weil er nidyt weiter konnte. Sch fürd: 
tete, er möchte die Peſt haben, und war froh, als wir 
ihn am Morgen bei Aharikoi verließen. Diefes Dorf nebſt 
Boͤſuk liegen einander gegenüber, am Rande einer fchbs 
nen, wohl bewäflerten und bebauten Ebene, voller Mais: 
und Hirfe;Selder und Obſtbaͤume. Man koͤmmt über einen 
Bach, an welchem ein Grabhuͤgel if. Waldige Berge von 
den fchönften Formen, die fich flufenweife über einander 
erheben, umgeben die Ebene. Wir üÜberfliegen noch cine 
waldige Höhe, und fanden In einem engen Thale, von 
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Wäldern umgeben, das kleine Dorf Eskihiſſar, fonft Stras 
tonicea, wo wir uns in einem arten lagerten. Nahe 
bei demſelben, am Abhange des Berges, ift das Theater, 
leidlich erhalten, mit Geſtruͤppe überwadhfen. Der obere 
Abfab der Stufenfige hat zehn, der untere vierundzwan⸗ 
zig Reihen. Das Profcentum fcheint abfichtlich zerftört; es 
find nur noch Fragmente cannelirter Säulen uͤbrig. Die 
Stadtmauer fann man um und in dem Dorfe rund her; 
um verfolgen. Ich zeichnete das Thor, durch weiches man 
von Alinda fommt. Im Hofe des Haufes des Aga haben 
fih noch zum Theil drei Mauern eines Tempels erhalten, 
die nur aus ſechs Steinfhichten beftanden, drei hohen und 
drei flachen. Umher läuft ein Korinthifches Gebaͤlk; darunter 
hängen Schilde. Unwelt davon tft das Thor in demfelben 
Styl, wohl erhalten. Kannelierte Säulen, Altäre, Sarı 
fophage find im Orte zerſtreut. In einem Hofe ftehen 
noch zwei Säulen aufreht. Bei der Mofchee entfpringt 
ein Quell, der die Gärten wäffert. | 
Gegen Abend ritten wir weiter, ſtets durch Hochwaͤl⸗ 
wälder, über Berg und Thal. Bei einem einfamen Kafı 
fee ruhten wir bis gegen Mitternacht. Die Berge blieben 
hoch und waldig, die Wege fleinig und ſchlecht. Vor Son⸗ 
nensAufgange erreichten wir Millaß (Mylaſa), und lagerten 
uns auf der Gallerie eines Chans. Nach SonnensAufgange 
verlangte ich einen, Führer. Die Kyfans fchliefen alle, und 
fein Grieche zeigte den Muth, mich zu begleiten, weil ich 
mich dem Aga noch nicht vorgeftellt Hatte, und fie behaupteten, 
" 35 
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ich würde ohne das mißhandelt werben. Ich Lehrte mid 
nicht daran, fondern ging fchnell und unbekuͤmmert zum 
Mausoleum am Fuße des Berges, eine Viertel: Stunde 
außerhalb der Stadt, bei einigen Haͤuſern belegen. Chois 
ſeul's Zeichnung tft gut. Darauf verfügte ich mich zum Aga, 
aber Alles fchlief, und ich fonnte keinen Begleiter erhalten. 
So fehr mid auch Kirkor bat, nahm ih nun Piftol und 
Peitſche, meine Wanderung allein antretend. In einem 
Hofe fteht eine hohe, cannelierte Säule. Iſt es die des 
Menander? Dean flößt mitten im Orte auf große bebaute 
Fundamente; find das die des Auguftuss; Tempels? Ferner 
auf Wafferleitungen und ein fhönes Thor in einem leichten 
Bogen von Marmor. Die Ordnung aller Hiefigen Se 
bäude ift eigenthämlih. Die Eapitale der cannelierten Saͤn⸗ 
len beftehen von unten aus Acanthus, darüber find fie 
ausgefchweift, und mit länglichen Blättern geziert, wie die 
Aegyptifchen. 

Wir verließen Mila am 13. Auguft gegen Mitters 
nacht, und ritten um den Berg, der über der Stadt fi:gt, 
herum, durch fleinige Schluchten, in eine weite, von No— 
maden bewohnte Ebene, wo eim großer Grabhügel mit 
Bäumen bededt iſt. Eine ſehr ſchlechte Pflafterftrage fuͤhrt 
durd) einen Sumpf und zwei Mahl über einen fchmalen 
und tiefen Bach, der die fumpfige Ebene durchfchläingelt; 
dann über fieinige Hügel und ein Paar Heine Thäler 
nad Aflem Kaleffi (Jaſſus), wo wir: vor Sonnen ; Auf: 
gange anlangten. Unter Weges findet man viele große, 
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mit Kuppeln bedecdte Wafler: Behälter und Bienenſtoͤcke. 
Letztere beftehen aus thönernen Krügen mit einem hölzernen 
Dedel, der mit Erde verflebt ift, und eine Peine Oeffnung 
Bat. Diefe Bienenftöcde thuͤrmt man pyramidalifch auf eins 
ander, und uͤberdeckt fie mit Stroh. 

Sn Jaſſus hat fih noch das Theater und ein Theil 
der alten Mauern erhalten, auf welchen man ein fpäteres 
Schloß, wahrſcheinlich Venetianifher Bauart, aufführte. Das 
Theater ift flein, man hat für daffelde nur einen Stüßpunct 
am Berge gefunden; beide Flügel find angebaut, und ha; 
ben Thore. Die Façade der Scene fehlt. Der ganze Berg 
ift mit wilden Oleaſter und Keufhlamm, Myrthen ıc. be; 
wachſen. Am nördlichen Hafen ſteht noch ein großer Thurm 
Venetianifher Bauart, der das Ende des Molo beſchuͤtzte. 
Jetzt ift Jaſſus keine Inſel mehr, ſondern eine Halb: Sn; 
fel. Die fpätere Stadt erftredte fih an den Abhang des 
gegenüber -liegenden Berges, und war anfehntich. Sie 
aber ift jest völlig unbewohnt. 

- Wir kehrten gleich wieder um, und erreichten erft ge; 
.. gen Mittag einige Nomaden; Hütten in einem Seitenthale 
der großen Ebene. Die Hitze und das befländige Nachts 
Reiſen hatten mir Blut und Galle erhigt, und mich fehr 
krank gemacht. Ich litt an Kopfweh, meine Bruft war be; 
ſchwert, die Glieder fhmerzten mir vor Müdigkeit, und 
ich konnte kaum einen Schritt gehen. Nach vier Uhr ver; 
ließen wir den fiohattigen Daum, der uns Obdach ges 
währt hatte, und erreichten bei Sonnen slntergange un; 
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fern Chan zu Millaß, wo ich eine fehr ſchlechte Nacht zw; 
brachte. 

Da aber am folgenden Morgen mein Kopfweh ſich vers 
foren batte, ritt ich nach der, eine Stunde füdlich auf einen 
Berg locenden Ruine Bedfhen Kaleffi, fand aber ein me 
dernes Schloß, von Bauern bewohnt. Es liegt auf einem 
hohen, runden und fenkrechten Felſen. Saͤulen-Fragmente 
laſſen indeflen muthmaßen, daß hier vielleicht einfl der Tem; 
pel des Karifchen Zeus fland. Drei Stunden nördlich von 
Millaß liegt Mantalia, und auf dem Wege dahin follen au 
einem Orte fhöne Säulen ftehen; vielleicht Labranda. Die 
Lage von Mylaſa auf d'Anville's Charte ift falfch. 

Ich befand mid) fo ſchlecht, daß ich zu einem hiefigen, 
alten Acftulap meine Zufluht nahm. Er wollte mir gegen 
meinen Wunſch ein Brechmittel geben, fondern Cremor 
Tartari mit Zucer, welcher mir auch wohlthat. 

Nach vier Uhr verließen wir abermahle Mila, rit⸗ 
ten durch die Ebene, über Felfen und hohe Thäler mit 
Nadelholz bedeckt, und lagerten uns im Dunkeln unter 
großen Bäumen. Ich ward fehr Ihwah, doc wollte ih 
nicht raften; im Mondfchein zogen wir weiter Troß der fehr 
ſchlechten Wege. 

„ Begen Morgen fliegen wir in das Thal Demir: Ka: 
leſſi hinab, welches in die Ebene von Tſchina ausläuft. 
Wir macten Halt in einem Garten nahe am Schloffe De; 
mir; Kaleffi oder Sarfaltit. Diefe Ruinen find fehr an; 
fehnlih. Es ftehen noch die Mauern mit vierrddigen Thür: 
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men. Das Theater, welches dem runden von Jaſſus gleicht, 
ift faft ganz ... gebaut. Man findet ein langes Gebäude mit 
zwei Thuͤren; jede führt zu einem Meinen Zimmer, worin 
Nischen find. Auf der Mauer ftehen ovale, kurze Pfeiler mit 
platten Seiten, die wiederum runde Säulen tragen. Waren 
es Bäder? Miele Terraffen find wohl erhalten, und felbft 
manche Häufer. Am Eingange tritt ein Maufoleum hervor, 
mit zwei halbrunden Säulen auf jeder Seite geziert, und am 
Fuße des Berges ſind eine Menge Sarkophage von ſchlechter 
Arbeit. Iſt das Chalcator? Unter den Sarkophagen, die 
zum Theil auf Stufen ſtehen, findet man viereckige Mauſo⸗ 
leen auch auf Stufen ruhend, mit Thuͤren, aber ohne Sefimfe 
und Dad. Ein lahmer Mulatte diente hier als Cicerone. 
Ich fühlte mich fehr ermattet, und ohne Kraft zu gehen und 
zu ſtehen. Mit Anftrengung feßte ich nach vier Uhr meine 
Keife fort. | 

Wir ritten quer über das breite hal und durch ſchma⸗ 
lere Seiten-Thaͤler in die Ebene von Tſchina, und erreichten 
ten bei Nacht Arabihiſſar (Pedaſus), wo wir uͤbernachte⸗ 
ten. So wohl dieſer Ort, als der vorige, iſt bewohnt; 
aber wenig ſehenswerth. Am Berge bemerkte ich ein Paar 
große Terraſſen und unten ein anſehnliches, viereckiges Ge 
bäude, dad an zwei Seiten einen Eingang hatte. Auf der 
mit einem Geſimſe verfehenen Mauer ruhten Senfter, die mit 
weißem Marmor geziert waren. Nicht weit davon flchen 
die Pfeiler eines Thores, in deffen Nähe fih mehrere Sar— 
fophage von grober Arbeit befinden. Neuere Thuͤrme und 


konnte e6 aber nicht wieder erreich 
mächtig zur Erde. Nach einer Lie 
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Inſchriften. 
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1. 
Auf einem Grabfteine Römifcher Arbeit im Capuziner⸗Kloſter zu Beirut. ©. 93. 


OAAIASNKAIHTTNHI 
ZOTOATPAZTIZ 
xPHZTIOIXAIPETE 


1. 
Ueber der Thuͤr eines Gebäudes von Kalaat Fakra. S. 107. 


ATTOKPATOPITIBEPIRIKAATA... HKAIZAPI 
ZSEBAZTOKAIE ATTSI 
EIUAIITI.... 





3] ZLOLTF NIZSAHIOVNOIPXLIOLIVNNFZIVHALINLZZHOVAT 
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OPOXSLOTOLOLZIIIM 
LOLNSINFLOLHV 
ZWIUFLONOGEFE 
MOVOSIUFLNIT 
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V. 
Auf verſchiedenen Steinen der Mauer deſſelben Tempels. 
G. 169. | 
, I. 3. 
BIARNAIOSKTNA|.. ATEPAIZ... 
»0TTOTMOPPOTIE |ATTOTTHTT 
ex ASJIOMNAN... \XHTOTZTESZAPA: 
2. AAMILIAIHBOPOT 
BIARHAIOSKTNA 
ITOTTOTMOPPOT | ANEOHKEN 
JIEPAZAZIOMNAN 4. 
OTTATEPATOTTI \BLARNAIOSKTNATOT 
OTATTOTTHTT \TOTMOPPOTIEPAZAZ 
XHTOTZTESSA |\J0OMNANOTTATEPATOT 
PAZAAMIIAIH |\TIOTATTOTTHTTXH 
OPous ıx TR» TOTZTEEZAPAZAAMIIA 
IdI2» OHK“ AHBOPOTZEKTRNIAI 
SNANEOHKEN 


VI. 

In der runden Niſche deſſelben Tempels. S. 169. 
OEOJOTOZEKTOPOZ 
EIITAKINEOIANOZA.. 
AZETMBIRKAITEKNOIZ 
THNTTXEANZTNTHKON 
AHTHIATPI.... 
APXOTZRZKOZMHZEN 


NPFYHOINFTFEIZLFLFYN 
SITINSLYFZPIIdLOIFO 
PANNE, AIXSIFNSIYFZHL 
IPNHOLFIHZFINPYZIOIdPL 
NOIVIPYHNIINHNYISWIRYZIO 
ZPAIINNALZNFAL ONHLLOLLPIOIL 
IPYLOIFAZYWOWFLFYSIALYELNND 
ao Would u ouimge mans up, 
"TA 








X. 
Unbekannte Inſchrift am Haufe des Scheichẽ in Adra, 
S. 173 





FRUGTSU ELb JLcrB 
SbwLÄAAT UIWHSTICB 
03 Sub -LrEIJIU 
beos1s 35 16L5>2 


i xi. 
Ucber der Moſcheen-Thuͤr daſelbſt verkehrt eingemauert. 
S. 173. 


EHKVT INE CINEAEIMATOTHMA 
&AFINON 
AINEIALELIAPHLAYAOLEXNHLINA 
TIIIL 
PLAEITEAHIALINAONAVOITON 
oYUHWOLNTW 
YVTOKALITNHTWHXFIPALOPFZAN 
NOR 

-NEK-ONOMENELOAAIOPOI 
OEOL -EI--ETILAINHL 







XII. 
An der Moſcheen-Thuͤr daſelbſt. ©. 173. 


llapual u ls Kypgıp arlunauy allauı 
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IX. 
Am Minareh zu Adra verkehrt eingemauert. S. 173. 


IIPINKIIOZJEN.T.T AAAIKHZ 


OIKOJOMHZATO...... 0/2 
TEKNOI2.HANDO...... AI 
OMHIHK...IP...... KAI 
seem dLZT...PHZ 


Anmerfung. 


Drei andere Anfchriften aus Adra find unter Tr. X, XJ und 
XI auf einem befonderen Blatte hier beigefügt. 
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IA ZAOLT © III NI ZSAINFO6 VYVV NONIUL 9X 0 

ZHNNYSI SLLPF ZOLININFD® LOL NONVMIASV NOINMIL OL 

LOIIISTI ZOdLIdPM LOIIF AONINIUVVYN LOL SILOL NIT ZVZLAPI 
FWZILIN NOIFI801ZV -NIXJINIZOIU 8AO NOISP NSIVI =I 

ZOLL ZSHVHWOIF ZHNNVFOSI NSALFLOIU O0 ZOLZIdXOVI® ZIL dHNV 
IVLIZINIWHALISZF 2039 NAN 0LIZI1IISIFLU Z099 A010 

NSVYIAIIV I040X NIN NSVSPII IVIZL® 1010 

ANFIULVVNI ZOLONZ OIO NIAHPFVF NOIdHLSZ ZED 
NOIJISIWVIVN NONOHIYF NSL OL ZONIO NINOIII 1039 


Elia wvwaqx nt 3a aↄq an 1309 1a 
IX 
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XIV. 


Auf einem ſchlecht geformten Cippus bei einem Bauerhauſe 
hinter der Wand der Scene des Theaters zu Bosra. 
S. 183. 


BAMAZI 
MOZETP 
AEITK 
TPZTPA 
TS22AN 
ENOZET 
HKTAIIO 
©ANSN 


XV. 


Sn einem dunkeln Winkel des Schloßthores daſelbſt. 
©. 183. 


| EXUPONOLAZKAIZNOTIHZME | 
IN TESIOTTEPMANOTBKAIXELAR — 
TI NOZMAAXIRNOEAPXONTRNTO 


— TEMENOZEKOZMEAIRNEKTIZOH | 7 
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HIIFILFIPI HI ITTOUHTITHILSIF IF LFONV 
FFINOW3FIHNONIFIOPNOLNONFINIEVSATHLT 4 
981 G Yayajog uatuyach uphanG 199 3u0aGz wag 139 aQvu 22002, maus 3971 
IIIX 
WLOPI’IdAMI’LOI 
"" UIOdNF ZOXIFL0LHOZIINI WF.1IH 
I LOLLOdLIYU dLPF ZXPIONOAUNF 
gr DO Jg2J0g uagaoıg u3535 HHwmangıpH) 9913 3andz 239 ago 
IILAX 
UOMMIVJdñ MIMXVJVIOIVAIAI IIFIPRL OIZ OINLOLIEG 


IFPNIASILOIOBOFOV IVXN LOIIVLOLZOXNIOXOIdH """ 
:" WOPONSZPASPOIAIPNLONPINIIZAOINSAU 
"=0709d0I'' ZVINILOVIDXYAIFIJOH°': 
s8ı a Yyy3lug aanvujocg aaa uv 31005 mag aↄgnx 
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XVII. 


Ueber der Thuͤr eines Bauerhaufes im Throne der Juͤdi⸗ 


fen Prinzeffin daſelbſt verehrt eingemauert. ©. 186. 


.. MONHZATTOKPATOPOEKAIZAPOEPO. 
+. TTXOT... IIHKOARNTAENRAPK su 
„„EZBZEBANTISTPATHTOT 
«AT... ZATOZ... TOTT 


„ 
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XX. 
Meber der Hauptthuͤr der Alteren Chriſtlichen Kirche daſelbſt. S. 187. 


EIIITOTSEO®BLAESTATOTKAIOEIRTATOTTIOT... 
EIIIZ-K.RKOMHOHKAIETE.1IROHOAI TOENAOZZEPTIOT 
BAXXOTKAI:1EONTIOTTSSNAOA0BOPRPKAIKAAM 
NIKRSNMAPTTPSENENETIZTZINAIS } 
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XX. 


Weber der Thuͤr der neueren Chriſtlichen Kirche dafelbk 
eingemauert. S. 187. 


AELAVYREL-THEON-I-LEG- 
AYGG-PR-PR-COS-DESIGN: 
. OPTIONESTT-LEG-III-KVR 
VNERIANAE-GALLIANAFRARIS-I 
MOETPEROMNILAIVSTISSIMOCOSIIC 


XXI 


An dem Thore der Hauptftraße daſelbſt eingemauert. 
©. 187. 


YVLIO-IYLIA...NAR 
PRAEF-LEG-IPARTHICAE: 
PHILIPPIANAE-DYCI DEYOTIS- 
... MOTREBICIFS-GAVOINA- 
PRAEF-ALAE-NOF AEFIRMAE: 
-X-CATAFRACT-PHILIPPIAN AE:- 
PRAEPOSITO-OPTIMO.: 
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Inſchriſt der drei Seiten eines aufgegrabenen Piedeſtals in Latakieh. ©. 296. 


ATPHAIOE 
TIOZEIPH 
KETZMH 
AAASRNN 
NOZEISE 
ATIONAZH 
NOZKAIN 
TATM 


ZEIITIMIO 
NAIOTKOA 
TPOIIOAEI 
OAESRNIO 
KTHZEATT 
ZKPIZERZ 
EIKHZAZT 
ENOTZATR 


XXI. 


ZETTTX.. 
RNAAOK 
THE:KA: 
AEITHZ: Ms 
OTIATPI4.. 
ATSRNIZAME 
OTZTIOTE 

" NAZ 


564 


IdIVZIVXPVUVZZINZ 
NSTNVUVNNSId.LOdI 
IVZHINHNIJAUNGG 


IVINHNILUNDdF 


HZII0XY/HLOSdUV 


NHWILUNSIINZ.IVNOIB 


OSAVIMA NHHILUNG 
NHNILUNOTIFLUNOLIN 
LOPOIdYJUXHLISY OU 
NOSNIQLLINOYINZNLO 


ZOLFULON 
OFIdHIIPLNIUZXH 
dLIV INYNFINZFEH 
VMVMONVOAIISNOI 
NPFNONPFINIYINOILN. 

VIOLULOHIFIdIFU 
VONMOXNONININK 
VIVIVIAVOVNONXV 
FVZIVIIIVZIVNYNT: 
OXIINNYPFIINFLOLIZ 
AIONOIX4dHLOIZFIIdF 


2. 


IIINDIdV LONFI 
LOFOIdIUXSVIEX 
U9NHNVZINOSJH 
FNOYINFWALONIO 
HIVIAINIPOVINA 
ONIONOIVMNMAIOSI 
ZI’XNYVdHSALINTF 
ANHANILUNDFIFU 
LOIIVMMHMNIVII 
SIFNHIZLOLLFNT 
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"LONLIVAIZLO"" "Z9210I/NLO"" LONOLPULLONIF 
7 


'NPZ ZONHWZZHZLOLT UNOLZFPAHPM SVNVFVACSVGIV 
NHWILUNOLNPdP.LNOWOdPNHN ILUZIdEFLINVIIXOLLNV-NO HOdF NHWILUNINONI” 
YVXVIFHMNONPINWPFIN HWILUNILINZIdIFNIINPYV  DVSNONOIPNHWITAH 
VOINVVX ZIGALNPIIWNPLUV RIPYVWILFLZIPNVIOIIE NOILFANNPLUNHYVLU 
NHNILITZIdLNIVOIN Hd®NONOIFNHMIL UVPVALIPZIPNIV 
OUldLZIdLP NOPIIZ NIVOIOLANZ-SYFX ZPIOIFILNPVVFZ 
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ZIONITWIS®OINFTZONLOWZONIWP.IZOIPFULH 
NSNSINVALONS-LLPIILNOISCHAIFMWNOXFTFLAOL 
ZOWONAPIIZOIOALFNHFIFZIIPVILZO 
ZPVAVZOIPIWNVAITOIFZINIWHX"" NOWdFIH 
IPUVUFNSTAFOSLOLZPAOIVZLOSPUUVL 

J VAPI1SFIPOLZOIOV 


YıE I og u aowanıg wanvad mon Sugdogiva maus In 


"IIAX 


867 


xXIV. 
Auf einem eingemauerten Grabfteine dafelöfl. S. 316. 


AUGUSTINO CANALI CLARIS: SENATORI- SUMMAE IN DEUM ET IN 
PATRIAM RELIGIONIS 

ET PIETATIS VIRO. IN ADMINISTRANDISQUE:- REIPU: VENETAE- 
NEGOTIIS DOMI- FORISQUE 

PLURIBUS MAGISTRATIBUS INTEGERRIME FUNCTO- AC DEMUM 
REGNI CYPRI CONSILIAR 

MARIETA UXOR CASTISS: ET GABRIEL FILIUS AD POSTERITATIS 
MEMORIAM POSUERE: OBIUT XI OCTOBRIS M-D-L: III 
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ZVISFIAFTALANHLL VZIFSHLIP you" 
FNYILPLIVYZVAOLHWOLIBZLOIYNHBL AFP NEL 
NV dLFLIORVNNVZZIPIZVEIFNNOIPWF OL UFFIIZVAZIIZHL 
SPIONLFIVXNFNINIZHLIIP ZEIT OUZHLMFIEN 
FAPVLDOLYNSZIXAPNOLVLHINLOLIOOWNFPNFLIP 

ZIVOUH 


FE S vivuavog n? ajodoaiorq; 139 31043, ıuaq 20% 
. IAXX 


"AI" APXZHWILIPLI:-IPUYINO 
NOXdFIZYNALLPNNIdLFL O/’IBNOI 
SOLNIIINXOL IVVNOSVI 
EEE may u my Mahn ’uanvad maus Ing 
AXX 
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XXVII. 
Auf einer verſtuͤmmelten Marmor⸗Platte daſelbſt. S. 324. 


..EIUZKET... 
..J2II2POZMA... 
...SEKOTNSDT... 
.. TIOZMAPKO2E... 
.„ANEOHKANE... 
.. KEAZONDABA... 
AN... 


XXVIl, 
An einem Altare der Tempel-Ruine bei Karas. S. 351. 


..... NO. NOTZPOIRNOSKAIEH..IO... 
ER TONOTZ.. APOERN... 

—* TOZOIMOTS-AIOTER..IO.. 

u... NATLASTNTHKAZEIK... 

neun ‚POIIRN 


XXIX. 


Auf dem Steine an einem Brunnen in Jaldwatſch. 
S. 358. 


M-TIBERIVS 
M-F' SER: 
VETER-LEG VG 

36 (2) 
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XXX. 


Auf einem antifen Grabfteine an dem Harem des Pol 
meifters in Senitfhefoi. ©. 358. 


ATTIMANKEPISSNSLAT AES2 

TRATAJEABSSKAIMAPKEA 

AISIRLTNEIRMNHMHZ 
AAPIN 


XXL 


Unter dem Relief an einem Brunnen zu Panorma. 
©. 416. 


MHNIOSZMHNIOT 
ATI0.110I22POSATIOAAOIRPOT 
MHTPOBIOZSMENANZPOT 
JTAZSNIAZONOS 
„NNOZMHKOK..... 
AIIOAARNIOZTIA..... 
MHNOIRTOZZRIITPOT 
NOSEIIRNIOSHTIOT 
ZERTHPMHNOJRPOT 
IOPTIIIOSOEO®I.10T 
#ENIZSKOSAx .TNTOT 
dJIOBANTOEZEMNHSO.... 
AIIOAASZNIKAILAPTEurde 
XAPISTHPION. 


571 


XXXN. 
Am Thore des Schloſſes von Gallipoli. S. 459. 


OAMMſos nus 4 Bovry - 
ATTORPATOPAK as APAOEOTTPAI 


ANOTIIAPOIKOT vio NOEOTNEPOTAT: 
ONONTPAIANON Ade LANONZEBAZTH 
APXIEPEAMETIZTO|r HMAPXIKHZEEZOT 


ZIAZTOHTILATO or 
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XXXIII. 


Zu Halilelikoi. S. 459. 


HATTAAMISGOV.- 
«EZTONIOT.AIONDD. 
1ATONKOSMONTRZTIO 
AENRSEIIAPXONSTIEIPHS 
ABIANHEITMNASIAP 
xHS-ANTAAAMIPREKAIDI 
ANTEIMREKAIIPRTON 
7 NAILAISRNOZKAI 
MEXPINTNMONONEAAI 
OMETPHS.ANTATOTS 
TEBOTAETTASKAIIIO 
AEITASILANTASKAIAAu 
WANTAEKAOTTHPRN 
OHMEI. 
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XXXIV. 
Bei Ifchiplal. ©. 459. 


TıBPIRIKAATITRIKAISE An 
.. ATEPMANIKRIKAIIOT A 
... THIATPIIIIIEINHKAITOs 
sIOISATTSRNKAITHSETN... 
KAITHIAOHNATHIILAI A 
OHMS : TIBEPIOSKAA... 
..O®ANOTSTIOS®LAOK.... 
HITTNHATTOTKAATL.... 

. NOSOTT'ATHPIIAPMHN .... 
mNSTOANKAITAENATTr 
:NTAKATASKETASANT.. 
EKTSINIALRNANEOGHK.. 
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"ONSIPFLNUILNOLNONId "ARN"UANNON 'LZ "NP" 


"NHAPFNPLUZIOLIWZIO " LIZIPXNITIVOZIIAIVE 
"OLNFIFOSINIINONIULIIPN " NINIFAINO®OR 
"VLZOIUZLONINOZILAPZLONFIINLZZAOLIO" 
"ONSIENVOIXFNSLIVNLONIVINWNAOLOLIIIUFL"“ 
ALONFWOZIXdPZAONFINLZZAOLIVNZPL" 
MNINVVBMAIVIVIVCOGVONMINMILO“ 
-CVNMRXANVIVINAIOGMHMVVVAIVMNMO:NO 
""ZINOLLNSNIMALOOZIWNNSL"INF“ 
 IFZLOIIPZPINOIF.LOIL'NZ00'' 

" IIVAVLOONPOI'"NIOIFIFNNL 


"QINOIAL<SIdF "NV 


94 DO Hplogwung nE 
"AXXX 
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“"NPNOLO'“ 
— 
"0I0r 1702 017°“ 


"ZZIIVIOW 1ZIAPLPIPND 
"XII" ZYVLNIIVVILZOUP 


""NHLZO4UNONFWOZILAVZAOIPINAZ 
VEZPLPFNIPYPNIHNPAIFJOIUFLSITNOLS 


ZIId1H ZI1F NZIOIFILOSPFYN "NOPNO"NISAP 


"UXdPNSIZRLOTONLSSPLTIT 


"SVOHPNSLIILU PINDAar 
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IYLIIH 
OIFF10IIXIWF 
IOLNII1EP IF 
IrIFYLOIdIU 
NNIANVMIVA 
ZONOFFYPW 
PAPVAZOINF 
*6 


IHOS 
FOITZLZEIVOLZONL 
LEAZINIZIINIUWEUNNONF 
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KAG] 
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ZINITHNZSNOSZTEFÄIUTIFNNOLNO' 

— 
FANIPIZONITZPAPNPNOWFFNOL' 
PRISLISLLOLNTIFIPZAFPICT 
YVIPLNZINFIONZWWAIPAZOL 
VUPZ04UZFLNPIIONIUL* 
IFOIIPFLNIZIONZO 
FEHNINZUINSNIHN 





AUZIOLIFYNZP' 
PIIFHNPXdP 
FZIIHWNGL' 

PASLONT'* 


120.) OU nt Hager 1 9 ao ug 
" NAXXX 
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"OLIZV-NV’APAdIVNPFOLLO' 
"J0LIPXNSINOFIFOLIFLN* 
"""PRVIZV@NOLZOIUZIOLZIOPFU" 
IV IZI9° VLITIYNINWFIPFLNO' 
"ZIOLINFWOPAUFVHVIZFANOL" 
“001IFZAVZONPTOPLPAIIPVENHSO' 
“OZIOLPNZIOLNFAII0ZIW ITAIZIV.L" 

"URZP HAITI "LO" IZZILNOI1VOLIFZ' 
"UZLPNZ""NIZAVPIFNPLIFOZINT" 
""PrAFIPNIFIIHLSZIUFIZI0I9ZI0* 
ONNHWSLIVLZINFIPLNINOWFPNOL" 
ZIDVLOLIFZOLNFIOSALNIFIT OTIPLN* 
ZOLFWZIPFNSLHLIPNFLESNIPIVHOZ" 
ZOINF.LOdUIF NIOINZIUFIZZFILNON FT" 
NOAFD®DWAZZIOFFVVVZOdLUPNIWHIOVONO' 
SLILIVVOENHAFDPWAZIFLH. IVFNIFOIPZA" 
LIU3FINOLNOIIPZFdFNPZILNFOF4IFIOZI" 
OWOINVZZONSINFUNDLALOLIdIFLUIP.L' 
SYIOIdFLIIFNPLZIIVUZSZIZAUPIPIVE" 
NSIPWHAXIdIUIFAZSIOVFUVVWZOIUT I NFION 
OUNVW.LIZIOZHXIOIFXNZILNFUIZIOININWII' 
ANNIIXFUFZALIVIRVAOZ IH LITTUTT TWIN 
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"NOIROWHPLONFIEPLOINOL IBONHWOLLLIHL FNITIVNZIAL 
LOIPNPAFZONHWISAHEIZISIPTILVNTESAPILL ONVIIVOLNSNHATTLP.LQ 


HLP LOdIIWFFIHLNFOLINIIFNOITX dYOLTIIHOFLIN VAILFOLINE 


ÖLPVVUFHOF Ad (IZHOFANIIZHLZHLLUPLISWONSPIKLASEMLLZY 
JÖLNIOSZIZONLGL JULZONFWONTFIPFIZONP.L NAUFIVIIXZUYId 
FNHPNOTIUVLNOLPLESAFIOLIPZIIVIZONVLNAUPIISXVFIdFNHFL OldAF 
dVNONHAISLPLONHLNIVOLNHLNIWZITITZSCHLAFAPAFIT 
BZHIOUHHZHWVOLNFPFZONHLLPLNOIOZNHLZIBFNILIFNIIONPIZL 053 
104919 ZO.NOXFZONIFHWIHNPLLNOUFIHALFIYIFNLILOLLF 
THIPIANLPBLIPYHSELSOATSLAVINOPONDIZOWHFNHAFAPIIESL ‚08 
#700; OIPPPVKISINIISITOFENFZISLZSHLONSELOAT 
ZOLNOLUdF OP YLOLIOLIITIOLIOHNOIORTPZP.L IYZVLIVAZONISSZZOIGF G 


os ur m re wu Ing 
QIAXXX 
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XXXIX. 
In einem Harem daſelbſt. S. 509. 


ATAOHITYXHI 

HIIATPIZOTA 

IIIANMAPKEAAA 

FJEPAZAMENHN 

THZAPTEMILI0Z 
APXIEPEIANTHZAZETAENARNTRNEN 
ZMTPNATSSNOGETINTPISTHEITATPIGOSIEPEIAN 
QIABIOTTHZMHTPOZGERN. 


582 
LX. 


An einem alten Meilenzeiger daſelbſt. S. 509. 


IMP-CAES-VESPASIANVS- 
APG-PONTIF-MAX-TRIB- 
POT-FIIMP.XITI-COS-PT. 
DESIGN-FTI-CENSOR-VIAS- 
FACIFNDAS-CV RAPIT:- 
ATTOKPATRP-KAISZAP-OT 
ESIIAZSIANOZ-SEBAS 
TOS-APXIEPETS-METIZTOS: 

: OHMAPXIKHS-ESOTZIAZT-S- 
ATTOKPATOPIR=-II"ILATHP- 
ITATPISOS-TNATOSTS 
ATIOAEZGEITMENOS-T-Z. 
TEIMHTHS-TAZOGOTE: 

EIIOLHSE. 
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XLI. 
zu Allaſchehr. S. 516. 


1. 


An einem als Brunnentrog dienenden Sarkophag. 


TAIOTIOTAIOTTTPANNOT 
TIOzZ .. AHSN 


2. 
Sn einem Hofe auf einer Steinplatte. 


HBOTAHKAIOLHMOZ 
KAIHT'EPOTSTA-E .... 
MHSANAIOTENHN 
HPRATAQON-HOEZIKA 
NOMSRNENTIEIPIAKE 
KOSMHMENONSTPArn 
THSANTAATNO... 
ANAOENTATHIEPRT«= 
THBOT.AH-X-B.®-KAl.... 
ZTNEZPIRTRNN..... 
PRN XAD-IIPO.... 
TSRNTOKRN... 
ENITOTA... 

TOISST.... 
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| 5, 

Auf einem Cubus in demfelben Hofe. 
AAOTION . 
ZEOHPON 

O4JHMOZETEI 

MH3ENTHZEIZEATTHN 
ETNOIAZ 
XAPIN 


An der Treppe eined Griechiſchen Haufes. 
KIOTA-JIIEI..... 
TIONIOTA... 
DIOTPNIO.... 
EPERZAZ..... 
RNIRNEN..... 
MRKAITHE.... 
TATHZIIA.... 
EITONON.... 
DlIEPIKAEO... 
APXIEPELR... 
ATSNOS.... 
TNMEN.... 
AAEISONK... 
SIN®IADOT... 
HIEPS2ZTATHBov 
AHKAIOAAMIIPO 
Inlos x. 7. Ar 
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5 
An der Treppe deſſelben Haufes. 


ATAOHITTXHI 
M-ATP-IIEIOZ... 
KPATOTS2.... 
ANOSBOTAE... 
KAIAOHNAIOS 
OATMIIONIKHZ 
TIEISAIOSIIAPA 
10505 
NEIKHSASZTAME 
TAAAICIAAIEIA 
BIAAIEABEIA. 


6. 


Sarkophag an einem Brunnen. 


ANS®IASMHTPOASOPOT 


37 (2) 
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7. 


An einem Brunnen auf einer Steinplatte mit erbabenen 
Rande. 


.... ON-BTOTH.AIO 
u... APAEIIIDANH 
ZOTAAPXHZEANTASTPATH 
THSANTAAONTATIIEP 
ATOPANOMIAZ-X-MTPIA 
KAITIIEPIIEVERSZHME 
PRN-IE-XAT:IIHILAPXHZANTA 
ZSEITRNHZANTAIANHTT 
PIAPXHZANTANOMO®T 
AAZANTAAONIAEISTHN 
KATASKETHNTOTIIPONT 
AAIOTTHSBASILAIKHSTIIEP 
APXIEPRETNHZIINAPIRN 
- MIIENTEILIHPRSANTA 
JEKAITOIEPRTATONTAMEION 
ILAPEATTOT: ATPH.AIA 
SZTAAEINAAPEIOTANTRNIA 
TONEATTHZANJPA 
KATAVHOISOENTA 
TIIOTHSIEPRTATHE 
BOTAHZ . 
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8. 


Auf einem verkehrt ftehenden Würfel an der Straßen-Ecke. 


u ON.... 
EIIMEAHOENTOS 
NISANASTIAZERS 
TATKR2NOS»INNOT 
AIPOTPOTAAIXOT. 


0» 


An einer alten Mauer im Harem des Muhufelar Agaffi. 


ATAOHITTXHI 
HBOTAHKAIOSHMOE 
ATPETTENETOPA...Iw? 
EANIITANOTDIAAIA 
BEAEBHBONITANKPA 
TIAZSTHNNEIKHZAN 
TATAMET'AAATEBAZ 
TAANAEITEIAENZO 
ZRSEINTATIOTOSTI 
_ OT-IEEPRNOSBOTAAP 
XOTSTHSEANTOS 
THNTEIMHNTOTAI 
0./01'RTATOTBOTAAP 
XOTEKTS2NIIIRN 
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10. 


Ebendaſelbſt. 


ATAOHTTXH 
ATPEPMIINIONZTZTAPXHNIEPEA 
THZAPTEMISOZTONENSOSONKAI 
@IAOIIATPINKAIEMIAZINHIPSLTON 
APXIEPAZAMENONENI0O222 ME 
TAMETAARNANAARMATSNKAI 
JONTAKONTPOKTNHIH2ION 
ENOZTTONANOTOMONEKOEIAZ 
BIA0IR2PIAZAP=ZANTATHNUPRTH 
APXHNEIIDANRZKAITAZ AONIAZ 
APXAZKAIAEITOTPTIAZTHEPTEAT 
TOTKAITS2NILAIGSSNNEIKHTOTKAI 
EPMIIIIOTEKTEAEZ ANTAANA 
GENTATHIIOAEITAXEIONMENEIZ 
ZEISNIKAATPHMATAJISHNAPISN 
MTPIAJASITIENTEKAIJSONTAEIZ 
EIIISKETHNTOTIIETAZOTTOTOE 
ATPOT_HNAPIAMTPIAIOIHZAME 
NONJEKAIENUIJOBEIEXNPHMATENPH 
TET.ATKTTATHIUIATPIJIEISXPHMATA 
SENISRNIKAJHNAPIRNMTPIAZTIEN 
THKONTAKAITHKPATISTHBOT.AHZIH 
NAPIENMTPIAJAZTENTEKAITRISE 
MNOTATSS2ETNEJPISZTHSEITEPOTZITAS 
JHNAPIA4MTPIABTAAISENTATAISES 
TAKTAIZTOTZEANJPIANTAZIIPOEIH 
NAPIAXEIAIA 
HIEPABT.1HTSSNEPIOTPTRNTON 
EATTH3EKAITHZSTIATPIJOSENIIA 

ZAINETEPIETHN 
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XLII. 
An einem Bade zu Akhiſſar verkehrt eingemauert. S. 509. 


..ATTOTTO.....OZEIN.. 

.TH3 SITEPITHNASLAN. vo 
... ‚.ONTE. EXOANXA..... 

..NXOSA®BTOTTIPES.. 

THSAS SIAZ TEAESBEIS.. 
.„. ATTOKPATOPA... VHOISM. . 
.. TRITETPAMMENR... EIOZ :.. 
.. HZAZSIAZEBEAAHSINEN..: 
...JIOTAOTIIOTAPXIEP... 
..D3E..EI..KAATISIOEAMDIMAXOSA.. 
.. NHKRE:-AN...IL1HIITON..... 
ZINENISHMONKAITASTHEIIATeıdos 
EKTENSRSNIEILATP...KREAENO..:. 
ENTAANANKAIOTATHXPEIATI...: 
SZEATTONENEJIRKENTOIZANZ... 
ZTMIIPEZBETZANTATIIEPTB>.. 
THZSKAGEKOTE1 ONAIPESINJESOXOALAT. 
ASTASOHNAILATTOTTEIMAZSENTOEII 
SAMOTATR2THSTIATPIIOETOIO 
. EMDOHNALJEKAIIPOSOTATEIPH 
NOTETOTJETOTWHOIZMATOSTO 
ANTITPA®ONINATEINOEXHNIIOAIS 
OTIKATAKOINONOIJENHASIATOTZET 
IIOIOTNTASATTHNAMEIBESOAI 
JESOXOAITOISENITHEAZIAZE.1.1H 
SINTENESOAIKAIOTINPOTELPANTAT... 
37 (3) 


KAIGIENEOKOPRNSA, 
TIZRAINHNOS.IESIO- 


ATPIMANSTROATM, 
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'TO-M...ZMIASHM-ENIIPOBAZER 

. 4. . HOTET...IIRTONEP... 

MENOTXAO... PHN....EBOT..... 
AIX.. A. ZAMENOTEIN..... POT... 
OT®-HEIHNTOTTOATTO...... 

II... ATATOSENAMENDO...... 
'PTOJOTOIS... TOTTOTT..X.. PITOISTN.. 
WPOTANEZT..&... NTOZEIIE- E-ILAHM.. 
TTRTEXNITHNTREPIOAAB-0.ANTEI.. 
ITMENKAI... RONAIIEPIIIESINTON.. 
IX»... PASIIEIIMENINTONEPI OYOT... META... 
=... AKLANTRNEISZ.... MEPRNEIMENT.... AN.. 
‘ON..TAZESOAIST.. TATTATIIEISIENA.. 4: 
‚.1.. AMENONTOZTM.... NAOTONKAIIA..PO.. 
.... TAIIPOTETPAMMENA 
.... HMANTT.... OEM. 
... NVEISEITATHEIO.A... 
„ESIONT... ANOMISMATAON... 
.... IKAS...KAH.. TIKATA... 
.. EISOTIENHTIONKAIMETATHNTOTTIPO.. 
2... EKAIA.... AIASAAETTOTM... 

.IIH.. MOAON... HMEKESKALA... 
.NTI..SINTO. | 
.KAIOMOAOT.... NIT... M... KAITIIEE.... 

. TOTT..05... EXTPOT.... RZEN.. 

. TAKAIILAPEO «.. 

. KAl... KAIITPOSTAIIPOTETPAMMENA 

. SENTESTIAPATHSSHSOATMAZIRTHTOE 

. OMOAOTIA-KAIEZOTEIAHIG ...- 


LOLPIILONP.LOLLONP IV d.LLOIIPLOLONdPWZOLNFZSAFIOYNLOLAPFLOMONOdT"OL 
ZOINPZSIIVFLLO1IFLOLFLNFAIIVZOIUFLNFNHOINPNSIFINSLYFNOGIP OL" 
-LOIFdLZONIINLOLLOINAVZOLVALZONIINISWHPISLIPNTEIL"E" 

BP ANOLAPZSIPULISNVIZPUZALOISLZPATZIIFZIPNISL 


sa ld wm ung wjL 
"AIIX 
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XLV. 


(09) 


In den Gräbern von Pambuk Kaleſſi. S. 528. 


HZOPOZKAITOBAOPIKONKAITOTTIOKEI. MENONOEBA.. TOTTOTOHPR2ON 
ATPHAIAZMEAITHNBK..... HAM® ZTEDANOI 
HEPTAZIATSNBABERN. 





ENIKEKH4ETTAIOANHPATTHZ.. 
NIOTKHIJETZHZETAT. GEKATATTHETEPROTGENIEZEE en 
KH4ETOHNAIEIGEMHOKHIETZAZEIZOIZEITATRTAMEIR 
TOTTOTANTITPA®ONAIIETEOHEIZTAAPXEIA. 
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WISXIVVINZHSFTLFLUFNODBPAIIINV LOL 
LOLIVIFZHOSYVAONNOLLPFNHLLISVILNHLIFPLIWNNOIOZNHL 
:" LONVOFLZIPXZIONIUHVNZIFAVIZIOLNOYXOLNOIXHLIINOL 
"LOLLIFUPIFOZOV VW OLZOIUSOBHV FLFXNNFONIILLE 
VHONOLOXILSNFOFZVIZLOITIHLFLONWNIZSHLACHNSTTH 

.— SYPIILXSLIIZITLOUPHZAFIFHNFNILNOI 

IT ZILNFFZIONZMHLOFIIFOIUZIOLHIVNHOLAFHNIK.L 

+ ZITINTOLOIFSAZILIVNITUHNVIAGSIFLINSIAPFLPLIZ 

| —_— IV HYSWOSTENFTLOP "FIPLOLLOIFNFEZIV 
“"0d0VOIPHNZHIXOVZOAOZHNIHMIFNILIFHIVNZONGSESO 


* 
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XxLVI. 

Am weſtlichen Stadtthore in Keireh. S. 533. 

ATAOH TTXH 
TIIEPTTIEIAZKAIERTHPIAZRAT «in... HZKAINIKHZ 
KAIAIRNIOTYILAMONHZTRNAEZIIOTRNHMRN 
®.1-IOTAKSRNETANTIOTETZEBOTZETTTXOTZEBAZTOTKAI 


KAIETITENEIKPHTTRN 
XLVI. 

Am oͤſtlichen Stadtthore daſelbſt. S. 533 
®1KR2ETANTIONTONAAMIIPOTATONHTEMONHBOTAHKAIOGIHMOZS 
METATSENAA.1QNEPTRNKAITOTEIXOZANAZTHZANTA 
tEINIETTTXIAZTHZAAMIPAZTATPOIOAITRNMHTPONKAITOTTOTOEPTON 
THZIITAHZANAINEROH 
EII®AAMIIEAIOTTOTEAAOTIMZXKILATPOZINIH } 
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XLVIN. 


Auf einem vieredigen Cubus nahe am großen Tempe 
daſelbſt. ©. 533. 


„...ONKTPEINAIIEPA4 
TIKON EXIIIII 
.„OTTATMATOZ 
...EKATONTAPXON 
AEIISNAPION 
AOTKIOIATPHAIOl 
.HNSNKAITWI 
..AHZ:TONEAT 
TRNDIAON 





Beilagen. 


I. Caroli Morgensternii Recensio XXX numo- 
rum velerum Graecorum argenteorum, und 


ein Schreiben defjelben an den Herausgeber. 


II Moritz von Engelhardt zur Kenntniß der Kelsbes 
fchaffenheit Syrien's und Klein: Afıen’s. 
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Der erſte Aufſatz erſchien ale Programm ter oem Verzeichnifſe der öffentli» 
chen Dorlefungen ‚der Dorvatiſchen Univerfität für das erſte Cemefler ıf20, 
umd der swe:te in dem erfien Hefte der Beiträge sur Naturkunde von De. 
Pauder. Dorpat, 1820. 





COMMILITONIBVS HVMANISSIMIS 


5. P. D. 


CAROLYS MORGENSTERNIVS. 


Quod nuper optaram in Enumeratione numorum familiarum 
Romanarum qui in Museo academico servantur *), ut Graeco- 
rum etiam numorum, quorum tunc nonnisi quinque erant, lon- 
gam seriem commonstrandam proponere Vobis possem, COMMILI- 
TONES, eius voli citius quam speraram magna saltem ex parte 


compotem me factum esse valde laetor. Nam inter varias res, 


*) Partic. II. p. XII, quae praemissa est Catalogo Prae- 
lectionum semestrium a d. V. Aug. anni clolocccxvum. haben- 
darum. 
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quibus Vir generosissimus, OTTO MAGNUS nz RICHTER, 
Ducatus Livoniae ex ordine equestri Consiliarius de patria sus 
optime meritus, Ordinis $. Annae Eques primae Classis, Museum 
huius Academiae liberalissime exornavit ex copiis litterariis et an- 
tiquariis, quas in itinere orientali collegerat fillus desideratissi- 
mus, OTTO oz RICHTER, medio flore Smyrnae d. —. Aug. 
elsloccexvi, interceptus amantissimis parentibus, prapinquis, amich, 
atque etiam ils litteris quibus ardente studio se dicaverat egregius 
iuvenis, locum non extremum occupant numi antiqui, qui sunt 
aurei et electrei vır, argentei xxxui, äenei LXVII, tantum non 
omnes Graeci. Quum vero illi sine omni notitia, quaenam et unde 
sint singula quaeque, Museo sint oblati, meum esse duxi, nu- 
mum unumquemque ad patriam et genus suum, quantum pos 
sem, revocare. Cuius operae specimen hoc loco dare placuit re- 
eensendis triginta numis argenteis Graecis, quorum partem quan- 
dam remotiori antiquitati deberi atque rarioribus omnino annu- 
merandam esse mecum iudicabuut harum rerum non iniperiti. 
Hi sicubi forte erravero in negotio passim non nimis facili atque 
expedito, ut erranti comiter monstrare velint viam, rogo et oro. 
Sciant, praeter Doctrinan numorum veicrum ab ECKHELIO 
eonscriptam, quem in desceribendis singulis *) ducem maxime se- 


cutussum, pauca subsidia praesto mihi fuisse in Bibliotheca publica, 


*) Hac in re ne illud quidem, qnamvis levioris momenti esse 


videatur, negligendum putari, quod ab ECKHELIO nou rara 
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quae in Romanorum re numaria satis loruples, in Graecorum ad- 
huc est pauper. Sic PELLERINI, NEVMANNI, CONBIL, SE- 
STINL *) aliorumque praeclaris operibus aegre caruil. Quae si 
quando nactus fuero, quidquid inde lucis ad hos reliquosque 
numos illustrandos redundabit, occasione data libenter Vobiscum 
COMMILITONBS, communicabo. Quod in brevi scriptione de parvo 
numorum numero ordini geographico, quem omnino in Museis 
numismaticis disponendis ECKHELIO praeeunte stricte observan- 
dum esse censeo, alium modum praetuli, id aequos arbitros vix 
reprehensuros spero. Quippe eiusmodi dispositionem quaerebam, 
quae et ad temporum seriem notandam et ad arlis diversam ra- 
tionem spectandam in parvula huiusmodi sylloge non plane in- 
commoda videretur. Fateor tamen atque etiam profiteor, in diiu- 
dicanda et aetate et arte, saltem quod ad populorum et urbium 
monetam attinet, probabilitatem quandanı saepius me secutum 


esse, quam certam rei exploratae veritatem asseculum. 


neglectum monuit immortalium huius viri de re Veterum numa- 
ria meritorum aequus aestimator et praeco eloquens, SCH LICH- 
TEGROLLVS (Annal. der gesammten Numism. T. IL 
p- 25 Not.), ut in singulis numis indicetur, an adversae caput 
aut aversae figura dextrorsum spectet vel sinistrorsum, et similia 


minuscula. 


*) Viri clarissimi duo tantum volumina ad manus erant: 


Classes gen. Geogr. numism. ei Museum Knobelsdorfianum. 


6023 | | 
NVMI ANTIQVI GRAECI ARGENTEL 


A. POPVLORVM zer VRBIVM. 


CHios INSVLA. 


Sphinx alata ad s. )( Qugdrata vetusto modo incusa sa- 
tis informia. Epigraphe nulla. III. 

Sphinx fere proprius Chiorum typus: conf. Eckuzr. Docır. 
num. vet. T. Il, p. 564. Quapropter non dubitavi, hunc n« 
mulum antiquissimum, Eckhelio incognitum, huc referre. Antı- 
quior certe vidstur quam omnes Chii insulae numi, qui ab eo- 


dem p. 564 seq. memorantur, 


Lanmpsacvs Mrsıas. 


Equus marinus alatus saliens ad s. )( Quadrafa vetusto 
more incusa. Epigraphe nulla. ll. 

Ecxner. |. c. T.ll. p. 456 hunc numum indicans laudat Se- 
stinnum, Pellerinum, Hunterum, de hoc et duobus aliis addens: 
„Numi hi cum propter metallum, ıum aevi pervetusti indic:a 
Omnia, insignissunt pretii, alque etsi inscriptione carent, Lampsa- 
ceni tamen causa equi marini alatı certe sunt, quia in numis eo- 
rum aliis ipsum populi nomen iuxta scriptum legitur. Et quod 
amplius est, eiiam tum, cum aliis in moncta sua typis sunt usı, 
eius tamen sigillu:n iuxta adstituerunt, ceu Sidetes malunı granı- 
tum, Selinuntii ſolium apii ete., ex quo satis apparet, Lampsa- 


cenos fictitium istud anımal velut sibi proprium adseruisse.“ 


Pruvs. 


IT. Bos gradiens ad s., infra delphinus. )( Quadrata 
infurmia vetusto modo incusa. 1. 

Memoravit Eexuee. T. U. p. 269 huiusmodi exemplum ex 
Mus. Caes, et ex Pellerino (Rec. I. tab. XVIII. ), apposuitque 
huius generis numis argenteis magnae raritatis signum (RRR.). 


Quam certam argenteae huius monetae epigraphen dicit MY 
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priore liitera modo singuları formata, ea ipsa in numo nostro 
eoque integerrimo reperitur. Ceterum Eckhelius incertum esse 
iure dicit, cuiusnam Pyli, quum plures Pyli fuerint, sit antiquis- 
simus hic numus; imo necesse non esse eum Pylo tribuere, sed 
alicui ex urbibus quae a binis his litteris incipiant, quaecunque 
ea sit. Haec ille. Szstınırs quidem (Descriz. delle Me- 
daglie rare di Museo Knobelsdorfiano, Berl. 1804) 
tab. I. n. 3, 4, 5 delineatos dedit eiusmodi numos, disputans de 
eorum patria pag. ı8 et in Nott. p. 86 sic, ut Byzantium com- 
mendans nobis quidem non persuadeat. Corsınzrır a, quem 
laudat, eiusmodi numos plures in Bitliynia reperisse facile credi- 
mus; Pythopolin, quam idem Cousinerius Bithyniae civitatem 


fingit, in Geographiam numismaticam non admittimus. 


Macevoniıa. 


Satyrus nudus flexo uno genu mulierem 'brachiis con- 
strictam tenet. )( Quadrata informia incusa vetusto modo. 
Sine epigraphe. 11. 

Huiusmodi numos, rariores illos, olim Lesbo ex Golızii 
auctoritate trıbutos, quos pictura et fabrica remotissimi esse aevi 
opus testantur, ut vere indicat ZcxnzLıivws, non Lesbo, sed Ma- 
cedoniae, ita tamen ut de urbe non constet, tribuendos esse do- 
cuit praeclarus idem Doctrinae numorum veterum auctor T. IL 
p- 500. Cur Lete, Macedoniae oppidum vulgo ignotum, proba- 
biliter haberi possit talium nımorum patria, eius rei causam in- 
dicat SESTINIVS, 1. ec. p. 2, Not. Plures huius generis numos 
enumerat MIOonn#T#s (Descript. de Med. antiques Grecq. 
et Rom., T. III. p. 32 seq,, cujus operis nonnisi Tomos tres 
priores me adhuc nactum esse (do.co.\. De typis conf. tabb. 


Mıoxserr (Recueil de Planches, Pl. XLIV, n.4 eı 5.) 


Envrimae. 


Fir nudus equum freno retinens, ad s. )( Astrum in typo 


incuso. Epigraphe nulla nec est nec olim fuit. 11. 
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Hunc prisci operis numam ut ad Eryihras referendum putem, 


moret me Eoxnzrırs 1. c. pu 209, laudato simili quadam cum 
epigraphe EPT®. ex Museo Pembrock, Rem ceram non ee 
concedo. Crterum quos numos autonamos ärgenteos, inseriptos 
EPT., Hurduinus et Pellerinus Eryııris Boroiiae wibuunt, «os 
omnes esse Eryıhrarum loniae dieit Searzwırs in ibro: Classes 
generales Geographiae numismatieae P.ll, pyu, Gonf. 
etiom Scnzreurzororzr libre will, qui utinam mox eomlinde- 


tur: Annalen der gesammten Numismatik, T.L p. 


61 segq. 


ATRENAB, 


Caput Palladis ad d., simplice galea tectum, insuper, ni 
fallor, uleae foliis ornatum, y A@E. Seriptura retrograda. 
Noctua stans inter duos oleae ramos, ll, 





mus antiquioris aevi. Ab üis quos laudar Zekızz. T. Il. 





p- 209 differt oleae foliis quae dixi, In ayersa parte non reperi- 


tur lu 





a. 


Caput Palladis parva galea tectum. X, Noctua stans, zur 








605 


Caput muliebre ad s., cincinnis duobus dependentibus, 
monili ornatum. Apposita littera A. )( Pegasus. In/ra lit- 
tera 9. DL . 

Corinthum nominavi in duobus his numis, licet, ad quam 
urbem referendi sint, certo haud conster. Conf. Eckrerrı anim- 
aılversiones in numos argumenti Corinthii T. Il. p. 224 — 255. 
„Litteram Q esse vetus Phoenicium Koph, in cuius locum suc- 
cessit K, et illa indicari Corinthum, inter omnes convenit.“ Eck- 
helii sunt verba p. 245. Caput muliebre in duobus numis nostris, 
quamvis in utroque diversum, neutrum tamen galeatum, an for- 
tasse est caput Areihusae, numique Syracusis signati? Conf. Fcx- 
HBL. p. 248. Alter numus, in cuius antica parte conspicitur A, 
possit esse alicuius coloniae Corinthi, ut Actii, Argi Amphi-. 
lochıı etc. Nihil vero hac in re definire ausim, hoc unum mo- 
nens, ambos numos Pegaso insignes, ceterum valde inter se et 
metallo et fabrica diversos, proprie non pertinere ad id genus, 
de quo Eckhelius p. 249 seq. agit, nonnisi de didrachmis disse- 


rens, quum nostyi multo minoris’ singt modulj. 


Cuaucıs EvBOEAR. 
Caput muliehre ad d. )\( Aquila serpentem depascens. Ill. 
Caput muliebre Iunonis esse videtur. Conf. Ecxası. T. I. 


p- 323. 
Hıstıasa Evsoram. 


Caput Bacchi ad d., racemis redimitum. X .ZTI. Mu- 
lier prorae navis insidens ad d., s. velum explicatum te- 
net. III. 

Conf. Erxueı. T. 1. p. 335. Mronxztr. T.U, p. 308 seq. 


Sırunvs InsvLa. 
ZI. Chimaera ad s. ){[ Columba volans. 1. 
De Siphni, unlus Eyelalum, numis conf. Ecxası. T. II, 


p- 335 seq. Mıoxxzr. 'T. 1. p. 324 segq, 
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Aussrs Porrı. 


Caput muliebre ad s., cinctum corona fastigafa, inasri 
et monili ornatum. ){ Noctua adverso pectoro explicatis alıs 
basi insistens. Infra IIEIPA, superne, tamen sub noctua« alıs, 
MTAA. I 

Cuinam urbi tales numi remotae sane vetustatis tribuend 
sint, certum esse negat Ecxusr. T. ll. p.390. Szsrınıys ven 
in TIEIPA urbis nomen quaerens, non sine magna probobilitau 
eos Amiso Ponii tribuit, quae urbs a Milesiis aedificata, ab Arbe 
niensibus subinde coloniis frequentaia, Strabone teste ab his vo 
cata Piraeum. Conf. eiiam Szsrınır Mus. Knobelsdort 
p- 34, ibique tab. IL n. 2. Inscriptio MTAA nostro numo pro 
pria videiur, isque ob eam memorabilis. Quae quorsum per 


tineat, doceant nos qui compertum habent. 


Ruonvs Insvıa. 


Caput Solis radiatum, liberaliter crinitum, ad d. )( PO, 

Balaustium. Pone rosae calyx, cuius pars inferior formare 
mihi quidem videtur monogrammate litteras TE. Supra legitur 
APTEMON. Haec omnia in quadrato incuso. III. 

Conf. Eckner. T. 1. p. 602. Exemplar numi non raro ob- 
vii elegantissiinum. Imaginem eius habes apud Mrioxwrrra (Pl. 
Li. no. ı.) 

Tuasvs InsvLa. 

Silenus flexo sinistro genu ad s., dextera tenens vas an- 
satum, sinistra femori admota. „| OAZIN. Diota intra qua- 
dratum incusum. ll. 

De numis Thası, opulentissimae insulae Thraciae, conf. Bcx- 
HeL. T. ll. p.52 — 55, apud quem non inveni typum nostro 
convenientem. Similem fere laudat Szstıxırs Descr. Mus. 


Knobclsd. p.24. Oblonga numuli ex argento purissimo forma. 


Parıvm Mivsıae. 


Persona lingua exserta serpentibus horrens. \( TI. Bos 


stans et respiciens ad d. 1. 
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Intra pedes bovis esse videtur littera IT; sed certo dici non 
potest de exemplo, cuius antica integerrima, aversa minus integra. 
Hic numus verustus tribuendus est Pario ad Propontidem, Ery= 
thrarum coloniae Conf. Ecxuszt. T. II. p. 459, qui SESTINEII 
opera Parianorum rem numismaticam praeclare illustratam can- 
dide agnoscit. Conf. etiam, quam Eckhelius laudare nondum 
poterat, Sestinii Descriptionem numor. rar. Musei Kno- 
belsd. p. 47, ibique tab. Il. n. 8, quae similem numum exhiber, 
cuius aversa integra superne monstrat litieras IIA, inferne PI. 


Sux PamPurLiae. 


Caput Palladis ad d. X Victoria gradiens ad s., d. co- 
ronam praefert; in area malum Punicum, et infra Al. 1. 

Vid. Ecxast. T. Ill. p. ı5 seq. Numus propter metallum 
et pondus spectabilis, qui an inscriptione differat ab iis quos ex 
Mus. Caes., e Pellerino et Huntero laudat Eckbel. l. c,, confe- 
renti patebit. | 


Lysımacaıa Cusrsonssı Tranacıaz. 


Caput leonis ad d. )| ATZEI. Spica. I. 
Caput Apollinis laureatum ad d., occipitio velato. X 

ATZIMAXERN. Circa est corona spicea. Il. 
Numus, quem altero loco recensui, maior est priore, pon- 
dere insignis. Eius in averso typus EcxHELIoO (conf. T. Il. p. 50) 
haud memoratus. Argenteorum Lysimachiae idem mentionem fe- 


cit nullam. 


Cıistornonvs Ernassı. 


Cista semiaperta, ex qua serpens ad s. provolvitur, omnia 
intra coronam ex hedera et corymbis contextam. X E+E 
Duo serpentes caudis mire implicatis exsurgentes complectun- 
 2ur nescio quid. In area gallus gallinaceus. 

De pharetra, taedis, aliisque rebus inter serpentes positis 


certus non sum. De huiusmodi imaginum in cistophoris obscu- 
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rıx T. IV. p. 357. 358, coll. p. 355, 354. 
numis cistophoris p. 553 Ephesi cistophorum, 
solitarias. easque arikhme- 
ticas quum in omnibus cistophoris Ephesi, quotguot widerit ma“ 
aversae se observasse affirmet p. 363, quae» 
15 in nostro quoque mumo Maxima su pärte 
er quidern for« 
mis ZA, ita quidem, ur si de priore noıa dubitatio relinquanur, 


zitate vid 


Laudat in diss. 





sed illum a nostro diversum, Litier 


gis integros, in arı 








h 
sivi eiusmoli n 





optime conservato. Obscuris saltem indiciis agmen 


altera A adsit omnino. 
qui haec legent, addo, omnes cistophoron 
argenti esse purissimi, pondere ad tetfadrschma secedenteh, zor 


lironum cau 





rumque pairiam fuisse cam Aslae minoris partem, qune olim re- 
gum Pergamenorum ditio, subinde Romanis testamento subiecte 





est, atque eorım argumentum uniee ad Bagchi mysieria er orgia 





pertinere. Eckbelius quic 


Asiae 


m p. 365 'eistophoros moneram illi 






ninoris parti propri 





n signatamque in quemeungue usum 
sive sacrum sive profanum- esse putat, periade ut ausm Arhe- 


niensibus alisque populis et eiwitatibus. Quo tempore cadi eoe- 





perint, eodem iudice p. 363 nilil potest probabile afferri. Illud 





609 


Caput Apollinis laur. ad d. X Figura muliebris in citie 
Bigis ad d., d. porrecta scuticam tonens. Sub pedibus equorum 
®IAITITIOT et fulmen. LI. 

Opus elegaris. Conf. Bexusz. ibid. p. 94. Ex aureis Phi- 
lippi, inquit, hi maxime obvii, argentei similes rari. 

ALBXANDRI M. 

Caput imberbe (Herculis) ad d., leonis ezuviis tectüm. X 
AAEZANAP,.: Jappiter seminudus ad d., sedens, d.aquilam, 
6 hastam; in area avie ala slata: intra fulcrum sedis, ni 
Jfellor, serpens: 111. 

Capaus imberbe (Herculis) ad d., leonis ezuviis tectim. Xx 
AAEZANAPO. Tuppiter seminadus ad d., sedens, d. aqui= 
lam;, s. hastam, in area Tl et intra falcrum sedis apie. ll. 

Conf. Ecxnet. |. c. p. 98. De Herculis, non Alexandri, cas 
pite vid. eundem p. 99. Apis sigillum pertinsre potest aut ad 
Ephesum, aut ad Aradum, ut in alterutra numus cusus sta 
watur: Conf. Eckhel. I. c. p. 100, 101. 


Trracıaa. 
LYsımacatı. 

Caput Regis diadematum ad d., adstituto arietis cornu. X 
BAZIAERZ .. ATEIMAXOT. Pallas sedehs ad d., d. Picto= 
riolam, s. hastam, et simul clipeo, qui capitis formam refert, 
innixa. Sub Palladis dexrtra monogramma, sellae fulcro in- 
elusum BT, infra ‚gitta, sceptrum aliaqgue. Num. mazximi 
moduli. 

Conf. Ecxurz. T. Il. p. 56. De principio vocabuli BT 
idem p. 57 non ausit certum quid aflirmare., 

Caput Herculis imberbe ad d., leonis exuviis tectam. N 
BAZI. ATZI. intra coronam spiceam. UL 

Conf. Ecxasr. ib. p. 57: 


Ascoyrrı 


ProLzmäsı I. Sorarıs. 
Caput Regis diadematum dd d. )( ..OAEMAIOT Z9. 
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THPOE. Aguıla fulmini insistens. In arca ZI er Al; etiam 
anni, ni fallor, AA, quanguam love verto ajırınare non au 
sim. L 


Numus opetis egregii. Conf Bexues. T- IV. pr 6. 


Birurxiac. 
* | 


Nıcowmznıs auf II. aut IP, Erıruanıs. 

Caput Regis diadematum add. M BAZIAERZ. EITISA 
NOTE. Iuppiter seminudus ad #., stans, dı porrecta, % 
elata hastam, in area aquila fulmini insistens ef nota ann 
rum AP. 1. 

Conf. Ecxuzr. T. 1. p. 444, 445. Mioxssr. T. I. pı 50 
—511. Vox NIKOMHAOT eam tantum ob causam abesse 
detur, quia margo numi haud vulgaris ex altera parte wi est abe 
petus. Idem valet de corona, quam Iuppiter d. porrecta tenem 
solet in huiusmodi numis. Notam annorum AP aliis dispicien- 


Eckbel. La 


dam relinquo. De epocha Bithymiea eonsule qu 








p. 397 seq. alfert variorum sententias satis incertas, 
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H1MAmas, quandoquidem Romanos amare nequit, qui Graecos 
ederit. Illud autem Vos proposita iam lectionum academicarum 
tabula speramus statim comprobaturos in iis scholis, quas sanus 
nemo frequentaverit, qui alienus sit a litteris et Graecis et Latinis. 


P.P. in Vnivers. litt. Dorpatensi, d. XV. Ian. clolocccaz. 
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Leber die Richterifche Sammlung für Litterafur und Kunf, 
und über einige alte Inſchriften. 


Gähreiben an den Seransgeber 


Kacl Morgenftern. 


Sie verlangen von mir, theurer Freund, ale Benlage zur Rich⸗ 
terifchen Reiiebefchreibung , die Angabe deſſen, wodurch aus Km 
Nachlaß des viel zu früh uns Entriffenen die Bibliothek und 
das Muſeum unferer Univerfität bereichert morden. Ich bin Ib 
nen auch Rechenfchaft fhuldig, wie ih Ihren Wunſch zu em 
füllen fuchte, ich miechte bey den dem Bude bengefürgten Erie 
chiſchen und Lateinifchen Infchriften die legte Correetur der Drud⸗ 
bogen tbernchmen. 

Zuerſt in Hinfiht ber lirterarifhen Schäge kann ich, als 
Morfteher dee Univerfitätsbibliotbeh, in welche fie famıen, nur 
wiederholen, mas ich fhon in den Dirntifhen Bepträgen 
(Bd. III. S. 464 — 66) befannt gemacht habe. Un Hand» 
ſchriften empfing fie im 9. 18193 

1. Die Abentheuer Antar’8, den Arabifchen Ritterroman 
in 32 Bänden in verfchiedenen Formaten. Dazu kam noch den 30. 
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October 18205 ein Band einzelner Blätter, den 4sften Theil der 
Geſchichte Antar's enthaltend. Unfehlbar erinnern Sie fich deffen, 
was vom Werth, Wefen und Gcift dieicd merkwürdigen Romans 
der treffliche Kenner der Bochie des Morgenlandes, Joſeph ev. 
Hammer, in feinem lehrreichen und anzichenden Auffag in den 
Wiener Jahrbüchern der fit., Bd. Vl., ©. :29— 59 gejagt bat; 
auch uber das im Allgemeinen Uinbefiimmbare der Baͤndezahl des 
großen Arabifchen Werks S. 230 235, und über den muthmaß⸗ 
lihen Verfaſſer &. 2,1, 242, 245, 2585 fo wie der Recenſion von 
Terrid Hamilton's :820 mit dem vierten Bande geichloffes 
nen Englifchen Ucbericgung des ın Syrien abgefürzten Werks, die 
in den Goͤttingiſchen Gel. Anzeigen 1820 St. 199 ficht. Dieie 
Ueberfegung habe id) indeß auch fuͤr uniere Univerfitatsbibliothel 
- angefchafft. 

2. Saadi's Kofengarten. 

3. Hafi’s Scdidte- © 

4 Ghazel, Eammlung Verfifcher Geſaͤnge, auf Perga⸗ 
ment, mit eingemalten Bildern und Nignetten, 

5. Gedichte des Wedſir Bebanddin. 

6. Den Divan Gabriel's. 

7. Anthologie Ebn Chiltan?’s. 

83 Die boshafte Schlange, cin poetiſches Werk. 

9. Dihemſhjid und Charſhid, Türkifchen verfificirten 
Roman auf Pergament mit Malceeyen. 

10. Gommentar des Bricfed von Ebn Dfirran. 

11. Commentar eines Arabifchen Gedichts von einem Unge⸗ 
nannten. 

ı2. Geſchichte dee erſten Tuͤrkiſchen Kaiſer mit eingemalten 
Bildniffen; kl. Fol. 

13. Befchreibung Andalufiens. 

14. Einen Türkifchen Brieffteller. 

15. Eine Türkifch s Ürabifche Sprachlehre. 

ı6. Einen chronologiſchen Auffag in Türkiſcher Sprache. 

Dazu wurde nachgeliefert den 30. Oct. 18208 








6:4 


der Rofengarten des Sheikh Moslehredbin Saudi von 
Echiras, cin zweytes Er. von Nr. 2% 

ein Türkifcher Kalender, und 

imanzig Türkifche Documente, Firmand und Empfehlung 
ſchteiben der Pforte und ihrer Befehlshaber in Kleınafien, Sprien, 
Paläftina und Acgnpten, 

An gedrudten Sichern 

Aus den Druckerehen von Geutari und Eonflantinepel: Ehre 
mifen der Türken, zehn Bände, Fol, und eine Türkische Erdbe 
ſchteibung mit vielen iluminirten Eharten, Ka% 

Aus der Arabifchen Druckerey des loſters Markanna auf 
dem Bibanon 

1. Das Buch) der Weiffagungen der Tübiich » Ehrifklichen 
Kirche; einen Band Fol. 

2. Das Buch der Evangelien; einen Band Fol, 

3. Dus Buch der Eviftelnz einen Wand to, 
4. Die Meſſiaslehte von Eufahins dem eltern, einen 

to . 
Erläuterungen ber Pehre; einen Band 800. 
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nicht fehlen. Die Laͤnge beträgt nach Rheinlaͤndiſchenm Maß 6 Fuß 
4 Zoll; die größte Breite bey den Elbogen + Fußen Zoll, die 
Beine oben am Kopfe ı Fuß 2! Zol. Die Höhe beträgt am Kor 
pfe 2 5. 28 3., in der Witte ı 5 9 3., vor dein hervorfichenden 
Sußbrett nur 1F. 7 Z., ben und mit dem Zußbrett aber 25. 72. 
Die Höhe des Sargkaſtens ohne den Deckel ift nah unten 1F. 
35 3., nad oben ı 5-43 3. Die Maleren ift auf hochgelb übers 
färbten, meift über einen Pehmgrund gezogenen Gypsgrund, mit 
Leim⸗ und Packfarbe aufgetragen, und zwar an mandıen Etellen 
ſo die, daß dic Scaenflände plaftifch und wie en relief erfcheinen. 
Der gelbe Firniß, mit weldyem jene überzogen ift, erlaubt überall, 
wo er nicht erwa zufällig abgerieben worden, das naffe Abwiſchen, 
wodurch die Farben lebhafter, ja brennender hervortreten. Am 
braungelben Geſicht von keinesweges uncdler Bildung mit grünen 
Umteiffender Augen und Augenbrauen und mit Dunkeln Augen, ſtarrt 
der zapfenartig unter dem Kinn angeſezte dunkelgrüne Bart, durch 
Beine gelbe Streifen als geflochten angedeutet. Das mit mohlges 
bildeten, fleißig ausgemalten Ohren verfehene Antlitz ift umgeben 
bon der heiligen Haube (Calantica), die gruͤn und gelb geftreift 
ift; doch fo, daß daran (vicleicht wegen Abgangs des Gopalfir 
niſſes) ſtatt der grünen Farbe hin und wieder die blaue erfcheint. 
Die braungelben Hande liegen über die Bruft gekreuzt. Die uns 
gemein zahlreichen Figuren, welche , das Geſicht, die Hände und 
den größten Theil des Bruftfchmuds ausgenommen, die ganze äußere 
Dberfläche des trefflich erhaltenen Sargkaſtens, fo mie des Sargde⸗ 
ckels, der genauſten Betrachtung werth machen, beziehen ſich auf das 
Bericht über die Seele im Todtenreih. Das Innere des Sargs, mit 
Ausnahme der innern, nicht gefärbten, Seite des aͤußerlich fo kunſt⸗ 
reich bemalten Deckels, ift dunkelroth angeftrihen. Auch hier fine 
det fich überall beachtensmwerthe Figuren» und Hicrogiyphen » Mas 
lerey, zum Theil auf weißem Grunde; doch mit geringerer Sorgs 
falt und mit ungeübterer Hand ausgeführt, ald an der dußern - 
Oberflaͤche des Werks, aber mohl erhalten; auch ift hier der Firs 
niß weniger glänzend, als dort. Da im Innern keine Spuren 
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von fettigen Harzen und Gpegereyen heß Biumienfürgers zu ſcha Kuh, 
fo it nicht unwahrfcheinlich, was der Reifegefährte bes fel. Hide, 
Der kenntnißreiche Even fidman, jezt Profeſſor im Pinköping 
ben feiner Durchreife durch Dorpat gegen mich äußerte, Daß men 
Diefem Mumienfutteral aus unbefannter Urfach noch gar fein Ge 
brauch möge gemacht feyn. So erflärte ſich auch ſchon Daher dei 
$.blen der Mumie. ine genaue Vergleichung ber einzelnen Bir 
ber mit andern befannt gemachten und erflärten, 3. B. mit de 
Nupfertafel in den Fundgrüben des Drients, V. Sb, 
©. 2, nebſt Joſ. v. Hammer’s dazu gehöriger Abhandlung: 
nDie Lehre von der Unterwelt ber Gegupter‘“ u. f. w-, auch mi 
Dem, was 7,o&ga de obelisc. orig. et um p. 304, 317 —332, 372 
seq., 652, Boͤtt iger im feinen „Ideen sur Archäologie Der Male 
sey“, und Creuzer im erſten Theile feiner Commentationes Hs 
rodoteae gefagt haben, muß anderer Zeit aufbewahrt werben. 
Gewiß würde mein alter Freund Böttiger, beſuchte er jemals 
unſer Dorsat , ich diefer „echten Dftridmasfet freuen. „We cd 
ganz prächtig zugeht‘, fagt er, (Id. zur Achäol. Der Mal 
©. :5) „da fpreist Iſis auf der Bruſt ihre großen Flügel” n.f.w. 
Das int bier der Fall. Nur werben bier von der grünen Iſis, die 
in den ausgeftrediten Handen Schlüſſel hält, dieſe Flügel nicht 
auf der Bruji ausgefpreist , fondern auf dem mitticen £cibe, ds 
der Bruſtſchmuck weit beruntergeht, in deſſen oberer Bitte, 
bier, beynah wie auf einer gewiffen Mumie (vgl Zoege 
a. a. D. ©. 262), ein Scarabaͤus mit der Kugel darüber zwi» 
fhen zwey Heinen dicht dabey ſtehenden Gperbern ſich befin 
ber, und da’ zwiſchen dieſem reihen Bruſtſchmuck und jenen 
großen Flügeln, durdy einen blauen Strich von ihnen geſon⸗ 
dert, fchon ein ganzes Feld mit mannichfaltigen Figuren und 
Hier: glnyhen ſich hinzieht, worunter an jeder der zwey Geis 
ten auch eine grüne weibliche Figur, ſelbſt mit verhatsnißmäs 
ig großen Flügeln, niederhockend eine grüne Feder hält. Unmit⸗ 
telbar unter den gewaltigen Zfisflügeln ruht eine grüne Ephing 
auf roth gepolfertem Sopha; banchen erheben ein page michen: 
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kauernde weibliche Figuren die eine Hand uber das Haupt. Tod, 
sing’ ich ind Einzelne, mo follt? ich anfangen ? wo endigen? Er⸗ 
mwähnen will ich nur noch, daß ich ganz nach unten gu, an den 
dort leider Kart, beichadigten Stücken, auch die bier grünen 
Köpfe nebſt andern Theilen der wohlbekannten zwey Wolfe, 
ber Wächter der Unterwelt“, nicht vergebens ſuchte. Gew 
nug, mein Wunfh if fehe natrlich, daB einſt von dies 
fem fo merkwürdigen Mumienſarge forgfältige Abbildungen, 
fen’8 in geftochenen Umtiſſen oder- lithographirt, möglich ges 
macht würden, die, wenigftens zum Theil, auch colorirt fen 
folten. In einem folhen Hefte müßten, außer den Blaͤt⸗ 
tern für die Bilder und Hierogigphen dert einzelnen Zelder, auch 
ein paar größere Zeichnungen Zufammenyang und Weberblic® des 
Ganzen geben, begleitet menigftens mit kurzgefaßten Erklaͤ ungs⸗ 
verfuichen der Hauptfachen. Schr leicht ausführbar iſt frenlich 
das Unternehmen nicht, da es viel Muße erfordert, auch ziem⸗ 
lich Pofkfpielig feyn würde. indes finder auch dieſe Arbeit einſt 
wol ihren Mann, zumal da das alte Werk nun in einer fire die 
Dauer angelegten Sammlung (bieß iſt ein Vorzug effentlicher An⸗ 
Kalten) da ſteht, oder vielmehr — bie Wahrheit zu fagen — jezt 
noch da liegt: nemlich auf einer nicdrigen, dazu vorliufig ges 
machten Bank. Ich merde indeß dafür forgen, dab in kurzem, 
in aufredhter Stellung, mie fich’& gebührt, unfer Oſiris aus feinem 
Jahrtauſend auf uns Nordlander dieſer Tage herabichaut. Denn 
iere ich nicht, fo. wird einft der Mumienſarg unfers Bleinen Mu⸗ 
feums neben dem prächtigen de6 Capitaͤns William Lethienl⸗ 
lier im Briteifhen Mufeum, den beyden im Inſtitut zu Bologna, 
dem Werlifhen in Kirchers Oedipus befchrichenen, und ne 
ben wenigen andern neuerlich gefundenen, von den Archäologen 
Europens genannt werden, 

Fehlt uns nun gleich eine Mumie zu dem großen Sarge, fo 
haben wir doch zwey Mumien, dic ich in fargartigen Glaskaſten 
aufftellen ließ. Die eine iſt unter ber Größe einer erwachfenen 
Yerfon, 4 Rheinl, Fuß lang; Die andere die cined Kindes von 
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zwey bis drey Jahren, 2 Fuß 50H lang. Kindermumten fommes 
befanntlich fehr felten vor. Beyde find mit Binden ummwiddt, 
ohne gemalte Gefichter, überhaupt ohne Verzierung- 

Etwas in Europa gewiß hoͤchſt felten zu Sehendes it unfe 
Dumie cines Pleinen Hundes. Der verfiorbene Bref. 
gangguth (de bestiis Aegyptiorum studio conversis in mumias. 
' L Viteb. 1808. 4. p. 25) führt Abd' allatif an als Augen 
gen von mit Binden ummidclten Hundsgebeinen, Die Diefer in cig 
nen Hunds:Brabgewelben angetroffen babe. Unſer Erempler, etwe 
eilf ZoU lang, zeigt den beynahe vier Zoll langen hervorſtehendes 
Kopf des Hundes mır Binden ummidelt in feiner natürlichen Go 
Kalt, mit mohl erhaltenen Zähnen. Der Leib ſieht beynah auf 
wic der eines Wickelkindes. 

Häufiger fhon finden fi in Europaifchen Sammlungen 
Ibismumien, dergleichen in den Grüften von Saccarah ge 
funden werden. Wir habın dren, Die eine zugleich mit dem Topfe, 
worin fie aufbewahrt murde, deſſen Form den Thonformen der 
Hüte in unfern Zuderfabrilen ähnlich il. Was Langguth ie 
einem andern Programm: De mumiis avium in Labyrintho ap. 
Saccaram repertis (Viteb. 1803. 4) gefammelt hat, und was in 
Denon's Voy. Pl. 99 gut abgebilder ift, läßt in den archaͤologi⸗ 
ſchen Vorträgen durch unſre drey Exemplare ſich nun noch aw 
ſchaulicher erlaͤutern. 

Neben jene zwey Menſchenmumien habe ich die Mumien⸗ 
Idole von Tbon und von Eteingut gelegt, dergleichen 
häufig bey den Mumien in ihren Sargen gefunden werden. Deep, 
etwa cine Spanne lang, find von Thon ohne Blafur: zwey davor 
von rotbgebrunntem, eine von meißgelblihem, und swar jene 
zwey mit Epuren von farbigem Anfteih, dieſe mit Reften von 
Malerey. Drey Heinere von Steingut haben blaue Robalt-Glafur 
und mit ſchwarzer Farbe darauf gezeichnete Hieroglyphen. Ein 
ähnliches kleineres iR ohne Glaſur; cin halb Dugend von grünge 
färbtem Steingut, meift ohne Glaſur, alle diefe ohne Hieroginphen. 

Auer einigen andern, in der Kürze ſchwer zu befchreibenden, 
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Kleinigkeiten von Gerpentin, und won Thon mit und ohne Glas 
fur, finden fih über fechzig (ehr kleine Figuren, von der 
Größe eines halben Zolles, eines Zolles, Weniges von zwey Zoll; 
meift mit Oehren ald Amulete verfehn. Sie find von Steingut, mit 
blauce und geüner Gla’ur, ein paar davon zugleich mit Puncten 
und Finien von gelbem Schmelz. Tarunter mehrere Bilder des 
Dfiris, der Iſis, des Typhon; ein Harpofrates 
®. f. w.; cilf Dfieiß» Augen, das größte 2 Zoll lang und 
beynah eıncn ZoU breite Ben diefen könnte vielleicht, was Bias 
menbach (Specim. Hisı. naturalis antiquae artis operibus illu- 
etratae p. ı7, ı8) erinnert hat, zu weiterer Unterfuhung Anlaß 
geben. Außer diefen eilf baben wir zwey Stück, die aus mehreren 
sufammengefesten Augen befichn; auch mehrere Prieſterhauben, 
Vögel, Blumen u. a. m.; hier auch eıne männliche Figur von far 
pis Lazuli, ı Zoll lang. Aehnliche Uegyptifche Kleinigkeiten fins 
den Sie abgebildet bey Montfaucon, in P. Kircher?s Oedi- 
pus, im Recueil des Grafen Canlus und in Denon's Voyage, 
Serner ein vieredtes Stud von GSteinaut mit griner Glafue 
einen Zoll lang, auch zum Anhängen durchbohrt, mo auf jeder 
der beyden Seiten als verticfte Figur ein 2rokodil erfcheint ; eben» 
fo drey Beine Stuͤcke mit Hieroglyphen; zwey heilige Räfer deß⸗ 
gleichen, von 2 bis Zoll Länge, und einer von Lapis Lazuli, 
alle drey ohne Hieroginphen. Weberdieß acht und zwanzig Sca⸗ 
rabäen theild von Steatit (Speckſtein), theild von härtern 
Materien, von der Ränge eines Viertelzolls bis zu der eines Zolls; 
ebenfo verfchicden an Zarbe, nemlich grän, oder graugelb, oder 
graubräunlich, oder ſchwaͤrzlich; auf der flahen Seite alle mit 
Hieroglyphen, ale zum Anhängen durchbohrt; außerdem noch 
ein Stüd , wo auf der converen Geite fünf Kaͤfer zuſammen erhos 
ben gefchnitten find. Don den Hieroginphen diefer Scarabäen ges 
denke ich ben erſter Gclegenheit dem Forſcher Bellermann in 
Berlin Abdrüde in Giegella zu fenden, die ihm bey der Forte 
fegung feiner feit 1320 erfchienenen gelehrten beyden Abhandluns 
gen „über die Scarabäen  Benimen‘ m. f. w. gewiß. willkommen 
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feyn werden. Deßsleichen von einem vierediten! Gerpentinfen, 
22 Boll lang, 2 2. breit, 13 3. did, auf welchem swifchen m 
der fange nach hinlaufenden Yarallellinien Hieroginpben eingegen 
ben find. Zu diefen Sachen kam den 30. Oct. 1820 ein sueik 
Chalucdon, etwa anderthalb Zoll lang, beynah einen Ze bei 
wit eingegrabener Arabiſcher Infchrift auf dee einen Sein 
auf der andern unbeichricben. 

Don Beonze baben wir an Aegyptiſchen Alterchümern neus 
Heine Prieſter⸗Figuren und andere, Die größte 22 Zoll lang 
Die Beineen erwa 1: Zoll, zwen davon mit Dchren zum Unhin 
gen. Zerner ein Ange von Bronze von nathrlicher Größe, bad 
Weiße darin mit Schmels: auch einen Yrm, 23 DoH lang, kp 
tere wahrſcheinlich won Sriech i ſcher Arbeit. Entſchichen Grie 
chiſche Arbeit, und zwar von wohlgerundeten, ſchlanken, an 
thigen Formen, iſt cine 83 Zoll bohe bronzene unbekleidete weibliche 
Figur mit einem Diadem, wahrſcheinlich eine Aphro date, in de 
Nechten etwas in die Hoͤhe haltend, das cher eine Sandale, als 
.ein Spiegel ſcheint; vollkändig erhalten, nur dab durch umuen 
ſichtiges Einvaden die Nafenfpige, das Seſaß und cin Hacken et⸗ 
was abgericben worden. Dieſe, wie Sie mir aus Richter?s Yapie 
een mündlich mittbeilten, in Damaslo8 gefundene Figur ver 
dient meines Bedunkens durch einen Kupferſtich bekannt gu werden. 

Don reinſtem Golde if cin Loͤwenboͤpyfchen mit eince Art von 
Halsband , ſich endigend in ein gelrümmtes Geflecht, von getrie 
bener Arbeit; das Ganze ctwa ı Zoll lang, wahrfcheinlich aus 
Grichenland. Mir fiel dabey ein die Nachricht, die ganz newer 
lih (1821) Hughes in feinen Travels in Sicily, Greece and Al- 
banıa yon antiken Goldarbeiten gegeben, die man feit ciniger eis 
beym Jrachgraben in den Gräbern der Joniſchen Infeln ſinde. 

Auf einem hölzernen Geſtell befindet ſich eine ohne dasfelbe 
ı Fuß 81 Zoll hohe aufrecht chende mumienfürmige Figur von 
Holz mit gen angemalter, mis Attributen der Iſis verfches 
ner Haube. Morn und hinten läuft auf rothem Grunde ein gelber, 
mit ſchwarz gezeichneten Hieroglyphen verfebener Streifen berah. 
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Merkwuͤrdiger noch iſt eine Aegyptiſche männliche Figur 
(Priefterfigur ?) von gelblihem Kalkſtein, knieend, einen lebens⸗ 
großen Widderfopf haltend, auf einer Baſis aus demfelben Stein. 
Der dide Hals des Widders, fich verlierend hinter, oder vielmehr 
auf einem Heinen Altar, auf deſſen Morderfeite ein paar Hiero⸗ 
glyphen find nebft Raum zu vielen andern, die vieleicht noch dars 
auf fommen follten, hat Spuren blauer und rother, mechfelnder, 
von oben herabgehender Streifen. Zwiſchen den Hörnern des mit 
Naturwahrheit gearbeiteten Widderfopfes ifk ein gebohrtes Loch, 
groß genug, um einen Finger hinein zu fleden. Das Ganze if 
boch ı Zuß 74304, lang 1 Zuß 13 Zoll, breit 9 Zoll; nemlich 
nach Rhbeinländifchem Maß, in welchem alle hier vorkommenden 
Größen angegeben find. Sollte diefe Gruppe vielleicht aus The⸗ 
ba fenn, wo, wie in Lybien, das molletragende Thier fruͤhzeitig 
verehrt wurde? Dan denkt bey diefem alten Meinen Kunſtwerk 
unwilltührlich an jene Allcen von Widderkoloffen gu Tarnaf, bie 
Jedem fhon wenigftend aus Hceren?6 „‚Fdeen’” (II. Th. 11. Abth. 
Dritte Aufl. S. soR), wohl befannt find. 

Ein Kopf mit einfacher Calantica von grünlich ſchwarzem 
Kalkſtein, wohl polirt, 4420 hoch, etwa eben fo breit und 
eben fo dick; mit fcharfen Zügen und doch weich gearbeitet. Nur 
die Naſe feblt. 

Eine Büfte mit ähnlichem Kopfe und ähnlicher Kopfbede⸗ 
Aung, wie beym Vorigen, roher gearbeitet, von Granit, an 
der Rücfeite mit eingehauenen Hieroginphen, am untern Theile 
befchädigt, 114 Zoll hoch, 7% breit und chen fo did, 

Es folgen noch vier fehr intereffante Stüde: 

Eine große, ſchwere KRalfftein, Platte mit einem nach 
Aeqyptiſcher Weife vertieften Basrelief, (relief dans le creux) 
zwey lange, fchmale Figuren, cine nfännliche mit gefchornem 
Haupte und eine weibliche, doch beyde nur als Knieſtuͤck, enthals 
tend; darüber eingehauene Hieroglyphen; auch auf der einen Seite 
der Dicke des Steine find Spuren eingehauener Hieroglyphen. Dies 
fer Stein hat 3 Fuß ı Zoll in feiner größten Ränge (denn er ift nach 
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oben ſchtãg abgebrochen), 2 Fuß 2% Bol in der Breite; 7 bie 7 
Zoll in feiner etmas ungleichen Dide, 

Zweyalkitein- Platten, beybe obenregelmäßig abgeruns 
det, beyde mit eingegrabenen Figuren (ohne Nelief: nebft Ucberbleibs 
feln von Färbung, auch mit Hieroglyphen, Bufder einen das Tods 
tengericht im Amenthes denn fonennt, wie Siemirfen, Herobotos 
die Unterwelt der Acgnptier); auf der andern Opfergaben und 
Exbirc an den mit einem Wolislopf Thronenden: bende Steine, 
mie fo manches diefer Sammlung, baldiger Bekanntmachung 
durch Kupferſtich oder Gteingeichnung würdig. Der erfte ift 
Buß 37 Zoll lang, 11% Zoll breit, 3 Zoll didz der andere ı Zuß 
7301 lang, ı Ruß ı ZoU breit, 2% Zoll biek, 

Dasfelbe gilt auch vorzüglich won der piramidalifcdhen 
Soitze eines Kleinen Dbeliffen von bocdgelbem Eands 
fin, 2 Zoll hoch, jede Eeiteder Grundfläche etwa von #4 Zoll. 
Die aus ollın vier Eeiten, nach Acapptifcher Art als vertieht ans 
gebrachte Kelicfs, vorfonmenden Figuren, fo wie Die auf gmen dies 
fer Suiten darunter befindlichen Hicroginpben find von befonders 
ſcharfer, zugleich zierlicher Atbeit; erfiere auch mit den Deften 
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eath6 v. Richter auf deffen Gute Waimel befindliche Marmorbuͤſte 
des Antinoos, die ich noch nicht gefehn habe, fen aus Antinoe. 

Für den Anfang auch einer ethnographifhen Sammlung im 
Dorpatifhen Kunftmufeum kam von Sachen des neuern Aegyptens 
binzus 1) zwey Sandalen von Palmenzmweigen; 2) vier Bars 
daken Chalbgebrannte nühlgefäße), in welchen das trube Wils 
waffer in wenigen Stunden ſich abkühlt und abklaͤrt, wahrſchein⸗ 
lich aus der Geichirrfabrif zu Kenne in Oberägnpten. 

Unfre an Originalen noch arme Daftyliorhik gewann, außer 
den ſchon erwähnten Scarabden von Gteingut, Gpedftein x., 
neun antite Intaglien. Einen runden Chalcedonier halte ich 
für Alt» Perfifch. Sie finden darauf zwifchen einer hoben 
Ara unter einem Halbmond jenen fchon aus den Nupfertafeln mit 
Proben Perfepolitanifcher Figuren in Herder’s fämtl. Werken, 
zue Geſch. u. Pbhilof. I. Thl., Ihnen ohne Zweifel befannten figens 
den gekronten und geflugelten Löwen mit bärtigem Menſchenantlitz; 
gegenüber aber einen gewaltigen, an den Greif erinnernden Vo⸗ 
gel, doch mit Tiara und gleichfalls bärtigem Menſchenantlitz. Von 
den andern, welche wol Griechiſche Arbeit feyn möchten, ha⸗ 
ben zwey, einer ein Chalcedonier, der andere ein Sarneol, Scaras 
baͤen⸗,Form. Auf jenem if die Lotosblume, auf dieien eine fich 
rechts niederbüdende, geflügelte männliche Figur. Zwey andere 
Heine Carneole enthalten, der eine einen Genius mit langen Fluͤ⸗ 
geln, der andere eine nur angelegte, auf einem Fuß mit überger 
fdylagenem Bein flebende, Figur. Ein größerer ovaler Achat, 
auch nur von ziemlich roher Arbeit, zeigt in dee Duecre feiner 
Fläche eine Pallas neben einem weiblichen Seeungeheuer. Drey 
Beine Sardonyche enthalten einen mit Helm, Spieß und Schild 
Bewaffneten, einen Hermeskopf, und das behelmte Haupt eines 
jugendlichen Mannes, bende leztere gut gearbeitet. 

Unfte Sammlung antifer Münzen wurde bereichert z) durch 
vier Briechiiche Goldmünzen, worunter cine fchr ſchoͤne von Phis 
fippos li. und zwey von Alerander d. Gr.: über Vaterland 
und Echbeit der vierten bin ich noch nicht im Klaren; 2) drey 
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Griechiſche Münzen, die ich für lecırana halte, von welchen ein 
mir fehr alt ſcheint. Dieſe hat einige Nebnlichkeit mir der golden 
nen von unbekanntem Varerlande bey Mionner (Pl, XL. no. 2) 
doch auch nicht unbedeutende Merfchisbenbeit, IE Kbrigens wohl 
erhaltun; 3) cins ſchene Goldmänze von Antoninus- Pius; 
4) deenkig antite Gtiechiſche Volker Sröbre- und Konigsminzen 
von Eılber; dieſelben, deren Beldjreibung ich in dem Programm 
verjuchr babe, dad Sie eines neuen Ubdrndsmerth hielten, ben mels 
her Gelegenheit auch ein paar Druck» oder Schreibfehler von mir 
verbeffirt ind Bon der Sılbermünge von Ehafos fand ich fo chen 








noch eine Abbildung im Museum Hedervar. Tab. X. N. 213. Mal 
ip; 18. Eben’o von dem eistophor don Ephefoß eine, doch aut 
w heil zutimmende, daf. Tab. XXL N 46% Mol PIE pair 





lichen von der uralten von Ebind, bey Mio nnet PL XLIV, 
‚nur daß die unfrige viel Meiner if: 5) Eine Heine Silber 
münge einer fpätern Augusıa. 6) Eine Bozantinifdie Siibermünge 
mit dem heil Eugenios, wahrſcheinlich von Manuell. Komma 
nos Porphyrog Dufas (Mol. Eckhel, Doc N. VE, 
VII p. ati2), und eine altere Wenezianifche. 7) Gieben und fee 
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mifhen Königs Philetaäros; eine des Thrakifchen Königs 
Rhemetalkes (dieſelbe, welche abgebildet ift im Mus, He- 
dervar. Tab. X. N. 217. Vergl. daf. P.1. pag. 100), Mon 
Stadtemuͤnzen zwey verfchiedene von Amifos, eine von Gäfas 
rea Panias, zwey verfchiedene von Damaſkos, eine von Magne⸗ 
fia ın Jonien, drey verfchiedene von Pergamos, eine von Bis 
nove, zwey von Eidon, eine von Tyros, eine von Tralled. Daß 
auch feltne , ja febr feltne, darunter find, beweifen ſchon ein paar 
von Dlbia; jene vom Threakifchen Maronea, die abgebildet ift im 
Voy. pittoresq. de la Grece des Grafen von Eboifeul®ouffier, 
Tom. U. Pl. ı6 no. 25, und eine von Hephäflia auf Lemnos, 
daf. no. 3 (nur, daß die unfrige Meiner iſt,) und in unſter Größe, 
bey den Dentichriften der 8. Akad. d. Wiſſ. zu Munchen, Claſſe 
der Gefchichte, Bd. V. Tab. 1. no.23. Vgl. daf. v. Streber 
©. 43. 


Wegen der Infhriften hatten Sie nichts weiter wer 
langt, auch ich nicht weiter verfprochen, als daß ich fehlerhafte 
Abweichungen des Setzers von der Handfchrift des fel. Richter, 
ſo viel den Umſtaͤnden nad) miglich wäre, verhindern möchte, 
Die habe ich getban. Ich würde mich auch bloß darauf fill» 
ſchweigend befchränft haben, mic ich mir vorgeſezt, wäre ich 
nicht bald irine geworden, daß, wegen Mangels gewiffer Schrifts 
arten in der Druderen, doch einige Meine paläographifche Nach⸗ 
weifungen nöthig wären, un) daß es nicht fchaden könne, wenn 
auch nur hin und wieder Echreibiehler verbeifert würden. Das 
mußte dann aber frenlich (fo forderte es das Gefeg diplomatifcher 
Treue) angezeigt werden: zumal da Schreibfehler oder Merbeffes 
rung auch nur eingebildet ſeyn fonnte, und eignes Verſehn billig 
nicht auf freinde Rechnung kommen durfte. Natürlich ergaben 
fih auch wahrend des Leſens der Eorrecturbogen bey mir zufällige 
Bermuthungen. Don diefen läßt allenfalld eins und das andere 
ſich mittheilen, was meinen Gedaͤchtniß ſich datbietet, indem ich 
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am Schluß die abgedrudten Blätter mit Richterꝰs eigenhaͤndige 
an Drt und Stelle genommener, Abſchrift der Inſchriften werg 
che, wie fich diefelbe in ſechs verfchicherren Deften feine® Tag 
buches zerſtreut findet. 

Zwar leidet die gewoͤhnliche Meinung, das Alter beynahe p 
des Schriftdentmals laffe fih aus den Schriftzügen und ber An 
zu fchreiben beſtimmen, mandye Beſchraͤnkung, wie Bödb, u 
einzelnen Blättern Gediegenes zu geben gewohnt ,„ wie in größe 
Werken, vor dem Verzeichniß der Wintervorlefungen der Berliw 
ſchen Univerfität von 1821 Ichtreich gezeigt bat. Dennoch bick 
bey Bekanntmachung von Infchriften die Beybehaltung ka 
Schriftart jeder, fo weit es irgend thunlich it, aus mıchrern iv 
fachen unerläßlih. Ich forderte fie daher auch dieß Mal von it 
Buchdruderen; doch vergebens, weil dazu die hinreichende Zell 
gewiffer Lettern fehlte. Daher die zunachf folgende Anzeige. 

©. 553 in No. IL. if ſtatt des gefejten Z und 2 in Richter! 
Handſchrift C und w@, E jedoch har nicht, wie man zugleich w 
warten möchte, die eunde Form, außer in der dritten Zeile. Ru 
in Diefer dritten (was alfo wol auf cine andere Hand und Zeit bie 
deutet, als die, in welche die benden erften Zeilen gebören) if 
/A ftatt 4; für das zweyte /T (nur für diefes) EA. eine mir | 
nicht geläufige Form, wenn gleich Z für © mir nicht unbekannt 
feyn darf. 

En 1 nimmt vom P der zwenten Zeile der obere Theil die | 
Breite der übrigen Buchſtaben cin, der Merticalftrich aber geh | 
verhältnigmäßig noch zwey Mal fo lang als in folgender von u» 
ferm Buchdruder gebrauchten Form bis zur folgenden Zeile herab: 
p- gur Fi w. Der am Schluß von ll. von R. geſezte Punci 
hätte nicht wegfallen follen. Leztetes gilt auch bey V. =. 3. 4 
VI. VII. XXX. 

In IV. if überall C für 2, E für 2, w für 2, Ebenfo in 
V. VI. VIL VII XIV. XV. XVI. XVIII. XIX. XXIU. XXVILl 
In IX. it C für T, doch zugleich 2. 

In der mittlern der drey Infchriften (X— XII.) auf der Ku: 
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pfertafel, die ich vor dem Abdrucke nicht zu Schicht befam, iſt in 
Rs Handfchrift offenbar Z, nicht F, im Worte Pazırov —. 

Sn XVII. if E und C für Z und >. 

In XXI. find die erften acht, mit x. begeichneten, Zeilen mit 
groͤßern Buchftaben, als die folgenden. Dafelbfk in 3. ©. 565 
3. 2. fichn in R's Handfchrift uber DPA Punete. 

AXIV. befteht aus vier Zeilen. Im Abdrucke find fie ge 
brochen. 

In der erften geile der Inſchrift XXX. it nicht 2, fondern 
zwei Mal O, ebenfo beym zweyten Buchftaben der zweyten Zeile. 
In AIEABS2 aber iſt für Q die Zorm lil, und leztere in der 
dritten Zeile noch zwey Mal. In MNHMHE if die bey R. vor⸗ 
bandene Slammerform des I’ überfehn. 

In XXX. ik das Schlußwort «APIZTHAPION mit gti» 
Bern Buchflaben ale das Webrige. 

In XXXV., &.574 3.9 der Inſchrift, und &.575 3.5, iſt für 
Z die Form it. 6.575 in der vorlesten Zeile ik @, obwohl vor 
ber überall S2. 

In XXXVIII. hat SL die Zorm ©-. Ebenfo in XXXIX. Auch 
in XL. (denn fo muß fichn ©. 582 flatt LX.), in XLII. und in 
XLIV.; deßgleichen öfters, zumeilen auch nit, in XLL 2; mei 
auch in XLI. 10. 

Sn XXXVIL if dee Anfangsbuchſtab von DABIOZS 
größer, als die folgenden; ebenfo in 3.7 des Abdruds der Ins 
fchrift der Anfangsbuchtub von AI, in3.gvon TATTHE, 
in 3. 10 von EIENETO, in2. ıa von T/IO. Des Abdrudt, 
fagte ih. Denn die Infchrift hat nur ſechs lange Zeilen, die uns 
fer Format zu brechen zwang. Uebrigens fehn Sie, wie in ber 
Mitte einer Steinfchrift der größere Anfangsbuchſtab auf Ahnlis 
he Weife, wie bey und nad) einem Punctum, das Leſen erleich, 
teen konnte. Nur gaben die Alten beym Schreiben felten fich die 
Mühe folcher Erleichterung im Aeußern, mehr auf die im Innern 
bedadıt. | 

SnXLI7, S. 586 bat Ndie Form X. In XLI. 9. ©. 587 
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2. 4. v, u. ii neh STHZANTOZ cin mir unverkänii 
her, vieleicht ganz bedeutungsloier, Zug $, den Gie and u 
Corsini Notis Graecor. nicht finden werden. 

In XLI. 10, ©. 588 hat das I die Klammerform[. 

In XLIII. iſt für & C für 5 für 2 iſt ZI, für Ze 
Der fi Z; auch find bier ſonſt Meine Eigenheiten einzelner Bad 
Raben. 

In XLVI. if [ flatt I, für Qitw, und in den drey le⸗ 
ten Zeilen @; in XLVII. aber Z und ©. 

Nun zur Beichte millfuhrlih von mir vorgenommener Tan 
änderungen. Nebenbey werde ich einige Druckfchler anzeigen 
auch bin und wicder gelegentliche Bemerfungen hinzufügen. 

©. 55 , in No. IV, dort in der dritten Zeile, it AD/EPSZEN 
meine Derbefferung für das ABEPRZEN von Nichter's 
Hand. 

©. 555 in V.2aiE DZ ASNAIOs m lefen. Das H ir 
N ik Drudfchlee. Das if mwenigfiend in VIL S. 56 
TOBAAJANEONT nicht. Vielleicht hat der Stein: EATI. 
SEN TO BAAANEION. 

©.555 in V. 3 habe ih TEEZZAPA: gefest für Rich 
Schreibfehler TEXXAPG.. 


€. 558 in der dritten Zeile der chriftlichen Infchrife habe id . 


XOPOF tür XSQAPOT aefcrieben. Ebenfo in Ber achten 
AETVANON tie ATPANON. Sn der lejten Zeile, m 


BANEPS2S EN abgedrudt worden, if in Wictr | 
Mfor. nicht deutlich genug, ob er nicht vielmehr DANE. 


PS2SEN gelefen babe. Un der Richtigkeit der Kömifchen 771 


in einer Griechiſchen Inſchrift zmeifle ich billig, verftche üke: | 


haupt bie lezten Worte nicht ganz Würde auch nicht dad 
zweyte, zum Weberfluß wiederholte 'Iwurızs wenigſtens beffer im 
Dariv jichn ? 

©. 560 in XVI. 3. 2. babe ih OBEOAMAPA für das feb 
lerhafte OELJOPAE isgen laffen. 

©. 551 in ÄIX. 3. 2. hätte für SAOMHAOH ohne Zweifel 
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S2KORMHMSF geſchrieben werben dürfen. In 3.3 muß es 
AYSAODBOPSZN serien. Das zweyte P if bloßer Druckfehler. 

. KAAAINIKS2N if das Richtige für Richter's Schreibfehler 
KAANNIKLN. 

E. 562 in XX. deutet der Punct in RARIS-I gewiß auf ein 
verwittertes S; nemlih fo: RARISSIMO ET PER OMNIAM 
IVSTISSIMO 

©. 563 in XXU. 9. 1. hätte, flatt der Puncte im dritten Nas 
men, Pichter's muthmaßliche Ergänsung bemerkt werden fünnens 
ETTTXo. 3.2. fieht in der Handichrift ZUPHNAIOZ 
uni uber dem Sein v? Da lezteres der Ecker nicht ruglich ans 
zubtingen wußte, wurde geradezu ZIPHNAIOT gefejt. €is 
gentlich aber follte bended, ganz mie im Mfpt., gefest fenn. 
Uebrigens find die erſten acht, mit ı. bezeichneten Zeilen diefer 
atblerifchen Infchrift mit geößern Buchftaben, als die unter 2. 3. 4. 
fo'aenden. Daß in der fünften Zeite ZZATPII.. nur ILA- 
TPTIOE tern Pinne, ficht Jeder. Ebenfo, daß es S. 564 2. ı 
ATTOTZTH kart ATTOTZTH Yeißen müffe, was auch 
ſchon Richter durch ein % über dem Z andeutete. Es hätte auch 
gleich fo gedruckt werden follen, wie 3. 2 ATIOTZTOT, 
obgleich auch dort ATTOTZETOT in R’& Abſchrift lebt, dem 
er aber ſelbſt fhon cin %° bengeſezt bat. Daß 2:7, für 
ANTSRNEINTANON ben Richter, das von mir geſezte 
ANTS2ENEINIANON das Richtige ik, leuchtet ein. Aber 
es bleiben im diefee langen Inſchrift viele bedeutendere Fehler 
zurück, bey welchen ich um fo weniger verweilen mochte, da ich 
nicht cinmal Corsini Dissertt. agonisticas zur Hand hatte, auch 
fo eben durch Eitate ben Eckhel inne werde, daß hoͤchſt wahr» 
fcheinlih die ganze Inſchrift fchon in Chandler Inser. antiq. 
ficht, die in Dorpat leider noch fehlen. Ermähnt mag allenfalls 
noch werden, dak 3. 3. Z2AKTTON zufammengebirt, 2. 5. 
JIZ0ATMIION, 3.6. UT@GIAJIT. Pol. Eckhel. Deo. 
Num. ver. T. IV. p. 424. Daß TAP3O 3.4. TAP3S2 
gefchrieben ſeyn ſollte, ſieht Jeder. — ©. 565 2. 1. fiel für 


630 

EAAAN miren IEAAAN, weiter 3KTOONOAIN, 
fur TETTMA 3.3. ZETTMA (in Kommagme); 24 
verbeffere ih AITIN in KITION, 2.5. ..IKONIN a 
EIKONION, das verdberbte DPANIIO-AIN ee, ak 
gwenten Zeile, in J[EPAN IIOAIN (Hieravolis). 

&.567. In XXIV. der neueren Infchrift ik INTEGERRIMI 
bloße Muthmaßung von mir für das fehlerhafte INTECRIM ia 
R. Zür OBIIT if bey R. OBIT, auf dem Grabſteine wahrſchei⸗ 
ih OBIT. Ä 

©. 568. In XXV. ik für das fehlerhafte OIITTAAAl. 
IIITAITIMH2Z2XAP .. nahe genug liegend die Mermuthum: 
0I HTAAAIZTAI TIMHZ XAPIN. 

In der lesbaren, wohl erhaltenen Inſchrift XXVL mich 
dad von Nichter ald murhmaßliche Ergänzung bengefejte wre, 
wofür man ohnehin cher «urws erwartete, befier weggeblichn 
feyn. In gleihem Galle ift Bein Pronomen vorhanden in der 
von Heren Eduard Rüſppel von cincr Infel der Wil» Kataral 
ten mitgebradhten, ſehr wohl erhaltenen Inſchrift: TIIEP 
BAZIAESRE ITOAEMAIOT KAI BAXCIMAIXXCMX 
KAEOTIATPAS THE AMAMEAPMX OESRN ETEP. 
TETSN KAI TEN TEKNSEN. Vol. FZundgruben 
des Drients, V. Bd. ©. 428. 433. Auch die Inſchrift bey 
Denon, Voy., Pl. go. 

©. 570. In der ficbenten Zeile von XXXI. iſt MI NOJRTOS 
nicht richtig; es mußte MANOJOTO2 ſeyn. Wabrſcheinli- 
cher aber fand MANOISLPOZ, wie etwas weiterhin ficht 
ZSTHP MHNOJSZLPOT. Sn der vierten Zeile von unten 
ift das « Drudfchle. Ih meinte nemlich «EN/EKOS 
A+TNTOT. Statt meines « ift bey R- der verwitterte Bud 
ab durch einen Punct angedeutet. Ben ibm ficht ferner 
AATIINTC T, was freylich nichr richtig feyn kann, aber doch 
fiherer im Texte geblicben märe. 

S. 57ı it XXXII. ganz fo abgedrudt, wie fie ben R. echt. 
In der dritten und vierten Zeile aber follte e8 TS2ENON heißen, 
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rüe ZEBAZTH nothwendig ZEBAZTON, pvorauf auch ben 
R. die zuſammengezogenen Schriftzüge von ZN führen, ferner 
eHMAPXIKHE, att TO H aber TO IH, weiter TIIATO» 
70 I. Vergl. die Zarnefifhe Inſchrift in Falconerii In- 
scripit. albletic. p. 2., dder in Gruter. Corp. luscr. ed. Graev. 
p- CCCXV. no. 9. 

In der Inſchrift XXXIII. S. 572. Tollte in der dritten Zeile im 
ZIO eigentlidy ein kleines o gedrudt feyn, da o Eryanzııng von 
R. 2. 2. ik ein Bunct vor ZETON bey R, die muthmaßliche 
Ergänzung «-EXTON von mir. Ebenfo 3.3. v. u. bey R. AM.. 
fatt meiner, ohne Zweifel richtigen, Ergänzung AA WANTA. 
Auf gleiche Weiſe ſteht es abfolut in der Infchrift zu Lampſakos in 
Spon. Miscell. p.ı42: AAEIVANTA AAMIIPR2ZKAI 
NOATIATIIANSZ. unſre Infcheift finder ſich ſchon, wie 
ich eben fehe, in der „Reife in die Levante von Sir Jam. Dal⸗ 
laway.“ Deutiche Weberf. te Aufl. &. 334, dort aber in Gan⸗ 
zem vicl fehlerhafter, als bey R. So hat jener in ber erften Zeile 
finntoee HAT. TANE. DT. fatt des Richtigen by R.: H 
ATTAAEZ DTrr. Sener 3.2 —4. D.TON. KO MON. 
TH2. II. 23. EILAPKON.: dicke beſſe: DPATATON 
KO32MON THZ IIAES23 EIAPXON x. r.%. Jener 
2. 5. 6. fhieht ZTMNA2ZTI. AP. HZANTA, dieſet gut 
I TMNAZSIAPxH3ZANTA. 23.7. 8. jener finnlos IIP- 
TON. ONT.A. IIATANO2Z, diefer rihtig: ZIPRXTON 
7N AII AISNOZ. 3.9, 10. D. unpaſſen MONON. 
EINAI. TON. METPIAZANTA., Richter ſehr gut: 
MONON EAAIOMETPHZANTA. "EAusouerpeiv Tous 
BovAsvras za aoddras Bommt aud) vor in der Inscr. Iliensis in 
Clarke?s Reife II. P.1. p.86, wie ich aus dem Nachtrage zu 
Schneider’d Worterbuche ©. 79 fehe, da ih Clarke's Werk Icio 
der entbehre- 3. 11 bat R. richtiger ZZ, wo bey D. IE il. 
2. 13. jener falfh ZKAOTTEPSEN, diefee wahr: ER 
AOTTHPS2N. Doch fcheint bemerkenswerth, daß bey D. in 
der zweyten Zeile ZOTNION ficht ſtatt ZOT.AION bey R., 
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auch daß sener in der fechften Feile am Schluffe das ZZ deutlih 
lad, das N Anfang der fiebenten nur vermurbete, in 
&1.4017 Ferner in der lejten Zeile Dalawan's Bew 
mutbung m JHMEI, obwohl mod die Frage wäre, ob 
nicht, da das Adverbium mandnmer bekanntlich ben dent, mad das 
ganze Volke angeht, vorfommet, das font niche vorfönmende 
dnuei allerdings gebraucht ſeyn möge von dem, mas das Wolf 
angeht, welches mir frenlich unmabrfchenmnlich ifk, 

©&. 573. In XXAIV. 8, 2 if Die Ergänzung in ZOT-As 
Verbeſſetung des Schreibfehlerd bey N ın; ebenfo 3. wo in 
ATTı des Schreibfehlers @. 

& 575. Der vorn verfilmmelten, ſonſt merfwirdigen, 
aber, mie fie bey R- fteht, vieh Anverftandliches enthaltenden Sn“ 
ſchtitt XXXV. wünfchte ich einen Ergänger und Erläuterer, mie 
Bodb, oder K. D. Müller, oder Diann 3. 8 The 
TATEPITOTOTMEAIKOTKAITRNAXPOAMAL 
IN. Lafıır vermutbe ih ZI ZIEPI TOT STME 
AIKOT KAI TRN AKPOAMATRN. 
in XAXVL &. 477, 2. 3 und = von unten wird fur 
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kehrt der Fall iſt. So har Dodwell 3. 32 der Infchrift frey⸗ 
lich eichtigr VADBIZMATOZ; dagegen Richter 3. 20 
AM®IZBATHMENSN, wo D. den Schreibfehler hat 
AMqIZSPATHMENLN, u. ſ. m. 
©. 580. Die Infchrift eines Sarkophags XXXVIII. ift eine 
der am beften erhaltenen und gehaltvollften, aber langft befannt. 
Eie fiebt Schon bey Smith, Spon, Wheler, Muratori, 
auch in Chishull’s Travels (Lond. 1747. Fol.) p. 53, ift auch 
erläutert in Ford. Stosch Antigq. Tbyatirenarum libb. II. 
(Zwollae, 1763. 8.) p. 223 seq. In der erfien der fechd langen 
Zeilen des Stein, oder der zweyten unſers Abdrucks, ift durch 
Merichn des Setzers [IPOZ ausgefallen vor den Worten TA 
SAMBAOEISIT. Am Schluſſe des Ganzen iſt ev auszuloͤ⸗ 
fchen, das nur durch ein Mißverſtaͤndniß des Setzers ſtehn blieb. 
In R's Abfchrift ift Fate deffen ein, wie es fcheint, auf dem 
Stein ſelbſt nur als Zierrath vorkommender, Echreibjug OY,,. 
Ehe ih Chishull nachſchlug, hatte ich mir die Worte eben 
fo wie er geordnet. Dieier hat genauer ATPHALAT ſtatt RX's 
ATPHAIA. Ebenfo bat er IE fir Smith's und R's 4, 
Für Emitr’* und R's ZIE MEN, das ich vorziche, hat der 
Brirte MEN EI2. Statt TAN IOZINOTATEIPRH. 
NS2N hat ü., wie Smi’h, genauer TAN IOAIN TS2N ©, 
und ftart Chishull's M.XIAIA beſſer, ebenfo wie Smith, 
JISXEIAIA, da unmittelbar vorher, felb bey Chishull, 
XEIAIAvortımmt. Das doppelte Z in der zweyten Sylbe von 
TATTHZ in unferm Abdruce verräth ſich ſelbſt als bloßer 
° Drudfchler- Zür ZAMIIPOTATH hat Chishull genauer 
AAMIIPOTATHI, ſtatt X’8 KATIASTSIT richtiger X A- 
TIAAISI, fatt Spon’s und R’6 ATINAIOT vielmeht 
ATIHNAIOT. Smith dagegen hat, ˖was Etofh ©. 244 
vertheidigt, ZTSTNAIOT,; den erwähnten Namen der obrig» 
feitlichen Perſon aber wie Chishul. Zur XAAIAIOT in 
der erften Zeile des Steins hat ©. unrichtig ATZATAIS, 
ebenfo für Chishull's und Richter's 72] Br nicht 
40 (2 
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fo aut TOTS— NOMOIZ, au anderes weniger Bedeuten 
des mitt fo acnau als Ch- und R. le Ehiehulrs und u 
MHNO®TAON haben Smith und Spon MANOBIAOT. 
Sch halte MHNOBIAON fur richtig, da bier, wie ih 
glaube, ausgedrudt merden fol, dah die Sache unter Obadıt 
des damaligen Demofiod, Memophilds, Gohns des Zul 
nos, geftellt werde. Erinnern Sie fich audı, was ich im Bor 
bergsbenden vom großen Anfangsbuchjaben De4 FIIO faztı. 
Stoih’sErflärung (p. 217) von dymarıen, Dal ch publice heißt, 
iſt gewiß unrichtig. Vom dmwsssns, über den in unfern WErters 
büchern das Zureichende fehlt, (das Nötbiafte deutet indes ber 
genaue Pafiom an) vergl. Böh?E Gtaatöhaushaltung der 
Athener, Bd. I. ©. 222, Bd. I 855. — Mus Der gegebenen 
Vergleichung gebt, dunkt mich, ſchon hervor, daß unfers Kldr 
ter?s Abfchrift der von Smith vorzuziehn it, und der von Chiks 
hull, den er gemiß nicht zur Hand hatte, im Ganzen menig. 
ſtens nicht nachtch 









r. XXXIX fcheint fich auf diefelbe Prior 
ferin Ulpia Marcella zu bepichn, auf welde eine andere 
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Auf ähnliche Weile, wie hier der Titel der Ulpia Mars 
cella als Oberpriefterin von Smyrna lautet, nennt eine ſehr bes 
Bannte Infchrift bey Spon, Wheler, van Tale u. f. mw, 
den Oberprieſter Marcus Aurelius Diadochos APXIEPEA 
TH2 A21IAZ2 NASN TERN EN NEPITAMSI. 
Bey aywvodtrss fehlt die Bedeutung von Aampfrichterin fos 
wohl in Stepbani Thes., als in der neuen Ausgabe von 
Schneider’s Wörterbuh; auch bey Paſſow. Ueber das Amt 
der Agonothetiden vergl. van Dale Dissertt. IX. p. 553, 554. 

©. 582. In der dritten Zeile der Inichr. XL. habe ich das 
XII. bey R. in XII. verbeffert, weil diefe Zahl wegen des 
IT. in de jehnten Zeile nothwendig erfordert wird. In der 
vierten Zeile von unten ift ben R- folgendes, im Abdrud vom 
Setzer weggelafienes Zeichen I. Vielleicht ſteckt dahinter nichts 
anders als der Anfanasbuchftab von TIIATOZ zum folgenden 
ATIOJEJEIT'MENOZ. $inter jenem XIII. maq wol P. P. 
vermwittert feyn, da weiterhin Z[IATHP. IIIIXPIAMOX. Dieb 
leztere fab auh ſchon Stoſch a. a. O. ©. 90, mie ich eben 
bemerke. Denn die Inſchrift ik duch Spon längf bekannt 
gemacht. Uebrigens ſteht bey diefem (deutſche Ueberſ., Nuͤrnb. 
1690. Fol. I. Th. S. 106, da mir das Original der Sponſchen 
Reiſe mangelt,) ATTOKPATOP, wofür bey R. das richtige 
ATTOKPATOPIH2. Bey Spon fehlt auch KAIZAP. 

©. 583 in der zweyten Zeile der zweyten Infchrift des al 
ten Pudifchen Philadelphia erganze ich die Puncte bey N. 
eruMHZAN; in der vierten Zeile dad KA duch AA In 
der folgenden habe ich die von R. nah KE gefesten drey 
Puncte weggelaſſen, weil KEKOZMHMENON offenbar zus 
fammen gehört. In der fechften Zeile babe ih ZT P Ar! H- 
SANTA ergaͤnzt, wo R. nach der erſten Sylbe des Worte 
nicht einmal zwey Puncte gefezt hatte. In 2. 10, 11 vermu⸗ 
the ich» daß für KAT....ZTNEIPIKTSENI..... PS2N 
zu Ichen fenn meichte KAT T2 ZTNESPIS TSN 
TEPONTSRN. So ſteht in n. ı0. der Infchriften von Phil 
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adelphia, S. 588, 3. 8 und 7 von unten, TS2 ZEMNOTA. 
T22 ETNEIPISR THE TEPOTZIA2. 

©. 584 löfchte ich in der zweyten Zeile von n.4- den bat 
ſtehenden Punct in ZOT.A aus, zumal da fchen in der aa 
JOT 1. vortommt. 

©. 585 in n. 5 bee Infchriften des alten Philadelphia my 
ich bey dem Benmorte wapxdıfos wol erinnern an das jejt sim 
lich vergeffene, mit Fleiß zufammengetragene Bud von Sott 
lob Erdm. Zeibich: Arlıleta mupadofes e monimentis Gra- 
ciae veteris conspectui expositus etc. Vitemb. 1748. 8., der 18 
ter andern Infchriften, wo jenes Wort fidh findet, der unfrigen frey 
lich nicht erwähnen konnte. In der vierten Zeite derſelben mecht 
BOT.AE... zu ergänzen fyn BOTAETTHZ. Bat 
aber mit dem finnlofen AIAAAEIA anyufangen? Ich be, 
ed erratben zu baben. Man leſe: 7A METAAA ZEOTE. 
PEIA BIAAJEABEIA. So finden fh auf Ming der 
Domna CEOTHPIA. DIAAIEADEIA. MET AAd, 
und auf Münzen des Kaifers Sera: CETHPEIA. DIAA. 
JEADEIA. Ebenſio auf Münzen des Kaiferd Severrs: 
CETHPEIA. MEI AAA. nd CETHPEIA. ©I.1.. 


JE.IDEIA. MEI AAA. f. Eckbel. Docır. Num. veter. 


T. IV. p. 450. 444. 

Der in .n.6. S. 585 vorfommende Name AIIB/AZ iſicht 
auh in einer andern Inſchrift bey Gruter. Corp. Inser. 
p. MCXXVIL 3. 

N. 7. ©. 586, mit Ausnahme des Anfangs im Ganzen weil 
erhalten, war mir befonderg intereffant. Aurclia Sylleina Ante 
nia ehrt darin ihren Gemahl durch Aufzählung der vielfachen Ver⸗ 
dienfte, die er fih um den Staat erworben, und der an'chnlichen 
Dpfer , die er demfelben dargebraht, ZON EATTHE AR: 
OPA. vie man mit Ueberrafchung erfärrt., KATAVHOI. 
SOENTA TIIO THZ IEPRTATHE BOTAH>. 
Nach diefem Worte iſt der bey Richter fiebende, vom Eege 
überfehene Punct beyzufügen. Denn bier fliege in edler Eis 
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falt die, bloß die verflümmelten Anfangszeilen abgerechnet, voll» 
ſtaͤndige Infchrift. In der dritten Zeile verbeffere ich das von R. 
verfchriebene SOTITAPXHZANTA in BOTAAPXH- 
ZANTA. Ebenfo in der vierten und fünften dad JONTA 
TIIEPATOPANOMIAZ n JONTA TIIEP ATO. 
PANOMIA2. 3.7. if das erfie X. Druckfehler für 
SF. In bee achten Zeile möchte Ihnen und vielen Pa 
fen das ZEITSNHZEANTA unverſtandlich ſeyn. Ich 
bemerfe daher, daß es, vielleicht nur in diefer Infchrift, für 
eıravncayra vom Verbum osrurdu ficht, und unfern Mann andy 
als öffentlich angeſtellten Unkäufer von Getraide, als Proviants 
Commiffar , bezeichnet. Bon den Sitonen in Athen vgl. Böcdh’E 
Eraatöhaush. d. Ath. 1.Bd. S. 96. In der schnten Zeile if 
das finnnlofe MONIA augenfcheinlid in JSONTA zu verbefs 
feen; das M. vor ITENTE aber bedeutet aupndas. Der 
Sinn ift alfos „ihn, welcher zue Ausſchmuͤckung des Vorhofs 
der Baſilika wegen ber (von ihm bekleideten) Dberpeicfiermärde 
50,000 Denare gab.’ 

In N. 9. S. 587, einer athletifchen Inſchrift auf einen Au⸗ 
relius (denn fo verſtehe ich das AVP) Eugenetor, ficht: VEI- 
KHSEANTATAMETAAATEBAZTAANAEITEIA 
ENISO=S23. Ich verniuthe dafür, da ANAEITEIA 
nichts bedeutet: NEIKHZANTA TA METAAA SE- 
BAZTA ANTSNEIA ENS0222. Daß ANTR.- 
NEIA. CEBAZT.A. wenigftens auf Münzen des Alerander 

Severus vorkommen, erhellt aus Eckhel. I. c. Vol. IV. p.436. 
Auf fpätcre Zeit aber deutet auch in den vorlesten Zeilen ber 
Inſchrift das Beywort des Bularchen AUOAOTRTATOT. 
güûr ATIOT 3.6. v. u. vermuthete ſchon Richte ATIOT, 
wie ein A mit Fragzeichen über dem I ben ihm anzeigte. In⸗ 
dei findet fich doch AVD. MACRO in einer Infchrift bey Gruter. 
p. DCCCLII. q.. weßhalb ich im Terte zu ändern Bedenken trage. In 
IEEPAMNOX iftein E gu vich. Inden Worten ST AZ AN- 
TOX THN TEIMHN wird run Statue bedeuten. Val. 
über diefe Bedeutung Falconer. Inser. athler, p. 52 serq., van 
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adelphia, S. 588, 2. 8 und 7 von unten, 7S2 ZEMNOTA. 
T22 EZTNEIPISR2 THE TEPOTSIA2. 

©. 584 löfchte ich in der zweyten Zeile von n.4- den beat 
ſtehenden Punct in ZOT.A aus, zumal da fchen in der fen 
IOTA. vortommt. 

©. 585 in n. 5 der Infchriften des alten Philadelphia my 
ich bey dem Benmorte wapxdıfos wol erinnern an das jest sim 
lich vergeffene, mit Zleiß zufammtengettagene Buch von Bott 
lob Erdm. Zeibich: Athleta wupadefes e monimentis Gr» 
ciae veteris conspectui expositus etc. Vitemb. 1748. 8., der mu 
ter andern Infchriften, wo jenes Wort ſich finder, der unfrigen frcy 
lich nicht erwähnen fonnte. In der vierten Zeile derſelben mecht 
BOTAE... zu ergänzen fun BOTAETTHZ. Bed 
aber mit dem finnlofen IL/AAJEIA anyufangen? Ich befu, 
es errathen zu haben. Man leſe: TA METAAA ZEOTH. 
PEIA BDIAAJEADEIA. So finden ih auf Münzen de 
Domna CEOTHPIA. BDIAAIEADBEIA. METAAA. 
und auf Münzen des Kaifers Beta: CETHPEIA. DIAA. 
SEADEIA. Ebenſo auf Münzen des Kaiſers Severrs: 
CETHPEIA. MEI AAA. und CETHPEIA. DI. 


JE.IDEIA. METAAA. f. Eckhel. Docır. Num. vet. | 


T. IV. p. 450. 444. 
Der in n.6, ©. 585 vorkommende Name AIIBIAZ ſich 


auch in einer andern Inſchrift bey Gruter. Corp. Ins. 


p. MCXXVIL 3. 

N. 7. ©. 586, mit Ausnahme des Anfangs im Ganzen metl 
erhalten, war mir beſonders intereffant. Aurclia Sylleina Ante 
nia chrt darin ihren Gemahl durch Aufzählung der vielfachen Ve—⸗ 
dienfte, die er fi) um den Staat erworben, und der an ehnlicher 
Dpfer , die er demfelben dargebraht, TON EATTHZE ARN- 
IPA, wie man mit Ueberrafchung erfärrt, KATAVHOI. 
SOENTA TIIO THZ IEPRTATRE BOTAH>- 


Nach diefem Worte iſt der bey Richter fichende, vom Seza 


überfchene Punet beyzufügen. Denn bier (liege in edler Eis 


639 


dem Steine nicht verdorben, fondern nur falfch gelefen ſeyn. 
Wie lic man e8 aber rihtig? Wir fanden in der fiebenten 
Inſchtiet derfelben Stadt Yhiladelvhia ©. 586 ZEITS2NH- 
SANTA tür ZITSSNH3ANTA, und in der unfrigen vey 
Richter ZEUOTPTIAE fur AEITOTPTIAL. Dieſe 
Umſtaͤnde combinire ich, und fchlage Ihnen vor zu leſen, oben 
EIL 3EITRNIKA XPHMAT A, und nachher faft ebenfo 
EIE XPHMATA ZEITS2NIKA, es erllärend: „zu Pros 
Viants Bedurfniffen‘‘; mas mir fehr paffend fcheint. Das Ads 
jectiv owrwrixos kommt freylich fon nicht vor; befanntlich 
aber doch osrwns, aırwria, asrwria, lestered für das Amt des 
sowas fowohl als für Getraider Ankauf. — Wem mein Borfchlag 
nicht genügt, der theile mir den beffern mit. Ich unterdrucde noch 
ein paar Merbefferungs s und Erklaͤrungsverſuche dunkler Stellen 
dieſer Inſchrint, wie mancher andern, (4. B. in XXII. 2. S. 384 2.8. 
EIII TON ZTE®BANON für EII IONZTEDBANON) 
und made Zienur noch, als auf etwas Berondered, aufmerkium, 
daß ın dieſem Denkmal auf Hermippos auch feiner Ausgabe für den 
nbraoos vov Jenrpov erwähnt wird. Darunter verfiche ich nichts 
anders, als das über das unbedeckte Theater gefpannte Eegels 
tuh, das Dion Caſſius ÄLIUL 24. XLIUL t, KEDIRETRO MO 
nennt, Julius Pollux aber (Onoması. IV. ı9, 22.) mit 
dem Worte vapartrarume wahriheinlich meinte. Vgl. Stieg⸗ 
Lig ın feiner Archäologie der Baukunſt der Gr. u. R. IL Th. 
I. Abth. &. 217 — 220. | 

Bcy ALU. ©. 589, dem zum Theil verſtuͤmmelten Pſe⸗ 
phisma, habe ich zu bemerken, daß in der zwolften finic der 
Snfchrift vor AHIITON Hart der Buchſtaben ZI in R's Hande 
fchrife cigentlih nue zwen parallele Striche von ber Linken 
zur Rechten zur Bezeichnung eincd unleferlihen Buchftaten find, 
und das ih am Ende von 3. 7. dv. u. die ben R. ſtehenden zwey 
Puncte ausgelöfcht habe, da QTATEIPHNOTZ offenbar zus 
fammengebort ; ebenfo die zwen Puncte am Ende von 3. 2.0. u., 
wo dasſelbe von ZZAHZIN gilt. 23. 7. v. u. ergänze ich 
#«#EMDPOHNAI. 3. 5. v. u. ſteht: ZVNATEINOEXHN- 
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TIOATZ. Dafür vermutbeih: ZN A DEINOZXE 
Schreibart für yours) Beug auf 3.10 
erinnere ich, daß der Name Luppus in einer Buteinifchen Safdhrift 
vorkommt ben Gruter. p. DCCKXL 10, 
In der langen, vielfach befhäbigren Sakchr. 
591 aus ſeht fpäter Zeit, worin 8.7 der Raus 
bleibt ungemein vieles unverftänblich. Jr ber fünften 
in R’8 Handichr. hinter CAPS ein Eleiac Zeichen fat übe 
der Zeile (CAPI®), und bafelbi hinter Dem I mach 
MHTPOTIOAIN ein anderes (Fi). Sans Iefeich CAPS. 
wur — Zur v. u. if, fatt Zr im Deu, ben SR. %, mh 
ches auf die Zahl 30 deutet. — &,591 8.9 acht ZPITOAAB 
auf den 2py0%.=ß0s, BauUnternebmer, 
Onom. T. Il, p- 320, und Bödh?s Staatsh. d.,Hth., L BD. 
©. 218. 
XLIV. &. 592, Dicfe Infchrift Amber fich ling ben Span 
Reifebefchr. , deutfche Ucherf. LEbr &- og): Dort im Ganzen 
richtiger als ben R., obmohl jener ein paae Mal aus dicfem zu 
verbejfern iſt, wenn gleich diefer Die Infchrift gewiß fcben wem 
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nah KAOTEPRZANTOZ aber aus dem Vorgänger JE 
einzufchalten. 

In XLVL ©. 593, 3. 4. der verſtuͤmmelten Inſchrift von 
Hierapoliß wird für EZEZ..... gewiß EZEI..... da 
ſtehn. Vgl. XXXVIII. 9.4 5: Das in ber erften Zeile vor⸗ 
Sommende Wort ro BaFpıxov (von BxIgor, Treppe u. f. w.) 
fehle in unfeen Wörterbüchern. Es ift, glaube ich, dasſelbe, 
was auf einer Römifchen Steinfchrift SCALARE. ADPLICI- 
TVM. HVIC. SEPVLCRO. in Reinesii Syntagm. Inscr. antiq. 
p. 486. Nah TAMEIS2 ſcheint Mehreres zu fehlen. 

Die Worte TOTTO TO HPRON — BABERN 
bilden in drey kurzen Zeilen cine abgefonderte Inſchrift, 
die auch fchon bey Spon ficht (a. a. D. ©. 110), und 
follten daher wenigſtens durch einen Dertical » Etrih vom 
Uebrigen gefchieden, zugleich mit einer befondern Zahl verfehn 
feyn. Auch finder fih in R's Handfchrift ein ſolcher Strich, 
“Howov bedeutet zuweilen nichts weiter als sepulerum, da Fpwss 
auf Infchriften oft nur defuncti. Gtatt 7 ioyacia rar Badiur, 
die Bilde der Zärber, ficht bloß od Bades auf einem von ihnen 
dem Baiferlichen Procurator Claudius Alfenus gefesten, aus 
mehrern Werken betannten größeren Denkmal. Vgl. Stosch 
Antigg. Tbyatir. p. 250. Die anfehnlidhen Purpurfäcberegen jes 
ner Gegenden find bekannt genug. Vgl. daf. p- 271. 260. 

In N. 2. ©. 594 iſt vieles unverſtaͤndlich, manches offenbar 
verderbt. Einiges war, wegen der hier gebrauchten verfchlunge, 
nen Züge einzelner Buchſtaben, in R’s Handſchrift kaum mit Si⸗ 
cherheit zu leſen. 3. 4. if in den Worten AIIOIEIXEI 
TRKTPIAKS2 urorılou offenbar fo viel als americe, u 
zupiuxov aber, obwohl Sie es in diefer Bedeutung im Gloffarium 
von du Gang nicht finden werden, der Baiferliche Zifeus. 3.7 
bedeutet dad F. dmapın. 2.3. 2. v. u. ergänze ih STEDA- 
NOT... THNZOPON fo: ZEDBANOTeI« THN 
SOPON. 

©. 595 ift in der fiebenten Zeile von XLVIJ. der Druckfehler 
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JIOAI2. Dafür vermuthei: ZNA TEINOZXH (fchlerkeit 
Schreibart für yrwozn) H TIOAIE. In Beuug anf 3.u 
erinnere ich, daß bee Name Luppus in einer Lateiniſchen Fafdırit 
vorfommt bey Gruter. p. DCCXXL 10. 

Sn der langen, vielfady beſchädigten Inſchr. XLIII. G. 5 
591 aus ſehr fpäter Zeit, worin 3.7 der Rame ATPIATANZ 
bleibt ungemein vieles unverkändlih. In der fünften Zeile 4 
in R's Handichr. hinter CAPI ein Heines Zeichen fa übe 
der Zeile (CAPI?), und dafelbk hinter dem -T neh 
MHTPOIIOAIN ein anderes (L). Jenes lefeih CAPL 
oo. — 2.ıı9. u. if, Katt -Z im Druck, bey RR, wc 
ches auf bie Zahl 30 deutet. — ©. 591 8.9 geht ZPTOAAB 
auf ben doyormßos, BausUnternchmer. (-Lederlin. adPoliuc 
Onom. T. Il, p. 820, und Böcdh’s Staatsh. d- Ath., L SS. 
©. 218. 

XLIV. ©. 592. Diefe Infchrift Aindet ſich laͤngſt bey Epos 
(Reiſebeſchr., deutfche Ucherf. I. Th, &- 109): dort im Gun 
eichtiger als bey R., obwohl jener ein paar Mal aus diefem zz 
verbeffern if, wenn gleich dieſer die Inſchrift gewiß ſchon vers 
witterter fand, als der frühere Reifende. Gtatt --..... TR 
ben R. muß es heißen TITS2/ ; ſtatt Zaber TO Z; Kat 
ATTOKPATog: vielner ATTOKPATOPOZ. Gücaie 
in der zweyten Zeile, flatt ... 7, volftändig ©EOT 
OTEZIIAZIANOT. gür Richters ATKTIOT vaacga 
bat Svon fehlerhaft -ZTÄIRT; für NEIKOSTPATOT 
ungenau NIKOZTPATOT. %idters ... TO-2IOON 4 
aus Epon zu verbeſſen: ZOTTON TON AIOON, babe 
auch entweder fein Punct am Schluſſe von 3. 2. auszuloſchen, 
oder 7, als Anfang des TOTTON, dafür zu ſetzen; dage⸗ 
gen wieder Spon’® TOT TPATANOT durch Kichter’s vo 
ſtaͤndiges MAPKOT OTAIIOT TPAIANOV zu berich⸗ 
tigen. Edenſo muß man in ber vierten Zeile das ſehr mangelhaite 
TO... IPONOMOT durch das volltändige bey Spon: 
NEIKOZTPATOT TOT KAHPONOMOT ergänzen, 
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Pritifchen Vermuthungen näherer Pruͤfung nicht unwerth erfcheis 
nen, wenn anders erwachte Luft zur Sache mich nicht taͤuſcht. 
Denn, mie teoden auch eine Beichäftigung dieſer Art, bald mit 
halb verwitterten, oder fonft zerſtoͤtten, bald mit verfchriebenen 
oder verlefenen Zügen Balter Steine den Meiften vorlommen muß, 
fo erfüllte doch feit Jahrhunderten das ehrwürdige Alterthum fol» 
cher Denkmäler die Infchriftengelehrten mit wahrhafter Begei⸗ 
fterung , welche ein Hauptforfcher diefed ganzen Faches, Boͤckh, 
deffen für das episraphifhe Studium gewiß Epoche machender 
Bearbeitung der von der Berliner Akademie der Wiffenfchaften 
berauszugebenden großen Sammlung wir mit gerechter Erwartung 
entgegenfehn, zu theilen gern geſteht; und welche wenigſtens ganz 
begreiflich findet, wer, wieich, Baum über die Schwelle dieſes Hei⸗ 
ligthums trat. 

Die einzige bisher uüͤbergangene Inſchrift iſt XXIII. ©. 566. 
Mit diefer hat es eine eigene Bewandtniß. Daß fie in elegifchem 
Sylbenmaß verfaßt fey, bemerkte ich, fobald ich ihrer, und zwar, 
wie Sie wiffen, erft im Correcturbogen, anfichtig wurde; theilte 
Ihnen auch auf der Stelle die Peine Entdeckung mit. Der von 
R. ohne Zweifel falfch gelefene Anfang des halb zerſtoͤrten erften 
Hexameters, fo wie die gleichfalls fehlerhafte erfte Hälfte des cr» 
ften Pentameters fey, fagte ich, unverſtaͤndlich; die zweyte Hälfte 
Mar: rovS', 5 Aduxe waras. Im zweyten Herameter werde von 
mie T für N vermuthet, nemlih MOT fur MON, für X A 
aber YTXHN, wo da8 N vom M des folgenden Wortes, wie 
font nicht felten, verdrängt fcheine; das Uebrige laffe ſich ohne 
Anſtoß ſo leſen: 

7 yap mov Juxav mer Is aidion zu Alos —8 
—QRVD —A —— 

Tovr' ZAaxor uiya dupov um auruy Ovpavimvuy, 
EuAarsos yanızos, movvos dv! DYuulbvoss. 

Weiter nun fann ich wol darüber, was binter den offenbar 
verfchrichenen oder verlefenen Worten verſteckt fenn koͤnne; dachte 
bey AOPOC an das allerdings noch zweifelhafte &opos in der 
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KIT in KAT zu verbeffern. Worauf in XLVIL 8. 3 14 
THE AAMIPAE TATPONOAITSRN MHTPO. 
II(oXeus) geht, wenn nicht auf das wol nur felten von Edkir 
ſtellern erwähnte, auf Münzen, fo viel mir erinnerlich, zit 
vorkommende, Tauropolis in Katien, weiß ich nicht. Für ie 
unverfländlihe ANAINEROH in der vorlesten Zeile fchrek 
ih ANAIPEWOH. Was hinter Z.2AOTIM(e) fig, 
it mir unverſtaͤndlich. 

Zu Unfang ber zum Theil unledbaren Inſchrift anf ein 
Cubus XLVIII. &. 596 würde ih das ....ONKÄTPEINA 
zu lefen vorfchlagen re«8Ov KTPEINA: iribu Quirina (orum), 
wenn ich nicht eber in jenem .... ON den Namen des Meat 
im vierten Caſus erwartete. Jenes rgBov Kupeiva finder 54 


übrigens auch auf dee ben XLV. 1. erwähnten Infchrift der gr 1. 


ber zu Ehren von Alfenus; KTPEINA aber, auch ıhm 
seißov, in gleihem Sinne auf zwey Griechiſchen Inſchriften be 
Gruter. p. CCCCLVUL ı. DLXXI 9. und auf andern im 
Reines. l.c. p. 357. 368. 508.; ebenfo auf mebrern Kateinifhes 
bey Gruter und anderwärts QVIRINA. Die vom ſel. Richter bis 
tee dem legten Worte D/,ZON, ben feinem fihrbaren Streba 
nad) Genauigkeit, mit einigen Zederzügen bengefügte Schlußver⸗ 
zierung in Form eines Blattes mit dem Stiel, dergleichen auf 
(pätern Infchriften font wol vorfommt, lobnt nicht die Mühe 
des Nachſchneidens durch unfern wadern Schunmann. 


Hier haben Eie, lieber Ewers, was ich dem Abdrucke der 
Snfchriften für jezt hinzu zu fügen für dienlich erachtete, mit 
Ausnahme einer, die eine andere Behandlung zu erfordern fdhien. 
Die Kurze der mie vergennten Zeit und die Beſchraͤnktheit der mit 
zu Gebote ſtehenden Hülfsmittel wird bey Sachfundigen mich ent 
fhuldigen, daß ich nicht mehr sche. Don fehlenden Büchern ver 
mißte ich befondere Chishull’ 8 Antiquitates Asiaricae, Paco 
de’& und Chandler?’$ Inscriptt. antiquae, & D. Clarke's 
Neifen, außer Muratori?’s Thesaurus nebft den Erganzungs⸗ 
bänden. Doc auch fo werden einige der von mir aufgeſtellten 
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gewahr, daß, wie von Ihnen font ganz Burze, zu unbedeu⸗ 
tend fcheinende, Steinſchriften, zumal balb zerſtoͤrte, der Be 
kanntmachung nicht wertb geachtet waren, Sie aud) hier eine weg» 
gelaffen hatten. Dieß Mal eine, die nicht fehlen durfte. Rich» 
tee fchreibt nemlicdy in feinem Tagebuche (vol. oben &. 316); 
„Gleich daneben hat man einen Sarkophag von grauem Marmor, 
Der einen einfachen vicredigen Kaften vorftellt, zum Brunnen bes 
nuzt. Er enthält zwei Infchriften auf derfelben Seite von bers 
felben Linie eingefaßt. Die erſte und die Hälfte der erften Linie! 
(Sie haben deutlicher mit Recht dafür Zeile gefezt) „der zweiten 
ift abfichtlich zerſtoͤrt; daher ich nur mit Mühe einige Buchſtaben 
errathen Bonnte. 
KANIPOXAJHN: SINH — — — — 
HCIAPOJIEITA..w... T — — — 

Sn der zweiten Zeile wollte ich durchaus ADPOIEIT.A leſen. 
Das & war aber nicht heraus zu fünfteln.“ — Unmittelbar dar« 
auf folgt nun das Abgedrudte: AOPOC u. f. w., dem &ie mit 
Bleyſtift die Zahl XXIII. vorgefezt haben, nach welcher der Setzer 
fih richtete. Ueber diefe von Ihnen felbft gezogene Grenze hatte 
ich bey meiner Ducchficht des Correcturbogens keinen Anlaß hin⸗ 
aus zu geben. Jezt aber, auf Verbefferungen und Erläuterungen 
bedacht, fchaute ich vorwärts und ruͤckwaͤrts, und erblickte das 
Mitgetbeilte. 

Hierin erkannte ich mit Sicherheit freylich nichts, als Kir 
rpoxadnv in der erften Zeile, in der zweyten 4, mwugodeiru. Iſt, 
fragte ıh, AINH das Subſtantiv din, Wirbel u ſ. w., 
wie Anıhol. Palat. Append. Epigr. 283, 3. 386, 1.; Oder dern, 
die zweyte Perfon vom Medium dveiadaı, versari; oder nur Theil 
eines längern Worte8? Don fcheinbaren, unzulänglichen Grün, 
den zum Morzichn eines dieſer drey Fälle bot fich einer und ber 
andere dar, von augenfcheinlichen, binreichenden Feiner. 

| Als unfer College Francke von feiner Reife zurückgekehrt, 
fein Auffag aber zum Gluͤck noch nicht abgedrudt war, theilte 
ich ihm, wie fich von ſelbſt verſteht, auch das fpäter von mir auf» 
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Bedeutung von Schlaf (vgl. Jacobs ad Anthol. Pala. I 
p. 515); an AEPOC von «ne; an AwPOC, ungeitig, u 
früh, auh an KOTPOC u. f. w.; by EwI’ an Eli 
by wI IA an OPI 1A; bey TAKA an die Bedeutung Jr 
niſch, fo wie an die Moglichkeit, daß dieſe Buchfkaben Theil w 
nes längern Wortes, oder Theile von zwey verichiedenen Werte 
fenn könnten; ben ZABOTCATOPAC an AABOTC 
TEPAUC u. dergl. m. In einer mir einigermaßen genugeaie 
Derbindung aber wollte fich keiner der an jedes der genanatı 
Worte fich knuͤpfenden Einfälle darfielen. Auch fchien es we 
vergebliche Mühe, eine folche ernlich zu fudhen, ba bes Entſch⸗ 
ten und Fehlenden zu viel ſey, als daß fich hoffen ließe, das mein 
Feld der Möglichkeit werde fich bier in das engere Der WBabrfcheis 
lichkeit, gefchweige in das engſte evidenter Wahrheit, sufamma 
sieben. Diele meine Anſicht fprach ich gegen Herrn Brofefe 
Francke aus, als diefer wertbe College mich befuchte, und ı& 
ihm beyläufig unfre Inſchrift, Die einzige poetifche unter den Ki 
terifchen, vorgeigte- Er bat mich um cine Ubfchrife, und erhielt 
fie. Nach einigen Tagen, chen im Begriff cine Gefchäftseeik 
nach Kurland anzutreten, überrafchte er mich durch einen Aufiag, 
den er diefem meinen Schreiben an Sie eingeruckt wünfchte. Ih - 
verfprach, dafür zu forgen, zumal da fein Ergängungsverfuch fi 
gleich anfangs duch den mit feiner bekannten Gelehrſamkeit gr: 
paarten Scharffinn empfahl, obwohl Einwendungen genug übriz 
lich. Gleich anfangs, fage ih. Denn welche Umpände hernach 
Manches anders beftimmten, wird fidh gleich zeigen. 

Ufer Freund reifte ab; ich war in allen Nebenſtunden be 
nächften benden Wochen mit den Aegyptiſchen Alterthümern und 
den alten Münzen und Gemmen befchäftigt, womit ich Eie in 
ber erften Hälfte dickes Schreibens gelangmeilt habe, und ging 
erft nachher wicder an unfre Infchriften, wegen der nun zu geben 
ben puläogranhifchen und kritiſchen Nahmeifung. Diefe führte 
natürlich zur Vergleihung dee Abdrucks mit den mir indeß von 
Ihnen gelichenen Heften von Richter's Tagebuche- Da ward ich 
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phags und innerhalb derfelben Einfaſſung aeftanden haben follten. 
Die inneren Gründe, durch welche ich dieſe Anficht noch beftätigt 
gefunden habe, werden Sie von felbft finden, wenn ich Ihnen meine 
Ergänzung mitgetheilt haben werde, und vielleicht werden Gie 
dann auch geneigt fenn, dba, wo Richter einen größern Zwiſchen⸗ 
raum zwifchen den Zeilen gefunden haben muß, mit mir einen abs 
ſichtlich gemachten Abfag anzunehmen. Ich ergänze und verbeſ⸗ 
fere nämlich die Inſchrift mit Beybehaltung jenes Abfages fo: 
Kar rooxadıy ameudar dıvn, Alye raura — — — 


5, mapodire, yanıp “ Horası moio —RX 


AMioos is ode Das Taxe xIu, wurols, adıner, 
TEN. Außoue, & Y opus, voud, 5 Hdune warm, 

Hrop duor, Wuxmw wir is aidipa nal Alos muyas, 
darla $ eis &px yav Orpomos eihe vouos. 

Tour FAaxor miya dapov im aurur Ovparınywr, 
EvAarsos, Yanızos mouvos dv! Diuulvons. 


V. 1. hat fich der Vorderfag im Wefentlichen unverfehrt ere 
halten. Denn die Figur N] kann doch nicht anders als auf Eine 
Weiſe gedeuter werden, und daß dıvn zu xar gehört, und auf den 
V. 2. angeredeten Wanderer zu beziehen ift, leidet wohl eben fo 
wenig einen Zweifel. Ueber divesodas in der Bedeutung fich 
berumtreiben, umherſchweifen, brauhe id nur auf 
Valckenaer ad Theocr. Adon. p. 376. gu verweifen. Das iora ad- 
scriptum wird gefehlt haben, wie oft auf \nfchriften und auch 
hier V. 4. in opzs. Das Zeichen einer Luͤcke zwiſchen Feoxadır 
und dir beweift, daß da amendur, oder wenigſtens ein ganz aͤhn⸗ 
liched Particip ausgefallen fenn muͤſſe. Der Schluß des Merfes 
muß den Nachſatz enthalten; haben, den wir nicht erft im folgens 
ben Derfe fuchen dürfen, wenn wir nicht da das relative Prono⸗ 
men ändern wollen. Diefer könnte nun, bloß nad) dem Vorder⸗ 
fage zu urtheilen, fo gelautet haben: fo verweile doc, bey 
meinem Sarge. Gchen wir aber zugleich auf den folgenden 
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Pers und auf die Verbindung beider Unfangsverfe mit dem über 
gen Epigramm, fo ift doch vielmehr hier det Muftrag zu füchen, 
it Benfeitefesung alles Anderen dee hinterlaffenen Gattin d:# 
DVerftorbenen zum Trofte zu fagen, fein Geift fen zur Enticäbe 
gung für fein hartes Schiefal in den Himmel aufgenommen. 
Dich witd noch durch die Anm, zu, =. beflätige werben. Habe 
ich aber hierin nicht Unrecht, fo werben Bie mir bie Ergänzung 
Alye raura wohl zugeben, und ſich daben den Dativ eines ber 
liebigen Weibernamens hinzudenten. Sch hätte leicht noch ein 
der fo etwas hinzufügen Können: aber blindlings darı 






1 V. 2, find außer dem beiden erften Worten nur noch die 
vereingelten Buchftaben @ und ZI übrig, abse auch biefe find (don 
beffer als nichts, wenn man nur weiß, welchen Gedanken man zu 
erwatten hat- Ich habe bier das gefücht, was ich fchom in diefem, 
nie fpärer ald die folgenden befannt gewordenen, Diftichen er. 
wartete, che ich noch einen Buchſtaben davon gefeben hatte, nm 
lich die Nachricht von dem Tode des Eulalius am Tage feiner 
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ben verwittert geweſen ſeyn müflen , beym Abfchreiben leicht übers 
feben werden Ponnten, und nicht nur dad © dem O, fondern audh 
das cd dem hier überall gebrauchten abgerundeten € fo Ähnlich 
fiebt , daß nur noch die Verwandlung des Z' in C den Namen 
einer Aenderung verdient. Die Dorifche Zorn Tæaxæ wage ich 
nicht zu ändern, obgleidy fie auf unfrer Grabfchrift die einzige iſt. 
So ficht 3. B. das Doriſche &Bas in einer übrigens ganz im - 
epiſchen Dialekt gefchrisdenen Steinfchrift, im Append. Anihol. 
Pal. 127, 2., und ich geſtehe, nicht recht einzufehn, warum Ja⸗ 
cobs nicht felbft in der Anmerkung hier und in ähnlichen einzel 
nen Fällen diefelbe Worficht hat anwenden wollen, die er ſich in 
der Vorrede zum erſten Bande da zur Kegel macht, wo ber Abs 
weichungen von dem vorherrfchenden Dialekte mehrere find. Die 
Erganzung der Schlußmworte ergab fih mit ziemlicher Sicherheit 
aus dem Zufammenhange. Denn xIwr ift nothwendig, theils 
wegen 'Iaxo, theils megen des folgenden Verſes, nach welchen, 
wenn ich ihn, wie ich hoffe, recht gelefen habe, die Erde, und 
zwar die vaterländiiche des Verftorbenen, das Subject fenn, und 
von ihr gefagt fenn muß, fie habe zwar die ſichtbaren Ueberrefte 
des Verſtorbenen zu fi) genommen, den Geiſt aber, den fie ihm 
einft gegeben, zum Lichte des Aethers entlaffen. Einen ganz 
ähnlichen Euripideifchen Gedanken werde ih gu V. 6. anführen, 
Daß aber Zonien dad Materland des Merftorbenen ſey, Tann 
auch dody nicht ohne Unbequemlichkeit bloß aus den Schlußwor⸗ 
ten von DB. 4: errathen werben, und es iſt alfo auch die Ergäns 
zung von wurois keineswegs millführlid. Auf die hier noch 
fehlende Benennung des Geiſtes werde ich gleich zurückkommen. 
V. 4. babe ich bloß in ZALAABOTE die zweyte Sylbe 
verdoppelt, und in OPAC das fehlende Jota fubferibirt. 
Nun fehlt aber noch die Benennung des Geifted als Ups 
pofition zu rovF, 0 Hduxe warcı, und dicke finde ih V. 5. zu 
Anfang in dem handgreifliih unrichtigen HTAPMON. Id 
leſe dafùue HTOP«MON, wie in der Anthol. Pal. VII, 672, 1. 
Xdar ur ixeı dlmas la9Aor, ix xÄUrOV ougures Fre 
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Vers und auf die Verbindung beider Unfangsverfe mit dem ik; 
gen Epigramm, fo iſt doch vielmehr hier dee Uuftrag zu finde 
mit Beyſeiteſetzung alles Anderen bee hinterlaffenen Gattin ki 
Berftorbenen zum Trofte zu fagen, fein Seiſt ſey zur Entſchu 
gung für fein hartes Schidfel in den Himmel aufgensum 
Dieß wird noch durch die Anm. zu ®. 2. befkätige werben. Hur 
ich aber hierin nicht Unrecht, fo werden Gie mir die Ergänzum 
Alyı ravra wohl zugeben, und fi dabey den Dativ eines ir 
liebigen Weibernamens binzudenten. Ich hätte leicht nah is 
Auuioxn oder fo etwas hinzufügen können: aber blindlings de 
auf los gu rathen, ift nicht meine Sache. 

Von ®. 2. find außer den beiden erken Worten nur ned ie 
vereinzelten Buchflaben © und ZI übrig, aber auch Diefe find fü 
beffer als nichts, wenn man nur weiß, welchen Gebanfen men ja 
erwarten hat. Ich habe hier das gefucht, was ich ſchon in Dicken, 
mir fpäter als die folgenden befannt gewordenen, Difichen @ 
wartete, che ich noch einen Buchftaben davon geſehen hatte, aim 
lich die Nachricht von dem Tode des Eulalius am Tage feine 
Hochzeit, und zwar zur näheren Aufklaͤrung des lezten Di 
chons, wo dirfer Umſtand fo vorausgefezt wird, daß man ihn um 
zur Noth errathen kann, und ungern die ausdrüdliche Nachricht 
vermißt. In dicfer Vermuthung ward ich noch durch dei * 
beftärkt, welches ich nun auf die hinterlaffene Gattin bezog, um 
fo ergab ſich denn mit Zuziehnng jener beiden einzelnen Buchs 
ben die Ergänzung won ſelbſt. Daß ich übrigens lieber 07} 
oAoy gefchrieben habe, aldxye Jasarov, hat feinen andern Grund, 
als die Vermeidung des Uebelklanges in « Ferace x, den ih 
wohl gerne geduldet hätte, wenn ich ihn vorgefunden hätte, abet 
doch nicht ohne Noth felbfk hineinbringen wollte. 

Don V. 3. hat bloß der Anfang ſich noch einigermaßen a: 
halten, und diefer Nicht in der Richterſchen Abſchrift fo ams: 
AOPOUTOIEE»TITAKA. Daraus babe ich gemadt: 
A:OePOlecTOIEBWCIAKRA, welches Gie gewiß nicht ja 
kuhn finden werden, da die drey Beinen Läden, wo die Buche 
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und iſt unſtreitig auf den Schatten, nicht auf die Gebeine, zu 
beziehen. Eben ſo wenig kann auch der uneigentliche Gebrauch 
von Mapos, fata, funus, rogus, für jene Verwech un. ‚twas be 
weifen, zumal bier, wo fchon der Gegeniaß von Juxm und oorde 
einen genauen und eigentlichen Wortgebrauch erfordert. Gerezt 
aber auch, nicht zugegeben, ein folches ſeelenloſes Schattenbild 
koͤnnte 20764 heißen, fo durfen wir Doch hier noch weniger, als 
Dort beym Julian, vorausfegen, daß der Derfafler fich außer 
der in den Himmel verfegten Seele des Eulalius noch ein foldyes 
leeres Echartenbild feines Korpers in der Unterwelt gedacht habe. 
Denn nad) dem zweyten Diftiihon, wie ich es verbeffert habe, 
iſt fein Geiſt nit erſt aus der Unterwelt, fondern unmittelbar 
aus feinem Daterlande, zum Wether gelangt , gerade fo, wie es 
beym Euripide beißt, Suppl. 547. 2eqq. Herm. 
lacar Yu yn nmAudInmms verpous, 

GIev 8 dnmaroy eis TO ou ixero, 
bvrau) anııden, areuun iv wos aldiem, 
70 owma d sis Ya. | 

Hier wird nachher, gleichfalls übereinftimmend mit jenem Dis 
ſtichon, goch hinzugefügt: nur der Geiſt ſey dad Eigenthum dee 
Menfchen: der Körper gehore dem Vaterlande. Hier haben wir 
endlich auch dinfelben Gegenſatz des Aethers und der Erde als des 
Begräbnißorted, den wir nicht allein fhon in der zum vorigen 
Berfe angeiührten Stelle, fondern fogar in dem ütberhaupt höchft 
ähnlichen zweyten Diftihon unſrer Infchrift felbit fanden, und 
von diefem Gegenfage find noch mehrere Benfpiele gefammelt von 
Jacobs ad Anthol. Pal. p. 972. Denſelben Gegenfag haben wir 
denn auch hier wieder zu fuchen, um fo mehr, da biefer Sag eine 
weitere Ausführung des vorigen enthalten muß, nur mıt dem Uns 
terfchiede,, dag dort alles auf das Vaterland des Eulalius bezo⸗ 
gen, und der Gedanke ausgedruckt wird, fein Geiſt habe fich eben 
da, wo er ihn empfangen habe, zum Aether emporgefchwungen, 
während bier das unabwendbare Geſchick der Hauptbegriff üt, wels 
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Gleich nachher habe ih Ihre, mie zualeich mit de % 
ſchrift ſelbſt mitgerbeilte, Ergänzung von „X 77 in YVTXHN 
aufgenemmen, und am Ende des Berfch das finnleicr ATAMc 
in ATT'AU verwandeht. Die Formel ds asIbgn zu Ads ars 
iR ſchon aus Homer Il. V, 837. befannt. 

9. 6, lauter bey Richter fo: 


oorin d' eis AIAHN ärgomes eier vomes. 
‚ 


Aber wer wird ſich wohl diefch eis Ad gefallen laffen? I 
die Unterwelt, denke ich, kommen nicht die Sebeine, ſondear 
Die Seele, die nach der Torficllung eincs andern Epigremmn 
Dichters, Julians des Yeorptierd, cr von da aus zur bee» 
dern Auszeichnung in den Himmel aufgenommen werben tem 
Diefer ſagt nämlich in der Anıhol. Pal. VII, 587. init. 

Xjur se rin, worros de diuresce, Hure IE Yaası 


TMMovuryos zer eupavor eisartßgs. 


Er muß alio bie Aufnahme der Ecele in den Himmel von den 
Ausſpruche der Todtenrichter abhängig gedacht haben, und ik 
dieſe Vorſtellung ließen ih audy noch mehrere Steuen anfubrer, 
wenn wir nıcht bier an Einer genug hatten. Ob nun hicbhcy ned 
die Annahme zum Grunde liegt, die wir in einer zwar iktr 
polirten, aber doch verhaltnißmaßig alten, Homerifchen Stelt 
Od. A, 601 seq antreffen, da. noch ein leeres Echattcnbild, ca 
eidaurov, in ber Unterwelt bleibe, wenn auch der Verſtorbene felbi, 
auros, bei den Göttern wohne, lajfe ich unentſchieden. Das ab 
lehrt doch wohl dir geſunde Menfchenverftand, daß die Geber 
nicht in den Hades, fondern in's Grab gelangen. Um alfo dw 
noch jene Pesart zu vertheidigen, mußten wir wenigſtens a» 
nehmen, das edwAor werde nach cinem unvigentlichen Soprachat 
brauche mit den Gebeinen verwechſelt. Ein folder Eprahas 
brauch aber mare cben fo unerbort, ald verfchw,, und das Ew 
ripideiſche iv" Addov zeiadx, Hec. 418. Pors. und Ei. 122. send 
Serdl, beruht nicht etwa auf einer ahn! hen Verwechſelung, ſon⸗ 
dern heißt weiter nichts, als in den Hades verſenkt icon 
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leide mohl Beinen Zweifel, daß dıvn zu xav gehöre, und auf den 
Wanderer zu beziehen fen. 

Der einzige Punct, ber bey Richter nah TPOXALHN 
fh findet, gibt auch nur einen fchr ſchwachen Beweis ab, daß 
bier ein. ganzes zwenfnlbiged Wort, wie axevdur, ausgefallen 
feyn mürffe. 

Gm Schiuffe dcs erften Verſes fol ein Auftrag an den 
Wanderer für eine binterlaffene Gattin, und im zwenten die 
Nachricht vom Tode ded Eulaliod am Tage feiner Hochzeit zu 
fuchen ſeyn. Warum? Weil, beißt es, im lesten Diſtichon 
der Grabfchrift dieſer Umfand fo vorausgefest wird, daß man 
ihn nur zur Noth errathen Bann, und ungern die ausdrüdliche 
Nachricht vermift. 

Allerdings ſuchte auh ih im erſten Bruchſtück, ſtatt 
einer bloßen Anrede an ben Wanderer, ben dem Grab» 
male zu verweilen, vielmehr etwas Thatfächliches von dem 
Merfiorbenen. Denn natürlich vermißte auch ich, unter andern 
uns verfchwiegenen Umftänden, befonders etwas zur Aufflärung 
des mie auch jest noch immer ziemlich räthfelhaft bleibenden 
yanızos im lesten Verſe, von welchem ich nicht begriff, wie 
Here Prof. Franke, als wir bende nur den zweyten Theil des 
Ganzen von AOPOC an kannten, fchon damals mit Sicher: 
beit den Gedanken darin ausgedrückt finden konnte, Eulalios müſſe 
gerade am Tage feiner Hochzeit geftorben fenn. In fo fern alfo 
mußte die Ergänzung HU ILAPOJEITA yaus2 u Hellase 
PC oAoy mir willkommen feyn, und auf jeden Fall, wie ſie es iſt, 
als finnreich erfcheinenz; obwohl auch fo in ihr die Nachricht vom 
Tode des Manncd am Tage feiner Hochzeit keinesweges unzweydeu⸗ 
tig enthalten ift, da Yauos ja nicht bloß Hochzeit, Hochs 
geitfeier, fo wie ebelihe Verbindung, fondern auch, 
lezteres frenlich häufiger bey den Profaitern, Ehe heißt. Gegen 
mie 0%on hätte ich nichts einzumenden, da es auch anderwärts 
vorfommt, j. B. Append. Anıboi. Pal. 206, 3 u. 4. PEN fr) 
Meig’ oAon u. ſ. 1: Heruce map Pıklar: wenn gleich ebenfo gut 
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ches die Gebeine in's Grab weggerafft , die Seele aber sum Kate 
geführt habe. Ich leſe daher mit fehr geringer Veränderung de 
Schriftzuge: 
ooria d’ eis APA THN ürpomes elAr vomes. 

Das Aou iſt bier nicht müflig, fondern heißt: wie billig 
wie natürlich, und fieht befanntlich nach edv und di rei 
an feinem Orte. Für die Trennung der Präpoftion aber ma 
ihrem Nomen eben durch diefe Partikel mag Ein Beyſpiel geb 
gen, das Homcrifche ds 6 i asamiv$ovs Bayres, 1. x, 576. Eis 
macht feine Schwierigkeit, wenn wie cin Zeugma annehmen. 

Der Sinn des lezten Diſtichons iR: Diefe Erbebugg 
meiner Scele zum Aether babe ih von deu Bhttern 
felbk als einen bedeutenden Erfag dafür erlaugt, 
daß ih, Eulalius, der einzige Hochzeitliche unter 
den Abgefchiedenen bin, daß ih allein gerade as 
meiner Hochzeit habe Kerben müffen. Wollte man dei 
Komma hinter Yyauızos fepen, fo müfle man fo erflären: zart 
Entfhädigung dafür, daß ih, der Hochzeitliche, «ab 
lein, obne bie Sattin, unter den Todten ruben 
muß. Das wäre aber gegmungener, und für jenes fpricht eud 
die ähnliche Antithefe in einem unähnlichen Zufammenhange ım 
Append. Anthol. Pal. 184, 6. 


iv OJımivois vlos wv, robvous MavoQ@ıA os.“ 


Allerdings fcheint die bier aufgeftellte Hnpotbefe ans gläd⸗ 
liher Gombination hervorgegangen, und beym erfien Anblid al⸗ 
les einzelne zu ihrer Beitatigung Bergebrachte feſt und fie 
su fichn. Doc der alte Epiharmos fol ung fein 

Naße, zul ulurae anıoreiv &poIpn Taura vun Dorn 
nicht vergebens zugeraunt haben. 

Tab JINH hier nur als divm genommen: werden dürfe, 
leugnete ih ſchon oben, aus Mangel jedes entſcheidenden Grur 
des. Mithin kann auch die Behauptung für mich kein Gewicht 
baben, welche eine Folge der willluhrlihen Annahme ik, eb 





655 


verfündigen, daß er, im Acgäirhen Meere umgekommen, bey 
den Ikariſchen Klivyen verſenkt liege; oder auf ähnliche Weife 
Euippos den Morubergebenden dringend bittet, follte diefer nad) 
Chios kommen, feinem Dater Melcfagoras anzuzeigen, daß ihm 
famt feinem Handelsſchiffe der bofe Suͤdoſtwind verderblich ges 
worden; oder Biton g. ichermasen vom Wanderer begehrt, wenn 
Diefer von Torone nad) Amphipolis gelange, dem Nikagoras zu 
melden, daß feinem einzigen Sohn: der vom Thrakiſchen Stenmon 
bee mehende Sturm beym Untergang der Boͤcklein den Tod gebracht : 
fo finden wir abermals die Auftcäge den Umſtaͤnden vollig ents 
fprechend und naturlich, und fuhlen und mitbewegt durch die 
Bırten der Armen. Weniger ſchon beydes, dunkt mich, wenn 
in einem Epitnmbion von Agathiad Scholaſticus (Anıkol, 
Pal. VII. 5t9) eine Frau den Wanderer anfleht, follte er ihe 
Materland Theffalien fehn, ihrem Gatten zu. fagen, fine Gat⸗ 
ein fey geſtorben und nahe dem Geſtade des Bosporos begraben; 
er möge ihr auch bey fich cin Kenotaphıon aufrichten, um ihrer 
fidy zu erinnern. 
Nas Arrounı, wugodira, DAw xuradefoy axoire, 
eur ar dum Asvans waro.da Osocariny 
Kargavı on Wu punosrıs, ixe dd mir dv Ion Tumßes, 
as al, Bosmogins öyyuder niovos 
MAR wo, aurods FeuxE xernpiov Iyyudı ori, 
de Ayauıuryany as wor? xovosdins. 
Theffalien st groß, der Wohnort des Mannes nicht genannt; 
fein Rumenicht, eben fo wenig der Name der Frau; auch die Ente 
fernung bender durch nichts motivirt. Hier finde ih fchon 
Mangel an Zmedmäßigfeit, an innerm Zufammenhang: dieß 
Epıgramm erfcheine mir als ein bloßes Spielwerk, und als ein 
mißlungenes, des font nıcht talentlofen Agathias. Es Fand 
gewiß an keinem wirklichen Grabmal. 
Dagegen ficht das unfrige, freylih zum Theil verſtümmelt, 
noch jezt an einem Sarkophag im Freyen gu Nikopolis. Es 
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sänzung des erften Diſtichons voraus, das font fich empfchlende 
& y op%s, wie man es auch faffe, unklar und fchielend. 

. Schon nah dieſem allen (auf das michrdeutige Yasımas 
komme ich noch zurüc) raͤth uns Eritifche Vorficht, die vorge 
fchlagene Ergänzung des erſten Bruchſtuͤcks aufsugeben; zumal, 

da wir aus Richter's Aeußerungen nicht einmal beflimmt wifs 
fen, ob nicht das, mas er die erſte Infchrift nennt, von welcher 
er fagt, daß fie abfichtlich zerftöee fen, aus mehr ald Einem 
Diſtichon befanden. 

Yun zu dem, was er ald zwente Infchrift angibt, wovon 
wenigftend die Hälfte der erften Zeile auch abfichtlich zerſtoͤrt 
fen. Hier habe ich bey der verfuchten Ergänzung und Derbeffes 
zung der beyden erfien Derfe und des Anfangs des dritten fob 
gende Bedenklichkeiten. 

AOPOCTOIEEWTTAKA ſoll in AGePOC«TOIE 
BwCIAKA verwandelt werden. Dieß würde ich dann nicht 
zu kühn finden, wenn die Kühnheit zu einem evidenten Kefuls 
tate führte. Ein ſolches aber vermiffe ih. Denn da gleich nachher 
is aidlon ui Alos «uAas, oder (mie verbeffert wird) auyas 
vorfommt: fo entftieht durch AsSEgos ds rode Das, wie mon. es 
auch durch den etwas verſchiedenen Zufammenhang, worein 7 
gefezt wird, rechtfertigen mag, eine tautologiſche Wiederholung, wels 
cher man in einem nicht langen Epigramme fich gern uͤberhoben fähe. 

Daß die Form Iaxa nicht geändert worden, dagegen babe 
ih um fo weniger etwas zu erinnern, je ungewiſſer bey der 
©tellung, in welcher jene Buchſtaben in dem balb verlefenen, 
halb vertilgten Vers erſcheinen, es bleibt, ob hier eine Dorjfche 
Form ift oder nicht; da jene Buchflaben ja auch den Pluralis 
vom Neutrum, und wer weiß was fonfi? enthalten Finnen, 
Das Dorifche Formen in Übrigens ganz in epifchem Dialekt ges 
ſchriebenen Epigrammen angetroffen werden, wird freylich zu⸗ 
geſtanden; obwohl ich (beylaͤufig geſagt) im Verfahren des eben 
fo behutfamen ald geiftvollen, von uns verehrten Jacobs In 
dem beruhrten einzelnen Zalle Beinen Widetſpruch mit fkiner 

42 (1) 
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wird alfo hoffentlich auch in den jezt unkenntlichen Trike, 
wie in den kenntlichen, zweckmaͤßigen Zufammenhang, und der 
all die erforderliche Schicklichkeit haben. 

Beydes vermiffe ich bey der vorgefchlagenen Erganzung ii 
erſten Bruchſtücks. Daß der Wanderer der am Heochzetteg 
Verwittweten jened alles fagen fol, if meines Bedünkens ww 
angem:ien. Daß eine, wo ihre Neuvermählter begraben lic, 
nemlich in vaterländifcher Joniſcher Erde, wird Die Braut, ix 
beym pliglihen Tode des Braͤutigams am Hochzeittage be 
ganz in der Nähe geweien ſeyn muß, wol am erfien wii 
nicht durch einen zufällig WBorbeymandernden su erfahs 
brauchen. Das andere aber, daß „fein Geiſt nicht erſt ans de 
Unterwelt, fondern unmittelbar aus feinem Waterlande sum 
Aether gelangte fen, hätte fic offenbar doch beffer, kürze 
und licher unmittelbar durch ihn felbft, als aus feinem Wufteag 
an den Wanderer vernommen. Wärc alfo wol das Schicklich 
vo weixor, wie wit foldyes ben einer metrifchen Grabſchrift, 
nicht aus dem fpäteften Griehifchen Alterthum, zu erwartes 
berechtigt find, hier gehoͤrig beobachtet? — Auch ſtoßen wir 
noch auf eine beſondere, von unſerm Freunde uͤberſehene Edww 
eigkeit. Als cr, ohne noch das Dafenn des erſten Bruhkuti 
zu ahnden, & &r flatt warpis ergänzte, Dachte er ben cpr 
augenſcheinlich nur an den Z2v05, und murde auf dieſen, den mir nad 
ber ſchon im erften Bruchftüc in der Anrede ZLZIPOJEITA 
fanden, gerade durch fein glüdliched Erkennen des ın ATOPAU 
wahrſcheinlich liegenden & y 00:5 (Anıbol. Pal. VIL 300 fink 
ich wenigftend rar aopov, #7 dsapxs —) hingeführt. Wenn abe 
der Wanderer alles Holgende der trauernden Gattin fagen fel 
(Mye raura — — — 55 yamp u. f. W.): auf men geht am 
dieß & Y 0p25? Auf die Gattin? — Wenn fie ſelbſt vor dem 
Sarkophag Hecht und ficht, wozu dann irgend ein Auftrag fir 
fie an cinen Dritten? — Alſo doch auf den Wanderer? Ode 
gar etwa auf cine unbeflimmte zweyte Perfon, ein ſchwanken⸗ 
des man?! — Go wird alfo, fest man die Nichtigkeit der €» 
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Aaßove & y opzs mehr Probabilität zu, als dem r&Ai«, moflıe 
wol raux nicht bloß als Beſtimmteres, fondern auch defhalb 

vorzuziehn fen möchte, weil das vario dem, welchem es ents 
gegen geſezt werden fol, hier nicht beauem voranfichn würde. 
Die Verwechſelung der Richterifchen Resart TAMMA mit diefem 
TAMAAA wäre auch ziemlich eben fo leicht, als die mit dem 
Standefhen Vorſchlage TAALAAAA. 

Wenn da8 ZITAPMON „handgteiflih unrichtia‘ ges 
nannt wird, fo gilt dieß meines Erachtens nur von MON, 
wofür ich gleich anfange MOT vorfhiug. AI AP aber halte ich 
noch für rihtig, und die Erinnerung fat für überfläffig, wie 
bäufig in der Anthologie (3. 9. Anıbol. Pal. VII. 202. 214, 278, 
291. 315. 372. 468. 480. 506. X. 68. Append. 317) 9 Yap 
den Uebergang von einem Sage zum andern, und zwar nicht 
fhidlicher ald in unferm Epigramme macht, wenn wir, wie dieſe 
Partikeln es erfordern, darin auch bier befräftigende Angabe 
des Grundes vom unmittelbar Vorbergehenden vorausicgen. Das 
daffır vorgefchlagene ZATOPEMON halte ich für eine unnds 
thige Gonjectur, wenn gleich die Gcgenfäge von duas und ?r0e, 
von xIur und ovpavos in jenem Epigramm eined namenlofen 
Merfificatord einer offenbar ſehr fpäten Zeit (Anıbol. Pal. VIL, 
672) ſich finden: > 

Kar ur Ixeı Muus 209Aor, Fxeı xAurev ovpavos Yrop 

"Ardola, os Auvaoıcı ui DAvpoisı din cas, 

ux oclur xreavum xx Ixpas ITvAafaro xeipas 
An unfrer Stelle fcheint mir nemlich durch jene Meränderung 
eine ähnliche Tautologie, wie ich fchon in aidkcos ds rode Pur 
und ds aidioan zus Alos auyas andeutete, aus dem nrop Euoy 
und dem Juxmw hervorzugehn. Bepdes leste, fo nah an eins 
ander, wird unfer Freund mir in keinem andern Epigramm ähn- 
lichen Inhalts nachweifen. 

Daß ihm mein duxmv dv der Aufnahme werth gefchicnen, 
fab ich nicht ungern: wenigftend wird das in .. XAM von mir 
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allgemeinen Maxime über die Dialektverſchiedenheiten finde (vgl 
feine Norecde zum erſten Bande der Anihol. Pal. p. XL seq, 
befonder8 p. XLVII) da er &Bus ja im Teste ſtehn lieh, und bloß 
eine, durch die fonft nicht ungewehnliche Mermwechfelung vor 
A und Ä motivierte, Vermuthung für den einzelnen Zal in de 
Anmerkung beybrachtes was erlaubt bleiben muß, wenn anders 
Bleichfermigkeit des Dialekt in einem und demfelben Epigramme 
doch das Gewöhnlichere it, fo oft auch Miſchung der Dialckte 
fih darbieten mag. In Abſicht folder Miſchung aber ſcheim 
mir fortgefegter Beachtung werth, was einer der feinften Kritis 
Ber von Dichtern der Grichhifchen Anthologie, Hr. Prof. Gräfe 
(Meleagr. Epigr. Praef. p. V—XIl), ftarf genug gefagt bat. 
Dasß Jonien das Naterland des Verfiorbenen fen , bleibt, 
bey der Ungewiäheit des unmittelbar Vorhergehenden uno Nach⸗ 
folgenden, unermwielene und und unerweisliche Vermuthung, can 
gleich das ohne diefe Torausfegung dem Sinne nadı unbefimmte 
zu) 5 Minze mars dadurch allerdings einen beſtimmten Gin 
erhält. Ob indes wol fonft irgendwo bey einem Dichter, fo wie 
es bier angenommen wird, von einer xIar 'gefagt fenn moͤchte, 
daß fie einem Menfchen mrop Hduxe? Dieß wenigſtens möchte 
mit dem Euripideifchen 
| I d Fenarov sis va cam wPinero, 

brraud am der, mvsvua miv wpos aidge, 

70 wma d .is ya 
nicht fonderlih zufammenfiimmen. Denn biernah kommt die 
Seele vom Himmel, ift nicht Gefchen? irgend eines Landes. So 
heißt es aud) in einem Epitaphion (Anthol. Pal. Append, 252): 


wrevun Außav davos ovpavoder, 
) 
zeitoas xgavor, arraridung. 


Demungcachter finde ich e8 an fih nicht unmwahrfcheinlid, 
dab in TA. 1AABOTEC aehnliches, wie das von unſerm Gob 
legen darin gefuchte raAA« Arßovs, zugleich mit der Bezichung 
auf ein Wort wie xIur oder y7 liege. Nur gefiche ich dem 
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ſchen nach dem Tode, eine höhere Vorfiellung verräth, als bie 
Homerifhe, ſchon defhalb nicht hinweg verbeffert werden darf, 
weil gerade dieſem Pluralis ein erweiterter und mehr vergeiftige 
ter Begriff zum Grunde liegen Bann. Daß zur bloßen Conjectur 
"Asdipos ds vode Dus dab is aidon zur Ass auyas cine voll- 
ſtaͤndigere Parallele abgeben würde, darf und nicht fümmern, 
denen dagegen bag eis ardy» zum unveränderten Aldos auias einen 
mehr in poetifchee Sprache achaltenen Gegenfag gibt. 

Doc auch dieß eis ATAIÄN Toll ja hier durchaus verwerfs 
lih fenn; es foll verändert werden in es APA IHN. 
Warum? Weil die Gebeine nicht in die Unterwelt kommen, 
fondern ind Grab; weil wie alfo, „um dennoch jene Lesart zu 
vertheidigen, wenigftens annehmen müßten, das e?duAor merde 
nach cinem uneigentlihen Sprachgebrauche mit den Gchbeinen 
verwechfelt. Ein folcher Sprachgebraudy aber wäre chen fo uns 
erbört als verkehrt” u. f. w. Wer heißt aber unfern Sreund 
bey dem Vertheidiger der Schriftzüge des Steins eis ATQHN 
eine Annahme diefer Urt vorausſetzen? Ads if hier gar nicht 
die Unterwelt, fondern, wie in fo manchen Dichterftellen, (frey⸗ 
lich nicht in Homerifchen,) nad) einem längft nicht mehr zweifel⸗ 
haften Sprachgcbrauche, gerade nichts anders als — das Grab. 
Daran konnte fchon adus morrsos erinnern, wie Aeſchyvlos im 
Agamemnon 664. Schü. ed. 2. den Herold fagen läßt: 
"Emera d dns worrior wedevyores, wad Humboldt (ben ihm 
v. 655) richtig überfegt: „‚Entfloben drauf des Meeres finftrem 
Wellengrab.” Daher läßt auch Antiphilos in einem Epites 
phion auf einen Schiffer (Anıhon. Pal. VII. 630) füte diefen bey ei» 
nem ploͤhlichen Sturme den worros plöglidy zum «% werden 
(ovmw xeidos Euvas, za mv Mos Aids worros). Much fehlt es 
in ber Anthologie nicht an andern Stellen, mo $dns sepulcrum, 
nichtd weiter, bedeutet. So Anıhol. Pal. Append. 355, 3. 

afdın pvxioo meias unıdifaro zoAmos, ‚nahm auf des inner 
ſten Grabes dunkler Echooß“, und noch entfchiedener Append, 
147, 7. relxıce V Ze, „umgab dad Grab mit einer Maucrr, 
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gefuchte Juxu bier eben fo gewiß erfordert, als in dem je 
Athena gefundenen Elginfhen Marmor zum Andenken ber be 
Potidaͤa gefallenen Arhenäifchen Krieger in SO das warn. 
Doch bin ich felbft mit dem Mxm ser jezt nicht mehr ganz je 
frieden, Laͤßt gleich die Schwierigkeit dei «rpowos eiAe vous, 
infofern es auch auf die Seele bezogen werden fol, durch Ar 
nahme eines Zeugma einigermaßen fi) heben: fo will das „une 
wendbare Geſchick“, welches nicht nur „dic Gebeine in?’s Grab 
weggerafft‘‘, fondern auch „bie Seele zum Aether geführt‘, bey 
genauerer Betrachtung mir doch nicht in den Sinn. Das Us 
abwendbare, auch da, wo man das Höchfterwünfchte bezeichnen 
will, führe etwas Stoͤrendes, Zwedwidriges, mit fi, Ein 
Ausdruck wie; „die Seele ging, ſchwang fi, in den Aether“ 
Küınde doch viel angemeſſener. Es wäre auch eine nur um ein 
ſehr Geringes gewagtere Veränderung, wenn wir, anfatt für 
. AÄHMEN zu Iefen YVTXHNMEN, vielmehr, da EN us 
0. leicht genug verwechfelt werden konnten, zu lefen vorzigen: 
VTXHMOA; alſo: 
3 yap mou Juxy mar is —2 xæ Alos avAcs. 

Ich behalte nemlich das für „ſinnlos“ erklarte audas. Stebt 
gleich in der bekannten Homeriſchen Stelle ausgemacht richtig 
nn d &ußorlowy Gar nidipa mai Ados auyas — 
wo Barnes die zwey legten Worte, fonderbar genug, in un’ 
Alos auAas verbeffern wollte (f. Var. Lectt. et Obss. in 11. cur. 
Heyne T. VI. p. 5ı7): fo folgt daraus keineswegs, daß in un 
ferm Epigramme nicht ds aiIEox wu Alos avAxs verbunden fern 
könne; zumal da in der Ddnffee d, 74 Zmwos — auiy, be 
Aeſch ylos im Prometheus 12 Ass vam — vorfommt, und 
in Euripides? Hippolptos (u. 68, 69. Vergl. Valckenaer. 
Adnot. p. 170) wie ich glaube, auro» Zavos, woAuxpvcor Oixor, 
nicht audav, Zuvos moAUxguoov o?xov zu fchreiben iſt; Der Pla 
valid aber ben einem vjel ſpaͤtern Dichter, der vom Aufenthalt 
und Zuftand ber Seele des von den Göttern begünftigten Men⸗ 
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und (daf. 62) unter einem emporfchauenden Adler auf einem 
Grabmal: 


Wuxıas ein! Meruros arenlautıns is "O Avamor 
eixa, omma de yy yayads Ardgıs ix. 


Auf Solon VII. 87: 
Zumm ul npge Zoiumeos dv AAodary Kuwgsor wug 
sors' ixu Zuiauls Dr novıs araxus. 
Yuxav d üfores sidis ds oupavoy Ayayırı x. T. Ar 


Ferner VII. 337, 7: 
— — — is ovpuvias yap srapmwous 
duxa wanlahı amm asodvoaniın. 
VIL 362; 
MuIe F eis Afdao Hmas, Yuxa d is"OAvaumor. 
VIL 570: 
os de Bucıs m HAuer ame xIores, addvarsı mir 


auror ixoves Iso, aumum de amos dde.| 


Daf.. Append. 119, 9: 
ix de3kar H avaoralgur oauvor Br Asos olxor. 


Daf. 1713 - 
‚ Iv3ade BiaAoysıo —XX oordia eve | 
yuuvas, 05 au aperıy Erdero zur coDim. 
Aa Ta mer wuuder wixga norıs auPıxudeica, 
b)uxny d in merke Ovowvos aupus Ixaı. 
(Hier möchte ich für xeudes yuuras, ds vermutben: xerus, Yu 
mas os — Die Gründe anderwärts.) Vergl. aud) das wort» 
teiche Epigramm Append. a6ı, wo ziemlich weit hinter dd as 
folgt: 
Juxn dd ngadıns doum Is aıIbp Ämeinidos avey, x. 7. X. 
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Bel. au Jacobs ad Anthol. Gr. T. XIL p. 285. Mandd 
bicber Gehoͤrige bat Huſchke (Anal. crit. in Anthol. Gr. 
p- 124— 130) fon sufammengeftellt. Selbſt das Euripideiſche 
iv "Asdov zero, wenn ed, was Hr. Prof. Grande als „uw 
freitig‘‘ bebauptet, „auf den Schatten (sido), nicht auf de 
Gebeine“, gu beziehen wäre, Eönnte Beineswege® beißen: in bean 
„Hades verfenkt ſeyn: denn von den beweglichen Schatten 
bildern der Übgefchiedenen (ro de axın afrwovaı, fagt Home 
208) Fönnte doch unmöglich das Zeitwort xeiaIas gebraucht 
ſeyn. Es heiße aber dort audı gewiß nicht?: in den Hades 
verfenkt feyn, fondern im Grabe liegen... Wem koͤnnte es 
übrigens wol einfallen, in unfrer Stelle bey oorfa an etwas aw 
deres ald an Gcheine, etwa an „ein ſolches ſeelenloſes Schat⸗ 
tenbild⸗ zu denken? ‚ 

Jener Gegenſatz des Aethers und der Erbe als bes Begräb 
nißortes, der in der Eurinideifchen Stelle Suppl. 547 seqq. Herm. 
bervortritt, bleibe auch in der unfrigen, wenn wir Die Richte⸗ 
eifche Lesart EIC AIIHN benbehalten, wenn anders dieſcs, 
wie bewiefen worden, ins Srab heißt. Die von Jacobs ad 
Anthol. Pal. p. 974 angeführten vier Stellen, mo «Ins oder da, 
für auch ang oder oupavos, und xIuv oder daflır auch >35, ben, 
des in Verbindung mit wveuma oder Juxy oder Aroß cinerfeite, 
und cuue oder dus anderfeitd, einander entgegen geſezt find, 
laffen fih auch als Beftätigung, nicht nur des von mir und 
Heren Prof. Francke angenommenen Gegenfaged von Jvxy und 
vorta, fondern auch des von mir vorausgefesten von aidnp xui 
Alos auiai und aidns gebrauchen, zugleich aber leicht mit an 

"deren, mehr oder weniger ähnlichen, vermehren. &o beißt es in 
drey Epitaphien auf Platon: (exPlanud.3ı. T. II. p. 634): 
Eoma mer dv noAroıs warkxeı rode Yals IMMarwras 
duxnd iaoJEur rafır Exes maxapwr. 
Saft cbenfo CAnthol. Pal. VIL 61); 
Tara udr dv noAmoıs npurle rode wma IlAasures, 


duxy "aIavarorv adı exe ERLITT x. 7. .. 
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thum allerdings viel allgemeiner als in neueret Zeit hetrſchende 
Verlangen, in vaterlaͤndiſcher Erde begraben zu werden, und 
der Schmerz des unbefriedigten. So z. B. in Epigrammen von 
Plaeton ta a O. VI. 250), dem Tarantiner Leonidas 
(daf. 660, 665.), Aaathias Cdaf. 552), und Ungenannten (daf. 
X. 3. Vil. 715)5 ebenfo in dem Marmor von Meffana zum Uns 
denen mehrerer Funglinge aus Kyzikos, bey Welder aa. O. 
S. . Aber aus allen ſolchen Stellen folgt doch keineswegs, 
daß auch auf unfrer Grabfchrift vom Begräbniß im Waterlande 
Die Rede ſey. Wie oft mochte es nicht auch heißen, mie in dem - 
von Franc. Beaufort zuerft bekannt gemachten Epitaphion 
auf einen Architekten Dionyſios, bey Welder a. a. O. &.7: 
„ &zivn Narapur yn me Außovsa zpares 
Tuurov Ar aumeriaros u Tre 

Ueberfluͤſſig iſt es vielleicht ſchon, noch zu erwähnen: wäre un 
fer Sarkophag auf Joniſchem Boden gefunden, nicht auf dem 
Türkiſchen Begräbnifplag zu Nikopolis auf Kyptos (wohin er, 
jest ald Brunnen:Einfaffung benuzt, freplich von einem andern 
Lande her gebracht fern kann); fo würde für die gegebene 
Deutung des LAKA, wofcen fie entfcheidende innere Gründe für 
fi hätte, auf der Eritiichen Wagfchale noch ein Außeres Mo⸗ 
ment der Probabilität hinzu gefommen fenn, woran es jezt 
auch fehlt. Doch vielleihe wiffen künftige Reifende, deren ges 
naucerce Aufmerkſamkeit diefer Sarkophag wol empfohlen werden 
Darf, uns mehr davon zu erzählen. 

Sch komme zum lezten Diftihon. Hier liegt die Haupts 
fchmwicrigfeit in den Worten Yauızos mouvos. Nach dem S. 648 
Mitgetbeilten fuchte Herr Prof. Francke fchon im erften Bruch⸗ 
fü ‚die Nachricht vom Tode ded Eulalios am Tage feiner 
Hochzeit’, und bekimmte darnach feine Ergänzung von jenen, 
deren Unhaltbarkeit wir fahen. Im Einne derfelben Ergänzung 
finder er in den beyden lezten Verſen den Gedanken von einem 
bedeutenden Erſatz, den Eulalios vort den Göttern dafür erlangt 
babe, daß er der einzige Hochzeitliche unter den Adoeſchedenen 

43 (2 
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Daf. 273: - 
Ooria ur u ou exnas uns awılades dılzevar 
ofeinı, zoyarur AA vmodıfauıuu“ 


Juxa a3$boıor zarizu woAer. u. T. A. 
Endlich auf dem in Makedonien von W. M. Leake seine 


"nen Marmor, welcher erwähnt wird in Welcker?s Programm: 


Epigrammata Gr. ex marmoribus (Bonnae 1819. 4.) p- 8 
"He wirgos sed U papınov Huns, ds) auzapumr di 
Juxunv Ieonıcip Ianı FThos wıdior 
ouvexer yv wardpıoros, % 7. A 


Doch was wäre mit allen foldhen Stellen für unfern Zued 
gewonnen, wenn wir nicht das --- XH und OCTE A, das EC 
AIOEPA KAI SIOC ATAAC und EIC AIAMN 
unverkennbar in unfeer Steinfchrift hätten? Ein anderer Zei ik 
es mit dem Begrabniß im Daterlande, dad Herr Prof. Franckt 
erft durch feine Ergänzung xIwr, warois, hinein bringt. Gef 
in den Schutzſucherinnen if an der angeführten Stelle, uw 
geachtet der bekannten Handlung diefer Tragcdie, des durch Hülfe 
fleben und duch Siegskampf erfirebten Gewinns der feichnamc 
der Sieben vor Theben zur Beſtattung ihrer Aſche in Atrgot, 
nicht vom Daterlande die Rede, fondern davon Überhaupt, daf 
dem menfchlichen Geiſte Ruckkehr in den Aether, dem Leibe in die 
Erde gebühre: denn den Leib befigen wir nicht ald Eigenthum, 
außer nur als Lebens⸗Wohnſtatt; darnach muß, die ihn aufge 
näbret (die Erde, ‚yr) ihn empfahn: xawera ruv Ioklasar wur: 
di Außen. Mag nun auch in unfem TA1TABOTCATO- 
PAC aller Wahrfcheinlichkeit nad) von Aufnahme der Kerblichen 
Meſte in die Erde die Rede ſeyn, fo fehlt uns doch der Beweis bes 
Begröbniffes in vaterländifcher. Freylich Ipricht ſich wicht 
nur der Wunſch, Icbend aus der Fremde ind Vaterland zuräd zu 
gelangen, in manchen Gedichten ber Grichifhen Anthologie aus, 
wie in dem von Simonides (Anthol. Pal. VII. 5ı0), von Jus 
lius Polyänos (ib. IX. 7u.9) und andern s auch das, im Alter 
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tung bey Alten und Neuern viel zu einfeitig und ausfchließ- 
lid) nehmend , ſich vorftelen. Für die unter beyden fo eben vor 
gezogene Erklärung hätten Stellen angeführt werden koͤnnen, 
wie des erwähnten Tragikers Phoeniss. 1537 Pors., mo Antigone 
nach dem Tode der Brüder Plagt: 
movad .ainva dızlovos, vor as 
xpovos dv AsıBonlvas daxpvass, 
In der Undromahe (ed. Musgr. v. 1224) fagt der Chor 
nach dem Tode auch des Enkeld zum alten Peleus: 
MAVOS moyosasv dv domas avaor ihr. 
Noch paflender wäre Anthol. Pal. VIL 340 (das zweyte und 
deitte Wort von v. 1. nah Ruhnken?s NWerbefferung): 
NixowoAıy Mapaday dvadımaro sud imi wiron, 
su ßencas dax gvoss Acpraxa mapmopinv. 
err ovdev milder Faxe Fi yap Adoy avlo⸗ undeus 
movvalureo yalns, oixomlıms aAoxev; 

Dennoch dürfen wir auch diefe Erflärung nur als fehr unges 
wiß gelten laffen, bey Erwägung, daß, wenn yauxos, foviel als 
— und yauyAıos, bochzeitlich heißen fol, im Vorher⸗ 
gehenden nothwendig etwas zur Erläuterung dieſes Beyworts 
da ſeyn müßte. Eben deßhalb dachte ich gleich anfanus bey 
AOPOC an &wgos, wovon freylich die erfle Sylbe gewöhnlich 
kurz ift, an xovgos und bergl., ben der Müglichkeit verweilend, 
daß von einem jungen, noch unverheiratheten Menſchen bie 
Rede fen, von welchem, wenn er Bräutigam war, oder wenige 
ſtens leicht werden konnte, das Yazızos mit Beziehung auf jezt 
unfenntliches Vorhergehendes an fi) als nicht unſtatthaft er, 
fhiene. Wie häufig wir Epitaphien auf unvermaͤhlt in mann, 
barem Alter geftorbene Zünglinge und Zungfrauen, auf widsovs, 
in der Gricchifchen Anthologie begegnen, ift allen Lefern derfels 
ben befannt, ziemlich überflüffig alfo, an befonders gefallige 
Blumen diefer Art zu erinnern, wie an ‘die Brabfchrift auf 
Gorgippo8 von Simonides (Anthol. Pal. VIL 507), auf 
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fen, daß er gerade am Tage feiner Hochzeit babe Kerben müfr. 
ber erftend heißt wdya dapor nıdht bedeutender Erſap 
fondern großes Geſchenkt; der Begriff der „Entfchädigug 
des Merfisebenen für fein hartes Schickfal‘ liegt alfo nicht a 
der Steinfchrift, ſondern wird hineingetragen. Ein Gefdeal 
ſoll in manchen Zällen freylih als Erfag dienen; keineswegs 
in allen. Daß aber Jemandes Gcele gerade zum Erfag für fe 
nen Tod am Hochzeittage von den Göttern unmittelbar in de 
Himmel aufgenommen worden, dafür fällt mie nicht einmal cu 
Benfviel ein. Zweytens ermangelt die Ausfage aller anthrope 
logifhen Wahrheit, und bier folglih auch aller eregetifchen 
Wahrfcheinlichleit: ich bin der einzige Hochzeitliche un 
ter den Todten, ich allein babe gerade am Hochzeit 
tage erben müffen. Denn wer zähle unter den unnennbe 
ren Millionen der Todten die Taufende, welche gerade am Tage 
der Bermählung mögen geftorben fun! Wie käme alfo Eu» 
lios, zumal in ruhiger, leidenfchaftlofer Rede, zu einer band 
greiflih falihen Behauptung ? 

Hiernach möchte alfo die verworfene Auslegung, mit Se⸗ 
gung des Komma hinter Yausnos, doch bey weitem vorzmgichen 
fenn, nach welcher in yauızos, movvos Evi DIuulvoss läge: „der 
Hochzeitliche, allein, ohne die Sattin, unter den Todten‘ ru 
bend. Zwar nennt der Verf. dieſe zwente Erflärung „gezwun⸗ 
gener’‘, was ich eben fo wenig, als hinreichende Aehnlichkeit 
der Antithefe in dem von ihm angeführten Merfe finde, wei 
dort dem Kamen des Mannes nur Ein Begriff, vfos, mit ir EIemi- 
yoss antittctifch verbunden, gegenuber’ geftclt wird, bier aber gmey, 
yanınos movvos. Dagegen fehn Sie felbft, dab dic zweyte Er 
Märung mit der verfuchten Ergänzung des erſten Bruchküds 
auch weit mehr in Harmonie ſeyn würde. Freylich gäbe fie ei 
nen fentimentalen Anklang: bergleicdhen wird aber ben mandhen, 
zumal fpätern , Dichtern der Briehifhen Anthologie, und ichon 
ben Euripides, viel häufiger vernommen, als nicht Wenige, 
den neuerlich beliebten Gegenfag naiver und fentimentaler Dich 
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nicht felten führe in den frühern Jahrhunderten der Kaifer auf 
Grichifhen Inſchriften Ein Hellene zwey Namen. Daß aber unfre 
Inſchrift aus diefce Zeit fen, beweiſt einigermaßen die fchon oben 
erwähnte runde Form E und C für Z und E und die des w für 
Sr melde unter den erjten Romifchen Kaifern im Abendlande 
eingeführt wurden, fpater auch ind Morgenland übergingen, bis 
im fünften Jahrhundert die Altern Formen diefer Buchftaben 
auf den Steinen fi) ganz verloren. (fe. Montfaucon Pa 
laeogr. p. VI u. 1755 vgl. indeß auch Villoison Anecd. Gr. 
T. I. p. 158 — 165.) Nun findet fidy aber wirklich, wenigs 
fiend auf zwey Rateinifhen Steinfchriften, der Name Gamis 
cus; nemlich auf einer zu Nismes L. AEMIL. GAMICVS (f, 
Gruter. Corp. Inser. p. CCGCXLVIII. 2.), und auf einer zu Kom 
VLPIVS GAMICVS LIB. (daf. p. CMLVII. 6). Den Namen 
Eulalios oder Eulalius vermiffe ich zwar bey Gruter; doch 
ficht ben ihm p. DCX. 4. auf einer Roͤmiſchen Grabfchrift: TI. 
CLAVDIVS AVG. L. EVLALVS C. ASINIO EVLALO 
FILIO. Um fo eher fönnte man, wenn man wollte, den kriti⸗ 
ſchen Skepticismus fo meit treiben, hier auch daran zu erins 
nern, daß in ET.ZAAIOC, woteen TAMIKOC der Name 
wäre, vielleicht bloß das bengelegte Lob der Wohlredenheit läge, 
sd Aurıos. Meleagros fagt Audlar erulpay LXXXV, ı. Graef., 
z0oV AaAldov Gromaros XCIV, a., 709 Aadıov CXXVII, 9; daſelbſt 
aber XCVI. wenigſtens vw aUAaNoy Hiındaper, und Yhie 
lodemos (Anthol. Pal. VII. 570), als Anrede an die Biene, 
sirare Genug zum Beweiſe, anf mie ſchwankendem Boden 
jede der bisher mitgetbeilten Erflärungen unfers Testen Verſes 
ſteht. Oder wollen Sie noch mehr? 

Es wäre allerdings noch eine Erflärungsart denkbar, mit 
Yuslofhung des Komma hinter Ovpansavar und hinter Yazızas, 
und mit Schung desfelben hinter EvAaAsos, wenn die Worte 
Yauınos movvos Evi DIuwlvos als gefest angenommen würden in 
dem Einnes hochzeitlich allein unter den Todten, fürs 
nur nah dem Tode hochzeitlich. Dabey koͤnnte cine 
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Charisenos von Meleagros (VII. 468. CAXIV. Grad), 
auf Hipvardios von Diodoros (VI. 627.), auf Tum 
fio8 und auf Akylinos von Ungenannten (Append. 148 u. 400); 
ebenfo auf Timas von Sappho (VII. 489), auf Wrifokretes 
von Mnaſalkas (VI. 488), auf Heliodora von Melcagens 
(VII. 476. CIX, Graef.) Freylich kommt auch, naturlid ea 
feltner, ein und das andere Epigramm vor, wo cine Braut, ab 
am Hochzeittage oder in der Hochzeitnacht geftorben, beflag 
wird; eins felbft auf ein in der Hochzeitnacht durch den cinfun 
zenden Thalamos erfchlagenes Paar Neuvermabiter, Eupolis und 
Lykaͤnion, (VII. 298). Das Borbild folcher Elegidien zun 
Andenken der als Bräute Eeſtorbenen if das liebliche Ep 
gramm von Erinna (VIL. 712) auf Baukis, und aus ciee 
andern Zeit das auch fchine von Meleagros auf Klcarife 
(Vil. 182. CXXV. Graef.), — beyde nachgeahmt, wie {des 
Chardon de la Rochette (Melanges de Critique ete. T.L 
p- 110. 112.) bemerft bat, von Antonius Thallos (VL 
ı88) in dem Klaggedicht um Kleanaſſa. Etwas andere Bm 
dungen haben, wie ich fehe, das von Parmenion auf Helena, 
und das von Philippos auf Nikippis (VII. 183 u. 186). Ga 
allen diefen aber wird die Trauerfcene mit mehr oder wenige 
glänzenden mythologiſch poctifhen Farben ausgemalt; z. ©. 
wie Hymenqaͤos' Fackel fih in die Leichenfadel wandelt, wie der 
neidifche oder ungenügfame Hades fih auch diefe Echöne raubt 
u. ſ. m. Gans anders in unferm Epigramme, ſowohl mie mıt 
es mit feinem Lakoniſchen Yauızos wirtlich haben, als wie Hr. 
Prof. Grande es erganzen wollte. 

Doc) jeder vorzuglich auf das Wort Yausızos gebaute Er 
Hänzungsverfud mußte mie fehr problcmatif* vorfommen, menn 
ich die Moglichkeit bedadhte, dab ZAMIKOC hier vielleicht 
bloß als Eigenname fiche, nemlich als zweyter des Eulalios: 
um nicht auch noch die Möglichke t cinck verfchrichenen Bud 
ſtabens (dab auf dem Steine vicleiht ZTAMIKOT ſtehe, und 
fo zugleich der Water angedeuset werde) bınzu zu fügen. Gben 
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mer. In der Anthologie aber heißt es (Pal. VII. 182. Meleagr. 
CXXV. Graef.) 
Ov Tauor, aAX Adler dmırvußidor Kieapiora 
Olfuro, vupfevias Aumaru Avoalva — ;' 

ferner in Bezug auf die Braut Nikippis von Hades (VII. 186, 6) 
auros Ip’ “orayluoıs repmomsvos Alxesıy —; von einem Mädchen, 
dad ein Dheim feinem Neffen Ikarios zue Braut beſtimmt batte 
(Append. 215) yuuDdevcwr 1oraca m00s$' Afdas —; und Leo⸗ 
nidas von Alerandria (Pal. VII. 547) fagt von Bianor auf dem 
Denkmale der nur gwölfiährigen Tochter: | 


— — — xurlores V, oux Tmeraip, 
Fr "Alla vuußas dwdextriv Narayav. 


Sn allen diefen und Ähnlichen Faͤllen fcheint mir der Nuss 
Druck nur voetifhe Farbe; nur Spiel der Phantaſie mit dem 
Hades ald Perfon, wie fo oft bey den Dichtern. Nicht leicht 
aber wird von FJünglingen und unverheiratheten Maͤnnern e8 it 
gendwo ausdrudlich heißen, Perfephone fen ihre Braut, 
oder fie fenen mit Perfephone vermaͤhlt. Doch gehcimnißvolle 
Hindeutungen auf ihren xvareos SJarauos, um mit Sappho 
(Pal. VII. 489), oder auf die xeraıa — aBonrov Auvso Pepor- 
Doyns, um mit Meleagros (Pal. VIL 352. CXIX. Graef.) zu fpres 
. hen, zeigen fih wohl in Epitaphien auf Juͤnglinge. So ſchon bey 
Simonides (Pal. VIl. 507): 

Ovx dmıday wußsea Alxn xurkBuv Tov &dunrov 

Topyımmos -Euvdns Depredorns Iahamov. 
und bey einem Ungenannten (Append. 148): 
“EBdomov eis dinarov ve Blov Auraßarra TEDWyre 
Moiox ma moos Jarumos Kprace Bepsedoras. 

Sn ſolchen Stellen nun ebenfo, wie in der unfrigen, jene 

Auslegung ber leztern voraudgefest, könnte man wol gar einen 


Gewcihten der Myſterien, befonders der Eleufinifchen, fuchen. 
Sch zweifle nicht, daß manche Gelchrte unfrer Zeit eine 
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Stelle in Sophofles? Antigone 1125, 1226 Erf. verglichen 
werden, wo es von Hämon heißt: 

nero dE vexpos wepi vanın, Ta vum Dıne 

EA Raxury deiiusosavry "Asdov domess. 
Dann müßte aber 1) bewiefen werden, daß das Adjectiv more 
für das adverbialifche worov fiche, wovon, wegen der daran 
entfpringenden Zweydeutigkeit, paffende Benfpiele ſich ſchwerlich 
finden werden, fo mandye auf Subſtantiva bezogene Wdjertive 
auch fur Adverbien (vgl. Fisch er. ad Weller. P. I. p. 331 seq.) 
zu fichn pflegen. 2) müßte der Widerſpruch gehoben werben, in 
welchen die beyden Saͤtze, die Seele fen in den Aether aufge 
nommen, und der Übgefchichene hochzeitlich nur in der Unter 
melt, zu gerathen fcheinen. Dieb nun moͤchte keine Schwierig 
Peit haben, da vr DYsubross nicht eigentlid in der Unter 
welt heißt, fondern unter den Verftorbenen, in die 
Bedeutung aber häufig bloß für nah dem Tode ſteht, mit 
Benlegung von Präbdicaten, welche Fortdauer des Bewußtſeyns 
und Gefühls vorausfenen. 3) ließe ein folcher Ausdruck ſich 
mol nur auf eine uncigentlihe Vermählung mit Perſephone 
deuten; entweder ald bloße mnthologifch poctifche Farbe, oder 
auch ald mnftifche Hindeutung auf die Myſterien. Was erftere# 
anlangt, fo finder fich zwar bey Dichtern, 3. B. ben Tragikern, 
von bingefhisdenen Gungfrauen, fie ſeyen mit Hades ver: 
mählt. So fagt bey Euripides CIphig. in Aul. 460. Markl.) 
Mgamemnon von Sphigenia : 

wm av Taraıvay mapdivov — 7 maoIivov ; 

Aldns vo, ws Koıxe, wußeuce raxa —. 
Eo im Oreſtes 1107. Pors. Pylades von Helena: "Auday wu- 
Diov zexryuin. Bey Sophokles nennt Untigone (Antig. 882. 
Erf.) nicht nur das Grab ihre Hochzeitlanmer ( vuuperor 
fondern jagt auch v. 810: "Axkoorrı vuußevon —, UNd v. 1189 
riyo bezeichnet der Bote das Grab gerade diefer Hochgefinnten Jung» 
frau alſo: mgos AuJoarpwrov zopns vum Peror” Aıdov 07Aov sisaßairs- 
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nifchen, entgegen klang. Wie ſo? höre ich Sie, wertheſter 
Freund, mich fragen. Nan, urtheilen Sie ſelbſt. 
Im Homeridiſchen Hymnos auf Demeter (v. 480 seq. Wolf.) 

beißt es: 

"OABßios 05 rad oruner Imıxdeviar ardpurur‘ 

ös Fu araAns Segur, ds 7 euudoos, oUmod omolyv 

ala Exeı, OYluevos wo uno Codp wupunrı — 
in dem von Plutarchos (de aud. Poet., Opp. ed. Wyttenb. T.L 
p- 81) aufbehaltenen Fragment von Sophokles (Fragm. So- 
phocl. LVIII. Opp. ed. Brunck. T. IV. p. 686) aber: 


6s rgısoABıo 
zeivos Boorwv, di raura depxdirres rihy 
morws ds ou roisde Yap wo voss iu 
m ları, vos 8° Nu warr det nun —) 
ferner in At iſt phanes? Zröfchen 454 seg. Brunck. ; 
Movois Yap Amir HAuos 
xl Diyyos IRapov darıy 
900 mumuyusf, 8U- 
deßy Te dinyomer 
Foorov —; 
endlich, mit vwerfpottender Anfsielung auf das in jerten dreg 
Etellen Enthaltene im Fragment ded Komikers Philetäaros 
ben Athenäo8 XIV. 34. T. V. p. 297. Schweigh.: 

?Q Ze, nalov Y dariv amoSareıy auloumeroy 

zovros dv &dov Yap movoss Bdousia 

ampodısıugenv lorh of BR tous Tpomovs 
durupovs TXOVTESs —R 

eis ròy wldor Gloovon Foy rerpnubor: 

Aus allen diefen Stellen kommt uns der Begriff des dns 
ſchließenden Vorzugs der in die Myſterien Eingeweihten, in 
der erſten mit andern Worten, aus den drey andern aber ausdrüdh» 
lich, mit dem Worte moroı, entgegen. A 


> 
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Erklaͤrung dieſer Art nicht fchlechtbin verwerflich finden, few 
dern vielmehr Luſt haben möchten, gerade dieſe &pur weiter ja 
verfolgen: ſolche nemlich, welche einzugehen lichen in jene wie 
umfaffende Ausführung des Mythos der Proferpina, melde der 
gemüthvolle und phantaficreihe Ereuger in feiner Sombolil 
aufftelt, und fein maderer Freund Mofer im kürzlich eridiw 
nenen „Auszuge“ jener wicder gibt. Vgl. Ereuger im viertes 
Bande der erfien Ausgabe, (von der zweyten babe ih zufarij 
erft die zwey erften Bande; doch if, fo vich ich weiß, in it 
Darftelung jener Demeters Perfephone und ihrer Moſterien 
nichts Wefenrliches geändert) bef. ©. 10.236 f. 340. 553. 584, 585. 
593. 5945 Mofer a. a. O., Kap. VII. u. VIII. bef. &. 782 f. 8er. 
850. 859, 860. 862. Leſer, die fih fchon mir einem populären 
Dortrage ded von jenen benden Gelehrten Erörterten ohne Be 
weisftellen benügen, lichen fih allenfalls auch auf den fünites 
Band von 3. U. 2. Richter?’ Phantafien des Nirertbumd, 
bef. &. 77, verweifen. 

Zwar bin ich weit entfernt, gerade dieſe Erflärung zur me 
nigen zu machen, da fie nit nur in eine grammatikaliſche 
Schwierigkeit vermwicelt, fondern zugleich in gewiſſe Tiefen br 
Mythologie und der Mpfterienichre fuhrt, bey welchen ich, ncw 
liche Warnungen folcher Forfcher, wie Silveitre de Eacn, dr 
ehrwuͤrdige Junglingsgreis BoB und der Falt und fcharf prüfende 
Lobeck fie gaben, nicht überhörend, obwohl kein Fremdling is 
den Schriften tiber die Mofterien von Meurfius, Warburtom 
Meiners, Pleſſing, Sainte Croix nebſt deSadey, Era% 
mus Müller, Creuzer, Dumaroff u. f. w., noch lange nicht 
ing Reine gelommen zu fenn befenne, übrigens in gewiſſem Sinne 
noch hoffe auf Erfüllung von Seneca’s Wort C (Quarst. nat. 
VU. 31): Eieusis servat quod ostendat revisentibus. Am Ende 
aber darf ih Ihnen doch nicht verfchweigen, daß mir aus uw 
ferm lezten Ditihon vom Anfang an, obne daß ich darum 
die fo eben aufgeſtellte Erflärung für die wahre ausgäbe, cım 
Ton aus dem Heiligthume der Myſterien, befonders der Eleuſi⸗ 
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Aehnliches, Fragm. Orphica Herm. p. 509; Aristoph. Pac. 
v. 375 Bruock., den Dialog Axiochos c. 20. 21. Fisch. 
p. 164 seq., Plutarch. Fragm. ex Stob, hinter feiner Schrift 
de 8. N. V. ed. Wyttenb. p. 136, 137, Aristid. Eleus. Opp. 
T. L p. 259 Jebb,, Plotin. Ennead. I. 6. p- 55. A. ed. Bas., 
Proclus ad Plar. Politiam p. 369. Damit flimmen überein bie 
befannten Lobfprüche der Eleufinifchen Weihe, in Hinficht auf 
ndie ſüßern Hoffnungen beym Lebensauſgang und für die ge 
fammte Folgezeit", bey Jſokrates (Paneg. 6 p. 22 Spohn.), 
Cicero (de Legg. II. 14), Ariftides a. a: D., Krinagoras 
(Anıhol. Palı XI. 42:) und fchon bey Pindaros (Fragm. XCVI. 
p- 128 Heyn.), 

Den Glauben ar einen ſolchen Vorzug der Eingemeihten darf 
man ohne Bedenken als zu gewiffen Zeiten fehr verbreitet gewefen 
sorausfesen, ohne darum irgend cinigen förmlichen Lehrunterricht 
in den Elcufinifchen Myſterien anzunchmen, gegen deſſen Vor⸗ 
bandenfenn P. E. Müller (de Hierarchia etc. Havn. 1808. p. 
146. 167. 164. 166. 172. 173. 177 — 183. 185; 188. ı92) und 
neuerlich Lo beck (de mystetiorum Graecorum argumentis. Diss“ 
IA III. Regim, Pruss. 1820, 4. f. bef. Diss; II. p. 4 seq. Ill. p. 
4—9. 10— 18) fid) mit entfcheidenden Gründen erfläct haben: 
obwohl Eleufiß mir demungeachtet ein Hauptfig der älteften Goͤt⸗ 
terverehrung in Griechenland bleibt, und zwar der, mo am fruͤh⸗ 
ften, wie es fcheint, „der Glaube an Seele, Fortdauer und Uns 
ſterblichkeit“ ſich entwidelte. 

So wuͤrde alſo unſre Inſchrift zu der kleinen Anzahl ſol⸗ 
cher zu rechnen ſeyn, die ſich entweder mittelbar oder unmittel⸗ 
bar auıf die Myſterien begiehen. Unfehlbar haben Sie, eben fo 
wie ih, die vom Hrn. Bifhof Münter zu Kopenhagen im 
J. i810 befonderd Berausgegebene, 1816 in feine „antiquarifche 
Abhandlungen” aufgenommene fchägbare „Erflärung einer Gries 
chiſchen Infchrift, melde auf die Samothracifchen Myſterien 
Bezug hat’’ von diefem und Beyden mohlmollenden trefflichen 
Alterthumsforſcher felbft erhalten, durch welche wahrſcheinlich 
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Daraus nun deutete ich mir auch, und dente ich mir ned, 
in unfrer Infchrift am bequemften daB mowos. „Ich, Eulalın 
u. ſ. w.“ (nemlich entweder yauızos — dann hochzeitlid, 
Bräutigam, vor der Vermählung geftorben, was in dem m 
feferlichen Theile der Infchrift vorbereitet fenn muß, um nik 
fo allein da zu fichen; oder als bloßer Zuname, ohne weiten 
Schluß auf den unleferliben Theil zu erlauben, Tanar) 
„bekam allein unter den Todten dieß große Geſchenk von ka 
Uranionen ſelbſt.“ 

Allein — als Eingeweihter, im Gegenfag, nit, ale 
übrigen, fondern nur, aller nicht in die Myſterien eingeweihte 
Todten. Un diefen, und feinen andern, Segenſatz erinacrta 
nemlich den Hellenifchen Leſer unſers Epitaphions ſchon feld 
Sormeln feiner berühmteften alten Dichter, wie die vorber c 
geführten. Wäre dieß nicht, fo Bönnte ich freylich Hrn. Pri. 
Francke das Recht nicht flreitig machen, meiner ErPlärung ii 
povvos einen ähnlichen Einwurf zurück zu geben, als der nad 
druückliche ift, den ich gegen die feinige gemacht habe. 

Non den Uranionen ſelbſt — zunaächſt von be 
in den Eleufinifhen Myfterien vorziiglich verchrten Gottes, 
eben als Eingemeihter. Doch weldes große Sefhent? Oij— 
fenbar die Erhebung der Seele unmittelbar nah dem Tode 
bs uidlon au Alds auras. Daß aber der fünftige Aujenthait 
ben den Göttern ein geglaubter Vorzug der in die Myſterica 
zumal in die Elcufinifhen, Eingeweihten, wenigſtens zu Ple 
ton's Zeiten, war, erhellt fhon aus feinem Phadon ı 69 
C. Sıeph. Kar zıydvevovss (mit Heindorf, Beer und Aſt Rarı 
xırdıvsvwsı) xar ol Tas TeAeras auiv DUTOs KaraaraTarreı m 
Paviol russ sa, Ada To ori war arirreedu Ir, u 
äv amunros nu ariAsoros eis zdov abiuurus, dv Bopßeey xt 
sera, © di xenadapmivos ve xml rerelousmos, dxsice af 
Acvos, M T — —XRC Vergl. dal. p. 81. A Gorg 
p-493. A. b, Polit. Il. p. 363. C. D., und uber mehr oder weniger 
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auch bey Myſtagogen und Myſten noch die herefchenden waren. Dar⸗ 
auf fuhrt manche® andere, was von Sainte Croix, Tennes 
mann, P. E. Müller, de Sacy und Lobeck wohlerinnert wor 
den. Dahin führt felbft, außer der fchon angeführten Stelle aus 
dem Axiochos, der von Mehrern erwähnte, nur gerade zu diefem 
Zwecke nicht benugte, Ausſpruch des Kynikers Diogenes (bey 
Diog. Laert. VI. 39. Meibom.\: afıouvrwy "Adyraloy ungavas 
aurov, nal Aryorruv, ws dv adou woordelas ol meuunmiros ruy- 
xavovas, T'eAoiov, ED, ei Ayyaiiuos miv zul Erausvurdas iv 
75 Baeßo ey dinfovaw , eures M rıyas memvnudvos iv 
Fais Maxapwv vnooıs zooyras Über frenlih gab es 
gewiß aud Zeiten, mo die Geweihten an dad, was fie dort 
(haueten, viel Geiſtigeres, oft Schwärmerifches, manchmal, 
wenn fie ſelbſt dafür empfänglich waren, wahrhaft Hohes, mens 
fhenwürdig die Seele Erhebendes Inüpften, wie die Idee von 
unmittelbarem Emporfchmeben des vom Eterblichen abgefchiede, 
nen Unfterblichen zur näheen Gemeinſchaft mit dem Göttlichen. 
Gene Idee finde ich auf dem Kypriſchen Sarkophag nicht weni⸗ 
ger angedeutet, als in jenen Epitaphien von Speufipyos 
und Andern auf Platon, und in ähnlichen fchon angeführten. 
Doch enthält unfre Infchrift darum allein frenlich noch Beinen 
Beweis, daß der Berflorbene in die Dinfterien eingeweiht war. 
Ich muß daber die Vorſicht billigen, mit welcher Hr. Biſchof 
Münter an einer andern Stelle (S. 240) von feiner eignen 
ahnlihen Bemerkung ben folgender Infchrift auf Fekus in 
Spon?s Miscellan. p. 99 Gebrauch macht, obwohl as felbft es 
nicht unmwahrfcheinlich findet, daß dieſer Feſtus auch an den 
Myfterien Theil gebabt habe, da er Cvermuthlich wenigſtens) 
mit dem gleichnamigen Proconful von Achaja Eine Perfon ges 
wefen; 
Ibis in optatas sedes: nam Iuppiter aethram 
Pandit, Feste, tibi, candidus ut venias. 
lamque venis: tendit dextras chorus inde deorum, 
Et toto tibi iam plauditur ecce polo. 
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auch die Pleine, fo viel ich weiß, nicht fortgeſezte Schrift us 
Hrn. Prof. Bendtfen: Marmora mıystica. Specimen1. Ham. 
1819. 4. veranlagt worden, die freylich Vieles zu münden abe 
läßt. Es iſt möglich, daß zu den alten Inſchriften diefer Gar 
tung, befonders zu den auf die Eleufinien fich beziehenden, mchren 
gehören, als man annimmt; vielleicht mittelbar auch einige von der 
Epithmbien, dic ıch wegen der darin enthaltenen Gegenfäge sw 
fhen Himmel und Erde, Seele und Leib, Unvergänglichem zu 
Vergaͤnglichem, angeführt babe. Da mir aber Moͤglichkeit mt 
Wirklichkeit zu verwechfeln in unfern Jahren nicht mehr lichen, 
fo fege ich gleich hinzu: ein fichered Kennzeichen, das bloß von 
einem folchen Inhalte hergenommen wäre, Fann es nicht geben, 
ba die ſehr mannichfaltig ſich geftaltenden Vorſtellungen vom 3# 
ſtande des Menfchen nad dem Tode, wie fie bey Eingeweihten 
der Eleufinifhen Myſterien in verfchicdenen Zeiten geherrſcht be 
ben mögen, wenigftens feit Pythagoras und dann fcit Pie 
ton, in Folge von häufigen Verbindungen der Prieſter mit 
Dichtern und Philofophen, befonderd mit PBıthagorcern, Pie 
tonitern, Neuplatonikern, fpätern Orphikern u. ſ. w., mit der 
ehren und Vorſtellungsweiſen philofophiicher und thcefophiicher 
Schulen ohne Zweifel viclfah zufammenfiimmten. Ich Bann S 
daher auch nicht billigen, wenn der verchrte Münter zu jenes 
Worten der von ihm erläuterten Inſchrift: 


dv de redysmcıy ounyugs ye rlAovow 
dnıai, rwv Eriom mer Emıxdorin neboonrau, 


7 ö örkon reipeocı our aidepioıcı Xagsves 


fo unbedingt ſagt (Antig. Abh. S.229f.): „Dieſe Worte führen 
uns in das eigentliche Gebiet der Myſterien. Hier if keine fe 
belhafte Unterwelt, Fein Elyfium und kein Tartarus. Die See⸗ 
len find damonifher Natur, und kehren nad) dem Tode zu din 
ihnen verwandten Dämonen zuruck“ u.f. mw. Es gab, meine 
ich, Zeiten, wo jene fabelhaften Dichter» und Volksvorſtellunge 
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im Allgemeinen diefem abe wiberfprechen? Freylich aber 
kommt ed darauf an, von welcher Art die lacunae er defecıus 
find, und wie das coniectura supplere gefhicht. In Gedichten 
3. B., die eine hifkorifche Beziehung haben, muß das Haupts 
fartum vollfändig genug da flebn, um entfchieden fichere Er 
Hanzung des in der poetifhen Ausführung Fehlenden daran zu 
knuͤpfen. Dieß iſt meines Erachtens der Fall in der von Vis⸗ 
conti und Tbierfch, vorzüglich glucklich aber von teztges 
nanntem und feinen Freunden, erganzten Grabſchrift auf die 
bey Poridäa gefallenen Athenäifchen Krieger. (Mergl. Memoires 
sur des ouvrages de Sculpture du Parıhenon eic. et sur une 
Epigramme Grecque etc. par E. Q. Visconti. AParisıgı8, 8. 
p- 107— 127. lacobs et Schaefer ad Anthol. Pal. p. 971 — 
973. Thiersch Act. Philologor. Monac. T. II. p. 393 — 43:1.) 
Wo hingegen die Angabe der Perfon und ihres Schickſals 
fo wortkarg und unbeſtimmt da fteht, mie in unferm verſtüm⸗ 
melten Epigramm, da wird uns der Gedanke an einen lusus in- 
genii eruditi wohl crlaubt ſeyn. 

Ich zweifle nicht, daß, ſowohl in einzelnen Puncten, als 
in meiner ganzen Art der Unterfuchung, obwohl ich den Weg 
einfhlug, den ich für den rechten halte, manchen andern Kris 
tileen, namentlich unferm fcharffinnigen und gelehrten, von 
mir wahrhaft hochgeſchaͤzten Collegen es fcheinen werde, ich habe 
des Buten bald zu viel, bald zu wenig gethan. Wiffen kann 
ich es nicht, da die Mittbeilung meines, wie Ihnen wohlbes 
fannt if, während der Setzer ununterbrochene Belchäftigung 
verlangte, nur ſtuͤckweiſe verfaßten Auffages vor dem Abdruck, 
eben wegen diefed Umftandes, nicht wol möglich war; überdieß 
der natürliche Egoismus jedes, felbft des die Wahrheit über als 
les liebenden Autors, in der eignen Drudichrife wenigſtens, für 
feine Sache, alfo für ſich, gern das legte Wort behält. 

Unſre Betrachtung der Richteriſchen Infchriften fchließt 
nur zufällig mit dieſer einzigen metrifhen. Indeß läßt gerade 
dieſe mehr ald jede der andern cine Saite nachhallen, die dem 
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Hier haben wie wieder, frenlich ohne bie allerdings vorguzichenk 
Einfalt unſtes Epitaphions, auf eigne Weiſe poetiſch ausgemalt, 
den empormanbdelnden Geift, ben Werber, den Zeus. Dod dd 
war auch nicht unfer vorhergehendes Diftihon, worin Achali 
ches enthalten ift, fondern das legte vorzüglich, woraus mir cin 
feierlicher Ton der Moſterien erklang: 


TOFT EAAXON MEIA IoPON TII ATTxN 
OTPANIwWNuoN 
ETAAAIOC TAMIKOU MOTNOC ENI 89T. 
ME NDIC. 


So bin ich alfo zurüdgefommen auf das, wovon ich aut: 
ging (vgl. &. 643). Wir kennen mit Beſtimmtheit, außer am 
zelnen vorher (&. 643. 645) angeführten Worten und Buchs 
ben, deren Zufammenbang und Bedeutung wir nicht ficher mır 
fen, nur die beyden Icgten Diftiha unfrer Inſchrift. Ob und 
wie meit in dieſer Beziehung auf die Mpfterien fenn möge oder 
nit, habe ich, fo gut ich es einftweilen vermochte, erörtert. 
Das und warum die verfuchte Ergänzung des Fehlenden mit 
glücden mußte, bemuhte ich mich gegen die abweichende Anſicht, 
überall mit Gründen, im Einzelnen zu geigen. Ucherhaupt abır 
find Sie, licher Freund, als bewährter hiſtoriſcher Forſcher mit 
mir ohne Zweifel darüber cinig: wo zur Vollftändigkeit der Ein; 
ſicht nothwendige Thatiachen fihlen, da vermag auch die glud- 
Iihfte Divinationdgabe nicht, das Zchlende zu ergänzen. Man 
ann fich feibft wol mit der Hoffnung täuihen, auch in folchen 
Fällen Unbekanntes erratben zu haben, wo man nur Bekanntes 
anders zufammenfesen mochte: aber alle Taufhung geht vorus 
ber. Eine von dem ausgezeichneten Kritiker, Hrn. Prof. Hein 
eich in Bonn, feinem Schüler Effer neulih (1821) zur Mers 
theidigung gegebene Theſis hinter der gelchrten Etreitfchrift 
des lestern lautet; Plus est quam lusus ingenii eruditi, lacunas 
et defectus in scriptis veterum coniectura supplere. Wer wollte 
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Zur Kenntniß der Selsbefchaffenheit Syrien’s und Klein» 
Afien’s. 


Nach des Kerrn Dito von Richter binterfaffenen Tagebüdyern 


und Zelsarten : Eammlung, 
I 


son 


Morik von Engelhardt, 


Herr von Richter, der aus Liebe zur Alterthums⸗Kunde die 
Reiſe in den Drient unternahm, erbot ſich, dort, fo weit er es 
vermochte, auch geognoftifhe Beobachtungen anzuſtellen, und 
zu deren Gewähr vorzügliche Sorgfalt auf's Sammeln der Fels⸗ 
arten und Bezcichnen ihrer Fundoͤrter gu verwenden. Er erfüllte 
das Verſprechen mit der ihm eigenen Treue. Die mincralogis 
fche Ausbeute feiner Bercifung Aegypten's, Nubien's, Syrien's, 
Klein s Aflen’d8 und einiger Gricchifcher Infeln war cine Kiſte 
mit Felsarten, die, nebf den gefammelten Kunſtſachen, Tages 
Büchern, Drientalifhen Hand» und Druck⸗Schriften, von Ron: 
flantinopel über Ddeffa und St. Petersburg nah Dorpat ge 
(hit wurde, nachdem Richter In Smyrna fein frühes Grab 
gefunden. | . 
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begrenzten Schlucht, die ſich gegen die Ebene Esdre⸗ 
Ion öffnet. Diefe Berge haben fchräge, am Zuße zus 
fammen laufende Abhänge, an denen fich der Weg im 
Zickzack fortfäplängelt, bis er um eine Ede bicgt, und 
man am Zuße einer fenkrechten Wand von rothen und 
ſchwarzen Felſen flieht, die zwei Eifternen und cinen 
Ecinen Altar enthalten. S. 62. 

Sammlung. Graulich- und rörhlich » weißer, fehr feinloͤ⸗ 
cheriger Kalkitein, von Kalkfpatbfchnüren durchzogen, 
und aͤußerlich mit braunrothem, erdigem Weberzuge. 

Anmerkung. Jener rothe Feld ift gewiß der Kalkſtein 
der Sımmlungz der fchwarze aber follte der Bas 
fale fenn? Feuerſtein durfen wie nicht vermuthen, 
denn diefen kannte der Reiſende. 


Berg Karmel. 


Tagebuch. Der niedrigere Binfel, in den die Capelle, einige 
Zellen und Beunnen des alten Klofterd, unmeit ber 
Eliad» Grotte, gehauen find, beftcht aus weicher Kreide 
mit Feuerſteinen. Tiefer am Berge liegt fefterer Kalk 
fein, der einen großen, vierecigen Saal enthält. 

©. 65. 

Sammlung. Weihe, zerreibliche Kreide mit einer Page 
von gelbbraunem Feuerſtein. 


Deirut. 


Tagebuch. EinKalkberg verdedt die Stadt von der Fand» 
Scite, fo. daß fie erfi von feinem Gipfel gefehen wird. 
©.:5. . Ä 

Libanon, 

Tagebuch. Kalk iſt das herrſchende Geſtein“ im Libanon, 
von deffen Haupt-Gebirgsrücden auslaufend, die Berg, 
Züge von Dfien gegen Welten, bi an die Küfte, 
freihen. ©. 78 
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Leider ergab ſich's, daß die meiften Mineralien, bei Erif, 
nung ber Kifte in der Quarataine zu Odeſſa, die Angaben ıber 
Sundorter eingebuße harten, und nur ſiebenzig Stricke unbe 
ruhrt, mit den richtigen Auffchriften verichen waren, wic fob 
ches ihre Vergleichung mit den Tagebüchern bewies. 

Wie Mein nun aber auch durch diefen Unfall die brauchbare 
Sammlung geworden, der Geognoſie liefert fic dennoch keine 
unwilllommenen Beitrag , indem durch dieſelbe die Nachrichten 
früherer Reifenden Theils berichtigt werden, Theild an Zuver 
läffigkeit und Genauigkeit gewinnen, auch von wenig bejuchten 
Gegenden (dem Taurud) einige Kunde verbreiter wird. 

Zu dem Ende gebe ich hier vorläufig die Befchreibung ders 
jenigen Selsarten, die wir, mit richtiger Angabe ihrer Zunder 
ter, aus Syrien und Klein» Afien erhalten haben, und bei 
aus Richter's Tagebuche die Stellen heraus, welche der Felsbe⸗ 
fchaffenbeit dieſer Länder erwähnen. 


Beobahtungen. 
Tiberias. 

Tagebuch. Die warmen Baͤder licgen am Fuße ſchwaͤrzli⸗ 
cher Felfen, aus denen auch dad Bud erbaut iſt. S. bo. 

Sammlung Graulichſchwarzer, feinlöcheriger Baſalt. 
Hat beigemengt: viele ſehr Elcıne, nadelformige Kın- 
falle von glafigem Feldſpath und wenige gelblihbraune 
Körndhen eines unbeflimmten Foſſils. CDlivin 9 


Razareth. 

Sammlung. Gelbbrauner Sandfein. Feine, durchſchnei⸗ 
dende QDuarzförner, durch brauncd, thoniges Cifenornd 
fe verbunden, 

Berg des Abgrundes bei Tiazareth, 


Tagebud. Der Weg vom Berge Tabor zum Berge des 
Abgrundes führte duch ein grünes Wieſenthal, an 
deſſen Ende Nazareth liegt, zu einer, von hohen Felſen 
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Damaſhk. 


Tagebuch. Mesri, ein Dorf, am Eingange von Guta, 
der Garten⸗Ebene vor Damaſhk, iſt aus dem gelben 
Kalkſtein der benachbarten Vorberge des Anti⸗Libanon's 
erbaut, in welchem Gebirge ich (auf dem Wege von 
Baalbek nad) Damaſhk,) eiſenhaltige Felslagen und 
mehrere Hoͤhlen ſah, die Hirten zur Wohnung dienen. 
©. 138. 

El⸗Guta oder El⸗Merdſh, im engeren Sinne, if 
eine, die Garten⸗Ebene durchfchneidende, tiefe Thalaue 
des Barada⸗Fluſſes. Ihre fleilen Seiten befichen aus 
Kaltfkein-Conglomerat , das eine Menge Fünftlicher und 
natürlicher Höhlen hat, durch welche cinige Arme des 
Barada ihren Ausweg nehmen. Dieſes Conglomerat 
erſtreckt fih längs dem Fluſſe bis Hameh; und Ichnt 
fihb an Berge von rothem, eifenhaltigem Feld, von 
dichtem Kalkſteine und Kreide mit Feuerſteinen, welche 
Icstere man ald Gcrölle auch in der Wüͤſte anteifft. 
©. 149. 


Haucan. 


Tagebuch. Drei Stunden von Damaſhk, auf dem Wege 
nach Bosra (Boſtra), zwiſchen den Doͤrfern Kaddem 
und Kisweh, verlieren ſich Kalkſtein und Conglomerat 
allmaͤhlig, und es findet ſich ein ſchwarzes Geſtein ein, 
das, jenſeits Kisweh, die baumloſe Ebene dicht bedeckt, 
und ihr cin düſteres Anſehen verleiht. S. 161, 165. 

Sammlung. Grauſchwarzer, feinloͤcheriger Baſalt, voll 
ſehr kleiner, nadelfoͤrmiger Kryſtalle von glaſigem Feld⸗ 
ſpath und Heiner, rundlicher Dlivin » (2) Körner, die 
auf dem mufcheligen Bruche Fark opalificren. 

Anmerkung Wie Seesen befchreibt auch Nichter die 
Häufer mit den ſchweren Thuͤrflügeln aus ſchwarzem 
Steine, woraus (bis auf cinige-Säulen von gelb⸗ 


684 


Anmerkung. Wie die früheren Reiſenden, ermwähe 
auch Nichter Peiner Flögtrapps Gebilde im Libanın, 
dennoch findet fih, mit dem Namen dieſes Hair 
ges bezeichnet, ein Geſchiebe von Zlöggrünfein; 
vielleicht durch Verwechſelung. 


Baalbek. 


Tagebuch. Baalbek liegt am unteren Ende cines kleinea 
Thales, das vom Anti⸗Libanon gegen Die Ebene El 
Blaa ſich öffnet. Die Felswand an dem Berge übe 
Baalbek hat vicle Höhlen. Oberhalb ficht das Fusge⸗ 
fleU einer gertrummerten Säule, zu der man auf cl 
Stufen binanfieigt u. f. w., unterhalb liegen die Kal 
Steinbruhe, aus denen die ungcheueren Mailen zum 
Bau Baalbel’8 genommen morden. Noch trifft man 
bier losgetrennte, halb behauene Stücke an; unter an 
dern eins von befonderer Größe, swifchen welchem und 
der Felswand cine Kirche erbaut ifi, ein Paar Echritte 
lang und fo fchmal, daß man ſich Baum umdechen Fann. 
©. 89. 

Bammlung. ı. Gelblichweißer, dichter, fefter Kalkſtein, 
mit feinfplitterigem Bruche, und Neſtern von kleinkor— 
nigem, fpäthigem Kalk, der auch cinzeln cingeiprengt 
ift. >. Roͤthlichweißer, feinlöcheriger Kalkſtein. 3. Gelb⸗ 
brauner Feuerſtein. 

Anmerkung. Durch vorliegende Etüde aus den Stein 
Bruͤchen von Baalbek wird Volney berichtige, der 
Cin der zweiten Ausgabe feiner Reiſe, T. IL, p. 132) 
das Geſtein diefer Prachtgebaude: „un granit blanc 
a grandes facettes luisantes comme le gypse‘“ nennt, 
den man aus viefen, unter der Stadt und an den 
benachbarten Bergen angelegten Brüchen genommen. 
Härte Volney der Höhlen und Gifternen erwähnt, 
fein Irrthum wäre gewiß früher bemerkt worden. 
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fioßen, wo Tadmor liegt, fich wicder von einander 
entfernen, in nordöfllichee Richtung dem Euphrat zus 
laufend. Die Zelien bei Tadmor haben Kalkfkein, aus 
welchen: ein Quell entfpringt, bee ſtark nach faulen 
Eiern riecht. 209, 215, 216. | 

Sammlung. Aus der Wufte zmifchen Tadmor und Home: 
Bruchſtuͤck einer FZeuerfein Platte, mit einer Kalkkruſte. 


Weg von Homs nad) Haleb. 


Tagebuch. Reſtan (Arerhufa) bat Häufer, deren unterer 

Stock fchmwarzer Stein, beren oberce weiß uͤbertüncht 

if. Der Boden über Hamah binaus, roch und fruchts 

bar. Don Maarrat an wird das Land fche uneben 

und fieinig. Zwiſchen Chan Tuman und Haleb, drei 
ſtarke Stunden, nadte Kalfflein- Berge. S. 230. 


Haleb. 


Tagebuch. Der trodene Graben, der das Schloß umgibt, 
iſt in weichen Kalkfelfen gehauen. &. 247. 

Sammlung. Bruchſtück von Mandelftein. Der ſchwarz⸗ 
graue Teig, das Mittel zwifchen Baialt und Wakke; 
die Mandeln Kalkſpath und Zeolith; außerdem Neſter 
von braunem Bol, weißlichem Steinmark und Grün, 
Erde. 


Bon Haleb nad Latafieh. 


Tagebuch. Anfänglich fehe wellige Ebene, deren flache, 
mit fleinigen, langgeftredten Hohen abmechfelnde Thaͤ⸗ 
ler, dichten Kalkfkein von grauer und hellrother Farbe 
enthalten, und nur ſchwach mit ſchwarzbrauner Erde 
bedeckt find. 

Don Beit- cl Ma (Daphne), zwifchen Antakia 
und Latakieh, feige man an der Thalfeite des Oron⸗ 
tc8 hinan, bis zu der Höhe, von mo die Thäler, bei 
dem Dorfe Schech⸗Koͤje, ſechs Stunden von Antakia 
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lichweißem Kalkſteine, gleich dem zu Baalbek,) dx 
Ucherrefte alter Gchäude mit Inſchriften und arch⸗ 
teftonifchen Verzierungen befteben, die er zuerſt im 
Dorfe Salamen (Sanamind?), 9 Stunden von Te 
maſhk, fand. Leider ik die Gteinart ber, übrigens 
genau befchriebenen, ſchoͤnen Ruinen Bosra’s nice 
angegeben. 


Weg von DamafhE nah Home. 
Tagebuch. Die Morberge des Anti⸗ibanon, jenfeits dei 


Dorfes Dumar, der Kirwanen⸗Straße zur Seite, haben 
einen nadten Felfenlamm von dichtem Kalkfkcine, as 
den fich Conglomerat , vol der bunteften Kieſel Ichat. 
Die ganze Bergkette, längs deren Fuß wie eirten, bat 
Höhlen, die bei’m Flecken Jabrada fo zahlreich, dai 
die beiden Felſenreihen, zwiſchen welchen der Ort liegt, 
faſt wie ein Sich durchloͤchett find. Diefe Höhlen die 
sen zu Wohnungen und Gräbern. ©. 19. 

Bei dem Dorfe Schemfin, das Mauern von fchmar: 
gem Steine hat, beginnt mit dunfelbraunem , fchr fct- 
tem Boden cine Ebene, die fih gegen Oſten unabich 
bar ausdehnt. 

In Homs find die Häufer Theild von ſchwarzem 
Steine, Theils von ungebrannten Ziegeln erbaut. ©. 


197) 20"). 


Weg von Homs nah Tadmor (Palmnra). 
Tagebuch. Anfanglich wellige, bitsclige Eteppe, mic bie 


Ruſſiſchen, mit gutem, frauterreihem Boden, dm :4 
an Waſſer fehlt. Die Erde roth, ihre Grundlage fc. 
fig. (Baſalt?) 

Drei Stunden vor Tadmor hört dieſer Boden 
auf; es beginnt eine Sandmürfte, in Norden und Sr 
den von Buhlen, zerriſſenen Hügeln begrenzt, die al. 
allmaͤhlig ſich nahern, und nachdem fie dort zufammen 
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fioßen, wo Tadmor liegt, fich wieder von einander 
entfernen, in nordöfllicher Richtung dem Euphrat zus 
laufend. Die Zelien bei Tadmor haben Kalkftein, aus 
welchem ein Quell entfpringe, der ſtark nach) faulen 
Eicen riecht. 209, 215, 216. . 

Sammlung. Aus der Wufte zwifchen Tadmor und Homs: 
Bruchſtuͤck einer Zeuerftein Platte, mit einer Kalkkruſte. 


Weg von Homs nad) Haleb. 


Tagebuch. Reſtan (Arerhufa) bat Häufer, deren unterer 

Stock ſchwarzer Stein, deren oberer weiß uͤbertüncht 

if. Der Boden uͤber Hamah binaus, roth und fruchts 

bar. Don Maarrat an wird dad Land fchr uneben 

und ſteinig. Zwiſchen Chan Tuman und Haleb, drei 
ſtarke Stunden, nadte KalkſteinBerge. S. 230. 


Haleb. 

Tagebuch. Der trodene Braben, der das Schloß umgibt, 
iſt in weichen Kalkfelfen gehauen. S. 247. 

Sammlung. Bruchſtück von Mandelftein. Der ſchwarz⸗ 
graue Teig, das Mittel zwifchen Baialt und Wale; 
die Mandeln Kalkſpath und Zeolith; außerdem Neſter 
von braunem Bol, weißlihem Steinmard und Grüns 
Erde. 


Bon Haleb nad Latakieh. 


Tagebuch. Anfänglich fche wellige Ebene, deren flache, 
mit fleinigen, langgeftredten Hohen abmechfelnde Thaͤ⸗ 
ler, dichten Kalkſtein von grauer und hellrother Farbe 
enthalten, und nur ſchwach mit ſchwarzbrauner Erde 
bedeckt find. 

Don Beit- cl Ma (Daphne), zwifchen Antakia 
und Latakieh, fleigt man an der Thalfeite des Oron⸗ 
tc8 hinan, bis zu der Hihe, von wo die Thäler, bei 
dem Dorfe Schech⸗Koje, ſechs Stunden von Antakia 
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(Antiochien), fib fublih fenfen. Die Berge beſcha 
unterhalb aus Gonglomerat; hoher findet Ad diden, 
feiner Kalkikcin, von grauer Farbe, mitunter fdicimy 
dann Kreide mit Feuerſtein. ©. 267, 272, 282, 385 

Sammlung. Beit:e- Ma. Trümmergeftein. EdigeErrk 
von rauchgrauem, röthlichweißem und bräunlichgraum, H- 
dichtem Kalkſteine, duch braungelben, zelligen Ku! 
verbunden. 

Tagebuch. Otdu, ſechs Stunden von Schech⸗Koͤje, is 
Angeſichte des Okrab, und in einem Keſſel waldize 
Berge, deren roͤthliche Felſen eiſenhaltig chris 
S. 288. 

Sammlung. Rothbrauner, jaſpisartiger Eiſenthon, mi 
Neſtern von grauem Quarz. Das Stüd durch vick 
Beine Riſſe faſt tegellos krummblaͤtterig, die Abl 
ſungsflaͤchen zum Theil halbmetalliſch glänzend. 

Tagebuch. Jenſeits Ordu, nad Latakieh zu. Die Iheld 
ſchwarzen, Theils gelben und tothen Zelfen fdhicnen 
mir reich an Metall. ©. 289. 

Sammlung. Serpentin, ſtark angewittert, daher die zu 
ſpruͤnglich ſchwarze und grüne, nur ſtellweiſe fichtbart 
Farbe, in braungelb, braunrotb umgemanbelt. Echt 
viel meffinggelber, metallifch glänzender Echillerken, 
in ı — 2 Linien großen Blaͤttchen, ceingefprengt. 

Tagebuch. Weiter gegen Latafich, bid zur Küſte, wicht 
Kreide mit Feuerſtein. ©. 289- 


Latakieh. 


Sammlung. Dichter, feſter Kalkſtein, von gelblichweißer 
Farbe, mit erdigem, kreideartigem Ueberzuge. 


Cypeern. 
Tagebuch. Der Weg von Famaguſta nach Parnafa laͤuft 
durch eine Ebene, die von Schluchten durchſchnitten 
wird, in welchen ſich Kalkſtein und Conglomerat fir 
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det. Mon Parnafa nah Nikoſia beftchen die nackten 
Berge, welche mit abgeplattetem Rüden von der meits 
lichen Gebirgskette in die Ebene auslaufen, aus gelb» 
lichmweißen Kalkſteine, dem bei Latakieh vollig ahnlich. 

Don Kikofia zum St. Chryſoſtomus⸗sKloſter und Bu⸗ 
favento. Das trocdene Berte des Fluſſes Chatfirga ift 
grauce Marmor, auf welchen weiterhin Hügel eines 
thonigen Steines (7) Liegen, deſſen Schichten faft ſenk⸗ 
recht einfchichen, und in langen parallelen Zügen, aus 
Dften nah Welten flreihend, vom Hauptgebirge der 
Ebene zulaufen. Der Rüden des Gebirges befteht aus 
feltfam gezackten und zerfreſſenen Selfenhörnern, und 
das Geſtein überall aus grauem Marmor mit weißen 
Adern. ©. 305, 311, 322. 


Alaja, an der Sid » Küfte Karantanien’s,; zwei Tagereifen 
ſudlich von Attalia. 


Tagebuch. Am Fuße der hohen Bergkette des Taurus, 
im Hintergrunde eines weiten Golfs, erſtreckt ſich, 
laͤngs dem Meere, cine fruchtbare, ſchoͤn bebaute Ebene, 
die den ovalen Felſen, auf welchem Alaja liegt, vom 
Gebirge trennt. Dieſet Felſen läuft von Norden nad) 
Süden in das Meer aus, und bilder in Often und We⸗ 
ften zwei Buchten. Alle Seiten des Zelfens find fehr 
teil, befonders die gegen Süden und Welten gewandte. 
Die Stadt liegt an ber DOftieite. Das Geftein des Fel⸗ 
fens iſt grauer Kalkftein mit weißen Adern. ©. 330. 


Bon Alaja duch den Taurus nah Skutari. 


Tagebuch. Venſeits der Ebene, die Alaja vom fleilen 
Gebirgsfuße trennt, befteht dicker aus Conglomerats 
Felſen, von der See oft zu Bogen und Groften ges 
formt; man finder aber auch Glimmer: Schiefer und 
grauen Kalkſtein mit weißen Adern. S. 345- 
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4 

Sammlung Mir der Auffchriits Taurus. Alaje ı 
Schwarzlihblauer , förniger Kalkſtein mit Adern ve 
weißen, fornigem Kalkſtein. 2. Gelblich und grünlid- 
grau gefledtee Glimmer-Scicfer, mit eingefprengte, 
edien Granaten, in Körnern. 

Tagebuh. Saberlar, etwa ncun Stunden von Ale 
Die biß hicher im Gebirge herrfchende Felsart ik: did 
ter, grauer oder röthlicher Kalkſtein mit weißen Adern 
Außerdem findet ſich Slimmer- Schiefer und Conglon⸗ 
sat. ©. 347. 

Zwiſchen Kirli und Bei Schchri, 42 Gtunda 
(163 Werft) von Ylaja, bat man den Nordabiall dis 
Taurus erreicht. Die bisher hoben, Feilen Kalkics 
Berge ſinken hier plöplid zu welligen Hügeln bineb 
die fich in eine weite Thalcbene verlaufen, von zahlie 
fen Bachen durchfchnitten, die ſich in den ſüdlich ade 
genen See Seidiſchehri ergichen. Jenſeits der Eben 
der nicdrigere Anti» Taurus. Die Hügel beftchen ans 
gelbrothem Sande, die Ebene felb hat Lehmboden 
©. 352. 

Das ganze fand zwifchen den beiden parallel von 
RB. nah ED. flreihenden Gebirgsketten if jum 
Theil Ebene, wie die befchriebene, oder bat mehr ot 
minder weite Thaler, die durch Hügelrciben getrennt 
find, welche fi von einem Gebirge zum anderen durch 
die Ebene ziehen. ©. 354- 

Vor Kiutahia (auf dem ungewöhnlichen, von 
Nichter genommenen Wege über Jalowatſch, 105 Erus 
den von Alaja,) zeigen ſich wicder die erſten Kreide 
Berge. Auf der Weftfeite der Stadt bilden fie Zelien, 
wie hohe Mauern. Bei Jenitſchekoi verlaßt man dab 
Gebirge, und tritt in die weite Ebene am Ufer deb 
Golfs von Isnik. ©. 309, 375- 

Sammlung. Mit der Aufihrift: Taurus. 1. Dunkel 
tauchgraner, fehr feinkoͤrniger Kalkitein, mit fplitteris 
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gem Bruche und weißen Kalkſpath⸗Adern. 2. Dichter, 
iſabellgelber Kalkſtein mit feinſplitterigem Bruche. 3. 
Graurother, dichter, feinſplitteriger Kalkſtein mit zie⸗ 
gelrothen, erdigen und weißen ſpaͤthigen Adern und 
Neſtern. 4- Rothbrauner Kalkſtein, dicht, feinfplitterig 
mit weißen Adern. 5. Schr feinförniger, fellweife 
dichter, graulichmweißee Kalkſtein mit fleifchrothen Fle⸗ 
den und feinen Adern. 6. Kalkfpath. 7. Schieferige 
Graumade, roͤthlich braungrau, feinförnig, mit vielem 
filberweißen Glimmer, wenigen, Meinen, ſchwarzen 
Thonfchiefer » Schüppchen, unvolllommen Ichiefrigem 
Längenbruche und unebenem Querbruche von feinem 
Korne; hart und ziemlich feft. 

Anmerkung. Dlivier, beffen Weg durch Karamanien 
und Natolien nah Skutari er bei Kiutahia mit 
Richter's Wege zufammen trifft, erwähnt bei dem 
Dorfe Alten» Tafch (zwiſchen Kiutahia und Karar 

hiſſar gelegen,) eines Schieferberges, und jenſeits 
Kiutahia einiger Kreide» und Quarz (2) » Hügel. 


Nach Konftantinopel zurück gekehrt, weilte Richter nur 
eine kurze Zeit dafelbfl. Er ging bald wieder nach Klein-Afien; 
ſah Bruffa, den Olymp, die Ufer der Propontis; befuchte von 
den Dardanellen aus den Berg Athos, die Infeln Samothrafe, 
Imbros, Lemnos, Lesbos; durchſtreifte die Gefilde Troja's, 
folgte der Weſtküſte bis Smyrna, ging von hier Über den Tmo⸗ 
Ins zum Maander, und wandte ſich, ducch die Nachricht von 
Der Per in Artalia an der Reiſe dorthin verhindert, über Laos 
dicea, Aphrodifiad und Antiochia nad Ephefus, wo ihn die 
södtlihe Krankheit ereilte, die ihn in Smyrna bald nach feinee 
Rückkehr hinwegraffte. 

Ich hebe aus dem Tagebuche dicker Reife diejenigen Stel 
len heraus, welche über die Zelsbefchaffenheit der genannten Ges 








genden einige Auskunft geben, von weichen aber Die Sammlung 
keine Steinarten enthält. 


Olymp bei Bruffe. In der mittleren Negion bes Berack 
Klippen von stark vermwittertem Granit. Um Fuße, bei 
Bruſſa, mehrere warme, zum Theil beige Aucllen ©. 
402 

Eamothrafe. Granit; Porphue; fhmarger Marmor; Grün 
fein; Taspis. S. 43% 445: 

Berg Athos Der Gipfel durchgängig meißer, Feinkörniger, 
harter Marmor, deifen Schichten, wie eine fcharfe Cäge 
geftellt find. S. 449. 

Lemnos. Bei Myrina feiner Gtanitporphur. (2) ©. 455 

Zwiſchen Alium und Affus find alle Häufer in den Din 
feru aus rohen Granitblöden erbaut. &. 465. 

Tenedos. Die Küfte zeige weißen Feld mit Höhlen. ©. Ar: 


105. 
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Solgerungen. 


Nichter fah auf Lesbos und an der Suͤdkuͤſte Karama⸗ 
nien's, bei Alaja, Glimmerſchiefer; zwiſchen Ordu und Parafich 
Scrpentin, dee dort das Vorkommen oder doch die Nahe des 
Glimmerſchiefers nicht zweifelhaft läßt. Alledrei genannte Puncte 
licgen in ciner von ©.D. nah N. W. gerichtiten Streichungs— 
Linie. Das Einfhichen der Schichten des Glimmerſchiefers auf 
Lesbos, wo fic ſich gegen das feite Land, alfo N. O., neigen, 
entfpricht jenem Etreichen. Bei Alaja fcheint cine gleihe Schich» 
tenjtellung Etart zu finden, weil der Fels, an welchem der Ort 
liegt, auf der Weſtſeite (wo die Ausgehenden der Kalkiteinlager 
fi) herausheben,) fteiler iſt, als auf der Oſtſeite; wir durfen 
demnach annehmen, jene getrennten Blimmerfchiefer- Partien ges 
hörten einem und demfelben Gebirgszuge an, und die Urfelsgebilde 
der ſuͤdweſtlichen Ede Klein» Aften’s wären die Fortfegung der 
Urgebilde in Brichenland, wofür auch die oben angegebenen 
Felsarten auf Samothrafe und Lemnos, und der Granit und 
Marmor bei Smyrna fprecdhen. 

Wir erhalten hierdurch über die auffallende Geftaltung dee 
Küften des Argaifchen Meered Aufſchluß. Die gegen N. W. 
ticf in Gricchenland eindringenden Bufen, und ihnen gegenitber 
die gegen &.D. gedehnten Buchten bei Ephefus, Smyrnau.f.w. 
erſcheinen nun als Ueberreſte großer, wie die Felslager ſtreichen⸗ 
der Pängenthäler, die Landzungen nebſt den von ihnen auslau⸗ 
fenden Inſelreihen als zertrümmerte Hehen⸗-Begrenzungen dicfer 
Thäler, und das Keagdifche Meer felbfk erfcheint als großer Quer⸗ 
durchbrud). 

Ob derſelbe durch den Andrang der Gewäfler des ſchwar⸗ 
zen Meeres, durch vulfanifche Ausbruche, oder, mie wahrfcheins 
licher, duch die gemeinfame Kraftäußerung des Feuers und 
Maffers entftanden, mögen künftig genaue Unterfuchungen auss 
mitteln; uns genügt vorläufig, bier den geologifchen Zuſam⸗ 
menhang Europen’s und Wfien’s, und zugleich die Beziehung 
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des weftlichen Taurus zu bem erwähnten Küftengebirge ertım 
zu haben. 

Der weftlihe Taurus befieht, wie die Dort gefemmelts 
Selsarten dartbun, vorgüglih aus fplitterigem Kalkſtein, m 
dem der fo genannten Uebergangs » Formation vollfommen do 
einffimmend, und wegen der, gleihfall8 von dort erhaltenen us 
gezeichneten, ſchieferigen Grauwacke um fo ficherer ihr baizajıb 
len. Da jenes Gebirge ebenfalld von S. O. nah N. W. kradı 
an der Weftfeite uberall teil anfteigt, auf der Oſtſeite faniter d 
fällt, da feine Feldlager unmittelbar auf den gegen N. O. granp 
ten Glimmerſchiefer folgen, dieſer im häufigen Wechſel wit Kb 
GSteinlagern und Serpentin gewöhnlich zu den jüngeren, oder in 
Beren Gliedern der Grundgebirgs⸗Gruppen geboͤrt, deren Belhte 
die ſo genannte Uebergangsgebilde zu machen pflegen; fo kann ie 
weſtliche Taurus nicht ald eigene Gruppe angefchen,, fondern msi 
als gleichförmig auf die Felsmaſſen der Weſtküſten gelagert , ihre 
Gruppe beigezablt werden. 

Wie der Granit des Olymp bei Bruffa zu dem Kalkic 
des Taurus fich verhalt ? Ob cr (vielleicht Sienit) auf ihm licgt! 
kann jest nicht beſtimmt werden. 


Richter erreichte gwifchen Kirli und Bei Schehri, 42 Er 


Stunden von der Kuitenftadt Alaja, den nördlichen Fuß des Tun 
rus und die Ebene vor Karahiffar, wo wieder Flogbildungen bı 
ginnen, wahrfcheinlich zur Felsfamilie der Kreide gehörend, di 
fhon vor Kjutahia fich cinfindet. Nah Morier ſenkt ſich da 
Armeniſche Hochland gegen Weſten, vom rechten Eupbrat » Liz 
allmählig bis zur Ebene bei Tokat. Es fragt ſich nun, ob dir 
fes oͤſtliche Armeniſche) Gebirge eine gefonderre Gruppe bildet, 
oder eine Fortſetzung des weſtlichen Taurus iſt? Es ſcheint am 
faͤnglich, als müſſe Letzteres angenommen werden, weil, nach 
Richter, der Antis Taurus, der bie Ebene nördlich begrenzt, mit 





2 Carl Ritters Erdkunde. Berlin, 1818. Theil 11, &, 212. 


un 
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dem Taurus parallel reicht ; allein aus der Richtung des Weges, 
den unfer Reifende nahm, und aus feinen Bemerkungen fiber den 
Boden ergibt fih, daß zu feinem Anti» Taurus nur das Floͤtzge⸗ 
birge am Fuße des Taurus, und nicht der Wefabfall Arme 
nien’8 gehört, den er nicht fah. Dieied Hochland muß, wegen 
des Reichthums an Gold, Eilber, Kupfer, Magnet Eifenftein, ° 
im oberen Stufenlande des Euphrat’d und Tigris *) Grundges 
birge fenn, beffen Selslagen, gehörten fie zu der Gruppe des Tau— 
rus, wenigſtens in dee Nahe des Fußes gleichformiges Einfchies 
fen gegen N. O. hätten. Diefe Neigung der Schichten kann je 
Doch hier nicht Start haben, weil dann das Aniteigen der Armes 
nifhen Weftabdbahung durch die hervorragenden Ausgehenden 
ſteil, nicht aber ſanft ware, wie Morice berichtet; daher ange 
nommen werden muß, daß die Feldlagen bier, gegen die des weſt⸗ 
lihen Taurus, abweichend einfchießen, mithin eıner eigenen 
Grundgebirgd» Gruppe angehören, die mit der weſtlich ihr gegen» 
über liegenden Gruppe eine urfprüngliche, gegen das ſchwarze 
Meer geöffnete, und von Floͤtzbildungen erfüllte Vertiefung bes 
grenzt. Das Einſchießen der Felslagen der weftlichen Seite des 
Armenifhen Hochlandes kann aber wegen ihrer fanften Verflaͤ⸗ 
hung nur gegen W. oder N. W. gerichtet feyn, bei welcher Schich⸗ 
tenſtellung allein auch die Steilheit, fo wohl der Suͤd⸗, als Nord⸗ 
Seite möglih iſt. Das ſtarke Anfteigen der erftcren, aus dem 
oberen Stufenlande des Tigris zum Euphbrat **) würde dann von 
den Ausgehenden der Felsbaͤnke, und die Steilheit der legteren 
am ſchwarzen Meere bei Trapezunt **%), von dem Querdurch⸗ 
fhnitte, der aus S.S.WB. nah N. N. O. freihenden Schichten 
hereühren. Nur bei der Annahme dieſer Streihungs Linie von 
N. N.O. nach S. S. W. kann das hohe Kalkfiein» Gebirge Ey 





*) Ritter a. a. O. ©. 790 — 51. 
») Derſelbe a. a. D. ©. 750. 
») Derfelbe a. a. D. ©. 761. 
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rien's als die natürliche Fortſetzung der Armeniſchen Feldgrum 
angeſehen werden. Auch finden mehrere, ſonſt auffallende Erik 
nungen darin ihre Erflärung. Die Steilheit der nadten Oiian 
der ftufenartige Abfall der Weſtſeite des Syrifchen Gebitges) 
wirrde der weſtlichen Schichten Neigung, der befremdende Tai 
des Dronted, gegen Norden, dem gegen das Meer offenen Uv 
Beden zuzuſchreiben feyn, welche! gcbildee wurde, indem 88 
Armeniſche Gebirge in feiner ſudlichen Forticgung die ſüdeſilich 
ſtreichende Weſtgruope, oberhalb Antiochien, abſchnitt. Auch geb 
wahrſcheinlich der dadurch entſtandene, cinfpringende Bogen, dea 
Sinus Issicus (bei Skanderone oder Alcsundrerta ,) die Richtung 
gegen VD. 

Die Kreides Formation, die Richter, gleich fruberen Ki 
fenden, weit durdy Syrien verbreitet ſah, findet ich, nah ſemca 
Angaben, auch bei Kiutahia, auf der Wordfeite des Tautus; 
dann nicht weit von Smyrna, bei Magnefia, auf der Nordzeite dee 
Sipylus, und auf Enpern. Ueberall füllt dieſe Formation dic Ta 
tiefungen des Landes, an die Erhabenheiten des Grundgebirgs 
fi) lehnend, die daher wie Infeln aus dem Kreide s Decere bern: 
tagen. Die Urt, wie dajfelbe bier verbreitet iſt, beſonders ir 
tiefes Eindringen von der Kleins Altatiinen Küfte des ſchrarnca 
Mecxres in dad, von der weftlichen und öftlichen Grundgeberes— 
Gruppe gebildete Veen, erinnert an Frankreich **). Und mie 
dort der Kreide au der Sudfüfte des Landes gleihe Schilde ın 
England gegenüber liegen, fo bier dee Kreide» Formation Klin 
Aſien's die Floͤtze der Ruſſiſchen Küfte des fchwarzen Meerres 
(zwiſchen dem Dneſter und dem Weſt⸗Cap der Krim), von wo krri— 
denartiger Kalkſtein fih über Granit durh das Gouvernement 
Eherfon nördlich in die Gouvernements Podolien und Kiev, oͤſtlich 


*) Ritter, a. a. O. €, 42. 


») Ciebe die Karte zu: Geognoſtiſche Umriffe von Sranfreid, Grif. 
brittanien, einem Theile Deutichland’s und Italien's, von Ni. von Engel. 
bardt und C. son Raunier. Berlin, 1815. 
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nach Jekatarinoslav, fübdlich nach der Krim bi® an den Tuß des 
Gebirges zicht. Kann Punftig durch genauere Unterfuchungen 
diefe Ucbereinftimmung in dem Vorkommen der Kreide verfchiedes 
nee Gegenden der Bildungs-Gefchichte der Erde wichtig werden, 
fo ift wohl auch der Beachtung nicht unwerth, daß wie die beiden 
Ufer des Canals zmifchen England und Frankreich in der Oſt⸗ 
Hälfte aus Kreide, und am Meftende aus gluichartigen Urfelss 
Gebilden beftchn, fo auch das Gewaͤſſer des ſchwarzen Meeres, 
von Weſt⸗Cap der Krim und von Sinope bis zum Thrafifchen 
Bofsorus, auf beiden Seiten von Zlöggebirgen, dann aber an 
der Propontis und am Hellefpont vom Urfels begrenzt wird. 


v.....0..0..0..... 
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Berbefferung der Drudfebler. 


Seite 72 Zeile 13 Statt Kaſemich ties Kafcmich 
— 74 — 23 — Damer$luß — DamurZluß 
— 1222 — 18 — mie — nie 

— 19 —25 — Timmer — Trimme 
— 197 — 4 — Gipfe — Gipfel 

— 19 — 12 — fei — fiin 

— 25 —35 — mitgehen — centgchen 

— 250 — 16 — 3 zu 10 — 3 zu ı00 
— 235 — 14 — Vortraͤgen — Vertraͤgen 
— 208 — 11 — Simons-⸗Kloſter — Simeons⸗Kloſter 
— 271 — 15 — —— — — m 
— 24 — ı2 — SHoblmwegen — Hohlwege 
— 287 — 6 — find — iſt 

— 306 — 6 — Kanonnen — Kanonen 

— 317 — 20 — Felfenkamme — Sclientamme 
— 332 — 23 — anpflanzt — angepflanzt 
— 336 — 23 — ward — wurden 

— 348 — 5 — der — den 

— 354 — 2u. 23 Kerelu — Kerela 

— 373 — 6 — Heine Heine — Heine 

— 378 — 17 — Radihafu — Kodſhaſu 

— 380 — 7 — blieb — blieben 

— 399 — 16 — Mylea — Myrlea 

— 400 — 2 — des — der 

= — — 6 — ein anderes — eine andere 
— 416 — 18 — wohlgebuten — wohlgebauten 
— 429 — 13 — Theilſeite — Thaͤlſeite 

— 432 — 3 — Gamollicre — Cancellario 
— — — 17 nat Stadt fege hinzu: Tuüͤrkiſch Selibolu genannt, 
— 435 — 15 SEtatt denen lies den 

— 5065 — 2 — Pyòathira — Thpyatira 

— 508 — 12 — meinem Befuhe — meinen Befuch 
— 6541 — 2 — einzuhalten — einicdhalten 


sa — EEPANOTFIM — ETEPANOTeIm 


An Leon Arabiſchen und Türkiſchen Eigennabmen iſt web! abficktlich 
feine gleihfüoimige Schreibung beobachtet, jondern dem &eböre gefolgt, 
mebr darauf bedacht, die Töne, als die Buchflaben wiederzugeben. @rıe 
chiſche joilten in Lateinicher Form aufgeführt feon; die Handſebdrift des 
Reifenden bat jedech einige Ausnabınen veranlaßt, deren Nachweiſung 
bier unnüß erſcheint. 


—— 
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Wo derſelbe Name auf mehreren ununterbrochen nad einander folgenden 


Criien fi findet, ift in dem Regifter nur die erfte angezeigt. 


U. 


Ababdala, S. 208. 
Abgrunds: Berg, 62. 
Abſalon's Grab, 33. 
Abülliont, 410, 427. 
Abulfauaris, 216. 
Abydus, 435. 
Abyſſinier, 26. 
Achill's Grab, 473. 
Achzib, 70 
Adonis, 106, 

Adra, 172, 182, 556, 
Adſhlun, 177. 
Aeſepus, 423. 
Aeſyete's Grab, 472. 


Afiom Karahiffar, 356. 


Afka, 107- 


Afrin, 270, 272, 277, 279. 


Agio Luk, 305. 
Agura, 305. 
Aharikoi, 544. 
Ahilar, 470. 
Ahmali, 529. 
Ajasmat, 485. 


Ajax Grab, 436, 473. 


Aidindſhik, 421, 428. 
Ain Ahab, 100. 
Ainehgaͤl, 517. 

Ain el Chadra, 156. 
— Meſ'ſeh/ 155. 
— Tell, 244. 
Ai Nikola, 346. 
Ainon, 37. 
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“ftabı, 55. 

Akrathos, 448. 

A Schehri, 554, 

— Eu, 348. 

Altichai, 358, 360. 

Altichchloi, 366, 

Mlura, 107, 

Alabanda, 359. 
Alaja, 529, 382, 689, 
Alara, 334, 347. 
Albeya, 79. 
Alexanderꝰs Straße, 7ı 
Alcrandria, 3. 

— Troas, 462. 
Alexius⸗Quell, 295. 
Alinda, 510, 543. 
Allabſchehr, 513, 516, 53 

655. 
Al Schi, 349. 
Alfidamus, 163, 192, 
Aly Aga's Tſchiftlik, zze 





Arnauten, 5. 
Arnautli, 398. 
Arpaß Saleffi, 540, 
Arra, 236. | 
Arfinoe, 201. 
Urtace, 418. 
Artus, 163. 
Ascanius, 378. 
Askalon, 9. 
Afopus, 521. 
Aspendus, 316. 
Aſſem Naleffi, 539 546. 
Aſſi, 206, 230. 
Affira, 57. 
Aſſus, 465. 
Atarnea, 485. 
Atbaſch, 434- 
Athalaffa, 313. 
Athen, 604. 
Athiaino, 312. 
Athos, 439, 445 
Attuntafch, 368. | 
Auleh, 74- 
Awſchar, 358. 

B. 
Baalbek, 83, 684. 
Baͤtich, 132 
Baffo, 326. 
Baghtſchehkoi, 398. 
Babrigeh, 255- 


Balirtfchai, 492 
Balkys, 421. 

Balatkoi, 400. 
Balligdagh, 460. 

Ban, 110. 

Baneas, 153. 

Barada, 145, 157. 
Bartholomaͤus Haus, 58. 
Barr el Eham, 1. 
Baſan, 181. 

Bebek, 399. 

Bedewigeh, 113. 
Bedichen Kaleſſi, 548. 
Beduinen, 177. 
Beer, 54. 

Beiloi, 367. 

Beiram, 465, 475, 576, 632. 
Beirut, 75, 92, 553, 626, 683, 
Bei Schehri, 352, 3834 
Beit el ma, 284 
Belain, 57. 

Belgrad, 392. 

Del Monte, 116 

Belus, 66. 

Ben Hinnon, 3ı. 

Ben Nun, 105. 
Berenice’d Haus, 26, 
Bergas, 465. 

Berka, 240. 

Berothat, 75. 
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Bethlehem, 38. 
Bithphage, 35, 
Bethulia, sy, 
Bir, 54. 
Biredſhik, 285. 
Bithynien, 6ıo. 
Boͤſuk, 344. 
Bogas, 6, 
Bogas Hiffar, 476. . 
Bosburun, 398, 405. 
Bosdagh, Sıı, 517, 
Bosdoghan, 539. 
Bosra, 181, 559, 626, 
Boſſid, 298. 
Botrun, 117. 
Bottom, 227. 
Botrys, 117. 
Breidſheh, 201. 
Bresleh, 133, 
Bruſſa, 401, 427. 





Chios, 602, 

Cherbeh, 135. 
Chonos, 524- 
Chriftus Grab, 17, 19. 
Chryſa, 451. 
Chryſopolis, 382. 

St. Chryſoſtomus⸗Kloſter, 317. Deir el Kamar, 125. 


Chury, 182. 
Chytria, 322, 568. 
Cianus Sinus, 398- 
Cibyra, 523. 
Gilicia Trachea, 336. 
Citium, 309. 
Slimar, 313. 
Coele Portus, 434. 
Syria, 78, 203. 
Cogamus, 317. 
Coloſſan, 524. 
Coraceſium, 336. 
Corinth, 604. 
Cotyaͤum, 369. 
Cydnus, 377. 
Cyme, 493. 
Cynoſſema, 434. 
Cypern, 299, 688. 
Cyzicus, 4ı6. 

D. 


Daai, 57. 
Damaskus, 137, 192, 620, 685. 
Damiat, 5- 
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Damur, 74, 125, 

Dana, 275. 

Daphne, 284. 

Dardanellen, 434,456, 472, 474. 
Datſcheh, 367. 

David's Pallaft, 30, 49. 


— Gdumrah, 97. 
— Seid Enniah, 101. 
Delitſchei, 356. 


Delta, 5. 


Demir Kalaſſi, 539, 548. 
Dengisli, 520, 523, 538. 
Derani, 155. 

Der cl Bocht, 166. 

Dewrent, 368, 377. 

Dibeh, 277. 

Didi, 166. 

Dilbafchi, 380, 

Dimas, 156, 

Dinarctum, 298. 

Diospolid, 13, 

Drufen, 128, 132, 134, 158, 166, 

189. 

Oſhamkoi, 470. 

Dfhebail, 118. 

Dfhebel Erbain, 163. 
— Satana, 163. 
— Kisweh, 163. 
— Mufa, 106, 
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Fakhreddin's Höhle, 133. 
Famagufta, a0r. 
Ferdaus, 49. 

Ferteka, 207. 

Gerufa, 207. 

Sidiheh, 156, 

Forklos, 228. 
Sranziscaner, 16, 37, 58« 


© 
Gabdh, 13 
Galata, 434 
Gallipoli, 431, 571, 630, 698. 
Garizim, 56. 
Gafalch, 178. 
Gauagib, 166, 
Gala, 9. 
Gebal, 118. 
Geikli, 463, 475 
Gelibola, 431, 698: 
Genhura, 238 
Gerichts, Pforte, 26, 
Germe, 7- 
Gethfemane, 35, 43 
Shadſhel, 13. 
Shaſit, 120. 
Gbenfeleh, 541. 
Glamiloi, 457. 
BSiebifch, 381, 385. 
Siedis, 508- 
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Gietſchi Borlu, 385, 
Gilead, 177. 

Gindarus, 238. 

GSlyky, 438 

Gniub/ 172. 

Goͤldereh, 404. 

Goͤnen, 423. 

Soͤrdek, 509 

Gtanicus, 424. 
Griechen, 22, 28, 39, 43. 
Güfelbiffar, 495, 536, 538, 540% 
Guta, 137. 

Gpngäifcher See, 510. 


5 
Hadet, 109. 
Hadfhit, ır0, 
Hagdereh / 540, 
Hagia Butra, 45% 
Haleb , 240, 290. 
Halilelikoi, 458, 4741 572, 651. 
Hamah, 231. 
Hamamliloi, 417. 
Hameb, 154 
Hankiar Iskeleſſi, 389- 
Hanna's Haus, 27. 
Haradſhel, 105. 
Hareſta, 195. 
Harim, 279. 
Hariſſa, rar. 
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Harpafus, 540- 
Hasrun, 109 

Hoflan Aga, 410. 
Haflandagh , 360. 
Haſſieh, 201. 

Hauran, 174, 181, 686. 
Heleia , 425. 

Helena's Capelle, 20, 22. 
Heliopolis, 8r. 
Hellefpont , 434. 
Helwada, 54- 

Hendy, 121. 

Hepha, 64 

Heral, 191. 

Herakles Wal, 472% 
Herbeb, 275. 

Hermon, 57, 165. 
Hermus, 495, 566, 508, 511. 
Herfel, 380. 

Heſereh, 275% 

Hicra , 478. 

Hierapoliß, 523, 6qt. 
Hieronymus Schule, 40. 
Himmelfahrt-Capelle, 34. 
Hippuriuß, 415. 

Hirten: Grotte, 41. 
Hiftiana, 605. 

Homs, 203, 205. 
Honigfluß , 97- 

Howara, 55. 


Hundfhel, 268- 
Hundefluß, 95 
Hutin, 59% 
Hyllus, 509- 
Horcania, 310. 


J. 
Jabraba, 197. 
Jaffa, 10. 
Jagtſchilar, 38. 
Jakakoi, 505. 
Jakobs Haus, 62. 

— Kite, 27. 
Galowatih , 357, 383, 569 
Sanitfcharen in Haleb, 250. 
Jaſſus, 539- 
da, 416, 420, 424. 
Senibafar, 538- 

Jenibola, 539. 

Seniloi, 472, 475- 

Jeniſchehr, 436, 473, 475, 53 

Jenitſchekoi, 357, 363, 380, 383 
416, 57% 

Jenitſcherikoi, 378. 

St. Jeremias, 15. 

— — SGrotte, 46. 
Jeruſalem, 16, 48. 
Jeſaias⸗Brunnen, Zr. 
Ilion, 459 
Ilwat, 349, 383. 


Imbrahor adaſſh, 398: 
Imbto, 437. 

Inaͤgni, 375, 383. 
Intepeb, 436, 473: 

St. Johann von Alta, 67: 
Johannes Wüfte, 36, 

_—  Klofer, 98. 
Zohanniter-Haus, 49. 
Joppe, 10. 

Sofapbat’s Thal, 31, 44, 48: 
Tofeph?s Grab, 44- 

—— Haus, 64. 
Staat’s Klofter, 24 
Iſaura, 353; 

Isbarteh, 358, 364, 3834 
Ismir/ 495, 5164 

Isnik, 378. 

Sftambol, 384: 
Stfaratta, 100. 
Irgelmestoi , 457. 


8. 


Kabb Elias, 79. 
Kaddem ı 161, 6854 
Kadhiloi, 416, 
Kaladfhit, 416. 
Kaifas Haus, 30% 
Kaitnakly/ 3174 
Kairo / 5- 

Kalaat el Baſa, 237. 
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Kalaat Drat, 335: 
Fakra, 102, 553 
el Gauaß, 165, 
Manab, 163, 
Murfal, 277, 27% 
Semaan , 371. 
Kalamur, 116. 
Kaldikoi, 417. 
Kalchbiffar / 476: 
Kaleh⸗ i /Sultanieh / 476: 
Kallioni, 15. 
Kalo nero, 434: 
Kana, 58: 
Kanaeı 493; 
Kantara, 2374 
Kara; 200. 
Karaagatſch, 356, 383: 
Karaagatſchli,/ 509. 
Karabagh, 361. 
Karaboa, 424, 4284 508: 
Karaburun, 336; 
Karaderufu, 415. 
Karadfhefu, 535 538. 
Karagedik, 335. 
Karak, 180. 
Karaman, 326. 
Karas, 350, 383, 569: 
Karafu, 377« 
Karaulik Litnan , 4364 
Karawane, 234, 279 3777 5394 


[} 
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Kartal, »5'- 
Kafanderefli, 54% 
Kasdagh, 424. 
Kafemich, 72, 155 
Kaſheia, 11% 
Kaskula, 17% 
Kasr, 275. 
Kaſſandra, 45% 
Kaftel, 335- 
Kaſtro, 438, 44% 
Kata, 201, 208. 
Katholiken, 2, 28. 
Katirdſhi Koi, 31% 
Kefala, 457. 


Keireh, 531, 95% 595, 641. 


Kelekelbir, 537- 
Kemer , 427. 
Kerela, 354, 585. 
Kesroan, 96, 113. 
Kefituß, 547° 
Ketſchehburun, 43T. 


Runamatis 153. 
Kurkt, ıaı. 
Kyſan, 515. 


2. 


abranda, 548. 
Sampfacus, 435, 603. 
Laodicca, 294- 

—— am Eyeuß, Sar. 
Larnafa, 305, 568. 
gatalich , 290, 563, 629, 688. 
gateiner, 22, 28, 33. 
Sarra, 445- 

Lazarus Haus, 26. 

— Grab, 35, 
kefkeh, 378, 383- 
Leidens Weg, 25. 
feitane, 72 
Lemnos, 451. 

Lesbos, 477, 632. 
Leufofia, 313- 
Sibanon, 76, 203, 685. 
Libya, 381. 

tida, 543. 

Limaſſol, 325. 
gipfeh, 435. 

Lodfha, 166, 
Lopadion, 413. 
Lotos Nenufer, 400. 
Loweida, 189. 
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Lubia, 58. 
St. Lukas, 505. 
Supta, 120, 
Eocıen, 343. 
Eneus in Syrien, 95 

— in Klein-Afien, 509, 522. 
Endda, 13. N 


M, 


Maarra, 196. 

Maarat an Roman, 236. 
Maccdonien, 603, 608, 
Maceſtus, 415. 

Madonna della Cheenga, 324. 
Madytus, 54. 

Möander, 493, 519, 523, 530. 
Magnefia am Mäander, 49°, 536. 
— Sipnius, 506. 
Magotas, 75. 

Magufa, 201. 

Mahmudler, 335. 

Mahral, 120, 

Maito, 434. 

Makias, 416. 

Matti, 450. 

Malaleh, 196. 

Mamun Kalcffi, 417, 428- 
Mamurich, 335. 

Maninga, 367- 

Maniffa, 506, 516. 
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Marla, 58. 
Marmara, Sto, 
Maroniten, 110, 120, ı 
Mar Ecman, 100, 120, 
— Sirkis, 110, 197, 
Narſyas, 550, 
Maſch, 3. 
Maſhmaſh, 129, 
Megalopolis, 531. 
Meit Iskeleſſi, 387. 
Relas, 346, 
Meles, 503, 
Mendere, 459. 
Mefaidleh, 541. 
Meferib, 177. 
Mesti, 13. 
Meilogis, 536. 
Metelino, 477, 578. 
Messich, aıo, 
Mhadihch, 172. 
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Nabe el Salib, 97, 104, Dros Gtaveroß, Zar. 
Nasli, 536, 538. Ortludſha/ 426, 428. 
Nasta, 57. 
Nazareth, 57, 682, ? 
Neamolia, 317. Pactolus, 512. 
Nea Paphos, 326, Päfus, 431. 
Neapolis, 539. Pagus, 505. 
Nebl, 198. Palatyrus, 70. 
Nebi Saahmuil, 53, Yalmyra, 216, 
Nicaea, 378- Pambuk Kaleſſi, 524, 538, 593, 
Niha, 133, 641. 
Nitofia, 315, 566, 645, Vampbplien, 336, 345. 
Nil, 4 Pandit, 381. 
Nilufer, 400. Vanius, 165, 
Nis, 360, 362, Panorma, 416, 428, 570, 630, 
Noman, 66, Parium, 427, 606, 
Noffairi, 130, 286. Paſſah · Saal, 30. 
Noſſa, 536, 338. Pafhahmam, 492. 
Vaſchakoi, 465. 
O. Vatroclus Grab, 473. 
Oeken Yala, 348, 382, Paula’s Grab, 40. 
Ochlberg, 33, 43- Prdafuß, 4851 539, 549 
Oktab, 284, 287. Pelopia, 509. 
Olympus, 298, 321, 398 400, Peneleus Grab, 472. 
40% Perama, 478, 
Dmorfas 317. Perga, 350. 
Dphenmion, 457, 474 Pergamo, 488. 
Drdu, 283, 290, 688, Pergamos, 460. 
Drgar dereffi, 434. MPerkote, 435- 


Orontes, 206, 230, 278, 283, Phaſelis, 329. 
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Vhiladelyhia, 513, 538, 635. 
Pbilomelinm, 364. 
Pilatus Haus, 25. 


Püger, 29, 47, 147, 158, 165, 


25%, 341. 
Pilger-Zeugniß, 51. 
Plamat, 477- 
PVorpbureon , 64. 
Yorfut, 369, 324 
Vorto Dliviete, 478 
Pofidonium, 298. 
Potamia, 352. 
Prinzen-Infeln, 397. 
Prufia, 401, 437. 
Pienhina-Thurm, 49 
Ptolemais, 67. 

—— in Bampbolien, 345, 
VPylus, 346, 
Forop, 315. 


R. 


Rabel’8 Grab, 38. 
Kama, 53 
Ramlch, 13. 

Ras al Yin, 70, 
— Bellur, 258. 
— benanch, 298. 
— Chamfir, 289. 
— Kercha, 54 
Nauna, 58- 


Rekem, 180. 


Rheae Mons, 416. 


Rbodius, 435, 457. 
Rbodus, 606. 
Rbyndacus, 415. 
Rianch/ 320. 

Ruad, 297. 

Rumili Hiſſar, 589. 





Kum Kaleſſi/ 436. 


©. 


Gaberlar , 346, 352 
Eaf’anich, 178. 

Saban Kalcfli, 456, 476. 
Gataria, 377. 

Gafcra, 208- 

Salahich , 145. 

Salamen, ı66, 554, 628. 
Ealamiad, 238. 

Et. Salvador, 16, 48, 50, 
Eamatiter, 56, 
Samothtace, 440. 
Samotrafi, 458. 
Samuelꝰs Grab, 53. 
Eane, 459. 

Eangariuß, 377. 
Carabad, 493. 

Sarailoi, 519. 

Sardad, 189 

Sardes, 610. 


Sarkiat, 109. 
Saron, 30, 
Sarfaltik, 548. 
Sart, 510, 516, 590, 
Sasliderch , 421. 
Satelines, 295. 
Satnioẽs, 465. 
Scamander, 461, 472 
Schagra, 191. 
Schamſin, 202. 
Schechlir, 388. 
Schechmeskin, 174. 
Schegra, 17% 
Scheich Hab, 165. 
—— Köie, 285, 290 
Scheihun, 235. 
Schekeif, 209. 
Schidſbar, 203. 
Echorefat, 53. 
Segensberg, 59. 
Segut, 371, 376, 365 
Seida, 73. 
Geidenaja, 196. 
Seidikoi, 496. 
Gelentaburun, 343, 
Selinus St. 335. 
— lag 
Selmen, 238. 
Sennur, 57- 
GSeriend, 13. 
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Eermada, 275, 279 

Egabna , 55. 

Sihem, 55. 

Side, 607. 

Sidena, 425. 

Sidon, 73. 

Eigeum, 436, 473. 

Gilinta, 335. 

Eiloan, 31, 

Silor, 31. 

St. Simeon's Kloſter, 271, 

Simois, 459, 473. 

St. Simon’s Klofter, 100, 

Simon’s, des Phariſaers, Hans, 
27. 

Sinan Paſcha, 368. 

Sindſhill, 55. 

Siphnus, 605, 

Siphlus, 506. 

Sirtſchaneh, 368, 383. 

Sitt Albahar, 436, 476. 

Skutari, 382. 

Smytna, 495, 516, 

Sogan Derefi, 476, 

Stalimene, 451. 

Gtratonicea, 539, 545. 

Süg, 399 

Sut, g6. 

— al Misbah, 97. 

Sukel Chan, 61. 
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Syrer, 27. 


te} 


Taaffch, 270, 279, 290. 
Tabae, 550, 543. 
Tabakler, 470. 
Taberia, 59. 
Tadımor, 216, 
Tauber Owaſſy, 423, 
Tambany, 235, 
Tamyras, 74. 
Tamys, 405. 
Tarabolos, 112. 
Tatapia, 389. 
Tarmutahara, 55. 
Tarſius, 424. 
Taſſieh, 235. 
Taſſo, 439, 444. 
Tatabmer, 368, 
Tatta, 352. 
Taurus, 246, 330, 343,351, 
690. 





Tſchatirgha, 379. 
Tſchauſchkot, 428: 
Tſcheiireh, 337- 
Tſchimit, 348- 

Tſchina, 518. 

Tſchiplak, 458, 573, 633: 
Tichitti, 309. 
Tſchukurkent, 354, 
Zulfalloi , 465. 
Turkmanen, 258, 277, 424, 524. 
Tusla, -70. 
Zuslatfchai, 465. 
Tyrus, 71. 


U. 


Helfer, 400, 
Ulubad, 413, 
Umarkoi, 416, 
Usbeh, 7. 
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V. 
Veronica's Haus, 26. 


W. 
Wakf, 247. 
Waſh, 116. 
Waſſerſchein, 165. 
Wuͤſte von Tadmor, 209, 226. 


D. 
Defid, 154. 
Hedi Kapli, 202, 
Yürulen, 344, 346, 366,424, 524. 
VPurukles, 377- 
Yüruloi, 382. 


3. 
Zacharias Grab, 32, 
Zebedaͤus Haus, 37. 
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